— — — — —— 


Die Länder und Völker der Erde; oder, 
vollständige Beschreibung aller fünf Erdtheile 


Rlolar-ielawiNglelg-t-1- Chiisſtiſan böhr 


— J Eu * 
ze” 








F Digitized by Goo 





u 
ra 
A 
* 
u 
— 
— 
*4n 
DW 





Digitized by Google 





Digitized by Google 


* 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 








THE XEWV verK 


PUBLIC LiEt.A Y 











ASTOR, LENOX AND 
TILDEN FOUNDATIONS 
R L 










J > . >) 3’. . 7. 
. A IE! 0 FI VUHDURMR ID v —— —— el 4. 


* 


⸗ — ⸗ * 
Ich. zlttC: — ——— Le At el Ft - 5* ELLE OA FB: 
‘ = 





Die 


Sander und Voͤlker der Erde 


oder 
vollftändige Befchreibung 


aller » 


fünf Erdtheile und deren Bewohner. 


Von 
J. A. C. Loͤhr. 


Vierter und letzter Band. 


Amerika a und Aufiralien. 





it 19 Kupfern und 2 Karten, 


J N er 
n on, ER. 2 A 
RR 
.r * BR 





Dritte nach. dem jeßigen politifchen Stand der Dinge 
neu umgearbeitete al 





Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher dem — 
181 28 — 





# . 
5 ı 
” 
“ 
* 
* 
- 
» ‘ 
4 
A - 
“ 
. 
* * 


Digitized by Google 


R 


2 


Rhallsdeneechn des vierten Dane, 


Amerika. „ Einleitung. =. 08 Be 000g 
Einleitung zu ben Polargegenden. se ti. 5 9. 
1. Grönland und Spibbergen. --=,-2: 2.714 8 
2. Die Länder an der Hubfonsbai. BE EEr DEE 22 
1) Labrador ⸗ EEE Ze “:..9# 23 
2) Nu Wald =: 5 mn: 5 E24 
Die Einwohner. - Grönländen -e - = + 25 
Ä Edquimaur. ⸗ ⸗ ⸗48 
3. Die innern unbekannten Länder des nördlichen — 
Amerila = 28 o Bo 53 
4. Die Nordweftfüfte von Amerika. ea 57 
1) Die nördliche Weſtküſte. ⸗ ⸗ ⸗ 58 

2) Die mittlere Weſtküſte oder das ruſſiſche 
Amerifa. ⸗ * = 2 e e 59 
3) Die füdliche Weſtküſte. 2 5" 60 
Die Einwohner, = = = 8.5 8 6r 
5, Brittifched Nordamerika. :» 8.86 
1) Nemwfoundland oder Terre neuve. = os 67° 
2) Neuſchottland und Neubraunfchweig. : 0 
3) Ganada. = - = = ⸗ ⸗ = = xx 
6. Nordamerifa’s vereinigte Freiſtaaten. ⸗—⸗e83 
7. Louiſiana oder Orleans und Louiſiana. - 107 
8. Florida. ⸗ s — 8 =. 2 IIo 
Die Norbindir. = = 2.2 2 21 4 


Die Kniſteneaux. er Pr 2.0 


Andere Völkerſchaften: Die Bänkernation. 
(Deguthi Dinich), die Hafenindier, die 
Slouakas Dinaid-Indier oder Roth: 
fiſchmänner, die Naqui Dinais- Indier, | 
die Ka er = 00m .-0.. Taf, 


! 


u | Inhalts verzeichniß des vierten Bandes. 
— Die Einwohner in und in ver Nachbarſchaft - 


von Ganaba, und an den Grenzen ber 
Freiſtaaten. 2 —A— =. 
"Anhang. ⸗ ⸗ ⸗ ze ⸗ ⸗ * 
Die Urbewohner der ſüdl. Gegenden in und 
an den Freiſtaaten, namentlich in Loui⸗ 
ſi ana und Slorite. s = =: ss 


Boyanifged Rorbemsrite. » E ⸗ 


9. Neumexiko und Neunavarra. ⸗ ⸗ 
10. Californien = 5 90. = 
Die Einwohner. » = » 5 
11. Altmexiko oder Veuſpanien. — 
Die BERN? =. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


Südamerika. re a ee 
5 I Neugand oe: 8 en - 


1) Terra firma. ⸗2 “98 ⸗ 


2) Guiana. ⸗ ⸗2 


Die Bewohner der Landenge = = =... 


Die Übrigen Urbewohner von Zerra firma, 
Die Einwohner von. Guiane.. # Fr ⸗ 
2. Peru nebſt Quito. ⸗ e- — — 


Die Ureinwohner, > « ⸗ ⸗ 8; 


3 Chili. 8 x ⸗ — 2 € 
* Oſtchili oder die Provinz Guje. a: 
> 00, Die Eingebornen,. =: 0. 0 ee 
4. Paraguay und Tucuman. PP 
- Dielireinwohner. =: 8 = 
. Patagonien oder Magelhaens Land nebft en 
Feuerlande und den Falklandsinſeln. ⸗ 
Die Falklandsinſeln oder Malouinen. ⸗ 


Das Feuerlandee⸗— 


Die Eingebornen. = ⸗ Pr 

Die Feuerländer. = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
6. Brafilien. ..® EEE Ba 

Die Urbewohner. ⸗ ® ⸗ ⸗ 


h molueene at des eirten Vanden | 


7 Weftindien. ad 
1. Die großen Antillen. . Be Br 

2. Die Heinen Antillen - =: “= 

1) Bahama= und Bermudas» Infeln. 4 

2) Die Faraibifchen Eilande, » = = 


Die Einwohner. Per Ber Be 
. - Die Indier, ⸗ Pe ⸗2 
Die Karaiben = oe =. 0 = 
Die Neger, E BEE BE Br Be 


Auſtralien. ⸗ ⸗2 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
1. Neuholland nebſt Ban Diemens and. Pa 


- Die Urbewohne = 8088 
2. Neuguinean ii an 
Die Einwohner. e 2: 8 8 “ 

Die Haraforad. 2 5 5 
3, Neubrittanien, Neuirland, Neuhannover ⸗ 
Die Einwohner. ⸗ ⸗ J ⸗ 


4. Die Admiralitätsinſelil. 

5. Neugeorgien, oder Salomondinfeln, Arfaciden, = 
6. Der Archipel von Santa Cruz, ober die Kö⸗ 
nigin Charlottens Infen. = = = 

Die Bewohner. = : =: 2:2. 8 = 
27. Die neuen Hebriden. PR Ver 

8. Neucaledonin. = = 2-2 =: : 
Die Einwohner. = ⸗ ⸗ ⸗ 

9. Neuſeeland. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗e2 
Die Einwohner. —— =: ⸗ ⸗ 

10. Die Freundſchaſtsinſeln. BEE Zr 
Die Einwohher. = =: E: E22 
Anhang. Die Fidſchis⸗, Blighs⸗, und bie 


- Prinz Wilhelmsinfeln. + = 7 


11. Die Schiffer und die Harveysinfeln neh 
den Palmerſtonsinſeln. a 
22. Die Gefenfbaftäinfeln. = oe. re 

Die Einwohner, ⸗ ⸗ — 


02 


X Inhaltdverzeichniß des vierten Banded | 


1 . Die niedrigen oder gefährlichen Inſeln, 
* oder Bougainville's gefährliches, und 


Schoutens böfes Mer, = -·⸗8 


‚Oh 148 Die Marquefas = Infeln. = 8 "m 8 
15: Die Sandwihsinfen. 0 = =. 
Die Einwohner, = = 0: #8 

16. Die Mulgraves » oder Marfchalld- « Snfeln. 
17.-Die Ofter- und. ne: oder er 


u 


nachts = Infel, . 2 2. | 


Die Einwohner. a #4’ a ee 's 


Zuföge und Berichtigungen.  * 3% 


Sach⸗ und Ramenregier. a = 5655 


u # 
’ \ 
x 
* — 
— — 
\ 
. 
» f 

’ 7 


r 
5 — > Ä - R» — ⸗ 
i 2 er bi ’ ı 
⸗ 
4 — a) ” \ - 
u ‚ fl » + # fi 
f} 4 * . 
e £ . * 
.r 
‚ \ J F u 
h) e - u 
[2 \ * J 
= u... k 
2 + . . z 
J * 
⸗ 
e ii.“ . - . 
1 i “ 
r * 
t » 
% 1 » { 
. , ‘ 
» 
} ’ ; 
+ 
- a - . 
4 J 
® 
’ + # r 
» ’ E * 
: Z 1 4 N . a 1 
» — — 
J 
* # ° = 
* F 
J u F ’ 
24 * J 
J 
( - E 
J 
. nd 
* 
Per ' 
+ 
” » . 
0 > f 
* er £ + [2 8 
. 233 
Ze ‘ Ss * —A 
N [2 
. — J 
* 
r * 
* * I: . 
f ' 
“ . h ‚ Fi 
’ - 
‚ i r 
ne P ‘ 7 Sun 
a r J J 
J — 
5 ' ı - 
- * 
’ - 
J 
* 
* . * 
* — 
. * J x 
“ 
* f 
4 > 
‚ 
. D 
— J 
, 
- . 
* 
7 * 
x 
= J . 
F * 
“ . 8 
* ’ . 
- * 
* 
1 J 
* 
J 
J * # 2 
L # 
’ a 
. * - % % 
* J 
[4 
r ‘ 
* * 
Fl ! 2 , j 
* # 
” “ E * 
a 
x METER 
D s “_ 
j ? 
N + 
s i P \ 
* * 
* 


Digitized by Google 








Vie unbekannter eben ſo ſehr, als viel groͤßer, denn 
die Theile der alten Welt, iſt diefer Erdiheit, deſſen alle 
befannte Entdeckung die Geſtalt Europa’s vielfältig ges 
ändert, und einen mächtigen Einfluß auf die Verfaffun« 
gen der Siaaten, ‚auf die Verhältniffe ver Reiche, und 
fhon allein dadurdy) auf. den Stand, aller Dinge ges 
habt hat, daß er, außer Brafiliens Steinen,- ungeheure 
Maflen Hold und Silber nad) dem an diefen Metallen fo 
armen Europa lieferte, und dadurd) den furug mit allen 
feinen Uebeln fteigerte; — Uebel, die dadurch) ein wenig 
gemildert wurden, daß er uns außer einer ungeheuern 
Menge von Fifchen, die mehlreiche Kartoffel, und den 
eigentlihen, Europa's ‘Hoden vielfältig ‚angemeflenen, 
lang nicht genug gefihägten Mais *) fandte, gleichfam die 
Armuth, Die immer neben dem Luxus ihre Wohnfige hat, 
gegen das Verhungern zu fihügen. — Unter den, übris 
gen Maturerzeugnifien,. die es uns zufandte, koͤnnen wie 
den betäubenden, völlig nußlofen Tabak wenigitens niche 
als Wohlthat betrachten, Als folche aber muͤſſen wir die 
Quaſſia, die Chinarinde, das Guajakharz, die Serpen- 
tarie und Sajfaparille, und mand)es andere Erzeugniß 
anfehen, welches der Geſundheit fo dienfam iſt. 
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In zwei großen, durch eine zum Theil ſehr ſchmale 
Landzunge verbundenen Halbinſein, erſtreckt ſich dieſes 
gewaltige Continent in einer Laͤnge von nahe 2000 
deutſchen Meilen, und ſoll einen Flaͤchenraum von 
600, ooo, ja ſogar von 675,000, und 7 53, 000 Qua⸗ 
drat- Meilen, mit 24 bis 30 oder (aber weit unwahr⸗ 
ſcheinlicher) gar mit 125 Millionen Einwohnern begrels 
fen. Die Behrings- oder Cooksſtraße trennt es 
im Norden von Afien, und im Süden gibt die Magels 
' baens» Straße eine Durchfahtt nach den Inſeln ber 
Sie. En — 
Im Suͤden find die hoͤchſten Gebirge, bie tief bis 
Norden bhineinziehen, und zwar in drei Hauptketten, 
deren weftliche ſich an den Küften hinzieht, die oͤſt⸗ 
liche aber die Apalakhen und Alleghanen außs 
‚mache, und die mittlere mit dem füdamerifanifchen 
Gebirgszuge zuſammenhaͤngt. | — 


Ganz anders verhaͤlt ſich die Natur in dieſer neuen 
Welt, als in der alten. Alles iſt hier, unter gleicher geo- 
graphiſcher Breite, ganz anders, als dort, und nament⸗ 
lich Alles viel fälter. Unter dem 45ften Grad ift mitten 
im Sommer noch Froftfälte, und unter 46° gefriert der 
Weingeift, da unter den nämlichen Graden in Europa 
" angenehmes Klima ift. Und in den füdlichern Gegenden 
ift es unter gleichen Breitegraden bei weiten fo heiß nicht, 
als in Afien oder Afrifa. Hier wehen nicht die glühene 
den Winde, die Vegetation und teben erſticken; hier 
find die ungeheuren brennenden Sandmwüften nidt 
(ſondern ftatt derſelben Modre und Suͤmpfe), denn die 
Sandſtrecken Guiana's find nicht nur die einzigen in 
 Amerifa, fondern aud) viel kleiner, als die der ahten 
Welt; ja, wie man an den in diefem Sande häufig ſich 
aufhaltenden Kaimans ſieht, muͤſſen dieſelben auch wohl 


nach zu Zeiten reichliche Feuchtigkeit enthalten. 


- Ehen biefer Ueberſchuß von. Feucheigkele iſt ohne 
Zweifef der Grund, wenn auch nicht gerade der einzige 
Grund, dieſer völlig. veränderten Verhaͤltniſſe. Wie 
zeich. und maͤchtig find, Amerifa's Ströme! Der Ma 
ranhon oder Amazonenfluß, der größefte auf Erben, 
der .-Silberfluß, oder Rie de la. Plata, ber 
Miffifippi, der Lorenzfluß, haben ihres Gleichen 
in der alten Welt nichel.. Und feine. Seen? In wel—⸗ 
hen Zahlen und, von welchem Umfange find fie, nament 
lich im nördlichen Theile vorhanden! — Und feine Res 
geng uͤſſe währen in einigen Strichen, und namentlich 
links und rechts des Maranhon, zehn Monate, wo fie 
ſich in Strömen. herabftürzen,, die noch, einmal fo viel 
Waſſer geben, als die Regen, der,alten Welt, Die unter 

leichen Parallelen fallen „und große ändergebiete über. 
hwemmen. 

Um dieſer Mafferfüte willen vermuthet man, Amis 
tifa fey der jüngfte aus dem Waſſer geborne Erdtheil 
eine, Vermuthung ‚ bie, wie truͤglich fie auch ſeyn fan 
dennoch Viel für ſich har. 

Iſt das Klima hier fo ganz anders‘, fo werden es 
auch die Erzeugniffe feyn, und in der That find fie 
es auch. Außer den zum Theit fehr großen efbaren 
Krabben, find ungeheure Schlangen und Raimans, beide 
in. unglaublicher Anzahl, nebft andern widrigen TIhieren 
(Eivechfen und Fröfchen von ungewöhnlicher Größe u. f. 
w.), die Bewohner der Gemäfler und Suͤmpfe. Uns 
durchdringliche ewige Wälder ziehen ſich überall hin, 
wiewohl fie, feit der Anbau der Länder fich vermehrt, bei 
‚weiten fo fürchterlich groß und dicht nicht mehr find, als . 
bei der Entdeckung diefes Erdtheils fie ſich dem ftaunen« 
Den Auge zeigten, mo von Canada bis Florida ein ein« 
ziges Walogebiet von mehr als 300 beutfhen Meilen 
Länge ſich hinzog, indem es zugleid mandyer Orten von 
* atlantiſchen Meere bis zum Miſſiſippi ſich aus« 
‚breitete. 


— 


6 e Amerita. N 

In Her durch die Gewaͤſſer verminderten Wärme fine 
den wir denn auch hier nicht die edlern Erzeugniffe 
der alten Welt ; felbjt’nicht einmal’ die Rokospalme (td&b 
wohl mehrere Palmendtten vörheriden waren), noch weni⸗ 


‚ger die Gewuͤrzbaͤume der Moluden und Ceylons Zimmt, 
wiewohl wahrſcheinlich einige ähnliche Bäume vorhanden 


find, die aber das Gewuͤrzige in weit ſchwäͤcherm Maße 
enthalten. Die Suͤdfruͤchte Europa’s mußten erft, nebſt 
mehrern andern unſerer Obſtarten, hieher verpflanzt wer⸗ 
den, haben ſich aber ſehr vorzuͤglich vermehrt. Dapins 
geach will ee mit dem Weinſtock, der doch am Cap: und 
in Madera To herrlich gediehen ift noch jetzt nicht recht 
fort. (Wohl möglich‘, daß es weriger"an ndecusagu 
keit der Natur; als der Anbauer llege. 

Das ganze Threrreich, hat man — erh 
3% one. Grund, 1, De ſchwaͤcher ‚und, ben 


on 


unſere übrigen. deren ui & bieher verpflangt 
werden, wo fie denn, wenn aud) anfangs fehr kuͤmmer⸗ 
Ic, doch mit der Zeit hoͤchſt unglaublich), ‚und in einer 
folhen Menge fid) vermehrt haben, daß Heerden von 
‚vielen tauſend Stück weiden, und über meilengroße Lan⸗ 


derſtriche ſich ausbreiten. Aber, behauptet man, dieſe 
Thiere ſollen die Kraft und Ausdauer nicht haben, die ſie 


in ihrem Mutterlande hatten; und es leidet wohl keinen 
Zweifel, daß dies wenigitens einiger Orten der Fall ift, 
zumal da alle Thiere der neuen Welt, gegen ihre Ver— 
wandten in der-alten, fo weit nachſieben *. Der Kai⸗ 


2) Die Behauptungen verlaufen ſich jeboch wohl etwas zu ſehr aus 


der Bahn; denn ſelbſt der mildere, dem zahmen Schweinefleiſch 
‚ähnliche Geſchmack des Baͤrenfleiſches iſt ein Beweis von der 
ſchwaͤchern Natur dieſes Erdtheils Löwenfleiſch ſoll wie Kalbs 


as fleisch ſchwecken. — — Freilich“ Man fi * was man ſucht! 


) Doch find in Ebiti die Y Dry den Andalufifchen an Trefflichkeit 
und Dauer nicht nachfievend, wo —* — 


/ 


Einleitung. u} 


man: Amerifa’s-ift zwar. in großen Heerden anzutreffen, 
aber: mas ift er gegen das mächtige Krofodil des Nils, 
und was iſt bie größefte Schlange, Die Boiguacu, oder | 
MWafferfchlange (oder Schlangenmutter), die ſich mit 
kleinen Ihieren behelfen muß, gegen die nod) eins fo, 
große Riefenfchlange, die den Tiger umſtrickt, und ihnz 
die Knochen zerbricht? — Und was find die reißenden, 
im Gefühl ihrer Ohnmacht ſchuͤchternen Thiere. Ameria 
fa’s, der Puma, der Jaguar (Euguar) , der Ozelot und. 
einige ähnliche biedeicht, die man in Reifebefchreibunger 
uriter den Namen Swen und Tiger genannt findet, gegen 
dre mächtigen Namensvettern in Afien ? | 

Seibſt die Affen Amerika's, die Sapajous und Sa⸗ 

sing u. f. w, find größtentheils Schwaͤchlinge, und mei⸗ 
gen mit Wickelſchwaͤngen verſehen, gleihfamjum ihnen 
Die Kraft der Pfoten zu erfeßen (fo wird es gedeutet!). — 
Die .Armadiften, die Ameifenbäre und die Faulthiere, 
größtentheils ur zahnlos, find Feine Fraftvolle, Fühne 
und muchige Thiere. — Und die-Menfhen? Hier 
gibe es feine wahre Meger mit ſchwarzer Farbe und 
Wollenhaar, und größtentheils (?) find die Wölfer fanft, 
d. i. kraftlos — doch möchte Amerifa’s Schwaͤchlichkeit 
ämmer weit weniger auf die Menfhen, denn auf bie 
Thiere paffen. Ob übrigens die hieher gebrachten Mens 
fihen von andern Nationen mehr bier ausarten, als in 
andern Gegenden, laffen wir unentfdieben. — 

Die Vögel jedoch, die in einem höhern. Elemente le⸗ 
ben, geben den Verwandten der alten Welt an Größe 
und Federpraht nichts nach. 

Aber größer und erhabener als nirgends auf der ans 
dern Erbhälfte, ziehen ſich die Gebirge über Amerika mit 
ihren unermeßlichen Schäßen hin, von der wurmfoͤrmigen 
$andenge an, bis zur füdlichen Spige, und auf der an⸗ 
dern Seite, wiewohl weniger hoch und riefenhaft, bis. 
an die äußerften Enden des Nordens, 
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8 Amerika. Einlaͤtung. | 
Die Ureinwohner find roſtbraun, mit duͤnnem 
über langen Haar, wenigen Bart, breitem Geſicht, hohen 


Backenknochen, großen — iiefiledenden d 
tenen Augen. 


Man hat verſchiedene — um die veeſchier 
denen Mifchungen der Nationen zu bezeichnen. 


Die Mulatten find Abkoͤmmlinge von Europäern 
und’ Negerinnen, doc) vatert es bei ihnen mehr. als. es 
muttert, fowohl am Körper als Geiſte. — et Mulatte 
des 2ten Grades, d. i. der durch einen Europäer und eine 
Mulattin erzeugte, beißt Terceron, und noch eim 
Glied weiter, gibt es den Auarteron, welche beide 
höher gefchäßt werden, als die eigentlichen Mulatten. — 
Die Vermifchung der Meger oder Amerikaner 'mit Mux 
latten geben Sambas oder Chinas. 


Meftizen entftehen durch Zeugungen bes Eure» 
paͤers mit dem eigentlichen Amerifaner; und man zahle 

auch hier, nad) dem nämlichen Verhaͤltniß, wie bei den 
Mulatten, bis zum Octavon hinab, und die fogen 
nannten Caftizen machen eins der erften lieder diefer 


“  Beugungen und Zaͤhlungen. Der Name Creole bes 


deutet jeden im Lande von europäifchen Eltern Erzeugen; s 
ein Name, der felbft Thieren beigelegt wird, " 


Man will an 500, meiftens wenig mit einander vera 
. wandte Sprachen zählen, unter welchen bie faraibifche 
ſehr ER feyn fol. | 








et an 
| — BE 


den Polar gegenden. - ea 


Die nörblichfte Welt bietet faft fauter kurchtbare Sreum 
Dar, und inſonderheit große faft unüberfehbare Eisfelber; 
Deren Nähe, auch im höchften Sommer, meilenweit vorher 
fchon der Gröntandsfahrer empfindet, und unglaublich 
große Eisſtuͤcke, die auch der. unternehmenditen Kuͤhnheit 
Das Vorbringen unmöglich; machen, und fchen manchem 
Schiffe den. Untergang gebracht haben. — Ein weißer 
beiler Schimmer, der ſich an. dem Horizont hinaufziehe, 
entdeckt dem Schiffer [hen in due Entfernung die Mähe 
großer Eisfelder, — eine Erfoheinung, bie man das 
DBlinfen des Eiſes genannt hat. 


— Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß man in ältern 
Zeiten weit höher nach Nerden hinauf har fhiffen koͤn⸗ 
nen, als in unfern Tagen. Der Grund davon liegt aber 
in dem Eife, das ſich alljährlich vermehrt, und immer 
weiter nad) Süden hinab treibt. Won großen zufanmen- 
hängenden Eisländern reißen ſich mit erſchrecklichem, uns 
tee dem Namen Eisbeben befannten Krachen Stüde _ 
los, die eine Duadratmeile enthalten, und durch Etrö- 
mungen immer weiter nad) Süden zu getrieben werden, 
und oft aufs neue zerfpittern, Oft treibt auch der Wind 
die einzelnen Schollen in ungeheurer Menge zufammen, 
und fo entfiehen Eisberge, fo werden gange Buchten und 
Baien angefüllt, und fo wird es begreiflich, warum Cook 
und Clerte 1778 durch das Eis gehindert wurden, durch 


10  Einfeitung zu. den Polargegenden-: 

die Behringsſtraße vorzudringen, und das Vorge⸗ 
birge Ezugfenjee zu -umfegeln, welches den Ruffen 
in frübern Zeiten, von. ben Mündungen der Lena aus, 
mehrmals gelungen war, 


Die oͤſtlichen Kuͤſten Grönlands werben, . wittelſt des 
Treibeiſes, jaͤhrlich Amir ?immer größeren Waͤllen um⸗ 
ſchanzt, und ſind ſchon jetzt dadurch faſt unzugaͤnglich ge⸗ 
worden, was ſie ſonſt keineswegs waren. Einige daͤni— 
ſche Seeleuter fanden; daß der Eißwall;an Groͤnlands 
Oſtkuͤſte an ſechs Meilen dick war. — 


BGane Durchfahrten im Meere muͤſſen wie ſich leicht 
— laſſet, durch das Eis verſtopft werden. So iſt 

die ehedem wahrſcheinlich offene ·Durchfahrt ‚vom weſtli⸗ 
chen Groͤnlande zum oͤſtlichen jetzt durch ein ungeheures 
Eisfeld verſtopft, deſſen Glanz, wie Nordlichtsglanz, 
mehrere Meilen weit hinaus in das Meer ſtrahlt, aber 
auch über fuͤnf und dreißig deutſche Meilen haͤlt. Es fin⸗ 
det ſich in demſelben ein Eisgewoͤlbe — Eisbruͤcke, von 
mehr als vier deutſchent Meilen Lange, bei der Breite von 
einer Meile, und bei einer Höhe von 2o bis 60 Klafe 
ter.“) — Bon der Höhe diefer Brücke herab, fieht man 
- überall nur. Eisfelder ; unter welchen. häufig ein entfegli= 
ches Krachen und Donnern hervorbriche, wie ein Kano⸗ 
nendonner, welchem dann ein furchtbares Geräufch, mie 
Das Braufen eines großen Wafferfalls, nachfolgt. Aus 
dieſem gewaltigen Eisfanal, der einft wahrſcheinlich die 
‚eigentliche freie Durchfahrt bildete, drängen fich, mit dem 
Annähern des Sommers, große Eisbloͤcke hervor, die 
fi) an das faum 30 Meilen entfernte Island anlegen, 


Von. ganz anderer, und viel dichterer Bildung find 
die großen Eisblöce, die man in den nördlichen Mee— 
ren überhaupt findet, und fich von jenem weißern und zer 
brechlicheren Eiſe ſchon durch ihre blauen und gruͤnlichen 


.®) oder von 120 bis 160 Fuß. 
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Farben unterſcheiden/ Von ihrer groͤßern oder geringern 

Dichtigkeit haͤngt es ab, wie mehr oder minder tlef ſie 
ins Meer eingeſenkt find. Eisbloͤcke von 5 und 600 El⸗ 
len Dicke find, nach, Ellis Verſicherung, ſtets in der Hu ds 
fonsbai vorhanden. ‚Georg Forfter. will einmal 186 
ſolcher Eisberge vom Maſtkorbe aus gezählg haben. zwi⸗ 
hen welchen fich “große Kisinfeln befanden. .. -Map 
glaubte Gebirge, Thuͤrme, Städte, Schlöffer und. Kir⸗ 
dien zu ſehen. Es mag nicht ſelten feyn, daß folche. Eis» 
blöde den. Grund erreichen; mo fie alsdann feft wie Fel« 
fen stehen, und durch die Hitze des Stromes felbft, fo 


‚ heiß derfelbe, auch in den Polargegenden ift, Feine fichts 


liche Veränderung. erleiden. — In der Disfobai bei 
Grönland ſtehen ſchon feit vielen Fahren zwei, derfelben, 
unter dem Namen der holländifhen Städte: Haarlem 
ud Amfterdam. . u | * 


Nicht ſelten, wenigſtens an Groͤnlands Kuͤſte nicht ſel⸗ 
ten; treiben, wie bereits erwähnt iſt, Strömung oder Sturm 
diefe gewaltigen Eismaffen aneinander, Unter frachens 
dem Donner zerbrechen die großen Eisfelfen, und: zerinaße 
men Alles, was fich: zwifchen: ihnen befindet, den Wallſiſch 
ſowohl, wie das Treibholz, das fich. befanntlich in. Diefen 
Gegenden findet, und ihnen fo wohlehätig ift. Es wird 
Io heftig aneinander gerieben, daß es in hellen Flammen 
mit Rauch und Dampf auffodert, , Daher ift die Fabel 
ohne Zweifel entftanden, daß das von Alter trocken ges 
mordene Eis brenne. — Bon den Küften werden beträchts 
liche Zelfenftücke, und zuweilen fogar Eleine Infeln fort» 
geriffen. ee Ä 


Wo folche Eismaſſen ſich anfegen, bringen fie eine 
gräßlihe Kälte, und alfo für die lebendigen Bewohner: 
Hunger und Elend. Doc) führt auch das Treibeis den 
armen Bewohnern diefer nördlichften Küften Wallfifche 
iefen Götterbiffen), Seehunde, Seebäre und mancherlei 
Sefiheam 
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Das Treibholz? deſſen fo eben gedacht, iſt eine 
andere ſehr merkwuͤrdige und nicht ſattfam erklärte Er⸗ 
ſcheinung dieſer hohen polariſchen Gegenden. Es iſt 


nicht von einerlei Art, ſondern beſteht aus Fernambuck, 


oder Braſilienholz(oder doch ſehr aͤhnlichen Holzarten); 
aus großen Birken, Edel= und: toten Tannen Soͤhren) 
und mancherlei andern Holzarten. Wahrſcheinlich iſt es 
durch der Ströme und Ueberfchwennnungen Macht an 
Amerifa’s und wohl ſelbſt Afiens Kuͤſten losgeriffen; und 
ducch " Meeresiträmungen Biefen‘ holzduͤrftigen Laͤndern 
in reichlicher Menge zugeführt, deren Einwohner * 
daſſelbe nicht beſtehen koͤnnten ü 


Der traurige lange Winter dieſer Gegenden ift 
über alle Befchreibung. Nie kommt Die Sonne in diefet 
Jahrszeit über den Horizont hinauf, wlewohl der Winter 
um etwas dadurch verfürzt wird, daß durch die Brechung 
der Lichtſtrahlen Die Sonne ſhon einige Wochen lang 
vorher fichtbar wird; ehe fie wirklich uͤber den Horizont 
hinauf iſt, und wieder eben fo lange fihtbar bleibt, wenn 
fie ſchon unter demſelben hinunter ift. Dei heiterer dufſt 
geben Mond und Sterne einen fo heilen Schein, daß man 
ohne Licht arbeiten fann, und in den allerfürgeften Tagen 
bleibt der Mand immer über. dem Horizont. 


Sehr viel tragen die Nordlichter zur Gleiche 
rung des Winters bei, durch welche die fonft ewige Nacht 
faft in hellen Tag verwandelt wird, Kerguelen las 
dabei einen Brief eben fo wohl, als wenn eg Mittag ge: 
wefen wäre. — Eine leichte Wolfe, fagt er, nahm zuerft 
bogenförmig die Hälfte des Firmaments ein. Elf ſenk⸗ 
rechte Lichtfäulen , wechfelsweife roth und weiß, gingen 
aus der Wolfe bis an den Horizont hinab. — Um Mit- 
‚ ternacht verwandelte fich der obere Theil diefer Säulen in 
feuerfarbige Garben, und aus der Mitte derfelben fchoflen, 
Raketen gleich, Pfeile hervor. Nach Mitternacht wur 
den wunderſam geordnete Säulen daraus, die ein glän- 
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jenbes Gemifch von. Pyramiden, Kegeln, Strahlen, 
Garben und Feuerfugeln bildeten. Allgemach erloſch 
diefes Feuer, Die Nacht jedoch blieb hell bis zu Ende. — 
Selbft die Sterne follen durch diefes Himmelslicht in ih⸗ 
rem Glanz erhöhet werden, und, durch die wallenden wo⸗ 
genden Strahlen veffelben, mit größerem Sunfeln hin⸗ 
durch ſcheinen — ja oft fol es ſeyn, als, ftehe der ganze 
Himmel im Feuer. Ein Geräufc) begleiter, nad) unver _ 
werflihen Zeugniffen, diefe Sichter, Hearne, der esan 
der Hudfonsbai hörter fagte, es fey ein Kniſtern und 
Kafleln gewefen, wie von einer Sahne, die der Wind _ 


hin und her bewegt. In andern Öegenden hat man das 
bei ein heftiges Zifchen, Plaßen und Rollen, und das 


wiederholte Knallen des größeften Feuerwerks gehört, ſo 
daß fich ſelbſt Jagdhunde vor Furcht auf die Erde nieder 


Uegten und nicht fortzubringen waren. 


Für Die Fange Winternacht ift den Polargegenden ein 


Erſatz gegeben, in dem langen Tage, der den Sommer 


ausmacht. Lieber den baten Grad nördlicher Breite 
geht fehon im Mai die Sonne nicht mehr unter, und 


Hearne konnte um Mitternacht eben fo gut, wie am Tage; 


auf die Jagd gehen, | 1 
Die Wirfung der Sonnenftrahlen war im Junius 
noch fehr ſchwach, im Julius aber, wo der flarre Froft 
des Bodens einmal aufgelöfet ift, wird. diefelbe fehr ſtark. 
Die Pflanzen keimen und reifen in kurzer Zeitz die Hitze 
wird fo arg, daß das Pech an den Schiffen anfänge flüfe 
fig zu werden. Den zehnten Julius, ſagt Hearne, wel 
her Damals unter dem 68ten Grad der Breite war, feyen 


‚noch alle Flüffe mie Eis bedeckt gewefen, fo daß man - 


darüber fuhr; aber fo bald der Schnee aufgethauet war, 
wurde es unerfräglic bi. 


Merfwürdig ift die Mitternachtsfonne in die⸗ 


| fen Polargegenden dadurch, daß fie glanzlos wie der Mond 


ft, und ebenfalls wie dieſer mit bloßen Augen kann ber 


Fa 
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trachtet werden. (So fand auch Robertſon bei feiner 
im Sommer 1803 gehaltenen Luftfahrt, die Sonne mehr 
Dem Monde im Glanze aͤhnlich, als er erſt zu einer gewiſ⸗ 
fen Höhe gekommen war.) Mit dem kommenden Som- 
Mer und Winter gibt es (etwa wie bei uns in manchen 
Wintern), fo Die Mebel,' daß man, aus dem helleſten 
Vüccht, in die bichtefte Finſterniß verfeget wird, und es 
faft unmöglid ift, von einem Ende eines Schiffes bis 
zu dem andern‘ zu ſehen. 

Merkwuͤrdig iſt es auch, bob der unfergehenden 
Sonne fehr öfters ein Kichtfegel nachzieht, der dem 208 
diakallicht gleicht, und daß die Brechung der Lichtſtrahlen 
in dem dicken Dunſtkreiſe haͤufig Nebenſonnen hervor⸗ 
bringt ‚ deren man oftmals ſechs zaͤhlt. | 

Wie fo furchtbar die Kälte diefer Gegend ift, dar 

uͤber gibt es graufende Zeugniffe, felbit noch dieffeits des 
Goſten nördlichen Breitengrades. Wenn auf dem Fort 
Churchill, am gleichnamigen Fluſſe, eine Thuͤr oder Fen⸗ 
ſter, in dem von Robert Ellis errichteten Hauſe 
geoͤffnet ward, ſo wurden alle Duͤnſte der Stube ſogleich 
in Schneefloden verwandelt, und fielen als folche nie— 
der. — Die ftärfite Heigung konnte nicht die Betten 
vom Eiſe frei erhalten, und der Achem feste ſich als weiſ⸗ 
ſer Reif auf den Betten an. | 

Die Sandfeen waren, nad Middleton, 12°. tief 
‚gefroren, und der Brantwein fekbft wollte in dem mächtig 
geheitzten Zimmer nicht flüffig bleiben — er gerann, — 
Die gewöhnliche Higung erwärmte nicht ‚genug; man 
mußte glühende vier und zwanzigpfuͤndige Kugeln in der 

langen Winternacht anwenden, und dennoch wären Die 

Bettdecken mit Eis überzogen, und wo “jemand aus 
dieſer Warme ploͤtzlich hinausging, löfete ſich die Ober⸗ 
haut von Geſicht und Händen gleich ab. 

Wie ſehr die Kaͤlte dieſer ſtarren Eiswelt jugenoms 
men has, beweijen die Nachrichten von Grönland, die wir 
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zum Theil fehon beigebracht ‘gaben, Es ift unleugban, 
daß einft mehrere Theile von Grönland fruchtbarer wa⸗ 
ren, als jetzt. Man bauete Weizen; da jetzt kein Ge⸗ 
danfe daran ift, irgend eine Getreideart zu erbauen. 
Bor mehr als: vier Hundert Jahren beſtanden die chriſt⸗ 
lichen normännifchen- Colonien aus 300 Ortfchaften, un⸗ 
ter 17 Bisthuͤnern. Mag man mun annehmen ‚es. fey 
bie Oſtkuͤſte, Die jege gar nicht. mehr bewohnbar ift, oder 
die noch einigerhraßen bewohnte Weftfüfte, fo gut ange» 
baut geweſen, um: die Einwohner fo vieler. Ortſchaften zu 
erhalten, jetzt iſt fein: Gedanfe mehr zu einem foldyen "Ara 
bau, wie er damals gemwefen. ſeyn muß”), weder ander 
einen noch andern Küfte, Ä ) it 

Welche Erzeugriffe Fönnen ſolche traurige Gegenden 
bringen? — Die Natur, diegütig für Alle forgt ,. hat 
fie doch nicht unbedacht gelaffen. — Hier finder ſich das 
ungeheuerſte Thier des Meeres, der Wallfifch, in vers 
ſchiedenen Arten, in feinem rechten Vaterlande, und gibt 
nicht nur den einheimiſchen Bewohnern manches Stuͤck 
nährender und leckerer Koſt, ſondern auch den europaͤi⸗ 
ſchen Seefahrern eine reiche Beute. Mehr noch dienen 
dem Leben die Robben mit ihren verfchiedenen LArten⸗ 
mit Haut, Sehnen und Fleiſch; aber auch das Waltroß 
nicht unwichtig für Esquimaur und Grönländer, — 
Aber wichtiger als beide ift der Stockfiſch, dor weh 
chem die Engländer auf ihren Fifchereien fonft allein für 
6 Millionen Thaler, die Franzofen für 4 ‚ und die Hdfs 
lähder und Amerikaner für 3 Millionen’ fingen,’ Meh⸗ 
rere Fiſchurten, mit deren Fang der Bewohner ver Po⸗ 
—ãAã fi ih beſonders beſchaͤftigt, geben hinlaͤngliche 

Koſt. 

In dem hoͤchſten Norden fehle es freilich an vierfuͤſ⸗ 

(gen Thieren. — Nur der Eisbär, der auf Eisfhollen 
”) Ohne Zweifel hatte man auch Stammholz. In Island wenig— 


ns, welches .benfalls die Notmaͤnger bewohnten, findet man 
a⸗ ua jene aber nur nm verfrüppeltes Geſtraͤuch 
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an die Küften getrieben wird, und der Fuchs, namentlich 


| der Eisfüchs, finden ſich noch. Aber weiter nach Süden 


hinunter gibt es. den kunſtreichen Biber, deſſen Pelzwerf 
fo Hoch bezahlt, und deſſen Fleiſch ſelbſt auch gar nicht 
verachtet wird, und die unter das Mäufegefchlecht gehö' 
rige Musquah oder Moſchus rat te, die ihre Woh⸗ 
aungen. auf dem Eiſe und in Moraͤſten erbauet, und deren 
Haare wie Biberhaare geſchaͤtzt werden. — Schaͤtzbarer 
iſt das Fleiſch der Moſchus och fen für die nordamerika⸗ 
niſchen Stämme, wiewohl der Geruch deſſelben allerdings 
ſtark moſchusartig iſt; und weit mehr nutzbar noch der 
Biſon, der oft 2000 Pfund ſchwer wiegt, und deſſen 
Buckel befonders ſchmackhaft feyn fol, Die Haut kann 
zuweilen: kaum von dem’ ftärfften Menſchen gehoben wet» 
den, die weichen Haare geben treffliche Wolle, und bie 
‚Hörner Gefäße, Pulverhörner u. f..w.. . Sie follen an 
einigen Orten in folcher Menge vorhanden feyn, daß man 
zuweilen an 2000 Stüd erlegt. | | 
Hieſche find, wiewohl nicht zu aller Zeit, und in 
allen Gegenden, in großer Menge vorhanden. , Man 
kann zu ihnen das Elennthier mitrechnen, das ſich 
da und dort eben fo wohl findet, als, das amerikaniſche 
Je weiter nach Süden zu — wie wohl barum gar 
noch nicht. ſuͤdlich — vermehrt ſich Die Zahl der lebener⸗ 
haltenden Vierfuͤßler. — Genannt müffen werden die 
Baͤren, welche die Indier ſo gern jagen, da ihr Fleiſch 
eine Feft- und Leckerſpeiſe iſt; und Wolverene, wer 
ches zwiſchen Bär und Dachs miten Inne zu ſtehen ſcheint, 
und: deſſen Fell der Haare wegen; für Hutmacher ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzt ift. Ein Fell gilt, wahrfcheinlid der Seltenheit 
wegen, gegen zwei Biberfelle. — Sie ſowohl, als Der 
Rakoon (Rakuhn), Wald oder Schuppbaͤr, der 
auch fuͤr den Pelzhandel ſo wichtig iſt, gehoͤren zu den 
— — ESonſt brachte man viel Felie davon nach 
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Der Hund ift Diefen nördlichen Gegenden ſehr eigen, 
ji und wird, wie in Kamtſchatka, zum Raftziehen gebraucht. 
Er hat aber hier feine Stimme verloren, und bellt nicht 
mehr, ſondern muchſt und heult nur noch. — Außer dem 
bereits erwähnten Eisfuchs finden ſich mehrere Arten, 
felbſt die ſehr koſtbaren blauen, und der Silberfuchs, am 
haͤufigſten aber find der rothe und gräud vitginiſche, von 
welchen, wie von Wölfen, bedeutende - ‚Pelgmwerte uögen 
führt werden. TR 
Wit erwähnen hier nicht mäncherlei Arten von Voͤ⸗ 
geln, weil wir ohnedies ja die wichtigften-Erzeugniffe noch 
bei jedem Lande befonders angeben müffen, aber zu diefer - 
‚allgemeinen Anfi cht gehört es noch, daß in den noͤrdlichſten 
‚Gegenden einige Moobarten, ja felbft einige Arten 
hilftohr zur Erhaltung des Lebens beitragen, indent 
aus beiden ein nahrhaftes Mehl gewonnen wird, und die 
erftern auch zu einem gallertarfigen Brei gekocht werden. 
Uebrigens hat die Ratur Diefe Gegenden mit mehrern ans 
tifcorbutifhen Kräutern, und namentlic) mit dem 
heilſamen Loͤffelkraut, feht reichlich verfehen. | 
Wir gehen zur Beſchreibung der einzelnen Binde 
über, 


Amerika. 
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* die einzigen uns bekannten Laͤnder an der Baf find 
bai — einem großen Meerbufen, der fich. bis zu dem 
hohen uns ganz unbefannten Norden hinauf erſtreckt, und 
Ä doch zu 21,000 Q. M. angegeben wird. Man kennt blos 
- einige Buſen in derſelben, als den mit überaus großen 
Wallfiſchen angefüllten Smitsfound faft unter dem, 
78ſten Grad noͤrdl. Br., und den Jonesfound, —, 
Die Davisftraße läuft an der Oftküfte Grönlands hin« | 
- auf; die Baffinsftrage läuft weſtlich. | 


Grönland, 


welches als dänifche Befigung angefehen wird, ift und nur‘ 
an der Weftküfte, von feinem ſuͤdlichſten Borgebirge, dem 
Gap. Farewell oder, Staatenhook: an, einiger 
maßen befannt. Ob ed im höhern Norden, nad) welchem 
zu es fich immer mehr und mehr auöbreitet, mit Nords 
amerika zufammenhange, oder aus lauter einzelnen Snfels 
gruppen beftehe, ift nicht ausgemacht. Erſteres hält man 
für wahrſcheinlich. Die Oftküfte ift fhon vorher mit 
ihren Eiswaͤllen erwähnt. Es ift begreiflich, daß es, da 
. ed an dem größten Theil feiner Küfte mit Eiswaͤllen ver: 
ſchanzt ift, im Innern aus Eiöfeldern und Eisbergen bes 
ftehet, und über den 65ſten Grad hinaus faft nicht mehr 
bemohnbar it 7 ‚, auch nicht näher unterfucht werden 


) Denn obwohl fidy die mährifchen Brüder aus religiöfem Eifer 
- bis zum 7aften Grad, bis Cap Noogſac, angefiedelt haben, ſo 
ift Doch die Erifte ; Derfelben böchf traurig, und man barf übers 
an me annehmen, Pag nicht Alles bemohnbar iR, was bw 


\ 
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onute. Wenn wirklich Wallfiſchjaͤger bis gı? 45 Mi— 
nuten vorgedrungen ſeyn ſollten, fo hat das doch unferer 
Kenntniß nichts geholfen. 

Am Ende Auguſts gefriert die See und thauet erſt im 
Mai wieder. Die ſtrengſte Kälte bringt der Nordofte 
wind, der über die Eiöfelder weht. — Im Norden if 
ein Vulkan, der noch 1783 ſpie. Heiße Quellen und 
Spuren ausgebrannter Bulfane will man mehrerer Orten - 
bemerkt haben, 


So meit. man abjehen kann, befteht dad kand * 
höhern und niedern, mit Eis bedeckten, und überall das 
mit überzogenen fehr fleilen Bergen und Selfen, von wel⸗ 
chen jedoch ſchwerlich einer von außerordentlicher Hoͤhe 
ſeyn mag, da nach allgemeiner Bemerkung die Berge um 
ſo niedriger werden, jemehr ſie von dem Aequator ſich nach 
den Polen zu entfernen. — Die Kuͤſten ſind durch tiefe, 
weit ins Land vordringende Meerbuſen, oder Fiorden, 
eingeſchnitten, und mit einer namenloſen Menge kleiner 
Inſeln, und mit gefährlichen blinden Klippen beſetzt. 
Die von den Spigen der nahe liegenden Felſen herabſtuͤr⸗ 
jenden Eisglaͤtſcher verſtopfen ganze Durchfghrten im 
Meere, und wenigſtens ein großer Meerbufen ift jetzt mit 
einem Eisfelde ganz bedeckt (f. vorher), — Mehrere Arm 
des Meered, durch weldye Grönland von Weiten nad 
Dften zerſchnitten war, find jegt durch Eis ebenfalls ganz 
verdämmt. Noch gehen da und dort Strömungen unter 
vem feiten Eife hervor, und treiben inter. furdhtbarem 
Getöfe fchwere Schollen Zreibeis weit in dad Meer. — 
Eine Straße unter vem 68ſten Breitengrade, die faft an 
00 Meilen lang ift, iftvöllig vom Eife verftopft: 

Man kennt beinahe keine Quellen, und erhält das 
Buffer aus geſchmolzenem Schnee, welches ſich in den 
tiefen ſammelt, oft aber im Sommer vertrodnet. 

In diefer Eiswelt muß ja alles Beben beriits erflärrt 
un, oder ift dem Erſtarren — Auf gaͤnzen großen 
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‚ Flächen erblickt man feinen Baum, und kaum noch etwas 
Grün, und wie der Menfch hier Hein iſt, fo verfrüppeln 
auch Zhiere und Pflanzen, Fichten und Zannen finden 
ſich gar nicht; einzelne Weiden und Birken und Erlen 
kriechen dürftig, wie Heidefraut, auf dem Boden hin, 
und auch die Birken und die Erlen an den Bächen find 
nicht viel höher, — Auch brachte ein Pflanzenfanmiet 
hier nur 76 Pflanzenarten (die cryptogamiſchen nicht mite 
gerechnet) zufammen, da man in Seland doch nod) 300 
Arten, außer 200 Eryptogamiften, zählte. Man nennt 
im Pflanzenreiche befonderd: Wacholder, Sohannis: und 
Brombeeren, Kohl (welcher?), Rüben, Kartoffeln, — 
Ein Gluͤck, daß es hier unter den Moofen mehrere eßbare 

Arten gibt. — Daß aber die Natur hier wohlthätig gegen | 
‘ die dem Polarländer furchtbarfte Krankheit, gegen den. 
Scorbut, mehrere Arten Loͤffelkraut in kaum glaublicher 
Menge, ſelbſt im Lande, ja auf kahlen Felſen wachſen 
laͤßt, iſt zum Theil ſchon erwaͤhnt. Alte einfallende Huͤt⸗ | 
ten find ganz damit bedeckt, und es fchießen aus einer ein 
gigen Wurzel zwölf und mehrere Zweige hervor, Es wird. 
häufig ald Gemüfe und als Salat genoffen ‚, und ift von 
der Eräftigften Wirkung. | 


Der Inſekten gibt es ebenfalls ſehr wenig, und 
außer denen, die dem Waſſer angehoͤren, zaͤhlt man nicht 


mehr als 80 Arten, und unter diefen nur eine einzige Art 
Schmetterling. 


Der Waſſervoͤgel ſind zwar verheltuthmhig ſehr 
viele — namentlich der. wilden Gaͤnſe und Eidergänfe; 
aber von den Landvoͤgeln rechnet man. nur 13 Arten, unter 
welchen fogar noch, leider! Raubvögel, Falten und Adler, 
erwähnt werden. 


Gleich kaͤrglich ift die Zahl der gändthieve — 
Hunde ‚, bier Laftthiere, die von Mufcheln und Moos 
beeven leben, Füchfe von. mancherlei Art, weiße Haafen — 
und — air man auch von ee ben Renn: 


«’ / 
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chier aͤhnlichen Hirſchen, oder vielleicht richtiger von 
hirſchaͤhnlichen, hier durch zu große Kälte verfrüppelten. 
Kennthieren.. | | 

An Foffitien werden Kryflalle, Kupfererz, Aöbeft in 
großen Gebirgen, fchneidbare Steine (zu Keffeln, Lam⸗ 
pen, Zöpfen), Steinfohlen und Schwefel genannt. 


Die See ift reich an vielen und mancherlei Thieren, 
and gibt dem Srönländer die Hauptmittel zu feiner Er: 
haltung; befonders find außer den früher genannten Rob- 
ben und Kabljaus noch die Lachſe zu erwähnen, 


Die dänifchen Kolonien. theilt man ins nördliche 
und füdlihe Inſpektorat. 

@eit 1721, wo Dans Egede mit etwa 4o Menfchen 
an der Meftfüfte landete, und mit unendliden Mühjfeligkeiten 
mehrere Gröntänder zum Chriſtenthum brachte, haben ſich hier, 
beſonders. durch die unermüdlihe und. menſchenfreundliche 
Theilnahme der Herrnhuter mehrere Kolonien angefiedelt, von 
meiden Lichte nfels und Herrnhut die wichtigern find. 
Legtete hatte gegen 1770 über soo chriſtliche ©rönländer, einen 
Betſaal, ein Provianthaus, und srieb auch einige Schaf— 
zucht. Friedrichskaab oder Friedrihshoffnung 
treibt Handel mir Robbeufpec und mit Fellen von diefen Thies 
von und von Fuͤchſen. Ä 


Die Zahl ſaͤmmtlicher Grönländer ift durch mehrfaͤl⸗ 
ige Blatternepidemie fehr verringert, und im Anfange 
des jegigen Jahrhunderts konnte man nur noch 5600 
Eingeborne rechnen. Daß die Zahl der Europäer nicht 
beträchtlich feyn wird, braucht kaum gefagt zu werden, — 
Saft fcheint es feltfam, über Snduftrie und Handel zu 
ſprechen. Die Eingebornen find Eskimos und freiben . 
Jagd, Fifcherei, bauen Häufer, gärben, haben Jagd 
und Fiſchergewerbe, welche ihnen zum Zaufc) gegen Wol⸗ 
kmmgaren, Tabak, Gewehr und Pulver und Blei, Mehl, 
Brantwein u. ſ. m. die Mittel darbieten müflen. Die ‘ 
Ausfuhr fol gegen 200,000 Thaler, Die Einfuhr 85,000 
ven betragen haben, — Werd nicht glauben will, laͤßtã 
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Weſtlich Grönlands liegen die, dutch die Straße 
Baig, atd,oom feſten Lande.getrennten Diskoinfeln, 
im Süden aber mehrere andere Inſeln zwiſchen welchen 
die Forbiſhersſtraße hingeht. In der Nähe liegt 


Prinz Wilhelmsland, von dem kein Menſch Mehr 
weiß, als daß es tiefe Einfenitte hat. 


Spitzbergen, 


welches Andere nicht zu Amerika rechnen, begreift einige 
im Oſten von Grönland, höher nach Norden hinauf gele⸗ 
gene Infeln, die mit ewigen Eis bededt find, und daher 
“uch keine Vegetation zulafien, wiewohl die Hitze des 
fünf Monat dauernden Sommers unbeſchreiblich feyn fol, 
Nur einige ruffifche Säger und Fifcher halten fich je zumei- 
len eine Zeitlang an den Küften auf. Der längfte Tag 
und die längfte Nacht dauern jede 5 Monat. Die Pros 
dukte find die gewöhnlichen der Polargegenden. 
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Diefer große Meerbufen wird zu 14,000 Q. M. Flaͤ⸗ 
heninhalt angenommen. inige engländifche Forts find, 
des Pelzhandel5 wegen, an den Küften deffelben er» 
richtet. — Der füdlichere Theil des Buſens heißt J a⸗ 
meöbai. 

Mie wir vorher diefe nördlichen Gegenden im. Alge: 
meinen gefhildert haben, fo find auch die an dieſer Bai 
angrenzenden Länder befchaffen. Die Bai jelbit hat einen 
Reichthum an Walfifhen, Seehunden und manchertei 
Fiſchen, aber das Land: ift meit und. breit vauh und un— 
fruchtbar. Nur. mit vieler Anſtrengung bieten die Guro- 
paͤer dem kalten Klima Zrog, und nur einzelne Trupps 
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Sabier ftreifen i in ben beeifeten oben Fluren um der Jagd 

willen umher. 

Man führt 2 Laͤnder auf, Labtador und Neu, 
Dale, 

atraveo, 


oder Neubrittanien, an der Oftfeite bes Hubfondbu- 
ſens, wird zu 20,000 DA. M. angegeben. Gegen Dften 


ift es mit Infeln beſetzt; die weitlichen Grenzen find uns ” 


befannt, 

Es ift ein ſehr rauhes, furchtbar gebirgiges, odes Land; 
deffen Sommer felten vor der Mitte ded Julius beginnt, 
und deffen Winter fehon im September wieder eintritt. 
Die Oftküfte ift gegen das Frühjahr mit großen Eismaffen 
befest, die die Schifffahrt fehr unficher machen. Ob dies 
felben von Groͤnlands Küften herabgetrieben werden, * 
ſen wir ununterſucht. | 

An Flüffen und Quellen fehlt ed hier eben fo 
fehr, wie in den meiften andern, bis zum Eismeere und 
ftillen Meer gelegenen Ländern, dahingegen Seen fehr 
häufig find. 

- Bid zu dem 6often Grabe trifft man verfrüppelte 
Tannen und andere Nadelhoͤlzer in den Thaͤlern, aber die 
Berge und Felfert find kahl. Ueber den Hoften Grad hin» _ 
aus fol alle Vegetation aufhören, und dem armfeligen 
Einwohner bleiben nichts ald Wallfifchrippen, um fi) eine 
Hütte zu errichten. | 

Man findet Bären, Wölfe und Luchfe, den Dachs 
und den Fuchs, den Marder, dad Stachelſchwein und 
Haafen ; Adler ‚ Habidhte und Eulen, "und nur einige 
Waldhuͤhner, aber viele Seevögel. — ‚Wie viele Raub- 
thiere gegen bie übrigen wehrlofen Thierarten! — Selbſt 
von den Inſekten des Landes nn — — keine 
erwaͤhnt. 
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> Außer-den Eſsquimaur, die jetzt (denn fonft wohl⸗ 
ten fie füdlicher) die Seeküften des nördlichen Theils be- 
wohnen, fpricht man | mod) von Bergbem, ohnern (Ei 
+ #opifs), die weitwärts mehr im Inhern des Landes ihre 
Heimath hättet, und von ihren Bergen herabfämen, um 
von Canada's Kaufleuten. gegen -Pelzwerf, Brantwein, 
Schießgewehr nebft Kraut und Lot und mwollene Deden 
einzutaufhen, — Cie follen die gefchwornen Feinde der 
Esquimaux feyn; die alten unvermögenden Leute ihrer ei⸗ 
genen Nation umbringen, indem fie, wie fie ſagen, Nies 
mand unter fich dulden Eönnten, der nicht mehr feinen Uns 
serhalt erwerben, und auf den mühfeligen Wanderungen 
mit den andern nicht fort kann. Der Sohn jchlägt, als 
eine Art Liebeöbienft, den Vater foot! Werfchiedene 
Stämme Indier mögen bie und da an der Küfte umher⸗ 
ſtreifen. 
Außer einigen Ortſchaften der Eingebornen haben die maͤh⸗ 
won Brüder feit einigen 40 Jahren zwei Miffionen, und die 
ngländer einzelne Saktoreien. 
Die nahegelegenen Juſeln find für uofen And d bei 
Erwaͤhnens nicht werth. 


2) Neu Wales, 


an der Weſtkuͤſte der Hudſonsbai, iſt bis auf die ſuͤdlichern 
Gegenden eben fo rauh und kalt, als Labrador. Wein: 
geift wurde durch Kälte zu Del verdidt; Bier, zwölf Fuß 
tief in die Erde gegraben, zerfprengte die Faffer, weil es 
Eis wurde, und die Flüffe waren 8 Fuß dick gefroren. — 
Doch wird im Junius die Hitze fehr unerträglich, wiewohl 
nit überall, denn einiger Orten find die Gewäffer auch 
im Sommer nicht ganz vom Eife frei, 
| Neu Wales hat an feinen Kuͤſten weit mehr gtüffe 
und Buchten, als Labrador, aber die Flüffe find, be 
ſonders der felſigen Untiefen und. der * Waſſerfaͤlle 
wegen, wenig zu beſchiffen. 
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"An Thieren, melde Pelzwert liefern, das * 
sicher, als anderswo, und ‚daher ſehr gefchägt ift — 
bern, Bären, Wölfen u. ſ. w, ‚an Hunden, die Bafkhiere 
find, an Reben, Rennthieven und Kanindhen, an Waf 
fervögeln, (Enten, Gänfen, Schwanen), an Fafanen, 
Repphuͤhnern ſoll das Land fehr veich ſeyn. — Seen und 
Buchten find mit Wallfiſchen ‚ Kobljaus und Fiſchen gut 
verſehen. 

In den ſuͤdlichern Gegenden kommen Erdbeeren, Hei— 
delbeeren, Johannisbeeren u, ſ. w, Gras und Stamm⸗ 
holz fort, und man findet Waldungen von Nadelholz, Bir— 
fen und Weiden. Ie weiter nördlich, deito mehr verfrüps 
pelt Alles, ‚oder verliert fich ganz. Ä 

Unter den Mineralien nennt man Eifen, Kupfer, Blei, 
Asbeſt, Marienglas, Bergkryſtall und Labradorſteine, 
auch Steinkohlen und Schwefelkies. 

Das ſaͤmmtliche Land wird in eigen nördlichen und 
füblichen Theil eingetheilt. * 

Die Ureinwohner find ——— In dem ſuͤdlichen 
Theile haben die Englaͤnder, die ſich als Beſitzer des Lan- 
des betrachten, ihre Etabliſſements, die aber unter dem 
Gouvernement von Nemwfoundland ftehen, | | 

Unter andern Forts und Faktoreien, find das Fort 
York und dad Fort Churdill, am Fluffe gleiches 
Namens, wohl die wichtigften. — Bon allen diefen Nies 
derlafjungen aus treibt. die Hudſonsbai-Geſellſchaft ihs 
ren beträchtlichen Handel mit Biber-, Fiſchotter-, Mars 
der-, Kaben:, Luchs⸗, Bären, Wolf:, Seehundöfellen 
u. f. w., die fie gegen mancherlei europaͤiſche, nuůͤtzliche 
und Spiet: und Pugmonten, eintauchen. 


Die Einwohnen 
Südnkönder und Esquimaurx— 
Es ſind dieſe Völker (ein: Stamm wahrſcheinlich) 
die betzten uns bekannten Bewohner der Erde nach dem 
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Außerften Norden zu, die zugleich zu den kleinſten Men⸗ 
ſchen gehören, indem bekanntlich bei großer Kaͤlte Alles 

verkruͤppelt, der Menſch eben fomohl, ald Thiere und 
Pflanzen. Selten nur erreicht der Grönländer die Höhe 
von 5 Fuß, und die Frau gebärt hoͤchſtens alle zwei Jahre. 


"Der Grönländer ift fehr proportionirlich gewachfen,, 
und die Schultern find ziemlich breit, namentlich beim 
weiblichen Geſchlecht, weil diefes von früher Jugend an 
zum Laſttragen gebraucht: wird. Er ift zwar ziemlich ge- 
wandt, aber nicht flark, der Körper fleifchig, und der 
Kopf groß, aber Hände und Füße find klein. Die Augen 
find ktein und ſchwarz und ohne Feuer, die Wangen aus: 
geftopft, der Mund Klein und rund, die Unterlippe etwas 
dicher als die obere, und die wenig hervorftehende Nafe 
ift: von unbedeutender Größe. Die Farbe der Haut 
würde nicht fo. dunkelgrau feyn, und das Rothe mehr 
durchſchimmern, wenn fie reinlicher wären, nicht fo viel‘ 
bei ihren dampfenden Hellawpen ſaͤßen, und fi fleißi⸗ 
ger wafchen wollten, 


Die Kopfhaare find non — hoͤchſten Schwärze , und 
(ang und ſtark die wenigen Barthaare, aber fie rupfen fie 
aus, und leiden aud an feinem andern Theile ihres Koͤr⸗ 
pers ein Haar, wo es auch fiße, 


Ihrer Fleiſchigkeit und ihres Fettes wegen vertragen 
fie die Kälte ſehr leicht, und in ihren Haͤuſern ſitzen fie, 
bis auf die Beinkleider, ganz nadt. Cranz fagt, daß, 
wenn fie beim Sottesdienft verfammelt find, fie fo viel 
Wärme, ausdampfen, daß man ſich bald den Schweiß ab» 
wifchen müffe, und kaum Athem holen könne. 


Wiewohl gefagt ift, daß fie klein und ſchwach fi nd, 
deshalb fie auch die Normänner Straelinger (oder 
Knirpfe) nannten, fo fagt doch Eranz, daß fie in Arbeiten, 
deren fie gewohnt wären; und ſehr uͤbertraͤfen, und mit 


Leichtigkeit bey hohem Vellenſchlag ihren Kajak oder 
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Kühn regieren, obwoͤhl fie in drei Tagen, entweder gar 
nichts, oder hoͤchſtens nur etwas Seegras (Tang) gegeſſen 
haben. Und ein Weib traͤgt ein ganzes Rennthier zwei 
Meilen weit, oder einen Stein, oder eine Laſt Holz auf 
dem Ruͤcken, deſſen halbes Gewicht ſchon einem Europäer 
aufzuheben unmöglich fallen. mürbe, 


Ob ed. aber: eine: beſondere, diefem Erdſtriche ange⸗ 
meſſene Naturgabe iſt, daß fie ſo trefflich verdauen, moͤchh 
ten wir nicht gern mit Andern behaupten. Der Menſch 
gewoͤhnt ſich an die Erzeugniſſe jedes Klima's, und lernt 
alles Friſche, und ſelbſt das in Faulniß übergehende, 
eſſen. 

Der Groͤnlaͤnder iſſet faſt Alles, rohes Fleiſch jedoch | 
aur felten und wenig, Den Seehundöthran trinkt er freis 
lich nicht immerdar Becherweife,, wie man vorgegeben hat, 

aber das herabtröpfelnde Seehundöfett ſaugt er begierig 
ein. 


| Die Beeren, Kräuter, Wurzeln ah bad; Seegras 
reichen zur Erhaltung des Groͤnlaͤnders nicht hin, ſondern 
er jagt ſich Rennthiere, die aber ſonſt haͤufiger waren als 
gegenwaͤrtig, und faͤngt ſich Seehunde, die nebſt man⸗ 
cherlei Fiſchen und Seenögeln die vorzuͤglichſten Nahrungs⸗ 


mittel für ihn find, Iſt ein Thier gefangen, fo wirdein 


Kleines Stuͤck Sped oder rohes Fleiſch Davon abgeſchnit— 


ten und gegeffen, und auch von dem noch warmen Blute 


etwas getrunken. Zieht eine Frau einen Sechund ab, fo 


gibt fie jeder zufehenden Weiböperfon ein Paar Biffen E 
ESpeck. — Kopf und Schenkel des Seehundes werden im 


Sommer unter dem Rafen, und im Winter ein ganzer 
Seehund unter dem Schnee verwahrt, und dieſes halb 
durchfrorne, halb. verfaulte Fleiſch iſt ein Leckerbiffen, 
der unter dem Namen Mikiak hoch geſchaͤtzt iſt. Die 
Rippen des Seehundes werden an. der Luft getrodinet und 
aufgehoben, und überhaupt von den größern Fiſchen, als 
Vachſen, Kabljaus u. f. w., breite Riemen auögejchnitten; 
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bie man windteoden verfpeifet. Leckerbiſſen für Frembe 
find Beeren mit Thran eingemacht. Kleine getrodinete 
Heringe dienen ſtatt des taͤglichen Brodtes, zu welchen 
man ein paar Biſſen Speck ißt. — Das mad in einem 
Rennthiermagen fichr findet, ift ein koͤſtlicher Biſſen, von 
welchem man nur dem bertrauteſten Freunde etwas zukom⸗ 
men laͤſſet. — Friſche, faule und halb ausgebruͤtete Eier, 
Kräkebeeren und Angelika, in einen Sad von Seehunds⸗ 
fell geſchuͤttet, und diefen mit Thran angefuͤllt, gibt fuͤr 
den Winter ein herrliches Gericht. An eine Hauptmahl⸗ 
zeit iſt nicht ſehr zu denken; jeder ipt, wenn ihn hungert, 
doch, wenn der Mann gluͤcklich zur See geweſen iſt, und 
nach Hauſe kommt, ſo gibt es eine tuͤchtige Abendmahlzeit, 
an welcher auch die, die nicht im Fang gluͤcklich geweſen, 
Antheil nehmen dürfen. Die Männer eſſen allein, aber 
da die Frauen Altes zubereiten, ‚fehlt es auch diefen nicht, 
und noch weniger den Kindern, denn der Mütter größefte 
Freude ift ed, diefen den Wanſt fo voll zu pfropfen, daß 
fie fie auf dem Boden herummälzen muͤſſen. — Das ge= 
wöhntiche Getränt ift Waſſer, und fie forgen, daß davon 
in ihren Huͤtten ein hinlänglider Borrath vorhanden ſey. 
Sie tragen das Waffer in einem feflgenäheten Seehunds⸗ 


fell zu, und werfen Schnee und Eis hinein, damit es friſch | 


bleibe, (Vergl. Kamtſchatka.) 


.. 88 läßt ſich denken, daß es bei ihnen mit der Kein: 
lichkeit nicht beſſer ausſehen werde, als bei andern rohen 


Völkern, Die Gefäße lecken die Hunde aus. — 


Das Gekochte wird in hoͤlzerne Shüfftn gelegt: und 
die Brühe getrunken, oder- mit Löffeln von Holz oder Kno⸗ 
chen ausgefchöpft.: Fiſche und Vögel werden mit der. Hand 
aus der Schäffel genommen, und mit den Fingern und 
Zähnen zerriffen. Größere Stüden Fleiſch halten. fie mit 
den Zähnen, und fihneiden, faft wie die Kamtſchadalen, 


vor dem Munde einen Biffen davon ab, Das, mit dem: 
Meſſer yom Munde abgefhabte Fett wird, eben ſowohl 
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wie das, was an den Fingern figen blieb, aufgeleckt; ja 
felbft den Schweiß ‚ftreichen fie fi) in den Mund, "Auch 
die Läufe, mit welchen fie reichlich derſehen ſind, ie 
- fie nicht weg. i 
Wollen fie einen Eutöpder recht höflich bewirthen, ſo 


lecken ſie erſt das Stuͤck Fleiſch von dem Blute und aller 
Unreinigkeit rein, das ſich im Keſſel daran geſetzt hate 


Wollte Jemand ein ſolches Stuͤck verweigern, fo wuͤrden 


fie. es ſehr übel nehmen, und ihn e einen . Men⸗ 
ſchen halten. 


Sie haben die völlige Sorglo igkeit aller Wilden, * 
iſt nur fuͤr heute genug da, ſo machen ſie ſich für den mor⸗ 
genden Tag feine Gedanken, wiewöhl fie oft in den Fall 
fommen, Mufcheln, Seegras, ja fogar. alte Zeltfelle und 
Schuhſohlen, die fie in Thran kochen, eſſen zu muͤſſen. 


Anfangs gewoͤhnten ſie ſich nur mit großer Muͤhe an 
die europaͤifchen Gerichte, die fie aber nachmals groͤßten⸗ 
theils gern aßen, Schweineflefjc ausgenommen , welches 

ie ſehr verabfcheuen, weil fie gefehen haben, was dieſes 

bier alles frißt. Xöffelfraut, das ihnen doch jo wohl⸗ 
thätig feyn würde, eſſen fie nicht, weil ed an Stellen 
wählt, wo viel Menjchendänger fich gefammelt hat, 
Starkes Getränke nannten fie anfangs Zollwaffer; nach⸗ 
‚ bee ftelten fie fih aber oft Frank, um einen Schluck 
Brantwein zu bekommen. Rauchtabak lieben fie zwar, 
find aber zu arm ihn zu Faufen, dahingegen fie fich ihten 
Schnupftabak, an den fie fo ſtark gemöhnt find, ſelbſt aus 
— Blättern bereiten: 


Ein reicher Grönländer gab feinen Freunden ein Mahl. 
Zuerſn kamen getrocknete Heringe; dann ein gekochter 
Seehund, und ſodann erſt rohe und darauf gekochte Aliker 
(eine Art Seevögel). Ein Wallfiſchſchwanz folgte nun als 
Hauptgericht, auf welches eigentlich eingeladen warz nach 
u. getrockneter ae und getrocknetes ER 
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fleiſch aufgefegt wurden. Als Nacheſſen und Defert, ta, 
men. die fchon erwähnten Kräfebeeren (ohne Zweifel mit 
unfern Heidels oder Preißelbeeren verwandt), die mit dem 
Unrath aus dem Magen ded Rennthierd, und mit Thran 
zu einer Art Eöftlichem Creme gemacht waren. 


Die Kleidung find Pelze von Seevdgeln, Serhtn: 
den, oder von Rennthieren, die aber. fhon feit langen 
Beiten überaus felten find. Statt der Nadeln brauchten 
fie vor ihrer Bekanntſchaft mit den Guropdern Fiſchgraͤ⸗ 
ten und Voͤgelknochen, die Meſſer waren von Stein, und 
der Zwirn beſtand aus geſpaltenen Rennthierſehnen. Die 
Sauberkeit ihrer Naͤthe und anderer Arbeit wuͤrde ni 
leicht ein Europaͤer uͤbertroffen haben. * | 


Die Bogelpelze find gleichfam die Hemden, und die 
Federn an denfelben. werden einwaͤrts gekehrt. Ueber den 
Unterpelz wird noch eine Art Moͤnchsrock von Seehund⸗ 
fellen gezogen, den man aber, weil er nirgends eine Oeff— 
nung hat, über den Kopf, etwa wie ein Suhrmannshemde 
anziehen muß. Das Rauhe ift auswärts gekehrt, und 
Saum und Naht find zierlich mit feinen, weißen und 

rothen Streifen von Hundsfellen und Leder befegt. An 
diieſem Rock, ift eine Kappe, um bei rauhem Wetter den 
. Bol zu fügen, Geht e& auf die See, fo zieht man 
einen Tuelik oder fchwarzen glatten Seehundspelz an, det 
das Waſſer abhaͤlt, und traͤgt darunter auch wohl eine 
Art Hemde, das von Thier-Daͤrmen gemacht iſt. 


Die Frauenstracht iſt nur darin unterſchieden, daß 

das Oberkleid weiter und laͤnger iſt, und auf dem Ruͤcken 

Platz genug fuͤr ein Kind hat, das wegen eines um den 

Leib gebundenen Riemens nicht durchfallen kann, und, wies 
wohl voͤllig nackt, doch hier warm genug ſitzt. 


Beinkleider, Schuhe und Strümpfe find durchaus 


von Seehundsfellen, wiewohl Vermoͤgende 1 ua euros 
paiſcher Kleidungöftüde bedienen. 
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Die Männer tragen das Haar kurz undjabgefchnitten, 
aber die Weiber fihneiden es nur bei der tiefften Trauer 
ab, Cie binden es über den Kopf-zufammen, und 
ſhmuͤcken e8 auch wohl mit Glasperlen. Das Tattowi⸗ 
ten gefchieht, indem fie die Haut des Kinnes, der Baden, 
der Hände und Füße, mit ſchwarzen Fäden durchnaͤhen. 
Diefes Fadendurchziehen fol fehr ſchmerzhaft feyn, und. 
die Mütter verrichten es bei den Töchtern fchon in der 
Kindheit, aus Furcht, fie möchten fonft Feine . 
befommen, | 


Die Sommermwohnung bed Groͤnlaͤnders iſt ein GSaelt, 
aber das Winterhaus beſteht aus Steinen, deren zwi⸗ 
ſhenraͤume mit Moos ausgefüllt find, Die Queerbalken 
des Daches find mit Heidefraut und Raſen bedeckt, zwi⸗ 
ſchen welchen Erde geſtreut wird. Dies friert im Winter 
zufammen, aber im Sommer läßt ed den Regen durch, 
und muß daher im Herbſt wieder reparirt werden. 


Ein ſolches Haus iſt, nach den mehrern oder wenigern 
damilien, die darin wohnen, groͤßer oder kleiner. In 
jeder Abtheilung des Hauſes iſt eine Feuerſtelle und eine 
Pritſche, die mit Fellen bedeckt, zum Schlafen und Sitzen 
für die Familie eingerichtet iſt. Jede Samilie hat ihre; 
lampe, die mit Zhran unterhalten wird; in dem aus 
Lopffkein (Lavezftein) gemachten Keffel, der über der 
Lampe hängt, wird gekocht; auch ift über dem Keffel ein 
Roft, der zum Trocknen der nn ‚, Kleider u, 2 m. 
dienf, 


Thuͤr und Schornſtein ſucht man — Beides 
Bird durch einen langen Gang am Hauſe erſetzt, der ſich 
in einen hafenförmig gebogenen Eingang endigt. Die 
Autduͤnſtung der Menfchen, der Danıpf der Thranlampen- 
und der Speifen, und die Gefäße voll Harn, welcher forge 
fältig aufbewahrt: wird, weil man damit — — 
das Ganze ſehr kit Be ee ; 
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Die Paar vieredigen. und- ellengroßen Fenſter die ſet 

Hauſe find aus Seehundsdaͤrmen jo gut zuſammen ge— 
naͤht, daß kein Wind und Schnee hindurch fann. Unter 
den Fenftern ift gemöhnlicdh, den Pritfchen gegenüber, eine 
Bank, worauf Fremde figen und ſchlafen. 

Neben dem Hauptgebäude ftehen Kleine backofenfoͤr⸗ 
mige Nebengebäude, die ald Vorrathöfammern dienen, 
um Fleifch, Speck, Heringe aufzuheben. Was fie aber 
den Winter über- fangen, mird tinter dem Schnee aufbe— 
nbrt. So ekelhaft auch Alles ſcheint, ſo wird man doch 

ie ‚"geftehen müflen, es fey nach Verhältnig (denn 
zehn Fu 'en wohnen oft in einem 10 Klafter langen und 
2 Klafter vreiten Haufe) Alles erträglih. Das Jagd» 
geraͤthe ift allezeit vein und: in guter Ordnung; die guten 
Kleider find in zierlich ausgenaͤheten Lederſaͤcken aufgeho- 


ben, und Die Gefäße, die dad Waffer aufbewahren, find: 


nett und mit Beinen oder Knochen zierlich ausgelegt. 


Feuer machten fie fonft durch das Aneinanderreiben 
zweier Hölzer an. Zum Docht in ihren Lampen wird 
trocknes Moos genommen; zur Jagd auf dem Lande haben’ 
fie mit Sehnen ummwundene Bogen, und die Pfeile find 
mit Enöchernen widerhafigen. Spitzen verſehen. — Sehr 
kuͤnſtlich ſind die Harpunpfeile, mit welchen der Seehund 
geworfen wird. Er iſt ſo eingerichtet, daß er von dem 
Schaft abfaͤhrt und mit einem Riemen in Verbindung 
ſteht, an welchem eine hohle Blaſe, oder ein aufgeblaſener 
Seehundsſchlauch befeſtigt iſt, welche auf dem Waſſer 
nicht nur ſchwimmen, und alſo immer den Ort des Sees 
hunds verrathen, fondern demfelben auch das Untertaus 
chen fehr erfchweren, 

©&ie bedienen ſich ſonſt noch verſchiedener Arten von 
Lanjen und Pfeilen, je nachdem die Thiere ſind, auf welche 
Jagd gemacht wird. 

Ihre Fünftlichften Sachen find ihre Boote, Das 
x größere Oder ABeiberbogt, Umiak, iſt bis 9 Klafter langı 


% 
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und mit Fiſchbein und Seehundsleder überzogen; mit ro 
oder 12 Ruderbänfen und einem aus Därmen genäheten 
Segel verſehen. Es trägt 10 bis 12 Menjchen mit allen 
Zelten und Hauögerdth, ift dabei fo leicht, das es 6 Men⸗ 
fhen forttragen fönnen; und wiewohl es nach bloßem 
Augenmaaß: erbaut ſt, doch ſo — als kein etropaͤi⸗ 
ſches Boot. | 


Der Kajak oder. das Männerboot ift viel’Heiner, 
und vorzüglich zum Nachjagen der Seethiere beſtimmt. 
Ein einziger Maun ſitzt in dem Boote. Da daſſelbe mit 
Seehundsfellen uͤberzogen iſt, die er ſich auf das engſte 
um den Leib ſchnallen kann, ſo iſt er gegen das Eindrin⸗ 
gen des Waſſers geſchuͤtzt. In einer Hand fuͤhrt er das 
Ruder, in der andern den Wurfpfeil, oder Harpun, mit 
einer Blaſe, oder auch nur den bloßen eigentlichen Wurf⸗ 
pfeil, Hat ihn ein Sturm oder ein Wellenſchlag umges 
ftürzt, fo Eoftet es einen Schlag mit dem Ruder, und er 
iſt wieder aufgerichtet. Sehr übel Al ed, wenn der See⸗ 
hundsfaͤnger fein Ruder verliert. In den meiften Fällen _ 
ift dann nicht mehr zu helfen. Ein Europäer kann mit 
dem Kajak nur hoͤchſt langjam und nur bei ftilem Wetter 
‘ein wenig fahren; mit dem Umiaf hingegen fommt er 
beſſer zurecht. 

Der Brönländer, Innuit nennt er fich ſelbſt, gehoͤrt 
zu den allergutartigſten und furchtſamſten Menſchen; er 
hat aber auch dennoch, wie faſt jedes Volk, feinen Nas 
tionalſtolz. Die Ausländer heißen Kablunaef. Wols 
len fie einen Europäer loben, fo heißt «8: Er ift beinahe - 
fo gefittet wie wir. „Er an ein — ein In⸗ 
nuit, zu werden.‘ 


Der Grönländer führt ein anſtaͤndiges und ehrbares 
Leben, und von Diebſtahl, Voͤllerei, Mord, von Schlaͤ⸗ 

gerei u. ſ. w. kommt nicht leicht etwas vor. Unverhei⸗ 

rathete haben ſelten ein Kind, wohl aber junge Wittwen 

und verſtoßene Weiber, die zwar verachtet werden, aber 
Amerika, G 


\ 
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F zuweilen damit ihr Gluͤck machen; indem fie die Kinder an 


‚Zamilien verkaufen, die kinderlos find, oder von diefen 


als Mitglied um ihrer Kinder willen aufgenommen wer⸗ 


den, oder aber wohl gar um vee Kindes willen e einen Mann 


bekommen. 
Merkwuͤrdig iſt — wie ſehr ſich Eitern und Kinder 
lieben. . Was die Kinder wollen, namentlich) die Knaben, 


iſt den Eltern recht. Der Züngling wählt ſich feine 
Braut, die nichts mitbefommt ald die Lampe, ihre Klei— 


der und Meffer, und aufs höchite einen Keffel; und. oft- 


mals auch nicht einmal fo viel... Es ift aber auch ‚genug; 
wenn fie nur zu nähen und hauszuhalten verfteht. 
Beide Gefchlechter find hirr einander fo wenig nahe, 
daß es ein Mädchen für einen großen Schimpf hielte, 
wenn ihr ein Süngling im Beifeyn anderer von feinem 


Schnupftabak anböte, Man ſchickt daher ein Paar alte 
Weiber zu der Braut Eltern, die damit anfangen, daß 


fie den Bräutigam und deffen Haus ruͤhmen, und banıı 


"dem Hauptzweck näher ruͤcken. Das Mädchen — denn. 


das gehört hier zur Sitte — ftellt: ſich ganz fremd , will 
davon nichts hören, reißt den Haarzopf auseinander und 
Läuft fort. Es würde in ein üble Gefchtei kommen, 
wenn.es ſich nicht firäubte, was es koͤnnte. Die Braut 
wird daher von dem Freier felbft, oder von einem feiner 
Freunde mit Gewalt entführt, und die Sitte will, daß 
fie aus dem Haufe des Braͤutigams wenigftend noch ein’ 
paarmal entläuft; doch muß fie an einen Ort ‚geben, wo 


man ſie leicht wiederfindet, und dann muß ſie noch einige 


Tage weinen. Iſt es ihr doch mit ihrer Widerfpenftigs 


keit ein Ernſt, fo ſchneidet fie fi) die Haare ‚ab, und 


in dieſem Salle ift nichts weiter für den Sräufigam au 


machen. 


Nur ſehr wenige haben zwei Frauen; wer ihrer — 
nimmt, ſetzt ſich dem Gerede aus. Die Ehen werden 


ziemlich ordentlich gefuͤhrt; und, wenn der Mann will, 
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leicht wieder getrennt. Er macht der Frau nur ein graͤm⸗ 
liches Geſicht, fährt weg, und kommt einige Tage nicht 
wieder. Die Frau weiß, woran fie iſt, packt ihre beiten 
Sachen zujammen und geht Zu ihren Freunden. Hier 
führt fie ſich zum Verdruß des Mannes deſto huͤbſcher auf, 
damit dieſer in eine uͤbele Nachrede komme. Auch wird 
als Scheidungsakt die Frau wohl oft ganz heimlich abge⸗ 
pruͤgelt, zumal wenn fie feine Kinder bringt. Man prüs 
gelt ihr die Augen braun und blau. (— „Meine Frau 
kann ich wohl prügeln, fagte ein Grönländer, denn fie ift 
mein; aber die Magd darf ich nicht ſchlagen, denn fie ges 
hört mir nicht!) Haben aber Eheleute erjt Kinder mit 
einander, fonderlich Knaben, fo follen folche Trennungen 
nur felten vorfallen. So lange des Mannes Mutter lebt, 
hat diefe das Hausregiment. Dies gibt oft die Weranı 
laflung, daß eine junge Frau von jelbft wieder davon Läuft, 


Da die Grönländeriniten nicht feht fruchtbar find ;' ſo 
vergleichen ſie andere Nationen ihrer Fruchtbarkeit wegen 
mit Hunden, um ihre Verachtung auszudrucken. Die 
Kinder find fanft und ſtill. Doc) trifft es ſich, daß fie 
bis zum Zten Zahr hin unbändig find, und die Mutter 
fragen und fchlagen, welches viefe, zumal gegen Knaben, 
nicht er viedern darf, indem die Knaben ſogleich ‘als die 
Herren des Hauſes ängefehen werden. — Will ein Kind 
künftig nicht folgen, welches aber felten vorkommt, fo 
fagt es blos: Sch wills nicht tun! und dabei hät es fein 
Bemwenden. Deswegen aber findet man hier nicht leicht 
ein Beifpiel von Rohheit und Undankbarkeit der Kinder 
gegen alte, abgelebte Eitern. 


Iſt ein Knabe ſeiner Glieder maͤchtig, b gibt ihm der 
Vater einen Heinen Pfeil und Bogen, und laͤßt ihn ſich 
damit üben; läßt ihn mit Steinen nach einem Ziel werfen, 
und mit einem Meffer Holz zu Spielfachen ſchnitzen. Im 
zehnten Jahre bekommt der Knabe feinen Kajak, mit - 
welchen er A in allen — uͤbt, und ſich in der 

9 
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Jagd der Vögel und Fifche zu vervollkommnen ſucht. 

- Gegen das fechözehnte Jahr muß er mit auf den Sees 

— und hat er den erſten Seehund erlegt, ſo wird 
den Nachbarn ein großes Mahl gegeben, bei dem der 

! Juͤngling die Geſchichte A erſten Jagd den Gaͤſten zum 
Beſten gibt. | 


Im ʒwanzigſten Jahre verferkigt fich be junge Menfch 
ben Kajak und die andern en felbft, und gas, 
einige Sahre darauf. 


Die Mädchen thun bis zum 14ten Jahr nichts, als 
Tanzen und Singen, außer daß ſie etwa ein Kind warten, 
Waſſer holen u. ſ.w. Aber von nun an muͤſſen fie nähen, 
kochen, gärben, ein Umiak rudern und ſelbſt Käufer bauen 
lernen. Ihr 2008 ift in ſpaͤtern Sahren immer Hart und 
druͤckend, wenn fie nicht Mütter von Knaben find, die fi) 
ihrer annehmen können. — Da’ fie meiftens weit älter 
werden, als die Männer, die gewoͤhnlich ſchon vor dem 
funfzigften Jahre ſterben, ſo gibt es überall mehr Weibẽ⸗ 

te. 


Im hohern? Alter kommen fie in den Berdacht der He⸗ 
xerei, und werden zuweilen erſaͤuft, erſtochen oder Wr 
fchnitten. 


Die vielen Samilien eines Haufed leben friedücher 7 zus 
ſammen, ald in Europa nur zwei Familien leben Fön 
nen. — Wird es dem einen Theil zu arg, fo zieht er ftill- 
ſchweigend fort. — Alle helfen ſich einander, und wer 
im Winter, wo die Seehunde felten find, ſo gluͤcklich if, 
einen zu erlegen, gibt allen und aud) den armen Wittwen 
Im Haufe etwas davon ab, und ladet noch Nachbarn zu 
Gafte, Aber, wie arm und hungrig auch Jemand ſey, 
fordert er doch nichts zu eſſen; doch iſt dies auch kaum 
noͤthig, da Gaſtfreiheit gegen Bekannte ar —— 
wilig geübt wird, 
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Was Andern mißfaͤllig iſt, ſuchen fie zu vermei⸗ 
den, ob es ſchon zu ihren eigenſten Gewohnheiten gehoͤrte, 
z. B. in Gegenwart der Europaͤer Laͤuſe mit den Zaͤhnen 
Fu zerbeißen. — Fahren fie zum Beſuch, ſo bringen fie 
an Eßwaaren oder Pelzwerk ein kleines Geſchenk mit. 
Alles bemüht ſich, des angenehmen Gaſtes Fahrzeug ans 
Land zu ziehen, und die mitkommenden Gaͤſte aufzunehe 
men. Man noͤthigt diefe, die Oberkleider abzulegen, die 
man auf dem Roſt trocknet. Die Männer figen: beifame 
men, und ſprechen vom Wetter und von der Jagd; die 
Weiber erzählen ſich Gefhichten, und heulen den Verftora 
benen zu Ehren, und fihnupfen dabei fleißig, — Bei 


Zifche laſſen ſich die Gäfte gern nöthigen, denn fie wollen 


nicht für arm und heißhungrig angefehen feyn. 
. Erzählen fie, welches fehr weitläuftig gefihieht, fo find 
fie ſehr lebhaft, und Alles wird nicht nur genau befchricben, 
fondern auch nachgemacht. Die linfe Hand, ahmt .alle 
Bewegungen und Sprünge des Seehunds nach; indeffen 
die rechte, die Bewegungen des Kajaks, dad Werfen de& 
Pfeil u. dgl. m. nachahmet. j 
Ein Hauptfeit feiern fie der Sonnenwende im 
Binter; dann vereinigen fid) mehrere, und freuen fidy 
über die Ruͤckkehr der Sonne. „Sie pugen ſich und bewir— 
then fidy dabei aufs befte. Hierauf tanzen fre nad) einer 
Zrommel, welche aus einem bloßen, mit der Haut einer 
Wallfiſchzunge überzogenen Reif befteht. Beim Zanze 
bleibt der Srönländer auf feinem Plate, huͤpft und macht 
alferlei feltfame Bewegungen mit Kopf und Körper; bes 
fingt, indem er die Trommel mit emem Steden fchlägt, 
den Seehundsfang, der Vorfahren Großthaten (auf der 
Jagd) und der Sonne Rädfehr, und die flillfigenden Zur 
fchauer flimmen ins Chor mit ein. Der Sänger fingt 
‚vier Strophen, wovon die zweite und vierte den ewigen 
Refrain Amnah aja, aja ah hu enthalten, mit 
welchem auch die Zufchauer am Ende des Verfes ins Chor 
einftimmen., 3. B.: Er 
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Die Sonne kommt zu uns zurück, 
Amnah aja, aja ah hu, 227 
und bringt uns gutes Wetter mit. —E — 
Amnah aja, u. ſ. w 
ESo lange Eßvoxraͤthe da find, wird ein ſolcher Tanz fork 
geſetzt, wobei einer den andern ablöfet, und um, fo mehr 
Ehre erwirbt, je mehr er tolle Verdrehungen machen fann, 


Das Ballſpiel ſpielen ſie beim Mondenſchein, und theis 
ken ſich dabei in zwei Partheien, Jede Parthei fucht den 
Ball zu bekommen, und fie werfen ihn mit dem Buße nad} 


einem beflimmten Mahl. 


Mancherlei gymnaſtiſche Spiele ſi ſind bei ihnen gang⸗ 
bar. Einer ſchlaͤgt den andern mit der Fauſt auf den 
Ruͤcken, und wer es am laͤngſten aushaͤlt, iſt Meiſter 
und ruͤhmt ſich damit. Oder ſie ſuchen einander mit in— 
einandergeſchlagenen Fingern üherzuziehen; oder hangen 
ſich an einen am Balken befeſtigten Riemen mit dem Fuße 
feſt, und machen andere Seiltänzerfünfte, — Auch einige 
Gluͤcksſpiele haben ſie. 


Einen auffallenden Beweis von der ſanften Gutartig⸗ 
keit dieſer Menſchen gibt die Art, wie ſie ihre Zwiſte aus 
machen. Es iſt da fein Gedanke an eine Rache, die mit 
Faͤuſten gefuͤhrt wird, und Fluͤche und Schimpfwoͤrter 
ſcheinen ihnen ganz unbekannt zu ſeyn; ſondern der Be— 
leidigte ſinnt und dichtet ein Spottlied, welches er ſo lange 
einſtudirt und ſingend und tanzend wiederholt, bis es ſeine 
Hausgenoſſen, beſonders die Weiber, inne haben. Hier— 
auf läßt er befannt machen, er wolle gegen feinen Gegner 
fingen. Diefer findet fih am beftimmten Tage mit vieler 
Begleitung ein. Der Herausforderer fingt und tanzt 
nad) einer Trommel dazu, und feine Begleiter wiederholen 
den Sag, und endigen ihn mit dem Refrain Amnah 
“aja. Die Zufihauer lachen. 


Die Vertheidigung erfolgt auf Die Weife des Angriffs, 
Tann ſucht der erſte den andern wieder einzutreiben und fo 
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geht es fort. — Derjenige behält in diefem Singduen 
Recht, welcher das letzte Wort behaͤlt. — Alles, wie 
bei uns. 


Man ruͤgt auf dieſe Weiſe ſchlechte Streiche und bringt 
boͤſe Schuldner zur Zahlung. Eine Du, ar heil⸗ 
ſam, und nicht gefaͤhrlich iſt! 


Mauchen andern Zug von der Gutmuͤthigkeit ber 
Groͤnlaͤnder hat uns der ehrwürdige Biſchof dieſes Voͤll⸗ 
keins, Hand Egede, aufbewahrt. Obwohl felbit ſanft, 
tonnte er ſich nicht ganz von der Defpotie der Europder 
entwöhnen, und. ließ einen Zauberer oder Angekok (fi 
nachher) .mit einem Seile süchtigen (weiches Recht hatte 
er. dazu?). Im Aerger darüber, daß der europäifche 
Miſſionar feinem Erwerbe nadtheilig war, Außerte diefer, 
man folle die Kablunaets (Dänen und alle Europäer) 
vertilgen, welches aud) leicjt feyn würde, ins Werk zu - 
fielen. Darüber eben ließ ihn Egede mit dem Seil’abs 
ſtrafen. — Paul, Egedend Sohn, war drei Lage dar⸗ 
auf -bei diefem Angekot, weil er es nicht vermeiden konnte, 
auf ſeiner Reiſe bei ihm einzukehren, wiewohl er deſſen 
Rache fuͤrchtete. Aber ohne alle Spur von Groll und Er- 
bitterumg wurde er gütig bewirthet, : und der Angekok trug 
Paul auf, dem Water zu fagen, daß er gern von Gott 
höre. Paul fegt hinzu, daß alle Grönländer gern eine 
Strafe ertrügen, die fie verdient zu haben glaubten, 


Shre Singftreite beweifen ſchon, wie ſehr ein gutmuͤ⸗ 
thiger Spott auf ſie wirkt. Egede meint, ſie ſeyen da⸗ 
durch eher, als durch Gewalt, zu einem Zweck zu brine 
gen. — In dem Haufe eines Mannes wurde von einem 
armirten Schiffe gefprochen, welches an der Küfte vor Ans 
ker gelegen und von’ zwei Seiten’ gefchoffen” hätte. Die 
Grönländer nannten diefes Schiff Sekkutrok (ſtark bes 
waffnet), — „Da figt mein Sekkutrok,“ ſagte der Haus⸗ 
wirth, auf ſeine Frau zeigend. „Sie hat, wie das Schiff, 
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nur Eine Kanone — die Zunge — mit welcher fie ge⸗ 
ſchwind zu beiden Seiten ſchießt.“ | 


Paul wandte fi zur Frau und frägfe: ob das wahr 


fey? — „Sieh ihn nur an, erwiederte die rau, ob er 


von meiner Kanone den geringften Schaden an Arm ober 
Bein hat. Siehſt du wohl „er iſt dickhaͤutig und ſie ver⸗ 
wundet ihn nicht. u 


Uebrigens haben dieſe Menſchen nicht nur bei ihren 
Jagden, ſondern auch bei ihren Anſiedlungen, ingleichen bei 
Erbſchaften u, ſ. w. ihre herkoͤmmlichen Rechte, die von 
allen reſpektirt werden. — Die Blutrache iſt bei ihnen, 
trotz ihrer Sanftheit, ebenfalls nicht unbekannt. 


Man kann leicht erachten, wie es um die religioͤſen 
Einſichten dieſes Volks geſtanden ehe Miſſi onen bei 
demſelben angelegt waren, 


Sie fcheinen wohl eine — vom hoͤchſten Weſen 
gehabt zu haben. „Es iſt wahr, ſagte ein Groͤnlaͤnder, 
wir haben von Gott und dem Heilande nichts gewußt. 
Aber ich habe wohl daruͤber nachgedacht (woher Alles iſt). 
Ein Kajak entſteht nicht von ſelbſt, und der geringſte 
Vogel iſt doch kuͤnſtlicher, als dieſer. — Der erſte Menſch 
muß nothwendig von einem Weſen erſchaffen ſeyn — das 
muß ein maͤchtiges Weſen ſeyn! Und als ihr Europaͤer 
herkamt, und uns davon unterrichtet habt, * ich gern 


daran geglaubt. “ 


Bon der Seele des Menſchen ſcheinen fie ——— 
Gedanken zu haben — als ob man ſie zu Hauſe laſſen 
koͤnne, und doch auf Reiſen feiſch und geſund ſey; oder. 
als koͤnne ſie ein Zauberer ausbeſſern, eine verlorne zus 
ruͤckbringen und eine beſchaͤdigte mit einer andern gefunden 

vertauſchen. — Biele Meinungen find ihnen aber wohl 

aud Mangel an Sprachkenntniß und aus Mangel an Ein: 

ficht in die bilderreiche Ausdrudsart eined rohen Volks 
angedichtet. 


⸗ 


Gronlander und Esquimaur· 41 


Einen Zuſtand nach dem Tode kennen ſie, und meinen, 

wie die meiſten Voͤlker, daß in demſelben Alles viel beſſer 
ſey. Doch fagen fie, der Ort für die abgeſchiedenen See⸗ 
len ſey nicht der Himmel, denn, weil ſich dieſer immer bes 
‘ wege, ſo würden die armen Seelen dort gar Feine Ruhe 
haben ; fondern der Drt der Seligen fey unter dem Meere, 
wo Zorngarfuf, ihr oberfter Gott, mit feiner Mutter 
wohne. Dort fey ein fchöner Sommer, fleter Sonnen« 
fhein und Feine Nacht, gutes Waffer, reihe Jagd und 
befonders ergiebiger Eeehundöfang: ja man finde dort- 
fogar lebendige Seehunde kochend im Keffel. Aber nur 
arbeitfame Leute, die viel Seehunde und Wallfiſche erlegt, 
die viel ausgeftanden, im Meer ertrunfen, und Mütter, 
die in der Geburt geftorben find, kommen hierher; doc) 
erft, nachdem fie fünf Zage lang an einem rauben Felfen 
herunter gerutſcht find, der daher aud) fhon ganz blutig 
iſt. | 


Sn den Himmel über und Famen nur Die faulen Leute, 


und ed würden dort die armen Seelen wegen Mangel an . 


Allem ganz mager, und würden infonderheit von Raben 
geplagt, die fie gar nicht 108 werden könnten. (Dieſer 
Himmel ift alfo offenbar die grönländifche Hoͤlle.) 

Nach Anderer Meinung iſt's jedoch im Himmel fo gar 
übel nicht, Die Fahrt dahin fo leicht, daß die Seele noch 
denfelben Abend im Monde anlangen könne, der ehemals 
ein Grönländer geweſen fey, könne dort ausruhen und mit 
den übrigen Seelen Ball fpielen und tanzen. Die Seelen 
ſtehen im Himmel um einen großen See herum, wo viel 

Fiſche und Vögel find, Läuft der See über, fo regnet es; 
ſollten ſeine Daͤmme durchbrechen, ſo wuͤrde in der dann 
entſtehenden Fluth Alles auf Erden untergehen. 


Unter den vielen Geiſtern, welche ſie glauben, gibt 


es zwei oberſte, einen böfen und einen guten, Torngar— 
ſuk. — Zu diefem reifen die Angefoss unters Most, um 


ihn über Krankheiten, Wetter und Fang zu befragen, 


* 
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Nach Sinigen bat biefer Gott gar feine Geſtalt, nach Xne 
dern aber fieht er wie ein großer Bär, oder wie ein großer 


. Mann mit einem m Arm; oder aber wie ein kleiner Finget 
aus. 


Den böfen Geift, der- feinen Namen hat, denken fie 
ſich ald ein, weibliches Wefen, welches in einem großen 
Haufe wohne, in welchem alle Seethiere Pla und Stelle 
hätten, und auf ihver großen — ſchwoͤmmen die 
Seevoͤgel. 


ie haben Alles mit ihren Geiſtern bevölkert, und 
ſprechen von Luft, Feuer, Meer» und Berggeiftern. 
Fa, felbft Sonne und Mond find. von einem Geiſte bee 
wohnt. Mit allen diefen Geiftern kann aber Niemand 
in Verkehr fommen, als ein Angekok. 


Will Jemand ein Angekok werden, ſo muß er fich erft 
einen von den Untergeiftern zu feinem Torngak oder Die- 
ner und Gehülfen zu verſchaffen ſuchen (Spirtius ſami- 
Uaris), muß eine Zeit lang in einer Einoͤde allein zubrin— 

gen, und den Zorngarfuf um einen Zorngaf anrufen, der 
ihn zum gufen und böfen Gott hinbringen fann, inige, 
tie fih von Andern in ihrer Kunft HRIEEIIDIEN laffen, 
haben es leichter. 


Will der Angekok in den Himmel fahren, fo trommelt 
er erſt eine Zeit lang, und mattet ſich durch tauſend Verdre⸗ 
hungen ab; laͤßt ſich dann durch einen Lehrling den Kopf 
‚zifchen die Beine, und die Haͤnde auf den Rüden bins 


den, alle Lampen auslöfchen, und die Fenſter behängen, 


Das mindefte Gerdufc) muß vermieden werden, und Nie— 
mand darf fih rühren und regen. Gr flimmt hierauf 
einen Gefang an, den alle mitjingen; ſuufzt dann mit 
eroßen Bewegungen und Raffeln, und hat oft viel Mühe, 
ehe der Torngak kommt. Zumeilen muß feine Seele aus: 
fahren (indeffen fein Körper ganz flille iſt). Kommt 
er dann mit dem Torngak wieder, fo erhebt er ein großes 
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Freudengeſchrei. Einige follen fogar eine Art Saufen er⸗ 
regen koͤnnen, al& lögen erft über dem Haufe, und dann 
im Haufe unter dem Dache einige Vögel, Mit dem Ans 
gekok und Torngak hebt nun ein Gefprädy an, indem bie 
Stimme des Legtern von draußen zu fommen fiheint. — 
Das Gefpräd) ift dunkel und orafelmäßig. 


Gilt es in das Reich der Seelen zu reifen , um etwas 

zu erfahren, fo hält er in diefem Reiche eine Conferenz 
Mit dem Angekut Poglit, d. i. dem Dicken oder bes 
rühmten Weifen, und komme mit großen Laͤrmen und 
Zrommeln von der Reife zuräd (denn die Riemen, mit | 
welchen er gebunden war, hat er fchlau losgemacht.) Gr 
erzählt nun, wie abgemattet er ſey, was er unterwegs 
gefehen und erfahren habe, gibt jedem durch Anrühren 
eine Art Benediftion , fieht, wenn die Rampe‘wieder ans ı 
gezündet:ift, bleic) und verſtoͤrt aus, und kann nicht recht 
ſprechen. 


Hat ein Angekok eine Zeit lang mit Gluͤcke ſeine Kunſt 
getrieben, ſo wird er ein Angekok Poglit, ein vorneh⸗ 
mer Zauberer oder großer Wahrſager. - Dann liegt er, 
aber ungebunden , in einem finftern Haufe, und nachdem 
er-fingend und trommelnd fein Begehren zu erkennen ges 
Heben, und ihn Torngarſuk würdig erfunden hat, kommt, 
ein weißer Bär, und fhleppt-ihn an einem Zahn in die 
See. Hier wird er von dem Bär und von einem Wall: 
roß aufgefreffen. Bald wird er wieder auögefpien, und 
findet ſich wieder in feinem finftern Haufe, — Der Geift 
fommt aus der Erde wieder hervor, und geht aufs neue 
in den Körper über, und der Angekok Poglit ift fertig. 


Noch giebts eine Art Gauflerinnen (Bern) die abet 
in fhlechtem Anfehen ftehen. 


Tauſenderlei Aberglauben Fann freilich bei einem ſol⸗ 
chen Volke nicht fehlen. Die Woͤchnerin darf nicht unter 
freiem Himmel eſſen; aus ihrem Waſſergefaͤß darf Nier 
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mand trinken; keiner bei ihrer Zampe einen Span anzuͤn⸗ 
den: Erſt müffen die Wöchnerinnen Fiſche, hernach erſt 
Fleiſch eſſen, aber nur von Thieren, die der Mann ge 
fangen hat. Die übrigbleibenden Knochen duͤrfen ſi ie ja 
nicht aus dem Hauſe werfen. F 


Mancherlei Amulette, ober Verwahrungsmittel gegen 
boͤſe Zufaͤlle, hängen ſie an, und es fcheint, als ob fie dazu 
Alles tauglich fanden. — "alte Stückchen Holz, Steine, 
Schnäbel und Klauen von Vögeln, — Beim Wallfiid- 


fang muß Alles veinlich gekleidet feyn, und Feine Lampe - 


darf im Zelte.brennen. Die Seehundskoͤpfe müffen or: 
dentlich vor der Thür auf Haufen gelegt, und. nicht nur 
fo hingeworfen werden, die Seehundsferlen möchten fonft 
- zornig werden, und bie andern Kameraden verſcheuchen. 
In den Mond zu fehen, bringt oft ein Mädchen zu Falle. 


Sonne und Mond find zwei leibliche Geſchwiſter, y die 
‚einander verfolgten, und bei diefem Verfolg wurde dad 
Verfolgte zur Sonne, das andere aber Fonnte nicht fo 


hoch hinaus, und wurde zum Mond, — Bei einer Mond⸗ 


finfterniß verſtecken fie Alles, denn fie meinen: der Mond 
wolle ihnen Eßwaare und Pelzwerf nehmen, und um ihn 
zu fürchten zu machen, fihlagen die Männer auf Kiften 
und Kaften, ‘und die Frauen fneifen die Hunde in bie 

. Ohren, daß fie fihreien müjfen, Ä 


Den Tod ſcheut der Grönländer. Dem Sterbenden 
zieht mar feine befte Sachen an, und wirft, nachdem er 
abgefshieten, die übrigen Sachen aus dem Haufe. Die 
Leiche wird entiweder zu einem Fenſter, oder hinten zum 
Zelte hinausgefchoben. Cine Frau ſchwenkt einen ange: 
zündeten Span hinter ihr her, und ſpricht: „Hier ift 
nichts mehr zu bekommen.“ 


Auf das Grab legt man Steine, und ſtellt daneben 
den Kajak, die Pfeile, Meſſer und. Naͤhzeug und andere 
Werkzeuge. Zu eines Kindes Grab gehört ein Hunda 
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kopf, San ein Hund wiffe ſich üßeralt zu finden, und Fönne 
dad arme Kind führen. -Nacd) der Beerdigung wird im 
Haufe eine laute Klage angeftellt, und dann folgt eine 
Lob- und Klagrede von dem naͤchſten Verwandten. | 


„Beh mir, ſprach ein n- Vater, hie feinen Sohn ver: 
„toren hatte, weh mir, daß ich Leinen Sig anfehen fol, 
„der nun leer iſt! Es iſt vergebens, daß deine Mutter 
„beine Kleider trocknen will. Ach, meine Freude iſt ind 
‚‚Sinftere gegangen, und in den Berg verkrochen! Sonſt 
„sing ic) Abends aus und freuete mich; ich ſtreckte meine 
„Augen aus, und. wartete auf dich. Siehe, du famft mu- 
„thig angerudert mit Zung und Alt, und dein Kajak war 
„ftets mit Seehunden und Vögeln beladen; ‚Deine Muts 
„ter machte Feuer und kochte; die Mutter ließ davon den 


„Leuten vorlegen, und ich nahm mir aud) ein Stüd." — 


Noch erwähnt er. des Sohns andere Verdienfte, und fährt 
dann fort: „das ift nun Alles aus, Wenn ich, an dich 
‚udente, braujt mein Eingeweide. Ach, fönnte id) weinen 
„wie ihr andern, fo fönnte ic) meinen Schmerz lindern! 
„Was fol ich mir wünfchen? Der Zod ift mir nun an— 
„genehm. Doc) wer foll Weib und Kind verforgen? So 
„will ic) denn noch leben, aber meine Sreude fol feyn, 
„mich aller Freude zu enthalten.” 2c, 2c. 


Wenn ein Redner in feiner Parentation abföbrt, n 
geht dad Heulen der Weiber wieder an. — Ale Eßwaa— 
ren des Verftorbenen werden hingelegt, und von den Cds 
ften verzehrt, und fo lange der Vorrath dauert, dauern 
die Beſuche derfelben. — Wittwen haben aud) eine Art 
Zrauer: Zraht, Männer aber nicht; doch druͤcken ‚einige 
ihren Schmerz dadurch aus, daß fie fi) verwunden. 
Uebrigens ſucht jeder Gaſt der Witte eines Verftorbenen, 
ſo lange diefe noch nicht außgeht, heimlich oder öffentlich 

etwas mit fort zu nehmen, wo nicht Die —— — 
ten ſtark genug * ed abzuwehren. 2 


Wir ſchließen dieſe Beſchreibung mit einigen Zügen; 
die ein Beitrag zu der Charakteriſtik dieſes Volks find, 
Hand Egede's Sohn, Paul, hatte ein lateiniſches Buch, 
weldes.ihm-ein Groͤnlaͤnder ſtahl, und ſich darqus won 
ſeiner Frau einen Ueberrock machen ließ, ſtattlich mit 
ſchwarzem und weißem Seehundsfell vetbraͤmt. Natuͤr— 
lich, daß gleich aufs erſtemal die Hälfte des Rocks im Ras 
jak Hängen blieb. Paul bedauerte fein Buch und äußerte, 
er haͤtte gern ein Hemde dafuͤr geben wollen, wenn ers 
nur behalten hätte. „Ei was, ſagte dev Dieb, es taugte 
ja nichts, es ließ fich ja kaum naͤhen. j 
BGans Egede füchte anfangs vielleicht zu eifrig, 
junge Knaben zum Unterricht im Chriſte nthum zu bekom—⸗ 
men, die er einmal als Katecheten brauchen koͤnnte. Der 
arme gutmuͤthige Mann hatte ſich, da die Zufuhr aus 
Daͤnemark fehlte, ein ganzes Jahr mit Schiffszwieback 
und Mehlbrei behelfen muͤſſen, denn die groͤnlaͤndiſche 
Koſt behagte ihm nicht. Das beſpotteten die Groͤnlaͤnder 
in ihren Liedern; fie fangen: „Es iſt ein fremder Mann 
übers Meer gefommen, der Knaben ſtiehlt, und gibt fh. 
nen dicke Suppe zu effen, mit einem Zelle darauf (die 
Haut, welce beim Erkalten -fih-auf dem Brei anfegt) 
und trockne Erde aus feinem Lande,” Schiffszwieback.) 
Predigte der Vater, ſo wollten ſie von dem Sohne 
wiſſen, ob er ſchelte, und warum er ſo lange ſpraͤche? — 
Dann: warum er immer von Pelzen ſpraͤche? (Sie ver⸗ 
wechſelten Kapitel und Kapiteck, welches Pelz heißt.) 
‚ Einer glaubte, der Priefter wolle nicht erlauben, daß der 
daͤniſche Zimmermann feinen neuen’Pelz kaufen folle, uber 


welchen er mit demfelben in Handel ftandı 
Glaubten fie, Egede predige zu lange, fo mußte Paul 
am Arm zeigen, wie lang das uͤbrige Stud noch fey, und 
ſie wollten alsdann die Zeit durd) den Raum meffen. Sie - 
hielten dann ihren Arm mit der Hand, und merkten genau 
auf, wo der Water etwa bei einem Abſchnitte inne hieltz 
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dann ‚hoben ‚fie fogleich die Hand am Arme weiter hin. 
‚auf. — Sang ihnen Paul zu lange, oder wollte einen 


neuen Geſang anfangen, ſo hielten ſie ihm oft den Mund 
mit einem naſſen Handſchuh zu. 


Paul fand ein Dotf von etwa 20 Hütten — alfo ein 
ſehr großes für Grönland. Darauf waren fie denn nicht 
wenig ſtolz, und fragten: ob. er wohl fo viele Leute 
auf einem Orte beifammen gefehen hätte? 
„Wo find denn die vielen Leute?” fragte Paul. 
„Die hier doch nicht? — Da hat ja der König mehr 
Schiffe, ald hier Leute find," Jetzt fank ihr Stolz, aber 
ihre Neugierde hob fih. „Komm herein, hieß es, 
und erzähle und;” und alle drängten fich ihm zuzu⸗ 
hoͤren, und da es im Haufe am Plag fehlte, riſſen fie von 
außen Löcher i in die Fenfter von Fifchhaut. 


+ Die Grönländer lachten Paul aus, wenn et fich Zu 
vielen ihrer Geſchicklichkeiten ſo ungefchickt ftellte,. und bes 
mitleideten ihn alö einen Schwaͤchling, daß er lieber dar 
heim beim Vater fißen, ald an ihren Beſchaͤftigungen 
Theil nehmen wollte, wozu ſie ihn ſo oft aufforderten. 
Aber als er zum erſtenmal in einem Kajake mit in See 
geweſen war, und ſich brav gehalten hatte, freueten ſich 
- ale, Einer lief voraus und rief? „Komm herang 
Peleſſe (d. i. das daͤniſche Praͤſſt oder Prieſter), Pes 
leſſe ſoll herauskommen und ſeinen ruhm⸗ 
würdigen Sohn fehen!" 


Mit welchen Augen diefe-rohen Naturkinder, deren ei⸗ 
nige nach Kopenhagen kamen, Alles moͤgen betrachtet ha⸗ 
ben? — Einer, er hieß Poͤk, erzaͤhlte in ſeinen Liedern 
von den Wundern, die er in der Koͤnigsſtadt geidiauet 
hatte, Den runden Thurm nannte er: einen gemach⸗ 
ten Berg mit einem Schnedengang, von une 
ten an bis zu oberft. In einer Kirche hatte er eine 
Orgel gehört; das drüdte er fo aus: „Sie fingen zu 
„großen Pfeifen, die ſo lang find wie Zelte 


— 
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ftangen, und haben Stimmen, wie ‚alte und 
unge Menſchen.“ | 


Als Pferde nad) Grönland kamen und die xLingebor⸗ | 
nen in Srftaunen feßten, fagte Poͤk: Er habe vielmals 


| ‚auf folchen großen Thieren mit ſchoͤnen Ueberzuͤgen und 


eifernen Sohlen geritten, und man gebrauche ‚fie dort 


in Kopenhagen, wie in Griclaav die — vor dem 


Schlitten. — 
Einmal hatte fich PÖR betrunken, und war ei in 


Sorgen , der große Herr (der König) möchte e8 erfahren, 


Er war fehr froh, ald ihm der Großfanzler. verficherte, 
der große Herr wiſſe noch nichts ‚ und fprach nun unbe⸗ 
fangener mit dem Koͤnig, der guͤtig gegen ihn war. Als 


ihn einige Augenblicke darauf ein Kammerdiener hart uͤber 


ſeine Trunkenheit anredete, ſagte er durch Paul (der den 


— 


Dolmetſcher machte): „Er ſey ja nur ein kleiner unbe⸗ 
deutender Herr; ber große ver habe gut mit Ihm Li 


ſprochen.“ 


Doch genug von einem Volte deſſen wir nur barum | 


ſo umftändlid) Erwähnung gethan haben, weil es ohnedieß 


wohl bald erlöfihen Fönnte, indem, mie bei den Kamt— 
ſchadalen, die Volkszahl immer Fleiner wird, —J 


— 


Die Gequimaur 


- find im Bay, Bildung, S Sprade, Charakter und Lebens 


weiſe faſt voͤllige Groͤnlaͤnder, und unſtreitis siehe Ups 


ſprungs mit dieſen. 


TDie bewohnen die Kuͤſten von dem Theil des Deeans, | 
ben man das:Cöquimaur-Meer nennt, und faft alle im 
höheren Norden mit Grönland zufammen bangenden Laͤn⸗ 
der, ald die Länder, welche die Baffinsbai, und ſuͤdli⸗ 
cher nach Weſten zu die obern Theile der Hudſonsbai ein— 


ſchließen, und ſehr viele von den Kuͤſten des — 
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— und wandern in allen dieſen Gegenden bald 
da und dort hin, aber in dem ſuͤdlicher gelegenen La bra— 
dor mögen fie wohl ſeſtere Wohnſitze haben. Ä 

Es ift ſehr begreiflich, Daß diefe Nation in den Som⸗ 
mermonaten ſich in. ihren Hüttenzelten weiter nach Mora 
ben begibt, wo fie mit mehr Bortheil den Wallfiſch jagt, 
aber ihre. feſtern Vehaſtbe in ſuͤdlichern Gegenden 
wine: ——— 


Man will zwei Stämme ober Racen der Esquimaur 
unterfcheiben — mit welhem Rechte, laffen wir hier das 
hingeſtellt ſeyn. Daß die nördlichen Esquimaur aber 
(nad Robert Elis), in allem Andern jedody ihren ſuͤdli⸗ 
ern. tandsleuten gleich, beſonders in der Größe ihnen 
fo ungleidy und fait völlig zwergartig waren, laͤßt ſich 
leicht ,begreiten, da im höhern Norden die ganze Natur 
immer - Eleinere Erzeugniffe hervorbringt. Daher find 
aud) hier in der ungeheuern Kälte die Fuͤchſe viel Eleiner, 
und Die Hunde haben die Stimme verloren. , 


Diejenigen Esquimaur, welhe Hearne gegen ben 
zoften Grad der Breite beim Ausfluſſe des Kupferfluffes 
fand, waren Klein, übel gebildet und ſchwach. Die Haute 
farbe war ſchmutzig kupferroth, jedoch gab es hübfche 
Frauen unter ihnen. Die Männer hatten fich alle Haare 
mit der Wurzel aus dem Kopfe geriffen. Alles ſtimmte 
aber in Anzug und Sitte mit den Esquimaur an der - 
Hudſonsbai überein, nur daß ſich diefe aus Den Haaren °. 
des Biſamſtiers Peruquen marhen, die zwar als ein- 
Pusitüf, hauptfählich aber als Schugmittel gegen die 
Musfiten, gebraudyt werden. — Den Sommer bringe 
man. unser Zelten, den Winter in fehr elenden Hütten zu; 
aber niemals in Höhlen oder Loͤchern, die mit Vorfag in 
die Erde-eingegraben wären. Hearne fahe bei den Win« 
terhütten der nördlichen Esquimaur eine große Menge 
von Knochen,; alten Schuhen und Fellen umherliegen. — 
Die ſuͤdlicher rn Esquimaup aber follen (nach 

Ameritka. D 


* \ 
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Eurtis). allerdings‘ auch in -gegrabenen Hoͤhlen leben, 
welches freilich denn auch eher möglich ift, va der Erd⸗ 
boden hier nicht bis auf 6. und mehrere Zuß tief durch⸗ 
friert. ” . es a 
Dieſe ſuͤdlichern Esquimaux Fennen wir etwas mehr, 


\ ; als die nördlichern. Sie find von mittlerer Größe, rt 


- obwohl den Grönländern in Allem, in Hautfarbe, Ben, 
fihrsbildung, an Haaren, Dide des Kopfs, Kleinheit 
der Hände und Füße, aͤhnlich, doch mopibeleibter; als 
diefe. — Um durch den fajt ewigen, ſehr blendenden, 

Schnee nicht blind zu werden, haben fie Schneeaugen — 
zwei ſchmale, gut aneinandergepaßte Hölzer, in Deren 
Mitte fich zwei ſchmale, lange Einſchnitte befinden, wo⸗ 
durch die Gegenflände geſehen werden. . I 

Die Geräthe der nördlichiten beftanden nach Hearne 
in fleinernen Keffeln. und Hölzernen Trögen von 'verfchien 
dener Größe, in Schäffeln, Kellen und $öffeln aus den 

Hoͤrnern von Düffeln und. Bifamftieren. Der Stein zw 

ihren Keſſeln ift von eigner Art, ſehr porös, weißgrau 

und hellklingend, wie Porzellan (vergl. Einleirung 

Das Eifen feheine fehr felten, denn in 12 Zelten fanden 

ſich nur 2 Kleine Stuͤckchen; Das längfte, ein Weiber: 
meffer, nur anderthalb Zoll lang und einen Viertel» Zoil 

breit. Mit folhen Meffern machen fie alle Holzarbeie 
ten. — Kupfer ift ſowohl zu Dieffern, als Meifieln haͤu⸗ 
figer, als Eifen. | k 

| Ueberall und In Allem wird bei den Esquimaux der 
Grönfänder Fenntlih. Die Frau des Esquimaur trage 
weite mit Fifchbein ausgefteifte Stiefeln, in deren Höhe | 
kungen die Kinder Plag haben, welches bei den. Groͤn⸗ 
länderinnen nicht iſt; aber. das jüngfte Kind ſteckt, wie 
bei diefen, fets in der Kappe auf dem Ruͤcken. State 

‚des Eifens dient, namentlich den nördlicher wohnenden 
Esquimaur, an Pfeilen und Spiepen ein geichärfter 

Stein. — | an 5 
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Die Hauprfachen in der Religion ſchelnen mit der 
grönfändifchen uͤbereinkommend. — Zwei höchfte Wefen, 
ein gutes, welches Doch immer das Mächtigere bleibe, und. 
ein boͤſes. — Den verbrannten Todten wird-eine Stange 
als Grabmal errichket. | 


Wiewohl fie, mie die Grönländer, auch mitunter in 
ber Vielweiberei leben, iſt doc) die Fruchtbarkeit hier 
nicht ftärfer, als-dert, und in dem großen $abrader 
nimmt ein Keifender nur 1600 Einwohner an — und 
vielleicht find diefe noch zu viel, | 


Weit mehr, als der, Srönländer, verzehrt der Esa. 
quimaux Alles roh, Fiſche, Seehunde und Warlfifch 
fleiſch, und ein Trunk von Thran iſt ein Goͤttertrank. 

Ein nach England gebrachter und dort ſchon etwas 
eingewohnter Esquimaur ſah, wie aus einem zerſtuͤckelten 
Geebund der Thran ausfloß. Sein Heimweh ergriff ihn 
dabei; er leckte den Thran auf und rief: Wie lob' ich 
mir mein liebes Vaterland! da konnt' ich hiermit (mie 
Thran) Doch meinen Magen anfüllen !“ J 

In welche Hungersnoth muͤſſen wohl dieſe Armen ge⸗ 
rathen, da fie, wenn kein anderes Nahrungsmittel da - 
it, die Naſe zum Bluten zwingen, und das Blut ein« 
augen! Be e 2 
As einer der Herrnhuter- Miffionare, der fchon in 
Srönfand lange genug geweſen war, um Grönländifch zu 
hprechen, 1764 nad) fabrador kam, und einem Esqui«® 
maup, der ſchon wieder umkehren wollte, zurief: er 
möchte zu ihm kommen, er hätte Worte an ihn’: 
(wollte mit ihm fprechen), antwortete diefer in gebrochen - 
nem Franzöfifch. Der Miffionar ſagte ihm, er moͤge in 
feiner‘ Sandesfprache ſprechen, und feine Sandsleute Hera ! 
beibririgen. — Da fuhr er zu den Seinen zuruͤck und: 
rief mit ftarfer Stimme: „Unfer. Freund ift ges 
kommen. Bei der nahmaligen Zufammenfunft zwis 
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52 2.Länder an det Hudfonsbal. Die Esquimaux. 


ſchen beiden Theilen war die Freude ſehr groß, und es 
ergab ſich, daß die Sprache der Groͤnlaͤnder und Esquie 
maus vdilig eine und dieſelbe ſey. a 
Als der Miffionar ans fand flieg, umringten ihn die 
Eingebornen, und jeder wollte ihm feine Familie eigens: 
Bei einem zweiten Beſuche fagte der Miſſionar dem Es⸗ 
quimaux, fie möchten feinen Leuten nichts ſtehlen. Er, 
antwortete: die Europäer ftehlen ja auch. Vor einem. 
Schreiben, welches ihnen, von Seiten des engländiichen 

- Gouverneurs, der Miffionar behändigen wollte, fürdytes 
ten fie ſich, denn fie meinten, es fey darin etwas Leben⸗ 
diges, — Sie erfchrafen, als ihnen ber Miffionar vom 
Zode des Heilandes — etwas zu voreilig — predigte, 
gleihfam, als meinten fie, ihnen fey eine Mordthat aufe 
gebürdet. Den Tag darauf mußte der Mifjioner ihnen 
den-geftrigen “Brief vorfefen, und ein Angetof führte ihn 
in feih Zelt, umarmte ihn küſſend und fügte: „Noch 
find wir jegt etwas furhtfgm, aber, wenn du übers 
 Zape wiederfommit, wollen wir furchtlos mit einander 

umgehen.” | — — 
Einer ſang und tanzte ihm vor, indem er die Trom⸗ 
mel dazu ruͤhrte. Der Geſang hieß: „Unſer Freund iſt 
gefommen, welches ung freut,” Der Miſſionar fang Dar 
gegen eine Kirchengefang. Daß er dazu getanzt babe, 
fagte er nicht — vielleicht ſchaͤmte er fih, es zu ſagen. | 
Ein von Labrador mit nad) London genommener Es 
quimauyx⸗ Süngling war faum von dem Miffionar von 
Schmug und Ungeziefer gereinigt, fo wollte er (don einen 
Rock mit Goldtreffen Haben, und da ihm ‚det Miffionar 
antwortete, daß ihm diefes fehr wenig helfen würde, die 
"Sorge felig zu werden, follte ihn vielmehr beſchaͤſtigen, fo 
‚ entgegnete er: dazu würden ihm bie ſchlechten Kleider 
auch nicht helfen, denn ſeine Landsleute gingen ſchlecht 
genug und ſtuͤrben doch. Und der Koͤnig truͤge auch 
ſchoͤne Kleider. — Als der Miffionar fagte, er habe Bein 
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Geld/ ihm ſolche Kleider zu ſchaffen, ſprach er: So gehe 
jum König; ‚und laß dir, Geld geben! — Gut, fagte 
der Miffionar , wir wollen gleich gehen; aber wenn der 
König Fehde: was hat Karpik (fo hieß er) gelernt? 
Kann er lefen? Tchreiben? u. f. w., und ich antworten 
muß: „Er hat nichts gelernt;“ ſo wird der König fagen, 
bring”. ihn auf ein Kriegsſchiff, da foll er einem Officier 
ſieben Jahr dienen, und die Schuhe pugen, bis er etwag 
lernt.‘ Da fiel er dem Miffionar um den Hals und 
— Rein, ich will bei ‚die bleiben und gehorſam 
Bi‘ oe \ — > 





Die innern unbekannten Laͤnder des 
nördlichen Amerika. 


Rur erſt die neueſten Zeiten haben uns, durch — 
ne's und Makenzie's muͤhſelige und gefaßrvolle mebrjähs 
rige Reifen *), etwas nähere — mit dieſen 

ungeheuren Laͤnderſtrichen verſchafft. 

Faͤngt man noͤrdlich mit den Polarländern an, 
geht füdlich bis zw den fünf. großen Seen Oberkanada's 
hinab, und geht man von Neu» Wales weſtlich, ſowohl 
bis nad) dem Mafenziefluffe, als bis nad) den glänzens 
den und fteinigen Bergen, fo hat man die unermeßlichen 
Laͤnderſtrecken, von welchen hier die Rede ift, von deren 
Erzeugrifl en und herumgiehenden, wenig zahlreichen Nas 
tionen (die wohl — unter einander verwandt 
ſind) wir ſo unbedeutende Nachrichten haben. 


Dieſer große Raum iſt mit vielen Seen bedeckt, de⸗ 
ven man an 130 zählt; weniger bedeutend find die Slüfe, 


Hearne hatte eine Reiſe von zoo beutfchen Meilen durch kauter 
de Wügemeien gemacht. 


X 


» 
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| die zum Theil die Seen verbinden und mehr oder minder 


groß find, : Die Flüffe münden in Norden oder. in Morde 
often. (Mehrere, die nach Suͤdoſten gehen ,.bilven Die 
fünf großen: Seen Canada’s, deren großer Abzugsfanal _ 
der maͤchtige St. Lorenzfluß iſt.) | Di eh 


"Unter den Seen find der Arhapusfom, der 


Sflavenfee und der Winnipig von bedeutenden 


Umfang.’ — Der tegtere mag leicht ar 700 A. M. ent⸗ 
halten, und fteht durch den Gänfefluß mit der Hud⸗ 


ſonsbai, und durch den Wi anipigfluß mit dem Ober— 


ſee in Verbindung. Er ſowohl, als der Athapuskow, 
vereinigen ſich alſo mit Canada's großen Wafferbepäl« 
tern. — Der Sklavenſee nimmt über 8 Laͤngen-⸗, und 
einiger Orten fait 2 Breitengrade ein. Der Sflaven- 
fluß verbindet ihn mit dem Athapuskow. — Wie innig 


-ife die Verbindung aller großen Gewaͤſſer dieſer Färder- 


gebiete. Unter den Slüffen aber nennen wir den von 
feinem Entdecker alfo genannten Mafenzieflu ß, der 
durch den Athapuskow und Sffavenfee ftröntt, und in 


das Eismeer mündet; den Kupferminenflug (KR ups 
“ferfluß), deſſen Mündung ins Eismeer Hearne ents 


deckte; den Churchill, derraus dem Clairſee ausgeht, 
und indie Hudfonsbai fälll. - ' 5 


Von einigermaßen bedeutenden Gebirgen feine im 


Innern des Sandes faft kaum die Rede zu ſeyn. 


An Pflanzen und Thieren iſt das Sand, feines großen 


Flaͤcheninhalts ungeachtet, fehr arm. Man follte die ver⸗ 


ſchiedenartigſten Produfte vermuthen, und man findet. 
‚ fie nicht. Man erklärt es ſich (f. Einleitung) daraus, Daß 
- Diefe.tänder erft in jüngern Zeiten aus dem Wafler Her- 


vorgetreten feyen, und der Boden demnach noch fuͤr eine 
große Mannigfaltigfeit von Thieren und Pflanzen zu un« 


tauglich fey. : (Eben daher erklärt man fih die Menge 


der Seen.) Wir laſſen das dahingeftelle feyn. " Daß 


aber das Klima faſt überall ſtreng und rauf, und wiele 
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Monate. der Boden ‚gefroren ift, erflärt allein ſchon 
Biel. — Man ſollte ein, fehr verfchiedenartiges Klima. 
vermuthen, allein man würde ſich irren; es ift überall, 
wenn auch nicht überall in ganz gleichem Maaße, fireng 
und kalt. Nur je weiter man nach Weften fich von der. 
Hudſonsbai entfernt, wird die Luft milder, indem die, _ 
falten Binde, die von Grönlands Eisfeldern her wehen, . 
nad) und nad) ihre Kälte verlieren. Daher it es nad) 
einftimmigen Zeugniffen wahr, daß die Weftküfte ein weit 
milderes Klima hät, als die Dftfüfte unter gleicher 
Breite. ee Fr 
Man trifft Rennthiere, den Bifon und Mofchusochfen, 
viele Büffel, Elenne, da und dort viel Rothwild, Wölfe, | 
mancherlei Arten Füchfe, Luchſe, den kandbär, Dachſe, 
Haaſen und Kaniuchen, Biber und Fifchetter, Marder 
und Wiefel, — Des Gefligels ‚an.Gänfen, Enten, 
Kranichen, Repphuͤnern u, ſ. we iſt viel. Der Zifchfang 
iſt nicht in allen Waſſern reich. — 


Große und mächtige Wälder von Nadel und Laub⸗ 
hoͤlzern wechſeln mit blachen waldlefen Oegenden ab, 
wo auf mehrere Tagereifen weit ein dürftiges zum Theil 
nahrhaftes Moos den Fahlen Boden uͤberzieht. Mit 
dem 68ten Grad hört aller Baummuc)s auf, Die nörd« 
Lichften Bewohner diefer Gegenden find Esquimaux, die 
aber -fhwerlich ihren bleibenden Aufenthalt an den eiſigen 
Küften haben mögen — nur im Sommer find fie des 
Bifchfanges wegen. hier; — verfihiedene Stamme ns 
dier ziehen da und dort umber, als Kupfer, Hafens, 
Hundsrippen⸗ und Zänkerindier, Chippewais ıc., und. 
unter ihnen die noch faft völlig rohen Nordindier. Die 
Hudfonsbai · Gefeltfchaft Hat mehrere Saftoreien angelegt, 
unter ‚welchen Hudfons- und Manfhefterbaus, 
ducch den Saskafhawan: Fluß, mic Fort Churchill an - 
der Hudſonsbai in Verbindung ſteht. 


Be 
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Bill man hieher noch ſogleich die Länder der tiefer 


nach Suͤden zu, bis an Neumexiko und in Luiſiana, woh⸗ 


nenden freien Indier rechnen, ſo hat man wieder große, 


meiſtens wenig bekannte, oder ganz unbekannte Laͤnder⸗ 


ſtrecken. Man will uͤberhaupt die Laͤnder vom 40 bis 72 


Grad noͤrdl. Breite zu dieſen Gebieten zählen, womit 


man aber wohl nicht ausreichen duͤrfte. | 


Dieſe Sander zufammen ſchaͤtzt man an 166,000 Q. 


M. und fo. wären fie denn weit größer als Europa, .. 
Daß die Länder der ſuͤdlicher wohnenden Indier ein 


milderes Klima und .eine reichere Produktion haben wer⸗ 
den, als Die vorherigen nördlicher. liegenden, braucht 


kaum gefagt zumwerden. — 


Die Apalachen, Alleghanen, das Landes⸗ 


haupt und Zweige der Kordille ren, find die Gebirge. 


Die hieher gehörigen Fluſſe find der Miffifippt ind 

Miffuri, | | | — ee. 
Die meiften Indierftänme, welche hieher gehören, 
find noch Jagdvoͤlker, einige haben jedoch feſte Wohnorte 
und treiben Feldbau. Zu nennen, als die merfwürbigs 


# 


ften Stämme, find die Nadomeffier oder Sioux, 
die wieder aus 11 Unterftämmen beftehen; die Affin ie 
polen haben fi von ihnen abgefondert — die Dffa« 
gen, Arkanfas, die Apalahen vom Miffifippi Bis 


zum Ohio wohnend; die Creeks (Krihks), welche 


80,000 Köpfe zählen ſollen (f. nachher bei der Vefchreis 
bung der Völfer); die Chaktas, welche 45,000 
Krieger zählen follen; die Cherokeſen, in der Nach⸗ 
barfchaft der beiden Carolina’s, treiben Aderbau und 


- Viehzucht, zählen aber nur 12,000 Köpfe, und halten 


ſich Negerftlaven, Man findet ſchon Spinnräder und 
MWebftühle unter ihnen, und aud) Goldſchmiede. — Die 
Srofefen (die nur 1500 Krieger zählen, und .jege 
Ackerbau, Viehzucht und Weberei treiben, auh 7 Schu⸗ 


! 


4. Die Roreseäfe von Amerika. 67 


len für die Rinder Haben); die Delamaren, über und 
unter dem großen Seen den Hauptfiß habend, und in viele 
Hauptäfte zerfallend, u. a. m. werden nod) nachmals ers 
waͤhnt werden müffen, 


Die Voͤlker an beiden Ufern des Miffifippi allein 
follen, nad) einer, darüber gegebenen, aber wohl fehr un« 
fihern Tabelle, 3034 Krieger, und überhaupt 42,152 
Köpfe Getragen; in 33 Dörfern und 1873 Hütten woh⸗ 
nen, und S414 DDR EBEN befigen. 





Die. Nordweſt kuͤſte von Amerika 
enthaͤlt nicht gerade ein feſt zuſammenhangendes fand, 
ſoudern auch "Diele größere und Pleinere Inſeln, und ift 
ihrer ganzen Lange nach, in welcher fie ſich an 600 Meis 
len, vom Eiscap an big zu dem Hafen und Miffien 
San Franzisko ausgedehnt, nur in einigen Punften 
bekannt. — Der Boden: ift: größtentheils unfruchtbar, 
fteinig amd. gebirgig, und das Klima mehr rauh und 
ſtrenge, doch. nicht. fo ſehr als an der Düfte unter gleis 
ah Graden, u . | 

::Der gebirgige mit Wäldern von mindperket Holyare 
gen. bededite Boden hat große Erhöhungen. Der Ed 

ecomhe ober Jacynto an der Morfelfbai, ber. 

‚Elias von 16, ‚700 F., det 14,000 3 hohe Schön 
wetterberg find bie höchften Berge. Vulkaniſche Ges 
genden find auch vorhanden. Der Baien und Buſen 
find unzählige, » Unter den Flüffen iſt der Columbia 
wichtig, der bis 20 Meilen aufwärts Schiffe von 300 
Tonnen träge ı . 

— Die Zahl der Einwohner von verfhiebenen Stäms 


men, deren manche den a. ähneln, nimme man 
zu 90, 000 an. 


Man theilt Die ganze Küfte in drei Haupttheile — 


Im: die,mordliche, mittlere nnd ſuͤgliche Wefte ' 

‚ Füfte, deren, jede. wieder maucherlei Unterabtheilungen 
bat, deren Aufzählung ſehr N Wähe, — 
Namen die Karten angeben, j 


1* 


rn)’ Die nördliche Bein, ’ 


- deren Berge fait ewig mit Schnes und Eis. bedeckt find, 
iſt der Aufenthalt von. manderlei Thieren , deren Pelze 


werk ſehr hoch geſchätzt iſt. Man ſindet Baͤren, Luchſe, 
Fuͤchſe, Eichhoͤrner, Hirſche, Marder, Wölfe, Here 
meline, viele Raub: und andere Vögel, Biber, Seeot⸗ 


tern, und jerbit das wilde Schaf oder den Argali, und 


das Meer ift mit den-größeren Seethieren, Raigisen, 
Wallroſſen, Robben u. dgl. reich verfehen, Das Pflan⸗ 


zenreich gibe Eichen, Tannen, Pinien, mehrere Beerens- 
- = fträucher, eßbare Bee und bie aus Emipe aebtach- 


ten Gemuͤſearten. 


Das Eiscap, wo fh — Eismaffen a an ⸗ 
haͤufen, welche die Fahrt zu Aſiens gegenuͤber liegenden 


Kuͤſten ganz verſperren, hat eine ſolche Kälte, daß den 


Seefahrern, waͤhrend des Eſſens, die waͤrmſten Speiſen 
gefroren. — Ob die Ufer des Eismeers von hier aus ſich 
bis zu Grönlands nordöftlichen Kürten: erſtrecken, bleibe 


dahingeſtellt. Man nimmt es als wahrſcheinlich an. 
Das Prinz Wallis-Cap iſt bie nordiveftliche 


Spitze diefes Erdtheils, und. liege dem Dffcap des norde 
j oͤſtlichen Aſiens gegen uͤber, und 


die Behrings⸗ oder Sooksfraße, bie zuerft 


Behring und 50 Jahre nach. ihm (1778) Cook befuhr, 


iſt bei dem genannten Wallis: Cap nur eine Tagereife 
breit, und ſcheidet Aſien und Amerifa von einander, — 
In diefer Straße liegen einige mit ein Pac —— Men⸗ 
ſchen ſpaͤrlich bewohnte Iuſeln. 
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2) Mittlere Weſttügte oder das ruſſ ſche Mmerita. 59. 


> Man erwähnt no des Northon⸗Sund und ber 
Briftolbai, deren Fleine. dickföpfige Einwohner von 
Jagd und -Fifchfang fümmerlic fi) hinbringen. Sie 
mögen den nahegelegenen Afiaten in vielem fehr aͤhnli 


ſeyn. — Ihre Kleidung, welche die Geftalt von Fuhr⸗ 


mannshemden hat, beſtehet, mie ihre Kanots, aus Haͤu⸗ 
ten. Die Haarſeite iſt nach innen gekehrt, und um den 
Kopf durchzuſtecken, iſt oben im Hemde ein Loch. — 
Das fie ſich taͤttowiren, braucht fayım beſonders erwaͤhnt 
zu werden; aber das iſt ſehr eigen, daß fie ihren Todten 
die Köpfe abfchneiden, diefe in Pelzwerke wickeln, und. 
in einem mit Zähnen und Mufchelfchalen nett verzierten 
viereckten Käftchen. aufbewahren. — Der Körper fomme 
in eine länglichte Kifte, beide Kiften müffen bemahlt were 
den, und werden dann an Pfählen aufgehängt, Wir ers 
wähnen dies, da deſſen fo wenig ift, fogleich Hier, wie⸗ 
wohl es, der Anlage nad), an eine andere Stelle gehört 
17.1 | 2 


.2)- Die mittlere Weſtkuͤſte oder das ruf 


ſiſche Amerifa | 
enthält die ſchmale unfruchtbare Landzunge, welche die 


Inſel Alaſchka bildet, nebft der, nur durch eine enge 


Straße davon getrennten Infel Unimad, und der an 
Pelzthieren reihen, mit. heißen Quellen und feuerfpeiens 
den Bergen und einigem Gefträuch und Zmergbirfen vers 
fehenen Inſel Unalaſchka. — Mehrere andere in 
der Mähe liegende Infeln betrachten die Ruſſen aud) als 


Die ihrigen, und fuchen ſich durch Anlegen neuer Etablife 


fements. mehr auszubreiten, befonders auf der Inſel 
Kadjack, wo fie ein Fort, Kirche und Schule haben. — 


Die Freude dürfte jedoch. nicht fehe lange dauern, da, wo 


in diefen nördlighen Gegenden die Rufen hingefommen 


find, die Einwohner und die Pelzthiere ziemlich abgenoms 


. men haben. 


* 
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Die Einwohner dieſer Gegenden haben wir bei 
dei hier benachbarten Theilen Aſiens, deren einige be 


Wulkuͤhrlichkeit und Ungewißheit der Grenzen bald zu 


dieſem, bald zu jenem Erdtheile gerechnet werden, zum 
Theil ſchon erwähnt,” und es bedürfen diefelben weder 
hier, noch naher, einer befondern Befchreibung, da 
ihre Art zu leben in den Hauptpunften immer fid) gleich 


: Bleibt. — Siehe alfo Afieh: — Das aber muß bemerkt 


foerden, daß man um 1760:50,000 €, zählte, 1809 


aber nur noch 450, — eine Folge des milden ruſſiſchen 
Gouvernement. 


*3 Die füdliche Weſtküſte * 
iſt ſehr haͤufig mit vielen Einbuchten verſehen, deren En⸗ 


‚den nicht genug; unterſucht find. — Man kennt nur die 
aͤußerſten Endpunfte der Küften, denn die innern Länder 


find noch gar nicht unterſucht. — Das Klima iſt aud) 
bier noch, wie in allen übrigen weftlichen Ländern Nords 
amerifa’s, weniger rauh, als unter gleichem Grade der 


Breite an der Oſtkuͤſte. — Die Produftion der Natur 
ſcheint und iſt ja auch wahrſcheinlich wohl reicher, als in 
den übrigen vorher genannten Laͤndern. Fiſche, nament⸗ 
Uich auch Lachſe, finden fi) in unglaublicher Menge, des⸗ 
“gleichen Wallroffe, Fiſchottern u. ſ. w. An bedeutenden 

‚ Wäldern ſcheint es nicht zu fehlen. Eine Art Tannen, _ 


Gemlocks Tanne?) gibt eine efbare Rinde, 

Anzuführen find die Coofs:-Einfahrrf, die, wie‘ 
der Prinz Wilhelms⸗Sund, nichts ift, als eine tiefe 
Einfahrt oder Bai. Das Land ſuͤdlich des Wilhelms« 
fundes hat nod) im Junius feine tief landeinwärts zie⸗ 
benden Bebirge mit Schnee bedeckt. | en 

Die am Prinz Wilhelmsfunde wohnen 
den Indier find mir ihren durchfchnittenen Unterlippen 


(der Einſchnitt iſt fo groß, ‚daß die Zunge durchgeſteckt 
werden fann, und daß Europäer, die des Schönpeitse 
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gebrauchs dieſer Gegenden unkundig waren, glaubten, 
dieſe Menſchen haͤtten zwei Maͤuler), und ſonſt denjenigen 
ſehr aäͤhnlich, die ſo eben bei der mittlern NBeftfüfte ange» ⸗ 
fuͤhrt ſind. — Merkwuͤrdig iſt es, daß dieſe Menſchen, 
ganz gegen die Gewohnheit wilder, namentlich in dieſen 
Gegenden wohnenden wilden Voͤlker, nach dem Zeugniß 
mehrerer glaubwuͤrdigen Reiſenden, fo reinlich ſind, bee 
ſonders beim Eſſen. — Ze 

Zudem Nepean«GSund gehören die Königin 
Charlotten-Inſeln, die Prinz Royals Fnfeln 
und die Dironss: Straße - u 

Der Nootka-(Nutka) Sund, oder Königs 
Georgs-Sund, ift auch nur eine von Cook entdeckte, 
und von den Engländern zum Pelzhandel benugte Eins 
fahrt, — Die Bewohner derfelben verdienen nachher ihre 
- eigene Stelle. Mit demfelber gehn die englaͤndiſchen 

Beſitzungen an. Er gehoͤrt zu der 

Inſel Quadra oder Vancouver, welche durch 
zwei Kanäle, deren einer unter dem Namen Juan de 
Fukas Einfahre aufgeführt wird, gebilder wird, 
Sie foll 17308. M. halten,: Der Strom Columbia, 
der im neueften Berichten vielfältig ermähne wird, iſt an 

diefer Küfte. BE 

Das Cap blanco und Cap Mendocino find 
noch zu nennen, aber nicht zu befchreiben ; denn auch hier, 
wie an der ganzen Weftfüfte, wiffen wir leider nur alliu 
wenig. — Aber die Nachkommen wollen aud) etwas zu 
entdecken übrig behalten, 2 

Von den Bewohnern des Nutfafundes und 
der benachbarten Gegenden koͤnnen wir nur einige hieher 
gehörige Züge beibringen. | J 

Der Kapitaͤn Mear es fand auf der am Nutkaſunde 
liegenden Inſel Wicananifd eine ſchmauſende Geſell⸗ 


ir 
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63° 4. Die Nordweltfüfte von Amerika. 
ſchaft. "In einem großen Gebäude -(f. nachher) waren - 
verſchiedene Feuer, neben welchen große hölzerne Gefäße 
mit Fleifhbrüge fanden. Große Scheiben von Walls 
fiſch lagen ſchon bereit, um hineingeworfen zu werben, 
und fie durch ebenfalls Hineingeworfene glühende Steine 
zu kochen. Mit einem Werkzeuge, das ftate einer Zange 
dienfe, wurden die Steine hineingelegt, Die Feuer 
waren in der Mitte des Gebäudes. Rings under an 
den Wänden lagen große Haufen von Fischen, und diche 
dabei Seefundsfelle mie Thran gefüllt, damit die Gäfte 
dieſes Goͤttertranks nicht entbehren möchten. Als die 
Europäer ankamen, waren die Gäfte — lauter Mäns 
ner — ſchon mitten im Schmaufe, Jeder hatte ein 
‚ großes Stud Wallfiſch und eine Fleine mit Thran oder 


BSleiſchbruͤhe gefuͤllte Schüffel vor fih. Eine Seemp- 


| ſchelſchale diente ftatt des boͤffels. 


- Man fchlang Alles gierig Hinunfer, bie aufwartenden 
Diener füllten die Schäffeln, und die zwar anmwefenden, - 
aber nicht miteſſenden Weiber ‚zupften Baum⸗ Baft, um 
fid) mit demfelben, ftatt der. Servietten, abzuwiſchen. 
Selbſt dreijährige Kinder thaten ihr Möglichftes, der, 
Erwachſenen im Schlingen nachzueifern. — Die Frauen 
waren, da es ohne Zweifel ein großer Feſttag war, im 
Geficht mit rothen Farben bemalt, welches nad) einigen 
-Zagen der Fall nicht war, mo Männer und Frauen untere 
einander aßen. 


Man ſieht ſchon aus dieſem Anführen, daß die Weis” | 
ber hier in Feiner beffern Achtung ſtehen, als bei fo vielen, 
ondern Wilden, Die Weiber müffen fogar bei einigen 
hierher gehörigen Nationen die [chlafenden Männer bes 
- wachen, damit biefe nicht vom Feinde überfallen were 
den. — Doc ſcheinen die Weiber nicht uͤberall ſo willig 
ſich unterdrücken zu laffen. Denn ein Weib, welches ein: 
Stammoberhaupt, das den Handel gern allein getrieben 
haͤtte, abhalten woilte, an des Kapitän Douglas Schiff zu 


— 
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kommen, ſchlug mit einem Ruder das Oberhaupt zu Boe 
den, und bearbeitete es damit fo, Daß es halbetodt da 
lag; ja, das Weib flieg in den Kahn des Oberhaupts, 
und zerfleifchte mit ihrem Meffer den Schenfel deffelben, 
Die Männer waren müßige Zufchauer; nur Douglas 
brachte fie von dem Manne ab, i 

So wie viele Wilde, prunfen fie mit ven Kleidungss 
ftücen, die fie zufällig von Europäcen erhalten haben, 
Eine alte rau hatte fi) in ein Paar Schuhſchnallen vers 
liebt, und da fie diefelben erhielt, trug fie die Schhallen 
in den Ohren und that fehr groß damit. Die wie Hem⸗ 
den ausfehenden Kleider find für die Männer aus Seeot⸗ 
terfellen, und für die Weiber aus den Faſern der Nefs 
feln, gemacht. Sie reichen bis auf die Knoͤchel. Ein 
Mantel, der ebenfalls wie ein Hemde ausfieht, kommt 
darüber. Die Eegelförmigen aus Baumbaft gemachten 
Mügen find waſſerdicht, werden unter dem Kinn mie 
Riemen befeftigt, und an der Außenfeite mit Vögeln und 
ondern Ihieren bemalt, Die langen ſchwarzen⸗ Haare 
dangen unter der Müge den Rüden hinab. 


pr P 


In die durchbohrten Ohren» und Nafenfnorpel ſteckt 
man lederne Riemchen, Borften vom Stadjelfchwein, 
Heine Stuͤckchen Kupfer; am tiebften aber Metallnöpfe, 
Arms und Fußbänder tragt man ſowohl aus Metall, als 
. geder, welches mit Korakien und Mufchelmerf befege 


- Man bemalt fich mie rothem Der, und die Männer 
auch mit einer ſchwarzen Farbe, die mit einem goldgläns 
ienden Sande beftreut wird, Zur Echönheit gehört eine 
breite Stirn und vorfichende Augenbraunen, daher die 
Mütter ganz jungen Kindern den Kopf mit breiter Binde 
vielmals umwickeln. Die Nafe muß platt feyn, vie 
Naſenloͤcher weit, die hochgeſchaͤtzten, bei det Frauen 
in Knoten gefchlagenen, Kopfhaare lag; das Barthaar 
‚der Männer — ganz alte ausgenommen — wird aus» 
‚gerijjen, | — en — — 


r 


J 
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64 4, Die Nordweſtkuͤſte von Amerika. 
Man hat eine eigene Att Waffenrock aus Elennhaut, 
der, wie ein Hemde, bis an die Fuͤße hinabreicht, und 


ftarf genug ift, alle Pfeile und Speere aufzufangen.. Am 
Halfe ift er mit lauter Franzen ausgezact, überall mit 


— 
.- 


" Figuren bemalt und mit ledernen Troddeln. bejegt.- Ein 
- Bärenfell bevect diefen Anzug. — Der Kopf wird mie 
Federn ‚und mit der Haut yon Schwinmvögeln ges 
ſchmuͤckt — ein Hauptſchmuck, wenn. Fremde fommen, 
‘und aud) die Tracht der Fuͤrſten bei einigen Stämmen, 


Zu dem Jagdanzuge gehören eine Menge farven. So 


wird’ bei der Geeotterjagd die Larve einer Seeotter vorges 
nommen. | | 


Mehrere Bewohner von Amerika's Nordweſtkuͤſte, 
z. B. die Bewohner der Charlotteninſeln, fuͤhren fuͤr 
ihre Jagdreiſen, Rollen von Birkenborke nebſt Pfaͤhlen 
(Stangen vielmehr wohl?) und einigen Brettern, auf den 
Kähnen mit, um fid) an jedem beliebigen Plage davon 
Sommerwohnungen zu errichten.  Winterwohnungen 
find aber hier, im Nutfafunde und in der ganzen Nach⸗ 


barſchaft, viel dauerhafter, aus ftarken Balfen und Boh—⸗ 


len erbauet, \ 


In der Nähe des Nutfafundes beftand ein ganzes 
Dorf aus 11 großen Häufern. (Eine Menge fleiner 
bienten nur als Küche, Fiſche zu trocknen und zu raͤu⸗ 
ern.) Vier der größern Häufer waren auf Gerüften 
erbauet (in einigen Gegenden 25 Fuß über der Erbe), 
und hielten 100, ja 120 Fuß länge bei 40 Fuß Breite, 


‚ Vier bis fünf Heerde zum Trocknen oder Kochen der Fiſche 


fanden fi) in der Mitte des Gebäudes. Der innere _ 
Kaum war durd Cedernbohlen in Verfchläge getheilt, 
die vielleicht zu Schlafftellen für die verfchiedenen Fami⸗ 

lien dienen mochten, und über ver Schlafitelle ſtanden in 


Kiſten die Koftbarfeiten der Familie. Der gemeinfchafte 


lihe Raum in der Mitte blieb groß genug, und es waren 
darin Stangen zum Fiſchtrocknen angebracht, 


’ 
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Mitten im Dorfe war ein Gebaͤude von 50 Fuß laͤnge 

und faſt eben fo viel Breite. An jedem Ende deſſelben 
ftanden- vier fenfrechte Pfeiler, - von. welchen die beiden 
mittleen  drittehalb Fuß Durchmeſſer Hatten-und in ‚grow 
teske menfchliche Figuren ausgefchnige waren, : An dei 
einen Ecke ftellten‘ diefe Figuren zwei Menſchen vor, die 
Hände auf den Knieen; auf der andern Seite zwei andere 
Figuren , mit den Händen auf den Hüften Pfoſten, 
Pfeiler und Figuren waren roth und ſchwarz angeftrie 
hen, — Mehrere Gebäude fanden fi) in diefem Dorfe, 
von 20 Fuß Laͤnge und 8 F. Breite, und fo feſt aus Ce⸗ 
derbalfen in einander gefuͤgt, als waͤren ſie aus einem 
Stuͤck verfertigt. Mit mehrern wunderlichen Figuren, 
jedoch auch mit Thierfiguren, waren diefelben bemalt, — 
Waren fie vielleicht Dpferhaufer? — Das von Meares 
befchriebene Prachtgebaͤude auf Wicananifh war 
überall 26 Fuß hoch, rings umher mit tüchtigen Planken 
befegt und: mit Brettern belegt,: die für den Cingang des 
gichts oder für den Ausgang des Rauchs Fonnten hinweg⸗ 
genomnien werden. Die Hauptbalfen bejtanden aus drei 
ungehetiern Bäumen, auf — —— raus: * 
je gefhnigten Figuren ruhend. | 


Das vollkommenſte Gebäude diefer Art vieleicht, —9 
wohl das, was Marchand auf der Cloakbai an den 
Seren fand. — Ein länglicht Viere von 50. 

fänge bei 38 F. Breite, von 6 bis 10 behauenen, 

Stämmen getragen, zwiſchen welchen der Kaum mit drei | 

is vier Zoll dicken, behauenen, genau. in einander ge⸗ 
fugten Bohlen ausgefegt war. In den an 7 Fuß hohen’ 
Wänden waren einige Fenſter (Oeffnungen) und im Gip⸗ 
fel ein Soc zu Licht und Rauch. Eigentlich hatte. das 
Gebäude zwei Stockwerke, aber das eine unter der Erde 
liegende war nicht fichtbar und hatte etwa 5: Fuß Tiere, 
Man ftieg auf einigen in dem Fuͤlmud angebrachten Stu⸗ 
fen in diefes Stockwerk „hinunter... Die Eingangstpür 

Amerika. E 
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IN, . ein eigener Voͤlkerſtamm (zu 4000 Köp 
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war nur 3. Fuß: hoch, und .2:Fuß breit, durch eine 
Schwelle über anderryalb Zug vom Boden erhöber, und 
fahe wie ein großes ,! weit aufgeriffenes Maul aus,-de® 
in einem Baumſtamme angebracht und mit einer. zwei Fuß 
langen Naſe verſehen war. Ueber dieſer Maulthure ſteht 
eine geſchnitzte Menſchengeſtolt in der Lage eines ſaugen⸗ 


ben: Kindes und über dem grotesken Säugling erhebt 


ſich die Kiefengeitalt sides Mannes mit einer zuckerhitt ⸗· 
aͤhnlichen Mutze, die faſt eben ſo hoch iſt, als die;digue 


ſelbſt. 


An verſchiedenen Theilen des Gebaͤudes waren Fign ⸗ 


“uni 


‚ ren von Eidechfen, Kröten, Menfchenarmen, Schenfetn, 
| eingefehnigt. Es war eine Wintermopnung, aber dicke 


lẽi | 
+ Dei: Tobten beerdigt man ..einiger. Gegenden erſt, 
ſcharre ihn dann aus und verbrennt ihm, hängt aber ‚die " 
großen Knochen in: Baumrinde gewidelt. an. Pfaͤhle. 
Kleine Kinder haͤngt man in einem-länglichten Kaften an 


t zu einem befondern Gebrauche beftimmt. 


Baͤume und beerdigt ſie nach einiger Zeit.) Auf der 


Chaclottenin ſel ſtellt man die deiche 10 F. hoch auf Bret- 
tern, Andere befeſtigen auf vier Pfaͤhlen einen, kuͤnſtli⸗ he 
hen, feft verfchloffenen Sarg, der zwei Zuß über der u 
Erde ſteht. an — et ET ar 
Die fhredlihe Sitte, Kriegsgefangene zu feeffen,. Ä 
iſt auch in diefen Gegenden, deren Bewohner von ſanfter | 
Gemüthsart zu feyn fheinen, dennoch auch u Haufe, 
Da und’ dort ſcheint man die Gefangenen und Stlaven hi 
erſt recht eigentlich zu maͤſten, ehe manjfie fdylachtet. * 
Anmexk. Ob die Ka luſchen an der pre Weſtkuͤſte, Mr 
en) eder nur ein... 
ruſſiſcher Geſammtname mehrerer hieher gehbriaen Wölkers' ir 
ſtamme, * vb. die — —— ——— 
:Ngner mit darunter begriffen find, wäre vergeblich bier 
| achen au wollen. An RR — alt wi? 
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5. Br. Nordäinerit a Newf. od Terte neuve. 6 - 
vr Brittifihes Norde merife 
enthält Newfoundland, Neuſchottland, Neu 
braunſchweig und das brittifſche Canada, eine, 
Sändermaffe ,- die AN 40,000 Quadrat» Meilen shi 
wird. nn AERO 3 — ——— 
Newfoundtand oder Terre neuve 
iſt eine Inſel ‚ die dem großen Buſen gegenüber liege, 
welche der mächtige foren B bei feiner Mündung bite. 
det... Man fchäge ihren kücheninhalt auf 2090 Qua⸗ 
drat · Meilen. DO — * 
Im Jahre 1789 rechnete man auf 26,000 ( 18,000) 
Einwohner auf dieſer Inſeh, die größtentheils Engländer 
waren; denn die Ureinwohner, die Esquimaur, find. 
meiftentheils eingegangen... Cie beißen. hier Mike 
mads, 9— | 
Das Klima ift überaus viel rauber, als man es nach 
den Breitengraden vermuthen ſollte, unter welchen die: 
Inſel liegt. In dem langen Winter iſt die Kälte niche 
ſelten fo groß, daß man nicht ohne Lebensgefahr das Zim⸗ 
ner verlaſſen darf. Im Junñius noch find die Kuͤſten 
nit-unüberfehbar großen Eis maſſen umringt; Dagegen, 
feige: im Julius die Hitze im ſchnellen Wechſel bis zum 
Unertraͤglichen. Der groͤßte Theil des Landes liege unter: 
inem · beſtaͤndigen Nebel, der jedoch keinen beſonders 
ucheheiligen Einfluß auf die Geſundheit Haben foll, Dar; 
gen haben die Nord und Weſtkuͤſten einen immerdar 
kitern Dimmel. | ee "Hu 
Wer kann wiſſen, wie das Innere bes Landes aus⸗ 
eht? Es ſoll viel Berge, Suͤmpfe und Moräfte ent⸗ 
aten; aber auch viel Seen und Fluͤſſe, hoͤchſt rauh und 
fruchtbar, und der Boden nur mit Moos überzogen 
E oa f 
| | P” 
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ſeyn, welches denn freilich nicht unwahrſcheinlich iſt. 
Pur die Ufer der Fluͤſſe haben eine größere Fruchtbarkeit, 


und man baut an denſelben Mais, Gerfte, Hafer, Rar- 


toffeln u. em 0. 


Die Wälder, die von verfhiebenen Baumarten. fund, 


find der Aufenthalt von Bären, Wölfen, Fuͤchſen, Rasen, 


Rothwild — Hunde werden auch hier, noch) zum Ziehen 
abgerichtet. Der europäifchen Hausthiere, Pferd, Rind 
und Schaf); find. fehr wenige. — Wildes: Geflügel ſoll 


in Menge vorhanden feyn — den größern Reichthum 


before das Waffer an Bibern, Ottern, Lachſen, "SöreMeih, 
2 Scaalthieren, an Wallifchen, Robben, Seeottern, "und 


vor allen Dingen an Kabljau's, welches der -Daupt« 
ſchatz dieſer Erdgegend iſt, deſſen alsbald befonders er- 
wähnt werden fol. Die Pflanzenwelt mag bier ſehr 
dürftig feyn — \aber freilich iſt ſie auch unbekannt. _i:. 

Neufoundland ‚gegenüber liegt die große Fifch- 


bank, nur durch wenige, Meilen von derfelben ge— 


trennt. — Ein ungeheures Sandland, das ſich zwiſchen 
Nord und Süd an 140, ja vielleicht an 180. Seeinei- 
len. *) erftreckt, und in feiner geößeften Breite an 60 der⸗ 
gleichen Meilen enthält, und, : gering gerechnet, an ſechs⸗ 
tehalbtaufend Quadratm. Flächeninhalt Haben. muß. =: 
Dod) mag es wohl ſeyn, daß diefe große: Sandmaſſe 
mancherlei Veränderungen in ihrem Umfang und Flaͤ⸗ 
cheninhalt durch Meeresfluchen und Weltenftärfe unters: 


‚ worfen ift. : Sie liegt größtentheils fo tief unter. Waſſer, 


daß die größeften Kauffahrer darüber hin feegeln fünnen, . 
doc) verändert ſich auch diefe Tiefe des Waffers, oder 
vielmehr: die. Hoͤhe der Bank, gar vielfältig. — Die 
Savdentiefe ijt aber gewöhnlich auf der Bank felbft von 
20 bis 50, ‚und außerhalb derfelben von 60 bis yo Fa⸗ 
den. — | | a 


Ti 


*) 20: &eemeilen'gehen auf einen Grad, und Ye deren - 
an ben auf einen Grad, und And gensrapbifeptn 
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1) Newfoundland oder Terre neue. 69 


"Die Witterung: auf dieſer Banf iſt felten leidlich. 
Ewige Stürme walten Hier, -und din fehr dicker kalter 
Nebel, welchen ſelten nur ein Sonnenftraßl zu durch⸗ 
dringen sm Stande ift. — Aber gerade dies fiheint das 
rechte Element für den Kabkjau oder Stockfiſch zu ſeyn, 
der hier ſich, um ſeinen Laich abzuſetzen, in unſaͤglicher 
Menge verſammelt, und die — ei ‚einem io 
überaus reichen Fang gibt. ’ 

Es gibt Hier überhaupt eine große — von Sand. | 
banfen , ‚unter welchen dieſe aber bei weitem die größefte 
if, Sie ziehen ſich von ‚Meufchottland. big, nach der 
großen Bank bei Neuland: hinauf, und find, mehr oben 
minder einträglich für die Fifcherei, 5. DB. Bromnss 
Bank; Myladys Mola:,- Pourpoife-Banf, 
Banqusraurr Gräns und Whale⸗Bank; ſi 
— der großen biegen Jacq uet- und Flaͤmiſch⸗ 

auf... ”. 

An der‘ Fiſcherei auf der großen Bank haben, außer 
England, welches den Hauptgewinn bezieht, auch andere 
Nationen,” namentlich Frankreich und die vereinigten 
Rordamerikaner Antheiil. 

Wenn die Fiſche den Laich abgeſetzt haben, faffen fie 
gierig über den Köder (Heringe, Sandaale, junge Ka⸗ 
bhjaue, rothe Tuchſtuͤckchen) am Angel her, da fie waͤh⸗ 
rend der Begattungszeit in Megen gefangen werden. — 
Eine einzige 40 F. lange Schaluppe Fann in einem Tage, 
wenn es gut geht, fünf bis zehn Zentner Fifche fangen. 
Kopf und Eingeweide werden wieder ins Meer geworfen; * 
die Leber gibt einen Thran, der dem Thran von Wallfi⸗ 
ſchen weit vorgezogen wird. Man ſalzt die Fiſche ein, 
ſpuͤlt ſie ab, trocknet fie an Pfaͤhlen, und laͤßt ſie, wenn 
fe etwa 8 Tage ur Ind, \ 2% 4 Tage im Haufen. 
ſchwitzeun. 

Man nimmt an, baß Englande Fiſchfang an dieſer 
Bank (ſonſt) an 15,000 Matroſen beichäftigs, und über 
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6 Millionen Thaler eintraͤgt· Sie ſenden 46 Mill) Ka⸗ 
bljaus nach England. — Die ⸗Fiſcherei der Franzoſen be⸗ 
trug dor; der Revolution an 4Mill. Thaler; und alle 
uͤbrigen Nationen fingen für mehr als 2:Millionens — 
(Die Berrächtlichfeit des Fanges überhaupt ergibt: fid) 
noch mebr:, wenn man weiß, Daß Norwegen au: feinen 
Kuͤſten, vor doch nur ein’ dürftiger Fang iſt, blos gegen’ 
16 Sciffsladungen Nogen oder Eier ausfuͤhrte, und daß 
zu eirtem: Pfund Rogen über. 40,000 Eier gehören.) 

Es iſt?wohl Gier der Ort zu sin Paar. Worten: über 
den reichen Wallfiichfang der bisher befchriebenen noͤrd⸗ 
lichen Gegenden. Außer 109 hollaͤndiſchen und deut⸗ 
fhen Schiffen, ruͤſteten die Engländer altein an. 200 
Schiffe für’ diefen Fang äus (50 Schiffe, die:in vie 
Suͤd ſee gehen, nicht mitgerechnet), und beſchaͤftigten 8000 
Matroſen dadurch. Im J. 1701 fingen die Hollaͤnder 
2073 Wallfiſche, welche 67,317 Faͤſſer Speck gaben 
Dieſe Nation hatte in 46 Jahren an 33,000 Sifche ge⸗ 
fangen ‚und dadurch 84 Milliouen gewonnen. 


Die einzigen erwaͤhnenswerthen Orte find: Pia centia, 
welches einen Hafen und eine Rhede hat, und etwa 60 bis go 
Käufer. Sie liegt am oͤſtlichen Cap Race, wohin man von 
London aus in 20. Tagen fegek , da die ganze Statt Wegs 
nur sıı Meilen betraͤgt. 


— St. Johns hat ebengoht ‚einen Hafen. und ‚eine « sleide 
Haͤuſerzahl. 
Die Frandzoſen beſtteen 2 Kleine Snfeln. 


2) Neufhortland und Neubtaunſchweig / 


ehemals unter dem Namen Afadien begriffen, rechnet 
man zu 1847 Q. M., und. das biehergehörige Cap 
Breton zu 112 Q. M.; beide mit 50,000 (100,000) 
E., die gtoͤßtentheils europäifhen Urfprungs: find, denn 
die Zahl der Lreingebornen ijt nicht der Nede werth. | 

: * Das Meer bilder viele Baien, und die Rüften liegen 
im immerwährenden Nebst, wiewohl im: übrigen Lande 


⸗ 


2) Neuſchottl ünd Neubtaunſchweig z) Canada. * 


Belter Himmel und -peitere buft herrſcht. Obwobl Die 
Winter ſtreng ſind, fo iſt doch ſonſt das: Klima. ſehr ge⸗ 
—— und Der Sommer: zuweilen fehr warn: = 1. = 


Das Sand ift im Innern nicht ſehr gebirgig. — Die 
life Se. Lorenz ünd St. John, der Clyde 
td der Troir machen die Grenze gegen die vereinigten 
Staäten. Sruchtbarer und unfruchtbarer Boden wech⸗ 
a hier, und der eritere ift an einigen Orten fo veich, 
daß man Ochſen von 1600 Pfund hat. — 


Die Erzeugniſſe des. Thierreichs find die nämlichen, 
welche in. den ‚vorigen Laͤndern erwahnt wurden. Dag 
 Pflangenreich aber. hat beträchtliche Waͤlder aller Art 

elbft von Zuckerahornbaͤumen. Mlandyerlei —e 

arten· und Feldfruͤchte werden mit Vortheil erbauet; 
ünd dag Innere der Erde gibt Eiſen und Steinfohlen. 
a dem eigenekichen Goönmvernement Neu— 
ſchottland iſt das, erſt vor etwa 60 Jahren angelegte Hal 


hergmmit-ı ‚De und 12,000,8., der Hauptort. 
— ind vo 3 die Straßen breit und gerade, — 


aid funk Ike Platz für go Kriegsihiffe: - 
Liverpool bier Luneburg de 9000 E., und eben 
fat einen geränmigen, Hafen, 

Das Cap Breton iſt durch eine Meerenge von Neu⸗ 
—*68 getrennt, und foll kaum 1000 E. haben. Es hat 
zum Stockfiſchfang eine bequeme Lage, und iſt reich an Walı 
dungen, und, die. Produkte find mit denen. des Hauptlandeg 
ER — Seine Steinfohlengruben find vortrefflich. 


m Souvernement Neubraunfhweig liegt die 
Srag Shelbärne, die erft 1772 erbaut it, und in yooo 
Käufern etwa 72,000. 8. zählte, jetzt Aber faſt ganz verlaflen iſt. 


mAnmert, Die Bermudifhen Inſeln fe bei Weſte 
„.. ‚Indien. Far: | i 
Ss 3) Lanada 


Weit beſſer kultivirt ift Canada, als die vorhin auf 
geführten Laͤnder, und diefe Kultur muß fleigen, wenn 
noch mehr Wilde, die frei find, und einen großen Theil 
des vandes einnehmen, ‚mehr und beffer, als bisher; deu 


\ 
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Ackerbau zu betreiben anfangen... Aber freilich muß 
es in einem Lande, das weit über 30,000 MM. enthält, 
viel zu Fultiviren geben, da die Zahl der: Einwohner, "die 
man ‚nicht über 170,000 bis 180,000 anſchlagen ‚Fann, 
mit, den großen Länderftrichen in ‚gar feinem Verhältniß 
Kehet. Nach Andern find 300,000 E. (wovon auf 
Uutercanada kommen, unter welchen s fogenannte 
Hilde), aber wie wenig ift auch das für ſolchen Slöchen« 
zaum! — Die beiden Hauptitämme,der Wilden find die 
Chippewais und bie Mohamfs. Der Neben⸗ 
ſtaͤmme find mehr und mancherlei. (Wie es mit den 
Wilden’ ſteht? — 1763 war die Zahl zweier Indier⸗ 
ſtaͤmme 67,400, und 1808 nur 2000.) are 


Hp vdiefes Sand, weil es mit dem wärmern, Sranfreich 
"unter, gleichen Breitengraden liegt, dieſelbe Milde des 
Kluma's durch Die Sänge der Kultur erlangen werde, wol⸗ 
Yon. wir nicht. enticheiden: Daß es durch diefelbe-aben 
viel gewinnen muͤſſe, iſt wohl wahrſcheinlich, und nach 
den Bemerkungen einiger Europäer ‚hat die Kälte ſchon 
feit dem legten Jahrhundert: beträchtlich abgenommen, 


Bis jetzt iſt Hier die Winterfälte noch außerordentlich 
groß, und an 6 Monate anhaltend, und nur mit Raketen 
sder Schneeſchuhen kann man uͤber dem uͤberaus tiefen 
Schnee fortkommen. — Zuweilen ſoll der feurige Madera 
dort gefrieren, ja ſogar der Brantwein gerinnen. Man 
benutzt dieſe Kaͤlte, indem man große Gruben macht, und 
laͤßt Geflügel und Fiſche zu Hunderten auf dem Boden 
einfrieren ‚'die man denn zu feiner Zeit öffnet ,: und wenn 
man im falten Waffer das Eis aus den Thieren hat 'aus« 
ziehen laffen, fo foll man eine fehr zarte und ſchmackhafte 
ESpeiſe daran haben )). — | 
| Der Winter beginnt hier im Oktober mit trübem 
Himmel und vielem Schnee. Der December ift hell und 


Wosegen ſich doch wohl einige Bedenklichkeit aheben ließen 
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heiter ,. und bringt den ſtrengſten Froſt. Aber im April 
faͤngt es gewoͤhnlich an, raſch und ſchnell zu thauen, und 
der Schnee iſt bald verſchwunden, aber das Eis der 
Etröme, was mit Donnerfnall aufbricht, ſchmelzt nur 
langfam.. — Das Aufgehen des Eifes auf dem mädtie 

en St. Lorenzfluß gibt einen furchtbaren fchönen Anblid, 
gi einem dem groben Geſchuͤtz ähnlichen Knall, fprenge 
das anfchwellende Waſſer das Eis, und Diefes ftrömt to⸗ 
hend den Fluß hinab. Wird es aufgehalten von Inſeln | 
und Untiefen, fo tpürmen ſich die Schoflen im Fluß in 
die Höhe. Zuweilen treibt der Wind diefelben in eine 
große Maffe-zufanimen. Trifft dieſe längs der Küfte eis 
nen *elfen, ſo ift-das Krachen entfeglih. Bei fo-großer 
Gefahr wägen ſich dennoch einzelne fühne Schiffer mit 
ihren Kaͤhnen über den Strom, indem ſie e den Kuhn ſelbſt 
über die Schollen hinziehen. 


Feld und Wald ſind ſchon im Mai voͤllig gruͤn. 
Schnell reifen die Früchte des Gartens und Feldes, und 
die in dieſem Monat geſaͤete Saat gedeihet im Juliue 
Ende zur reichen Eendte. Die Hitze des Julius iſt aber 
fo groß, daß das Thermometer an 84 Grad, und an 
einzelnen Tagen bis 100 Grad Fahrenheit fleigt. | 


5. Mehrere Gebirge durchziehen. das Sand in der Rich⸗ 
— von Norden nach Suͤdoſt. — Noͤrdlich macht das 
Gebirge Landshaupt oder Landesheigt die Grenze. 
Suͤboͤſtlich findet ſich ein Strich der Apalachen oder 
Di blauen. Berge, die nach Welten zu mit den end» | 

ofen Gebirge zufammenhängen, welches nur ein 
Stuͤck von ven Mittoganphebirge iſt. 


Beinahe uͤberall iſt das Land von Gewaͤſſern bes 
grenzt, denn in Süden find die berühmten 5 Seen, in 
Norden Die Hudfonsbai, öftlich der atlantifche Dcean, 
uud weftlid, der. DWinipeg, Regen» und Holsfee, fo daß 
man diefestand wie eine große Inſel betrachten kann, die, 
bei hoͤherm Stand der Kultur, uͤberall mit Lichegkeie 
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‚ fremde Produkte erhalten und bie bergen Weir verhung 
dein fünnen, | 
| Dir Dberfee, welcher zu go Q. en arhäge 
wird, iſt rings von Felſen und Höhen umgeben,‘ und en 
bält "niehrere Inſeln, namentlich die Fönigsinfel 
Vierzig Fluͤſſe fallen in den See, deffen Waſſer ſo hell 
iſt, daß man bis auf den Grund ſieht. Im Stürm 
gehen feine Welten fo hoch wie Meereswellen. Er iſt 
überaus fiſchreich, und feine Sprellen fe zuweilen 
50 Pfund wiegen. | 
Daurch die Straße Maria, die. (ein, Abfluß J— 
iſt er mit dem Huronſee Verbunden, der ebaufalis an 
Inſeln reich ift, und an 760 DM, angeugmmen. wirds 
Nordwaͤrts Hänge mit dieſem der See Nipiffin g, weſt⸗ 
waͤrts der zu den großen Seen gehörige 759. M. ent⸗ 
altende Mifhigan, dur die Straße, Miſchill i⸗ 
mafina& zuſammen, der auf dem Gebiete der verein— 
ten Staaten liegt. Auch verbindet die Straße Dt 
trete den Huronfee mit dem Erie, den man zu 60 
SM. berechnet hat, und deſſen weftliche Inſeln fe 
— 32 Klapperſchlangen in einer fuͤrchtbaren Menge 
‚enthalten. — Der durch feinen Fall berühmte Togenantıte 
Flug Niagara verbindet diefen See wieder mit dem 
580 D. M. großen Ontario, aus’ welchem dann," Alt 
‚Abzugsfanal fümmelicher genannter und — wu 
wäfer ‚der St. Lorenzfluß austritt, 


- Sämmtlide genannte Seen haben, den Winipeg 
bazı gerechnet, über 3000 (4300) X. M. Flaͤchenin halt. 


Wir haben des Niagara gedacht. ‚Der unter die— 
ſem Namen bekannte Kanal iſt nicht über‘ 7 feutfche Mei 
fen lang, und hat die große Berühmtheit nur dem gewal. 


Es ſoll aber kaum der zehnte Theil des hereinſtürzenden Waſſers 
— —* — 4 weiß ., Weide wie’ bei ſo vte⸗ 
en ander geru een ieman e e J e 
gaben für den denkenden echten lem? ee eru⸗ ang 
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tigen Sturz feiner Voſſacmaſſe uͤber einen Selfen beruins 
ter. zu. verdanken. 


Es erſtreckt ſich nämlich; von dein —— 
birge, welches Nordamerika's groͤßeſten Theil durch⸗ 
fchneider, ein Seitenaſt zwiſchen die Seen Erie und 
Dntario hin, und ſtreicht queer durch dem Niagara, 
Hierin liegt der Grund des großen Falles. 

Bald nachdem der Niagara aus dem Er ie ſee getre⸗ 
fen iſt, iſt er ſchon ſehr tief und an 900 F. breit: Jn 
der Mitte feines Laufs, in der Gegend des Forts Chi 
pemwai, oberhalb Dueentomn, wird der bisher ruhig 
und ſtill dahinfließende Strom reißend und gewaltig, for 
wohl weil der Fluß Chippewai ſich in ihn ergieht, 
als auch, weil er in Felſen eingeengt wird; Kurz vor 
feinem Sturze wird ‚er durch zwei in feinem Bette. lier 
gende Zelfeninfeln dreifach getheilt, und, fo entftchen drei 
Faͤlle, deren groͤßeſter an der brittiſchen Geite des Fluſſes, 
an der nordweſtlichen, und unter dem Namen des Huf⸗ 
eifenfalles bekannt iſt. Zwar iſt ſeine Fallhoͤhe nur 
142 F., da die Höhe der beiden andern 160 F, beträgt, 
Aber: gerade weil er: 18 Fuß niedriger ift, draͤngt fich 
die größere Waffermaffe durch ihn herunter „zumal da 
er. auch bei weiten der breitefte Fall it, und an 600 
Yards (etwa. 1800 F.), nad) dem Augenmaße, geſchaͤtzt 
wird. Die Inſel, welché diefen Fall von dem naͤchſten 
trennt, wird zu 350 Mards, der mittlere Jah 
zu 5 und Die dann folgende. Iuſel zu Zo Yards angenom⸗ 
men; hierauf folge per Slooper Fall (der an Fort 
Stooper liege) welcher auf 350 Vards Breite angenom» 
men wird. Die fämmtliche Breite a demnach an 
4000 (nach Andern ſogar 5000) F. 

Die Waſſermaſſen, welche donnernd und brauſend fo 
maͤchtig auf den Boden herabſtuͤrzen, daß die Erde in 
der Nähe zu beben ſcheint, betragen nach Welds Angabe, 
einer wahrſcheinlichen Berechnung zufolge, in. jeder Mi⸗ 
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nute an'672,000 Tonnen. "Große Dampfioolfen fteigen 
von dem NHufeifen, und, wiewohl fehwächer, von dent 
Slooperfalle auf, und erheben ſich ſo hoch, daß fie bei 
heiterer Luft 10 deutſche Meilen. geſehen werden. Das 
Donnern und Brauſen hört man: bei ſtiller $uft auf * 
Meilen, und in jedem Falle auf 4 Meilen ı . 
Den herrlichſten Anblick des Falles hat man von 
einem Felſen — dem Tafelfelfen, wo man die bei⸗ 
ben Hauprfälle, und die Tiefe, in welche ſie hinabſtuͤr · 
zen, uͤberſieht. Furchtbat erhaben iſt ber Anblick im 
Winter, wo ſich im Grunde des Falles das’ Eis ‚auf: 
thuͤrmt, wunderſame Geftalten bildet, und an den Zacken 
und Spigen der Felſen große, Eisfäulen herabhängen. - . 
Alles wird zerſchmettert, was ſich dem Sturze nähert, 
ganze Schaaren ſtarkrudernder Waſſervoͤgel, die ſich ver⸗ 
gebens beſtreben aufzufliegen, Baͤten, Hirſche und Fiſche 
retten ſich noch weniger, denn ſelbſt die feſteſten und ſtaͤrk⸗ 
ſten Baumſtaͤmme werden wie Rohrſtaͤbe zerbrochen und 
zerſplittert. — Die Befagung des Forts Niagara lebt 
einen Theil des Jahrs von den Thieren, die hier, ihren 
Tod fanden. — Bon der fanfenden Maffe foll nach —— 
Angabe ein abſcheulicher Geſtank entſtehen. | 
| Unterhalb des Sturjes dauert. das Toben und’ bie | 
Unruhe noch einige Zeit, und erſt bei Queentown iß der 
Fluß wieder ruhig. | 


Es ift in Frage zu: ftellen, ob nicht einmal, ba die 
— acht des Sturzes von den Kalkgebirgen, uͤber welche 
er hinbrauſet, ‚große Bruchſtuͤcke abreißt, und in Seiten⸗ 
waͤnden und Boden große Vertiefungen bilder, ein Zeit⸗ 
punkt eintreten koͤnne — muͤſſe — wo ſich ploͤtzlich 
das Waſſer des Erie in den Ontario ausgießen koͤnnce? 
Welche Ueberfluthungen alsdann! _ 


Der St. Loren zfluß oder Katarsani fire gleich 
‚mit großer! IR aus dem Ontario hervor, und umfaße 
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ſe ſteacks einige Inſeln — die Inſel Wolf oder die 


große Inſel, und die feine Inſel Home, die eben ſowohl 


durch den Stoß des Stromes erzeugt ſeyn mögen, als die 


bald darauf folgenden Eleinen Taufendinfeln (Mille 
- Isles).: Er fließt Hierauf in unbedeutender Breite zwölf 
Meilen fort und ſchließt haͤufig kleine Inſeln ein, bis er 
auf einmal den großen Srancisfusfee, und durd) den 
Eintritt des bedeutenden aus dem Nipifingfee fommenden 
Ottowa's (oder Utawa) die ‚großen Inſeln Jeſus und 
Montreal. bildet. Beide, der foren; und Ottowa, 
vereinigen fi) im Herabſturz über große Felfen. — Won 
Mord und Süden her fallen jegt eine kaum zu zählende 
Menge Zlüffe in denfelben, von welchen der Sorel oder 
Richelieu (wodurch der See Champlain mit dem 
St. Lorenz verbunden wird), der Franzfluß, der Mas 


Einage, der Saquenay undder St Maurice 


zu nennen find,  ' | 


Durch die Einigung mit diefen Fluͤſſen, fon alich | 


mit dem Sorel, wird der Hauptſtrom erweiterter, und 
bildet den großen See Peter (St. Pierre), der an vier 
Meilen lang und an 6 breit ift, und viele Inſeln umfaßt. 
Die Wirkungen, welche Ebbe und Flut auf den Lorenz 
äußern, endigen ſich erft faft an 100 Meilen von feinem 
Ausfluß: en u 

Bon Montreal an find die Ufer des geivaltigen. 
Stromes mit Ortſchaften .befegt, und die Wohnhaͤuſer 
ftehen nun an beiden Ufern ſo dicht aneinander, als mach⸗ 
ten fie längs des Stromes .ein einziges fortlaufendes Dorf 
aus, bis derſelbe Quebeck, Canada's Hauptftadt, ers. 
reicht, in deren Nähe fich die beiden Fluͤſſe, Montmos 
rency und la Ehaudiere, in 2 Fällen herabſtuͤrzen, 
und mit dem Lorenz vereinigen. : Des erffern Sturz gehe 
über einen 240 Fuß hohen Selfen und zerftiebt-im fein« 


‚ften Dunft. Der breitere und-malerifche Fall des andern . 
iſt nur Halb ſo hoch. Won der. Haupeſtadt an erweitert 
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ſich der Strom bis zur Breite von drei Meilen; mitten 
in demfelben liegt die große Infel Orleans, und ins 
mer mehr und mehr verbreitet er fi nad). und nach zu 
15, ja julegt, bei din Stebeninfeln, bis zu 2 
geographifhen Meilen, und nimmt immernoch mehrere 


Zlluͤſſe auf, und mündet, 20 Meilen breit, bei 300 Klaf- 


tern Tiefe, indem er die große Infel Anticofi eins 
Mleßt. U) 2 
Ale Seen und mehr als 100 Fluͤſſe des nördlichen 
Amerika's werden durch ihn verbunden. Er ift über 70 
Meilen felbft für Linienfchiffe, und noch 10 Meilen weis 
ter für Kauffahrer fhiffbar, umſchließt fo viele fruchtbare 
Snfeln und hat eine Menge Hafen und tandungspläße. . 
. Der Boden ift meiftentgeils fruchtbar, und hat 
reihe Triften, wiewohl es an fandigen Ebenen und, mo⸗ 
raftigen Gegenden auch nicht fehle. — Die Küfte von 
Dbercanada erſtreckt ſich an 200 Meilen, | 


An fruchtbarſten und mildeften ift der weftliche Theil, 
und feine Erzeugnifle .find mit denen von Pennfylvanien 
und Virginien einerlei. Unſer Hausvieh gebeibet reiche 
lich und trefflich. — Alles Wild ver nördlichen Gegenden 
Europa’s, Bären, Hirſche, Luchſe u. f.w., aber auch) 
noch Büffel, Beutelthiere, Bifamratten und Moſchus— 
ratten, Biber, Fiſchottern, Krokodile, find Häufig ges 
nug. Die Ausbeute der Fifchereicni, ſowohl im Meere, 
als in Seen und Fluͤſſen, iſt hoͤchſt ergiebig; daſſelbe 
zand- und: Waffergeflügel, was Europa's Erde trägt, iſt 
Gier in viel reicherer Menge, — Die ungeheuern Wals 
dungen geben Wallnußbäume (Hikkery?) und den Zucker⸗ 
ahorn, und mehr noch Eichen; Buchen, Akazien, Eſchen, 

Pappeln und alle Holzarten Deutfchlands ; beſonders 
ſend die Navelhölzer zum Schiffbau von preiswütdigiter: 
Güre, Die Baumwollenſtaude gedeiht an mehrern 
Orten ben ſowohl, als unſere Gartengewaͤchſe, nebſt 
mehrern ſehr ſchaͤßzbaren Wurzeln und Kräntern, naments 


\ 
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fich der Ginfeng (f. China); Weisen, aber nur Som⸗ 
inerweizen, wird in reicher Menge erbaut. Von Wins 
terſaat weiß man hier noch nichts. Auch der Tabaksbau 
iſt einiger Orten nicht unbedeutend, ſehr geringfügig aber 
der Obſtbau, der ſich aber naͤchſt dem Bau der Gemuͤſe— 
gewoͤchſe Europa's zu heben anfaͤngt. — Auch an den 
nutzbarſten Mineralien, an Eiſen, Kupfer, Blei, Schwe⸗ 
fel und Steinkohlen, iſt das Land nicht arm. 


Das katholiſche Bekenntniß iſt das vorhettſchende 
Es hat feinen Biſchof zu Quebeck, unter weichem 180 


Pfarrer ſtehen. — Mit dem Unterricht ſteht es noch) fo - 


tief, daß, wer lefen und ſchreiben kaun, ſchen viet 
bedeutet. 


Man verfertigt etwas Sinnen: und Baummolfeneng, 
leder zu eigenem Bedürfniffe, Ahornzucker; cine einzige 
Schmiede und Gießerei ift vorhanden, es ift aber leicht 
zu erachten, daß hier, und in allen Fabrikartikeln, Eng⸗ 
land aushelfen muß. 


Der Handel mit den Bilden: ‚betrifft blos Pelywerk, 
welches dann meiſtens nach Europa und China kommt. 
Uebrigens wird Mehl, Weizen, Leinſamen, Potaſche, 
Fiſchbein, Thran und vor Allem viel Nutz- und Schiffs⸗ 
holz ausgefuͤhrt. — Der Verkauf der Pelzwerke an die 
Hudſonsbaige ſellſchaft, der ſonſt bedeutender war, iſt 
ſchwerlich mehr fo hoch, als. die letztern Angaben, 
(16,000 Marderfelle, 5000 Wolfs⸗, 4000 Biber, 
3000 Fuchs», 2000 Seottern⸗, 1000 Kagen- und 500 
Bärenfelle.) — 1810 war die Ausfuhr 1,062,000 Pf. 
Sterling, und die Einfuhr 972,000 Pf. Neuſchott⸗ 
land und Neubraunfchweig find mit in diefer Angabe bea 
griffen. | 

Welch ein Land kann Canada — — 


Das ganze Sand, welches 1763 von Frankreich « an 
England oaureun Pan . Win, Heer, und Unten‘ 
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Canada abgetheile, und der größte Theil der europäls 
ſchen Einwohner find in Abkunft, Sitten und Sprache 
Bränzeien + A u *76 
Das Land hebt fih, infonberheit feit des klugen Gou« 
verneurs Gimcoes Anftalten, immer mehr, Mar hat 
nicht Kur aus den nordamerifanifchen Staaten’ virle neue 
Anbauer erhalten, fondern während der Revolution in 
Frankreich haben ſich auch viele Royaliften hierher begea 
bein. Und wer weiß, was in.aflerneueften Zeiten in Eu⸗ 
ropa vorgehen kann, das für Amerika überhaupt und fie 
Kanada befonders fehr von Folgen werden Eönnte — In 
Amerika’s vereinigten Staaten fangen die Laͤndereien ſchon 
an, fehr theuer zu werden; aber in Canada gibt die enge 
Ländifche Regierung jedem neuen Koloniſten 200 Morgen 
(Acres) fand umfonft, und fordert vor der Hand Feine 
‚ unmittelbare Abgabe von ihnen on 

Die Provinzen werden fat, wie England felbft, res 
giert, und, wie in den vereinigten Staaten, fo herrfche 
Auch Hier völlige Religionsfreipeit, und die franzoͤſiſchen 
Kloͤſter und Geiftlichfeit find im völligen Beſitz alten Ei⸗ 
gentbums und Rechts. a 

Simcoe hat neue Ortfchaften und Landſtraßen angea 
legt. Die Dundas- Straße, die in der Mitte des‘ 
Sees Erie anfängt, läuft an den Ontario hin, wird- 
an’ 100 Meilen betragen, menn fie fertig feyn wird, und 
Canada mit den vereinigten Staaten verbinden. ” 


Mur nah am Sorenzfluffe ift das Sand in.gutem Ans 
bau — im Innern waltet Wald und Wildniß der alten 
Urnatur. ne ee eh 

Quebeck, die erfte Stadt des Landes und die Hauptftade 
von Untercanada,, liegt am Lorenz auf hober Landſpitze. Hung 
dert Finienichiffe Haben Raum in dem Baſſin, das der Strom 
vor der Stadt bilder. Der unten am Hafen liegende Theil 
bat enge, dunkle Gaſſen, ungerunde Luft, und iſt groͤßtent heils 
nur von Schiffsfahrern und Kaufleuten bewohnt — die obere 

Stadt begreift das Schloß des Sratthalters, das Verſamm⸗ 


* 


— 
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ara der Regtächnghchrire\stirchen ihn Rtdffor; und 
ahlt in 2990 Haͤuſern 1,090 Eunwodu nis 10 4 


X 
Die Umgehung AR romantifd, die Felſenmaſ⸗ 
3 8 —28 5 erge — 
Staͤdte and * —— Ebenen, die m 
n eini u Daaneten überficht „„verwitren faſt die Sin; 
#. —— — — Strom‘, den may —* her oben 
Bartetie die zu der IufekItrleäns erbiiske btihat’die Schiffe 
‚bicht ugter DIE Süße des Drhers. Seim ſuͤdliches Ufer ſt mir 
Din ne, deſetzt und mit vielen Baien und Borgebirgen 
ſehen, da das —— Ufer dicht mit Hauſern der 
ſetzi is hinter weichen: ſich eine lange Kette Berge erhebt. 
Km TeotsMiviäreg (weil hier der Woawrice in drei Ar⸗ 
jen in dem Loren; mandet, alſo genannt) har. ein Drittehalb⸗ 
nl olzhaufer mit etwa 1200 Cinivohnern. — Die Ur: 
ne n machen in ihrem Kofler mäncherler Du, Spiels 
——— aus Bitfenrindes. Ein Hoſpital iſt mic 
dieſem Kloſter verbunden. — Der Handel, der hier mie den Sins 
dieen in Peljwerf getricben wird, ift wohl nicht unbedeutend, 
MWöhtteat, * Salt im ER die an 
‚ik bei 2 M. Breite) hat an 2200: Häufer, wovo 
— Kom Halfte von Stein ut, und in.welden rs ein 
77 aufhalten. Das eben der Stodt rüber größtenz 
5 dom Handel mit Pelzwerk ber. — Man rechner 6 Kits 
ud. unger 5 Klöftern iſt eins. für Kranke, ein anderes aber 
— Junger Mädchen beſtimmt. 
Unbedeutend find die Städte Sorette, Kingſtonun 
Niagara, deren Eeine uber 100 Häuler hat; und mehrere 
Sorts, Chippewai, Erie u. |. w. find nur gegen uns 
mu ete Angriffe der Wilden angelegt, die auch nod jet 
ae m unbeachtet bleiben dürfen. 2 ‘ 
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' Eine eigene Art Ortſchaften — Parsifen — ent: 
flehen durch die Anfiedlungen der Europäer ‚ deren jeder 
Einen Plahz von 4.Morgen Länge und 30 bis 40 Mörgen 
‚Ziefe enpfängt (f. vorher). Man brennt den Wald, wie 
in andern Gegenden auch gefchieht, nieder, um ihn urbat 
zu machen. Mehrere ſolcher einzelnen Anſiedlungen haben 
eine Kirche gemeinſchaftlich, und der Beſitzer einer Woh⸗ 
nung hat feine ſaͤmmtlichen Grundſtuͤcke in der Nähe der 
felben — Wald, Geld, -Wiefe, Garten. Man baut 
die Häufer nur von einem-Stod, mit.einer Stube, und 
Amerika. PS ® 
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"34: 6, Weceinigte Freiſtaaten in Nordamerika. 
ed in zwei Theile — die oͤſtlichen und weſtlichen Staaten 
Die Gebirge gehen bon den Muͤndungen des St. Loreng 

‚bis zu Mexiko's Meerbuſen, und das Land an den beiden 


Seiten der Gebirge zieht ſich in mäßiger Abdachung das 


— 


bin, — Es gehoͤren zu dieſem Bergpinteb die Alleg⸗ 
hany⸗Berge, oder die Gebirge ohne, Emde,. die 
von Georgien bis Penuſylvanien ſtreichen, von welchen ſuͤd⸗ 
oͤſtüch die blauen Berge, und noch ſuͤdlicher Die A pas 
lachen laufen: - Die Ausdehnung dieſer Gebirge, in; der 
Länge ift zwar ſehr bedeutend, aber Die Höhe der einzelnen: 
Bergruͤcken iſt wenigſtens nicht, außerordentlich, — und; 
e hoͤchſten, die meißen Gebirge, in Neuß amp, 
line, ‚find, noch nicht volle 8000 Buß. über die, Meeres⸗ 
flüge erhoben, ja. felbfl-Berge von Jooo Fuß, find, jean; 
‚ felten. — In einer Laͤnge aber von meht als 250 D. M. 
laufen 5 bis 6, ja da und dort ſogar 12: Gebirgsceihen 
neben einander hin. Dieſe Kettengebirge meffen 20, 30, 
ja 40 D. M. Große Zhälerpon mehrern taufend A. M. 
Flaͤcheninhalt find zwifchen den Gebirgen eingefchloffen. 


Dieſe vn Gebirgämaffen find die Wafferbehälter 
für die vielen Fluͤſſe, welche das, oͤſtliche und weſtliche Ger, 
— —32* — bewaͤfſern. — 9 Yen: , nad) 
dem atlantifhen Meere zu liegenden sh: Staaten — die 
erſtern Stamm⸗ vder Urprovinzen, find. allein durch mehr 
als 28 Ströme bewaͤſſert, und die entgegengeſetzte Rich⸗ 
tung des Gebirges ſendet an go zum Theil jehr betraͤcht⸗ 
liche Fluͤſſe in das weſtliche Gebiet. m” 


Der gewaltige Ohio allein nimmt an 40 zum Theit . 
ſchiffbare Fluͤſſe auf, bevor er ſich mit dem sritjüppt vets 
einigt. — Er entiteht ſelbſt ans der Vereinigung zweier 
bedeuterider Ströme, des Alledhany und Monon: 
gahela; mit Recht heißt er der ſchoͤne Fluß, wegen: fei- 
ner. Janften, Strömung. und feines klaren Waſſers. — 
Auch iſt er für das 18,000 DM. betragende weftliche 
Gebiet der Staaten Der Hauptfluß für iden Handel? — 
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Sein ganzer Lauf. mag an.240 Meilen betragen. — Der 
Bonnectient, welder, aus. Canada von den weißen 
Bergen kommt, hat einen Lauf von einigen hundert Mei— 
len, und faͤllt mit einer Muͤndung von vier Meilen Breite 
ins ‚Mer, — Während feined Fortſtroͤmens nimmt er 
an fünfhundert Fluͤſfe und Bäche auf. — Vierzig Meis 
len vor feinem Austritt ins Meer wird er zwiſchen zwei 
ſteilen Gebirgen fo eingeengt, daß er kaum ı 5 Fuß Breite 
hat, Er fol Muth dazu:gehören, das wilde Rauſchen 
und Toben des beengten Stroms nur anzuhoͤren, der in 
Jahrhunderten noch nicht Macht gehabt hat, die Felſen— 
wände zu erweitern, obwohl er Baͤume und Eisſchollen 
mit’ einer fo furchtbaren Macht durchführt, daß die erftern 
wie vom Blitz zerſplittert werden und das Eis in Etaub 
zerſtiebt. "Dies ift jedoch nur bei niedrigem Waſſerſtande 
ber Fall wo die Stromenge einen Zickzack mit ſehr ſchar⸗ 
fen Winkeln bildet. — Unterhalb der Stromenge find 
die Wieſen meilenweit mit zerſplittertem Holze uͤberdeckt. 
Zur Zeit hoher Fluth iſts aber moͤglich, Holzſtaͤmme und 
große Maſtbaͤume durchzufloͤßen, die dannmit Blitzes⸗ 
ſchnolle dahin ſchießen. — Dgß unnatuͤrliche Zuſammen⸗ 
preſſen des Stroms verändert ganz die Natur des Wajlere, 
denn es ſcheint ein durchaus dichter Körper geworden, zu 
ſeyn, indem Eifen und Blei eben fo wenig, unterjinken, 
als das deichtefte Holz, und mit keinem Brecheiſen waͤre 
man im Srtande, ſich in den Fluß einzuzwaͤngen. u 


Der Hudfonflufi "(Rocthftuß) (äuft, bei ehr 
verfhiedene: und wechjeinder Breite, ‚mit dem vorigen in 
gleicher Richtung. .. Der Mohamfı Fluß verbindet ihn 
mit: dem Ontario. Er müntet mit 10 Heinern uud. 
vier groͤßern Slüffen in einer Bai, oder in einem Sunde, 
der 238, Meilen lang. und an mehrern Orten 5 Meilen 
breit iſt, und ift der größte aller hier einfalenden Stoffe, 
Die Dandelöftadt Neuyork liegt — einer ee. die 


durch vn gechoweſeohht in ER | X 
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49. 5, langen und, 22 Buß breiten ds hrzeugen hinab, Die 
man nach der Zusladung verkauft, indem man den S Me 
aufwärts. —— Fahrzeuge braugt. Zur Zeit „der, ie 
berſchwemmung nn man mit ziemlic) —— 
gen auf dieſemn Strom fahren, PR: * 
| Uebrigens iſt der Miſſiſippi durch ſeine Bifheret, und ‚ 
dadurch, daß er vom März bis Zupiszur Bewaͤſſerung der 


F — gebraucht wird, den Anwohnern ſehr wichtig. 


5° Bon den Seen muß der: eh: amplain genannt wer: 
den, der mit dem Hudfonsfläffe verbunden, einen großen 
Sandelöwea für die nördlichen Freiftanten eröffnen würde. 
Er ift 17 Meilen lang und 3 Meilen breit, md: überaus 
tief, und ſteht mit. dem 7 ur Inmgeu Fennpen Pe in 
— 


‚Die Kuͤſte dieſes hier * beſchreibenden heil⸗ von 
—** iſt, wie ſich ſchon aus der Beſchreibung der 
Fluͤſſe erglebt/ voller Bu ſen, Buchten und Baien, 
und freilich auch voller unzaͤhliger Sumpf⸗ und Mo⸗ 
— — ZSwiſchen dem Staate Maine und 
ufhottland ift die große, zehn Meilen weite Foun⸗ 
dy-Bay, in deren Buſen ſich der St. Sohn wei⸗ 
ter oberwaͤrts El y de genannt) ergießt. — "Indie Bai 
Paffagkamidi fallt der St.Croix, und in die Per 
wöbfcot der gleichnamige Fluß. — Die bei weitem 
| wichtigern Baien ſind bereits angefuͤhrt. To 


Man hat eine Berbindung- ber Staaten mit dem fit. 
ten Meere geſucht. Man hat dahin von dem Punkt 


wo ſich Miſſiſippi und Miſſouri vereinen, 600 Meile Ha, 


Aber der Waſſerweg ift durch große Strecken Landweg uns 
tetbrochen ; um von einem — den zu on 
men. — Deniagt A. 

Wie gelegen. ik biefe Säfte fie einen ‚großen. sei, 
handel; yon den yprdlichſten Staaten an bie zu den — 
lidſteat dit ui ν ir 7 m rer x £E . 
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Das in.einem Lande von ſo großer Ausdehnung. das 
Klima ſehr verſchieden ſeyn werde, iſt nicht einmal noͤ⸗ 
thig anzuführen, — Was über dem Hudſonsfluß liegt, 
hat gleich rauhes Klima mit dem ‚angrenzenden Eanadaz 
aber. die naͤchſt füblicher gelegenen Provinzen haben, bei ' 
ſehr ftrengen Winfern, glühende. Sommer — aber freilich 
wechſeln beide Zemperaturen nur allzuſehr, und keine haͤlt 
lange an. — In den Alichſlen Begenben verſchwindet 
allgemac) der Winter ganz. 


Im Ganzen iſ es auch von dieſen Laͤndern wahr, was 
ſchon früher von den nördlicher gelegenen gefagt ift, naͤm⸗ 
lich daß je westlicher Die Länder Tiegen, diefelben unter glei⸗ 
chem Breiten grade deſto milder ſind. — Geht man von 
der Kuͤſte aus nach Weiten zu, fo nimmt zwar ne 
die Kälte merklich zu; aber iſt man auf die Spitze der 
alleghaniſchen Gebirge gekommen — die hoͤchſte Gegend 
jtoiftjen dem Miffifippi und Den Meer — fo iſt es von nun 
an gerade umgekehrt, und Alles wird, je weſtlicher, defto 
milder, und Bieles gedeihet ohne alte Kultur, was öftlich 
fhr gepflegt werden muß, — Thiere und Pflanzen, und 
der Frühling und die Erndte treten immer fruͤher und frü« 
her ein, — Es iſt blos die große Gebirgskette, welche 
dieſen Unterſthied in der Temperatur hervorbringt. — 
Des Regens ſtroͤmt hier doppelt ſo viel herab, als in der 
Aten Welt un ter gleichen Graden und verwandelt Suͤmpfe 
in Seen von mehrern Hundert engliſchen Meilen Umfang, 
(Ueberhaupt iſt die Oberflädje der Gewäfler in den Frei: 
aaten wohl an 3000 Q. M., ‚die. maͤchtigſten Stroͤme 
nicht mit eingeregjuet.), Der; hau fällt ſtaͤrker und ges 
waltiger, und die Temperatur von Philadelphia war zu 
Stanklins. Zeit wie die zu Petersburg und Stockholm, die 
un 20 Grad nördlicher, liegen. Das. Reunshier findet 
hier ſchon gegen den goſten Breitengrad, . ‚in Curopa 
aber erft gegen Den. 60 den. Das naͤmliche Verhaͤltniß 
ſinde ſich mig,apnligen gudern Thieren. Daß das Klima 
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auf.» -Beltfam ift, daß dasWaſſer dieſes VBruchs -nie 
fault, nicht uͤbel riecht, und die Auwohner geſund ſind, 
und ziemlich alt werden. — Gin Feuer, welches 1782 
in dieſem Bruch entitand; und 4000 Morgen Bäume i in 


ı2 Stunden, in Ajche Isofe, gab durch feine Wolken von _ 
Dampf und Aſthe, durch die Flammen und Blitze, die an. 


100 F. in die Höhe fuhren, durch das Braufen der Flam: 
men und Krachen der Bäume ,. ein furchtbares Schauſpiel. 


Dan will den Wiederfchein des Feuerd auf 90 Meilen im. 


Umkreiſe geſehen haben. 


Zwei andere Suͤmpfe in Nordkarolina halten der eine 
über 500,000 Morgen, und der andere, der drei Seen 
einſchließt⸗ noch weit mehr. — Hoͤchſt merkwürdig iſt der 
große Sumpf. in Georgien, ber, 60 Meilen Umfang hat, 
und in der naffen Jahrszeit einer See gleicht, die mehrere 
fruchtbare Inſeln umſchließt. 


| Wie verſchiedenartig, und zum Theil wohl unbekannt, 
mögen die Erzeugniſfe dieſer weitlaͤuftigen Länder ſeyn 
Die wilden. Vierfüßler find. mit denen von. Canada 
einerlei, nur daß wir bier nod) .der Tigerkatze, oder 
des Jaguars (Puma), erwaͤhnen muͤſſen, den man von 
Canada an bis nach Patagonien hinab findet, und des 
Stinkthiers oder Skunks, welches ſattſam bekannt 
iſt. — Ochſen und Hirſcharten weiden In,ganzen großen 
Heerdenz unſere eingebrachten Hausthiere haben fich hie 
und da herrlich vermehrt, und werden ſelbſt von einigen 
wilden Nationen gebraucht. Im J. 1809 gab_man 34 
Mill. Stuͤck Rindvieh und 1,390,000 Pferde.an. .. 


"An allen ‚Arten. Geflügel ift. das. Land ſehr reichz 


‚aber diefchönen Stimmen unſerer Eangoöget fehlen-ganz. 


> Die faujten Töne des Spottvogels, einer Drojielart,. ſind 


das einzige, was Dort Sangartiges gehört wii, Des 
jagdbaren Land⸗ und Waſſer⸗ Gefluͤgels iſt eine unbe— 
ſchreibliche Menge vorhanden. Suter mad, Truthühner 


finden; fa Ja. Dipliden. Cramden in Beiden von, 5000, 


SIEBEIT a a > 


RE Nordameiiti gm 
und mehrer Kr 16 Pfundſchwer. "Die Papagaien 
find in den namlichen Gegenden: ebenfalls: Feine JSelten® 
heit, » An’ Am phidten hat das Land einem nur allzu 
großen Ueberfluß der bei” der größen Dafie feuchter Ge⸗ 
genden jedoch nicht zu bewundern iſt — IR den füdlichen 
Gegenden findet fih ſchon Ser Krokodil: (Alligator — 
Kaiman) zum Theil in furchtbaͤrer Menge: "Un Schlan⸗ 
gen, die: Klapperſchlange vorzüglich mit: gemeinty; Izahie: 
man 20 Arten. — Unter don Froͤſchen erwähntman den! 
brültenden, der mit feiner-Ochfenftünme die andern 
eben föfeht an Stimme als an Größe uͤberttifft ¶ Dechſen⸗ 
frofch). Schildkröten find. in den Gewaͤſſern, aberauch 

auf dem Lande und in Sümpfen ſehr haͤufig. Die Mee⸗ 
rzstuͤſten aber liefern in fuͤdlichen Staaten die meiſten. 


* Nicht, ‚glanblic) iſt der Reichthum an Sifhen,, und‘ ' 
— an Lachſen an Makrelen, deren man ſchon zu 

hr als, 33 Tonnen nach Weſtindien ausgefuͤhrt 
* an verſ hiedenen Karpfenarten, und auch an Den 
geũ, der en noch bedeutend auögefahten wird, — 


24 Einerunzähfige Menge Inſekten überdedkt i in man⸗ 
chen Propinzem das Land, unter welchen die laͤſtigen Mus⸗ 
kiten und die große. Bogelipinne,. die den Kolibri 72— 
eben ſowohl genannt werden muͤſſen, als Die. erſt vor noch 
nicht 140 Bahren aus Europa eingebrachten Bienen, die 
ſich in den noͤrdlichen und mittlern Staaten, in welchen 
fie: jetzt ſich noch allein: finden, ‚fo uuglaublich vermehrt has, 
ben‘, .vAf1.#790: an: 250,900. Pfund Was anögeführk 
wurde): Auch der Seldenwurm⸗ bat. L2 im Noꝛ An und, 
Suͤden ſehr ausgebreitot. lan — 

Grbroß und /mann .ichfaltig iſt · das Reich — * en; 
und bei weitem noch nicht in allen einzelnen; Arten ente⸗ 
deckt. Welch eine Menge von Holz, an welchem man 
ſchon vor einem Vierteljahrhundert 270. Arten zählte! 
Trefflich brauchbar ſind ſo viele Autert Nadelhoͤl zer⸗(die 
— die weit aber 109 ———— nebſt 


96 "6: Wereinigte Freiſtaaten ii Padvannäkte ” 
ten. über 1Million Dondenyrhenbelheisy, built: . 
fen erforderlich waren. Mehl und Brobt werden fi 
8 bis 10 Mili. Thaler ausgefuͤhrt Die Geſammtaus⸗ 
führ rechnet man jegt: 104 Milk Dollarsi Bie Haupt⸗ 
Kauf zw Philadelphia: hat ein Kapital von SOME, 
hard, und iberdies gibt'es.viele'Tandbanfen,”' Oer innere 
Handel, wird durch Poſten nnd Landſtraßen , Deren man 
immer mehr anlegt, und durch Fultonfche, von Vam 
maſchinen getriebene Schiffe, befoͤrdert, und man de 
rtnſtlich auf Anlegung mehterer Kanaͤle. 3 u 
Die Amerikaner ſind ein Gemiſch bon Deutſchen, — 
laͤndern und Franzoſen, oder von einer Vermiſchung dieſe 
Nationen abgeſtammt *).Einen andern betraͤchtlichen 
Theil madyen, namentlich uͤndam meiſten in den ſuͤdlichen 
Etaaten), die Neget **) "denen auch hier die ſchwerſte d 
Arbeiten/ ohne Reuͤckſicht auf die große Hitze/ aufgebürdet 
werden. Man ſpricht meiſtens englaͤndiſch und deutſch. n 
Der Ureinwohner rechnet man 2 bis 300,000, Chip⸗ 
pewais, Stofefen, Kreeks, Apalahen, Chaktas Ar 
kanſas, Siour oder Nadoweflier u.a. m... ,r. — 
Es gibt eine enge religioͤſer Sekten, die alle gleiche 
Duldung genießen. Wir erwähnen hier nur die. Ziffer 
quaker, ‚die ehelos leben, ſich einen Dberalten wählen und 
überaus einfach an Sitten find. „Bei ihrem Göttedienft 
fieht man zu Zeiten ganze Reihen beiderlei Geſchlechts itt 
fonderbares Zuden und Zittern gerathen. — Die Tun 
Fer oder Dümpler, eine deutfihe Sekte, feiern den 
Sonnabend, tragen Bärte, effen nur bei ihren Liebes— 
mahlen Fleiſch, und leben meiftens chelos. Sie führen 
ihren Namen’ davon , daß ſie ihre Kinder, bei der Taufe 
ganz ins Waſſer eintauchen. Hier und da entſtehen auch 








*) Bon ben, in, neuen Bet Einnemanderten An Viele mich Em 
zopa zuruͤckagekehrt. Viele Leſer wer i ai A 

lins Warnungen erinnern, Den ſich da} ” mrhegra | 
‚x 0) ‚Sie find-jehpin den ·nordlich eh" Vro dimen für freiserklänt. 
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Fanatiker, die nicht felten einen bedeutenden Anhang 
finden. Es ift nicht noth, der Presbyterianer, Qua— 
fer, Mennoniten, Juden zc. zu erwähnen — wohl 
aber das, daß fich vom Präfidenten des Kongreſſes an bis 
zum unterflen Polizeidiener Niemand in die Religionsan⸗ 
gelegenheiten mifchen darf. — Man will 63 Sekten rech⸗ 
nen. — Man hat go Bibelgefellfchaften, 5 Univerfitäten, 
25 Collegien. In Journalen und Zeitungen, welche hier 
die Hauptlejerei ausmachen, find gegen go Drudereien 
beſchaͤftigt. 1816 erfhienen 300 Zeitungen, worunter 
8 deutihe, | u u: | 
MDlie Volksmenge diefer Staaten mit Genauigkeit zu 
beflimmen, ift beinahe unmöglih. Won 80,000 einges 
wanderten Koloniften waren im Jahr 1751 fihon eine 
Million vorhanden, 1793 fanden fih 4 Mill,, und im 
Sahr 1800 war die Zahl der Einwohner auf 6,100,000 
geftiegen, worunter 877,000 Sklaven waren, . Daß man 
jeßt fchon von 8 Millionen Bevölkerung fprechen will, ijt 
doch wohl zu früh, obſchon große Zändergebiste hinzuges 
lommen find. Die beflimmtere Angabe ift 7,290,000, 
Bei diefer fteigenden Bevölkerung ſteigt auch der Preis 


der Grundſtuͤcke, wiewohl noch unbebaueter Ader in großer = 


Menge vorhanden iſt. In Pennfylvanien galten. fonft 
' 100 Morgen (Acres) in ben entfernteften Gegenden 
kaum ein Paar Zhaler, und in den näher gelegenen Ges 
genden noch nicht vierzig Thaler; dahingegen jept ein eins 
ziger Acer in der Nähe von Philadelphia 120, ja wohl 
gar zu...ilen 300 Thaler koſten kann. 


'. Man berechnete, daß um 1794 die fämmtlichen. Pr 
‚Staaten 2,200,000 Morgen Land zu verkaufen hat 


ten — eine Kleinigkeit gegen dad, was mehrere einzelne. 
Eigenthümer zu verkaufen haben. Mancher Gutöbefiger 
befaß damals nody über 600,080 Morgen verkäufliches 
Land, und blos im Genefee »Gebiet hatte ein Kommiſſar 
einer Londoner Gefeljihaft 6 Millionen Morgen zu vers 
Amerifa, 6 J 


zu 
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Haufen. - Cin. gewiffer Marwell in Nordkarolina Hatte 
1761 einen Strid von 33,000 Morgen für 3000 Thaler 


gekauft, — da er dad Rand beſahe, teuete ihn der Hans 
del, und empfing aud fein Kaufgeld zurüd, — 1772 
war diefe große Pflanzung fo im Werth geſtiegen, Daß fie 


für dad Gebot von 132,000 Thaler nicht verkauft wurde, 


Die Regierungsverfafjung verbindet 25 von 
"einander unabhängige Provinzen und Gebiete zu einem 
Ganzen, durch einen Generalkongreß, der fih aus 
den Abgeordneten ſaͤmmtlicher Provinzen bildet, deſſen 
beide Abtheilungen, der Senat und das Haud der 
Repräfentanten, die gefebgebende Gewalt 


- = qusmachen. — Neben diefem Kongreß befteht:die voll 
ziehende: Gewalt, deren Präfident;Chef aller: Lande‘ 


und Seetruppen.ift, der: den Generalkongreß zufammen 
berufen, Geſandte ernennen, begnadigen, und fogar unter 
_ Beiftimmung von zwei Drittheilen Senatoren Kraktate 


mit fremden Mächten abjchließen darf, — Die Gerechtig-⸗ 


keitspflege für alle Staaten läuft in einen oberften Ges 


richthof zufammen. Sede einzelne Provinz hat übri- - 


gend ihre Ober- und Unterhaus befonderö; einige 
Staaten haben auch nod) ihren Gouverneur, | 


Die Staatöverwaltung ift fehr mild, und koſtete fonft 
für das Innere nur 266,000, und für die auswärtigen 
Angelegenheiten.nut 68,000 Dollars. Die größefte Ein- 
nahme war im J. 1807, und bettug etwas über 16 Mill. 
Dollars; die Berechnung der Einnahme für 1816 ergab 
47 Mill,, und der vermuthliche Weberfchuß.g Mill. Doll., 

die Schuld 110 Mill. — Die einzelnen Staaten haben 
ihre befondern Finanzen. Das Militär erfordert 45 M 
Dollars, die Marine aber‘ 3,800,000 Dollars.: — Zur 
Landwehr gehött alle Mannſchaft von 16 bid 40. Jah⸗ 
zen. Sie foll 1809: 2,290,000 betragen haben (*)5 
der. Friedensfuß der Armee beträgt jegt etwas. über 
10,000 Mann. . Die Marine hat 4 Linienfchiffe, 25 Fre⸗ 
| 4 bir sun, 
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gatten, 15 Sloops von 16 bis 24 Kanonen, Man hat 
feit diefer Zeit die Marine ſehr vermehrt, und fährt noh 
immer damit fort. | a 

Anmerf. Die mit — bezeichneten Staaten gehören zu den 

-ı3 altefien. - nn 2 ’..0.10 — 

Maine, 1267 Q.M., 230,000 E,*), ift die nörd-- 
lihfte Provinz ſaͤmmtlicher Staaten, fehr gebirgig und 
mit mächtigen Wäldern verfehen. Die wenig unterfuch- 
ten Berge find Fortſetzungen der in Neuhampſhire angren- 
zenden Schneegebirge: . Unter feinen vielen Fluͤſſen ift 
der mächtige St. John, der näher nach feiner Quelle zu 
der Clyde heißt. J Eden 
_ „Die Städte York mit einem Hafen und 3000 E. — 
Salmourh Mit acoo E. — Portland, eine Hafenſtadt 
mit 3099 Er, find zu. erwähnen. : — 
Men Hampfhire wird von den blauen Ber⸗ 
gen,, und nordwärts von den faſt immer mit Schnee bea 
deckten weißen Bergen, durchzogen. Unter den einzelnen... 
Bergen foll der Wafhington 10,000 Fuß hoch feyn, 
An Flüffen, Seen, Sümpfen fehlt es nicht, und am Con— 
necticut liegen die fruchtbariten Ländereien, Man rech⸗ 
net dad Land zu 1560 Q. M, mit 214,000 €, in. 151 
Kirchſpielle. 7 

Portsmouth, mit 1200 hoͤlzernen Haͤuſern und große 
fem Hafen, ift die aröüefte Stade und in offen. An Kirchen; 
— Vergnuͤgungsorten (Privatbuͤhnen u. ſ. w.) fehlte 
nicht. | 

Bermont, 414 Q. M., ift einer. der neueften 
Staaten, mit einer Bevölkerung von 217,000 Seelen, und 
BB ennington mit 4000 Einwohnern der Hauptort, des 
Sitz der Regierang aber ift Rutland mit 1400 E. 

— Maffahufets, 7660.M,, an 500,000.G, 


Die Stadt Boſton hat an 30,000 Einwohner, untet 
welchen 7000 dienjtwillige Mädchen ſeyn ſollen, welches wohl 


Die Angaben der Bendikerung And bier und im Solgenden nach 
dem Jabte 1810, genommen. ©" ® ET 
Pi | 2 


\ 


100 . 6. Bereinigte Sreiftanten in Nordamerika. 
etwas zu viel ift, und gehört zu den Städren des erften Ran⸗ 
ges in Nordamerika. Ste bar viele Manufafturen, arbeiter 
in offen Arten Waaren, hat einen lebhaften Handel, 17 Kirchen, 

mehrere Schulen, eine Akademie der Wiffenfcbaften, webrcre 

Drudereten und ihr großer mit einem Leuchtthurm verſehener 
—— 0 große Schiffe. Das ale. Vorſtadt angeſebene 

ambridge, mir mehr als 2000 Einwohnern „ hat ‚eine Uni— 
verfität, Bibliothek, Sternwarte und andere ©elehrten » Eins 
richtungen. — 


Salem, mit gooo E., hat 5 Kirchen, Buchdruckerelen, 
wichtige Schiffswerfte und betraͤchtliche Rumbrennereien und 
Segeltuchmanufakturen. F ea 


In Lynn ſind die 2350 €, groͤßtentheils Schuhmacher, 
die. zuweilen 170,000 Paar, meiftens Srauenzimmerfhuh von 
Stoffen, verfertigen. Ipswich, mir faft z000 E,, verfer 
tigt viele Dpigen. | | 


Mehrere Städte, deren Bevölkerung felten über 2000 ſteigt, 
treiben Stockfiſchſang, Vichzudt, Seiden:, Baummollen: und 
Linnenweberei. Buchdruckereien find in mehreren Städten. — 
Der Viehſtand in diefer Provinz nebft Maine berrug 1784. ſchon 
on 650,000 St., worunter an 300,000 Stüf Rindvieh war. — 
Der Landbau ift no nicht bedeutend, aber Aepfel werden in 
sinfäglichee Menge gebaut, um Eyder (Obſtwein) daraus zu 
bereiten. — Rumbrennercien find über 60; an den Flüffen viele 
Sägemühlen, auch Papiermünlen. — Thranbrennereien, Eifen; 
gicßereten und feldft eine Glashuͤtte finden fich. — — 


. B= Neu-VPork hat auf 2470 Q. M. nicht mehr 
als 900,000 Einwohner, und iſt an Wald, Fiſchereien 
und beſonders an Mineralien ſehr reich. Auch Naphtha- 
quellen finden ſich. Seit 12 Jahren find an 145 Ort—⸗ 
ſchaften angelegt. | 
Die Hauptſt. Neun PYork foll in 4000 Käufern an 90,000 
—— Einwohner haben, mit Univerſitaͤt, Gelehrten: und 
obithätigfeitsanftalten, Fabriken aller Art, 30 Buchhaͤndlern 


und Buchhandlermeflfe_ u. dgl.m. Im Hafen derfelben liegen 
dumweilen an 400 Schiffe. Re 


Albany hat 4000 Käufer und bedeutende Glashuͤtten. 
udfon, mit 5000 Einwohnern, iſt ein ganz neuer Ort und 
lehr induftrids auf feinen Schifiswerften, und in feinen Segel 
tuchmanufafturen und Thranfiedersien. “ 
Man baut alle deutfche Getreidearten und auch Obſt 
ſehr häufig; die ſtaͤrkſte Viehzucht iſt auf der 44 Q. M. 


* 
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großen Inſel Long Island. — Die Ausfuhr iſt mit 


denen ber Übrigen Staaten ziemlid) gleich. 


— Con necticut hat gleiches Klima und Beſchaf⸗ 


fenheit mit dem vorigen Staate, 260 Q. M, und über 


250,000 Einwohner. 


Harfort,mit soo H. und wohlgebauten Straßen, treibe. 
Rarfe Handlung und große Brantweindbrennerei, hat Schnupfs 


tabaksmanufaktur, Glockengießerei, Buchdruckerei. 
New-London, mit faſt sooo E., macht viel Hüte und 


Toͤpfe. Mid dleto ion, mit 2200 E., treibt Schifffahrt und 


Handlung. 


Man rechnet in dieſem Staate auf Z00 (wahrſchein⸗ 
ih nicht fo gar bedeutende) Bibliotheken und mehrere: 
Buchdruckereien. Man hat ſehr bedeutenden Landbau, 
denn. blos das Kornland beträgt + des Ganzen; Dbfb:- 
wird in fo großer Menge gebaut, daß Cyder das gewoͤhn⸗ 


lihe Getränf ift. Unter den übrigen Gartenerzeugniffen 


ift befonders der Bau der Zwiebeln fehr beträchtlich, — 
Man hat ftarke Viehzucht, und führt vieles, und danes 
ben auch viel Pokelfleifh aus. — Kifenwaaren werden 


auch in bedeutender Menge auögeführt — Gußmwaaren, 
Anker, Nägel, Draht. Aud) an Wache, Papier, Lein« 


wand, Taig, Häuten, Pelzwerke und Potajche findet 
nach den Übrigen Staaten, Weftindien und den brittifchen. 


Befigungen Nordamerika's, mancherlei Ausfuhr Statt. 


— Rhode Island ift auf dem Beinen Raum von 


go Q. M. mit 70,000 ©. bevölkert. 


Die Hanptft. Newport hat sooo Einw. und einen vor: 


jäglichen Hafen, eine Akademie und Bibliothek. Provis 


dence hat sooo Einwohner und madt viel Baummollenzeug,- 


Segeltuch, Seite und Taue. | 
Der Beine Staat bauet auf feinem wenig fruchtbaren 
Boden nicht hinlänglicy Getreide, hat aber deſto bedeuten- 


dere Viehzucht. Man webt viel Leinwand, brennt Brank . 


wein und Rum. fiedet Zucker und treibt lebhafte Hand⸗ 
lung. : N | ur 


d 
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New Jerſey mit 800,000 Sinn. - Die Witte: 
rung ift mild. Die Viehzucht wird ſtark getrieben, be= 
ſonders Schweinezucht, der Bienenſtand ift flart, Man 
‚baut vorzüglich viel Weizen und noch mehr Obſt. 

— Pennfylvanien hält zı50. Q. M. mit 


600,000 Einw., und ‚wird durd die mächtigen Fluͤſſe 


Delaware, Sufquehannah und Ohio bewäffert; der frucht« 
barite Boden wechſelt mit fehr unfruchtbarem. — Die 
Witterung iſt überaus veränderlich, der Winter. firenge, 
der Sommer heiß, Stuͤrme find nicht felten. ‘Det größte 
Theil des Landes ift noch Wald, und daher voll von allen 
Arten Wild, — Die Klapperfhlangen find einiger’ Orten 
noch ſehr häufig. 
Philadelphia, die größte Stade aller vereinten Staa— 
tön, iſt, wie der ganze Staat, von dem ehrwürdigen Wirhelm 
- Denn begrümdet, hat 10, 000 (13,000) H., und wahrfcheinfich 
weit über 60,000 (130,000) Einwohner, und würde noch mehr 
haben, mwürhete nicht das gelbe Fieber fo furchtbar, ' Unter 


- fo vielen Kirchen find 2 Deutfch : Lurberiiche und x Deutfchs 
Reformirte — Schulen find für:alle Glaubensgenoſſen vorhan⸗ 


den — Akademien, Buchdruckereien (135 Preſſen), die 15 Zeiz 
zungen lieferten, und 2 Bibliochefen. Es fehle an feinerlei Art. 
guter Anftatten und Fabriken, Der Seehandel ijt überaus leb⸗ 
haft, und 1796 liefen 1625 Schiffe ein und eben fo. viel aus. 
Am bereächtlichften tft die Ausfuhr. des Mehls. — Sie war 
‚feit 1790 der Sitz des Generalkongreſſes, bis die große inten⸗ 
dirte Sentrals und Bundesftadt Washington an deu Ufern 
‚des Potomak erbaut zu werden anfings 


Lancafter. hat sooo E. und anfehnlihe Manufafturen 


in Wolle, Baumwolle, Hüren und; mancherlei Fabriken -in- Eis 
fen, Schneidemüblen u. f. w. _ Epbrata oder Dunkers— 


town it der Hauptfiß der Duͤmpler. Warmif ift eine 


Niederlaffung der maͤhriſchen Bruͤder, desgleichen Bethlehe m. 
DerFeld- und Gartenbau iſt nicht unbedeutend „bedeutender 
aber die Viehzucht. Man laͤßt hier, wie in mehrern Staaten, 


. das Rindvieh noch häufig frei in Wäldern umberlaufen, und 
hätt vorzüglich viel Pferde und Schweine. Die Ausfuhr des 
- Staats iſt bedeutend. ' vi 


— Delaware, ein Heiner Staat von 65 I. M. 


=. mit etwa 60,000 Einw. 


Wilmington iſt die größefte Stade mit sooo Einwoh⸗ 
nern, Die Betriebſamkeit ift mit der in Philadelphia diefelbe. 


— 
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= Maryland hat 524 Q. M. mit 380,600 
Einw., worunter aber über 100,000 Sklaven ſind. Der 
Suſquehannah und Potomaf find die größten Fläffe. Die 
blauen Berge, die Alleghanen ſtreichen durch, und das 
Klima ift mild, aber abwechſelnd. Hier find nicht mehr 
die Dichten und großen Wälder der andern Staaten. — 
Die Viehzucht Eönnte viel ftarker feyn, wenn mehr Sorg⸗ 
falt darauf gewendet würde. Der Aderbau trägt viel ein, 
aber am meiften baut man Zabaf, welcher ftarf auöge: 
fahren wird. ehr reich ift dad Land. an Metall und 
Steinkohlen. | | 5 | 

Baltimore, mit 26,000 E., hat eine lebhafte Betriebs 


famteit in Tauen, Tabatgmüblen u. ſ. w. Sie gehört zu den 
erften Handelsfladten der Freiſtaaten. 


Waſhington, im Diſtrikt Columbia, der zum Theilzu. - 


Pennſylvanien gehört, ift auf einer von 2 Armen des Potomaks 
Siblideen Dan dzunge belegen, und hat fait sg Meilen Umfang. 
Das Haus für die Sitzungen des Kongreſſes liegt am hoͤchſten 
Punkte der Stadt. — Die Strafen find 100 bis 160 Fuß breit, 
die Haͤuſer ein ſtweilen nur von Holz. Die Stadt ift nody wenig. 
bevöltert, und hatte ıgoı nur 1000 E., 1814 aber, wo fie die, 
Engländer eroberten und viel darin zerfiörten, an gooo E. — 
Obwohl fie an so Meilen vom Meere entfernt liegt, foll fie doch 
die Hauptniederlage aller Waaren ſaͤmmtlicher Provinzen wers 
* und ihr Hafen iſt auch in der That für große Schiffe zus 
gang ich. Er 

Wiſſenſchaft und Kunſt bluͤhet ‚noch nicht fo in diefem 
Staate, wie in den übrigen. | 


— Birginien hält 5300 Q. M. mit .974,000 
Einwohnern, movon die Hälfte Negerfilaven find. — 
Dad Klima ijt mild, die Witterung wechfelnd. Der Bo: . 
den an den Flüffen ift fehr reich und überall tragbar. Im 
Pflanzenreiche erwähnen wir des Erbfenbaums, der ı2 
bis 16 Zoll lange Schoten trägt, die honigfüß find. Uns 
ter den Mineralien erwähnen wir aber der Naphthaquelle, 
die fih) am Kanhawayfluſſe, 15 M. oberhalb der Einmün- 
dung des Elennthierfluffes (Elk River) findet. Ein Dunft 
ſteigt unaufhoͤrlich aus einer Deffnung, welcher mit einer 
Fackel angezuͤndet werden kann, und dann eine Feuerſaͤule 


% 
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‚ von 18 Zoll Durchmeſſer und 4 bid 5 Fuß Höhe, bildet, 
welche zuweilen 3 Zage, zuweilen aber aud) faum 20 Mi⸗ 
nuten, "brennt, und deren Geruch völlig wie Steinkoh⸗ 
nit. B u — 
Eine andere Naturmerkwuͤrdigkeit iſt die Felſen⸗ 
bruͤcke, etwa 10 Meilen von den blauen Gebirgen, die 
uͤber einen Riß in einem Berge geht, der durch eine maͤch⸗ 
tige Naturkraft von oben bis unten auf 2 Meilen auseins 
- ander gefprengt ift. Der Spalt ift da, wo der Berg am 
höchften ift, an 300%. breit. Der Bruͤckenbogen, ber über 
diefen Riß geht, bejteht aus einer dichten Steinmaffe, und. 
fheint aus einem Stüde zu feyn. - Auf einer Seite kann 
man ſich ohne Gefahr dem Rande der Brüde nähern, und 
ſenkrecht hinab fehen, indem der Felſen eine natürliche 
: Bruftwehr bildet, auf der andern aber nicht, zumal da. 
die Bruͤcke dort abfchüffig herunter geht. Die höchite 
Hoͤhe der Brüde iſt 213 Fuß; die Dicke des Bogens 40 
Fuß und die ganze Spannung go Fuß. in Feiner Bach 
rauſcht über Zelfenftüde zwifchen den Spalt hin. 

Ki uptſt. fi 
eine si Deufütttant, — Hl 
zu Millienen mit hohem Sand bedeckt durcheinandet. 

Man wohnt in Virginien häufig abgefondert in feinen 
Plantagen, Zu jedem Behuf hat man ein befonderes. 
fhleht gebauetes mit den andern Gebäuden nicht zufams 
men hängendes Haus, z. B. eins zum Schlafen, eind zur 
- Kühe, eind zum Wohnzimmer. Co ift es auch in den _ 

übrigen füdlichen Gegenden. | | 

.. Der Dis mal Swamp iſt ein großer Bruch, in 
welchen fih Bären u, f. w., aber auch entlaufene Neger 
aufhalten, dig felbft fogar Aderbau und Viehzucht treiben, 
ohne daß ntan ihnen beifommen kann. | 

Man betreibt Landbau und Viehzucht zu gemaͤchlich, 
fonft koͤnnte die reiche Ergiebigkeit noch bedeutender feyn. 
Die Pferde find hoͤchſt vortsefflih, und der Tabak, den 
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man vorzüglich baut, gilt für den beften in Amerika, und 
man verkauft Davon zuweilen an 130 Mill. Pfund. Man; 
bezahlt auch, aus Mangel an baareın Gelde, die Abgaben. 
in Naturalien,. und-namentlid) in Tabak. So hat z. 3. 
ein Prediger.16,000 Pf. Tabak zum Befold, | 

= Nord Carolina 1760 Q. M. 550,000 E,,-, 
worunter 133,000 Reger. Ä Ev 
Der Slüffe find genug. Des Alligator Swamp 


ift von ungeheurem Umfang, und es halten fich in der That . 


Aligatoren darin auf. Klima und Produkte find mit de- 
nen in Virginien ziemlich gleih. Inſekten find in unge⸗ 
heuren Schwärmen vorhanden, aber auch die nüßlichen 
Bienen. | 


Unter den, ihrer Größe nad, ſehr unbedeutenden Orten, 
deren Käufer fehr einzeln und zerftreuet ftehen, nennen wir 
Edenton mit 100. Käufern, und die Hauptfi. Hilsborough. 
Man wohnt mehr auf feinen Plantagen. — Salem, Bethas 


‚nien und Bethabara find Orte der Brüdergemeinden. 


Reiß umd Mais werden in großer Menge gebaut, auch 
Tabak und Indigo. Man bereitet viel Terpentin, Theer 
und Pech. Die Viehzucht iſt groß, alles Vieh aber Läuft 


frei herum, 


— Sid Garolina, 1138 Q. M. mit 415,000, 
E., worunter 146,000 Neger. J 
Der groͤßte Theil beſtehet aus ungeheuren Waͤldern, 
die alle Holzarten Nordamerika's enthalten, An. mane 


cherlei Mineralien fehlt eö nicht. | 


Charlestomwn, mit 12,000 Einwohnern, von welchen 
Neger und Mulatten den größern Theil ausmachen, ift die. - 
Hauptſt., in welder, da ſich viele reihe Pflanser darin aufs 
hatten, viel Luxus herrſchet. &ie hat mehrere öffentliche fchöne 
Gebäude, 3. B. Boͤrſe; Georgetown bar aber feiner 


Lage wegen den bedentendern Handel. 


Reiß iſt die allgemeinſte Nahrung. Tabak und Sn- 
digo werden naͤchſt dem am meiſten gebauet, aber mit dem 
Weinbau will es noch nicht recht fort. Auch ſind die Ma⸗ 
nufakturen ſehr unbetraͤchtlich. | | JF 


‚6 eBHiniot 3 Feſtaten in Könnte. | 
— Georgien, 9368. NM. mit 250,000 Eb, iſt 


| dit vie vielen von den Apalachen Fommenden Flüffen bewaͤſ⸗ | 


.fert. Das Klima ift uͤberaus heiß. Man foll’Eier im 


“ Sande fieden koͤnnen. Oft blühen die Bäume im Februar, 


im Mai erndtet man ſchon, und im December findet man 
noch bluͤhende Roſen. Froſt und Schnee dauern nicht 


lange. Der Boden an den Kuͤſten hin iſt bei weitem 


nicht ſo fruchtbar, als tiefer landeinwaͤrts. 
Der groͤßte Theil beſtehet aus Wald. Man findet 


ſelbſt eine Art Palmen, ebfe Früchte, wilde Weinſtocke, 
Maulbeeren, Baumwolle, und häufig auch die merkwuͤr⸗ 
vige Fliegenfalle der Venus, oder die ————— 


muscipula. | 
Die Hauptſt. Savanna bat 1:0 — 


Die neuen ‚Staaten, dußer dem fon aufge⸗ 


| führten Vermont, find:. 
nn Benneffer 4208.04 M:; 270,000: E⸗ (1792 


nur 8700), meiſtentheils aus den * Staaten einge⸗ 


wandert... Män hat einige Heine Ortſchaften. | 
Kentudy,. 3730 Q. M., —— E. Die 
Hptſt. iſt Lexpington. 
Ohio, 2800 Q. M. ‚330,008 G. Martetta 


iſt der Hauptort. Es giebt mehrere Kolonien der Harn 


huter und auch eine Schweizerkolonie. | 
Indiana, wird, wenn man die Gebiete der Illi⸗ 


neſen und Michigan dazu rechnet, zu 21,000 2. M.mit 


‚90,000 €. angenommen. 


Orleans; 1005 —— M. mit 76,000. 2?) | 


Einw. 


Es iſt in der That nur ein abgeriffener: Theil Bouife 


nad. Neu-Drleand ift die Hptſt. 


Louiſiana oder Miffouri, mit dem Gebiet Miffe. 


fippi, wird zu 4,0000. M, geſchaͤtzt, niit etwa 6o0 oo 


ve de 2 


® 
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E. Die weiſten Gebiete ſind wohl noch im Beſi itze der 
freien Indier, der Sioux, Arkanfas, Miſſurier u, f. w. 


Wir beſchreiben fogleich Louiſiana, ald ein Ganzes, 





BE vrftanda 
ober 
Drleans und EUER 


Das: juͤngſte Land der Freiſtgaten, welche es im 
Jahre 1803 von Frankreich für 14 Millionen Dollars 
kauften, iſt in feinen Grenzen fo wenig befannt, daß 
jelbft der Kongreß von 2 Seiten, der nördlichen und weſt⸗ 
lien, die Grenzen nicht beſtimmen Ponnte, daher denn . 
alle Angaben von Flaͤcheninhalt des fehr großen Landes - 
ſehr vergeblich find, (Es find neuerdings Über die Gren⸗ 
zen wieder mit Spanien Differenzen entftanden. Were 
blieben den Amerikanern, wie behauptet wird, nur das. 
Land, wie es 1763 angenommen wurde, aber keineswegs 
die nachmals angelegten Kolonien, jo wäre dad, was die 
Amerikaner jegt Louifiana nennen, ein Land von, 75 N. 
Länge und 25 M. Beeite.) 


Große Gebirge, der mächtige Miſſiſiypi⸗ der Miffouri, ' 
“der Akakſas und mehrere Ströme’ ziehen durchs Land, und 
an den Küjten find große Suͤmpfe ımd Moräfte. 


‚Das Klima ift bei einem Lande, das fich weit-über 
200 Meilen in die Länge von Nord gegen Süd hinzieht, 
begreiflichermweife ſehr verſchieden. Ober⸗Louiſiana oder, 
der noͤrdlichere Theil hat gemaͤßigte und geſundere Luft. 
Der ſuͤdliche untere Theil, welcher unverhaͤltnißmaͤßig klei— 


mer iſt, iſt ſehr ſchwuͤl und ungeſund, und ſoll fo abwech— 


ſelnde Temperatur haben, daß man heute einheizt, und 


Ze 


u 


0 7 Leuiſiana oder Orleans und Louiſiana. 
morgen ſchwitzt ſoll auch bei weitem weniger fruchtbar — 
ſeyn, dennoch. iſt gerade er der viel bedeutendere Theil, 


‚ welcher. beinahe 100,000 €, zählt (worunter aber. an 


40,000 Neger find), indeſſen dad große Nordgebiet noh. 
nicht 7000 Köpfe: zählen foll *). Auch die-in demfelben 
umberziehenden Eingebornen find kaum der Rede werth, 
und eine Vermehrung derfelben läßt ſich wenigſtens eben 


fo wenig erwarten, ald von allen übrigen Bilden, bie 


mit europäifchen-Blattern;und Brantwein in traurige Be⸗ 
kanntſchaft kommen, und ſich zu ‚Feiner feften Lebensart 
entſchließen wollen, ee en A u, > 

Was aus einem Lande muß werben koͤnnen, welches 
faft in jeder Richtung bemoäffert werden kann, ſolche Stroͤ⸗ 
me fuͤr einen hoͤchſt großen Handel, und fuͤr ſo viele edle 
Produkte Klima, Boden und Raum hat, iſt ohne Mühe 
zu erachten, | 

Der Reichthum des Landes unter der Erde ſcheint 
höchft beträchtlich... Man findet filberhaltiges Blei, Eifen, 


Kupfer ac., tueffliche Salpetergruben find fhon eröffnet — 


und ein ungeheurer Salzftod liegt unter dem 38ſten Breis 
tengrade, da wo der Heine Kanfes fi in den Miffifippi 
ergießt. Es ift ein großer Salzfelfen, der über 36 Meis 
fen Länge und an g Meilen Breite halten, und durchaus. 

ohne Baum und Straud), kahl und F daſtehen ſoll — 


Man will auch einige Edelſteine gefunden haben, und 


J 


Marmor kann da und dort gebrochen werden. 


Ungeheure Waldungen bedecken das Land. Man | 
. findet fchon hier die foftbaren Hölzer des füdlichen Ame⸗ 


rika nebft andern diefem Erdtheil angehörigen Erzeugnif: 
fen, den Mahagoni= und Eifenbaum, Cacao und Vanille, 
Färbehölzer, einige Palmen, Erbfenbäume; man fpricht 


von Gemwürznägelein:, Zimmt⸗ und Kampherbäumen, die 


*) Ale Abweichungen der Angaben verantwortet Vf. nicht. — Im 
dem jest Louifiana genannten Lande follen überhaupt nur 21,000 
Morbamerifaner leben. 2 —— — 
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den oſtindiſchen vielleicht nahe kommen. — Leider iſt das 
Land zu wenig unterſucht, doch aber wohl ſchwerlich zu 
zweifeln, daß auch hier die ganze Flora von Südgeorgien 
und Florida fi finden werde, — Europa's edleres Obſt 
gedeiht hier gern, ſoll aber ſehr rauh ſchmecken. — Der 
Zucker und die Baumwolle ſind die eintraͤglichſten Pro⸗ 

dukte, und ein franzoͤſiſcher Morgen Zuckerrohr gibt an 
1200 Pfund Zucker, und 50 Gallons (200 Hannen oder 
Quartier) Rum. 1802 führten die Plantagen über 14 
Mil. Pfund in die vereinten Staaten. ein. Baummolle 
erbauet man an 60,000 Gentner, und auch der Indigo— 
Bau ijt nicht ganz unbedeutend. | 


Daß ſich die meiften Thiere der benachbarten Laͤnder 
bier finden werden (Bären, große Füchle, Rebe, Kanin: 
en, unfere Hausthiere und viel Federwild), laßt ſich ers - 
achten. Wir laffen es aber dahingeftellt, ob fich die Co⸗ 
chenille antreffen laͤßt, in Florida iſt ſie gewiß. Schlan— 
gen, Krokodile, Kroͤten und Froͤſche finden ſich in unge— 
heurer Zahl, Eine kleine Art Krebſe iſt, da,fie Alles wie 
Ratten unterwuͤhlen und 8 Fuß hohe Erdhaufen aufwer— 
fen, eine Landplage, die durch die unterwuͤhlten Damme 


große Ueberſchwemmungen veranlaßt. — Eine Spinne 


mit rothem After ſoll uͤberaus giftig ſeyn. 


Man rechnet an 800 Plantagen in Louiſiana, die an 
Landerzeugniſſen, Peltereien, Metallen, Holz u. ſ. w. an 
2,200,000 Dollars Werth) liefern, — Beſonders bedeu— 
tend muß einmal der Reifbau werben, da die Bewäffes 
rung der Pflanzungen jo überaus leicht ift. 


Die jegigen Plantagen liegen blos noch am Miffifippt. 


In Drleans nennen wir das fehon blos mit dem 
+, Namen erwähnte 


Neu-Orleans, welches eigentlich nach alter Grenze zu 
Florida gehoͤrte. Es liegt an der Ditfeite des Miffifippi. Seine 
Käufer find meiltens von Backſteinen, und die jeßige Bewoh— 


— 


nung betraͤgt 12,000 mis dem Militär. — Da und dort liegen 
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noch einzelne Forts an dem Ufer des großen Haupiſtroms. — 


Die St. Mobile iſt zu nennen. 


Unweit Neu ‚Orleans, in einer Bucht 3a mexikaniſchen 
Meerbuſens, liegt die Inſel Barararia, mo fih ganz neuets 
dings wieder Freibeuter, eine Art Flibuftier, verfammeln, den 
Raub zu theilen und ſich zu neuen Zuͤgen zu ruͤſten. 


Im jetzt allein. fogenannten Louiſiana liegen 


NeurMapdrid mir 1500 &, St. Genevieve mit 
1300 E., und Louis oder Pancore mit 550 E. 





Florri da. 
Wir erwaͤhnen dieſes Land hier ſogleich im Ganzen, 
obwohl ed gewöhnlich unter dem ſpaniſchen Nordamerika 
aufgeführt wird, wo ed mit der Infel Kuba,. dad General: 
capitanat Havannah, ausmacht. Allein die Freiltags 
ten haben das Land zwifchen dem Miffifippi und Perdido 
genommen (1300 Q. M.), und Weftflorida hat ſich für 
erklärt. Niemand beinahe erkennt die fpanifche Oberherr⸗ 
ſchaft an; Oſtflorida haben die Freiſtaaten einſtweilen im 

Depot, wahrſcheinlich um es nie wieder herzugeben. 

Man rechnet das Land zu 3100 *) Quadratmeilen 
Flächenraum mit etwa 15,000 Europdern. Die Apa— 
lachen haben’hier ihren Anfang. Große Sandfteppen, 
* Sumpfgegenden und baum: und flrauchlofe grasbewach— 
fene Ebenen (Savannahö) mit daraus entquellenden Bächen 
ſind im Innern. Die Savannah =. — haͤlt z0 
deutſche Meilen Umfang. 

Der Apalachikola, durch welchen das —* in Oft: 
und WVeitflorida getheilt wird, kommt aus Zenneffee’s füdlie 
chem Gebirge, — Der große, ſchon mehrmals erwähnte 
St. John oder Johannesfluß fließt von Süd nad) Nord 


Nach Abzug deſſen, was jetzt die Freiſtaaten beitäen;- 1865 Q. M 
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ind atlandifche Meer. Der St. Märyf luß macht bie 
Grenze gegen Norden und der Miffijippi gegen Weften- 


“Mehrere Seen und Sümpfe finden fi, Unter. 


den erjtern iſt der 4 Meilen haltenne Georgsfee der | 
größere, welcher 3 Infeln einſchließt, die mit fhöner Walk = 


dung befegt find, welche Bären, Wölfe, Katzen, Hirſche 
und die Holzratte (ein eigned LThier das ſich ein feſtes 
Haͤuslein von trocknen Holzzweigen baut), Eichhoͤrner, 
Opoſſums, viel Geflügel, und aeg ——— 
beherbergen. 


Der oͤſtliche Theil ſcheint viel nnlericritchet Waſſe zi u 


haben, meldyes bald da und bald dort furchtbar hervox- 
bricht und neue Quellen macht. In verfchiedenen Gegen 


den enthalten trichterfoͤrmige Erdgruben von 40 bis 800 


Fuß im Durchmeffer in einer Tiefe von 20 Fuß ein wohl⸗ 
ſchmedendes Waſſer, aus lebendiger Duelle, welches eben 
eine folche Vertiefung gebildet zu haben fcheint, 


Dieſe Vertiefungen aber find nicht nur mit dem helle 


fen Waſſer angefült, fondern auch mit den fhmadhafter . 


fien Fiſchen befegt — abet auch nicht felten mit Alligators, 
Eine derfelben, melche den Namen Alligatorloc har, 
dient-den Seefühen oder Manatid zum Aufenthalt und 


heißt deshalb auh Manati-Spring (Auch), Eine” 


Reihe Hügel fließen diefes große Beden ein, welche mit 
den größeften und herrlichſten Bäumen befegt find., Durch 
bie auf dem hellen Waſſer ſchwimmenden Geflechte einer 
eigenen Art Blumen (f. nachher), die gleichſam kleine 
Blumeninſelchen bilden, wird das Ganze bezaubernd. 


«Ein anderes großes Becken, groß genug, um für * 
— Schaluppen Platz zu haben, findet ſich in der Nähe 


- 


deö langen Sees, mweldyen der Johannesfluß bilde. Es : 


ſprudelt die Quelle mit großer, Macht hervor, und wiewohl 


das Waffer mineralifch und vitriolhaltig, und von mephie 


tiſchem Geruch ift, iR, es Dennoch vollfommen ur fihtig 


| a2. — 8. — 


und beherbergt eine Menge von ie und beie nu 


eiine Menge Alligators. 


Es iſt merkwürdig, daß ſich oc in en Zeiten! 


ptöglich folde große Wafferbeden hier bilden, Eben das 
große Alligatorloch bildete fich unter den Augen eines Enge 
Jänders, der zu den Krihks reifen wollte. Er hört hinter 
feinem Rüden ein entfegliches Braufen, wie das Braufen 


eines Orkans; er wendet fir) um und fieht große Waffen 


aus der Erde hervorbrechen, und während die Erde bebte 
eine weite Ebene überfhwemmen. Mehrere Fuß hoch 
‚fprangen die neuen Quellen, und bildeten, nachdem fie 
einige Tage, wie ein ſtarker Waldfirom, fich ersoſſen hats 
sen, dann bad tiefe und weite Becken. 


Das Klima ift heiß, und trotz feiner Beränpertihte 
wird es als fehr gefund befchrieben; einiger Orten ift eb 
jedoch noch im März fo rauh, daß man gern ein Koamis 
feuer ertrug. 


Reich und fruchtbar iſt die Natur in dieſem Lande, 
deſſen Erzeugniſſe zum Theil noch manches Neue enthalten. 
Unter den Thieren, die im Ganzen mit denen in Louiſiana 
und benachbarten Ländern dieſelben find (Rothluchſe, 
Katzen, Fuͤchſe, Eichhorner, Rehe, Bären, Biber, Seeot⸗ 
tern), iſt ein voͤllig ſchwarzer Wolf. "In furchtbarer 
Menge finden ſich befonders Alligatord, die zum Theil an 
23 Fuß lang und von der Dide eines Pferdes find. Ein 
‚ Kanal zwijchen dem Heinen See und Johannesfluß war fo 
Boll von diefen Ungeheuern, daß fie denfelben wie eine 
Bruͤcke bedeckten. Sie verjchlangen hier mit entfeßlicher 


Bier eine unglaubliche Menge großer Lachfe, die in zahl⸗ 


loſen Schaaren ankamen. 


Mehrere Arten Palmen, die Kohl: und Bücherpatme, J 


die Magnolie, der Wachsbaum, die Papayen, die immer 
tüne Eiche von 6 Fuß Durchmeſſer im Stamme, deren 


te ein ———— Dehl geben, die zeeigeiee, | 


| 
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80 Fuß hohe Cypreſſe, welche zu Kaͤhnen und. Brettern 
ſehr tauglich iſt, mechfeln mit ganzen Hainen von Oran⸗ 
gen und mit vielen andern Bäumen ab, und die Königse . 
palme (Yucca gloriosa) mit ihren fhönen Blumen dient 
als Befriedigung für die Pflanzungen und Gärten. — 
Ein nugbares, lanshariges Schmarotzermoos (Spanierbart 
Tillandsıa usneoides) hingt hier von din Bäumen here 
ab, und verbindet diefelben.oft unter einander. Durch. 
eigene Schwere und durch Stürme fallen ganze Wagen: 
ladungen ‚von diefem Mooſe ab. Es dient aber daffelbe 
als nügliches Futter fürs Vieh; man verfertigt haltbare 
Zaue daraus, und man polſtert damit faft fo gut; wie mit 
Pferdehaaren, Etühle, Matragen u. ſ. w. | 


Auch das Gewaͤſſer hat manche Merkwürdigkeit. Die 
Mufchelblume und auch die ſchwimmende Seeblume bilden 
oftmals große grüne ſchwimmende Infeln auf dem Waffer. 
Ihre Wurzeln und Blätter find fo dicht in einander ver 
ſchlungen, daß auch ein fcharfes und. geuͤbtes Auge eine 
Inſel zu fehen vermeinen koͤnnte. Mancherlei.auf ihren 
Raub lauernde Thiere, Krokodile, Schlangen, Fiſchottern, 
Froͤſche, aber auch Krähen, Dohlen, Reiher u. f. w, hal⸗ 
ten ſich in und auf denfelben auf, — 


Uebrigens hatten die lieblichſten Fruͤchte Griechenlands 
und Kleinaſiens ſchon einmal in Florida ein liebliches Ges 
deihen, denn ein D. Zurnbull hatte 1500 Griechen zus 
fammengebradht, die fih 16 Meilen füdlic) von Aus. 
guftin am Mustitofluffe anfiedelten, und vie Pflanzftadt 
Neu: Smyrna nannten. Aber in den Kriegen der 
Freiftaaten gegen das Mutterland ging die ſchoͤne Kolonie 
zu Grunde, die ed in kurzer Zeit im Wein: und Eeidene 
bau weit gebracht hatte. Br 


In Oftflorida it St. Auguſtin die Hauptſtadt, meld 
etwa 2000 Einwohner hat, und durch das Fert St. John 
eihüßt if; Die nah fpaniiher Sirre mit plattem Dach ger 
Bauten Käufer find alle mir Gärten verfeben, welche mır Drans 
geubäumen bejegt find, St. John liege am gleichnamigen 


Amerifa. 


% 
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und St Marco an der Bai Apalache. —Die Ke⸗ 
En ı2 bis so Meilen weftlih von der Hauptſtadt Br 

fireut umber. r J 9 
Penſacola iſt der wichtigſte Ort in Weftflorida, und 
Uliegt auf einer Inſel. Er treibt Handel mit Vanille, Indigo, 
‚  Eacao, Saflafras, Holz, Haͤuten und Perlen. In der Nahe 
niegt das Hort Mobile, deffen ſchon bei den Freiftaaten er— 
mwähnt iſt. — | * 
der Oſtkuͤſte liegt die an Brittanien abgetretene Inſel 
— —— rein lang, 3 M. breit, fehr fruchtbar und 
mit einem tanglichen Hafen verfehen iſt. 





Wir gehen jetzt zu den Bewohnern der bisher aufge⸗ 
führten großen Laͤnderſtrecken über, J | 





Die Nordindier) 
Man verſteht unter diefer Benennung diejenigen fehr- 
rohen Sndier, die den Esquimaux zunaͤchſt wohnen, 
Hearne’s und auch Makenzie's Reifen haben und vor» 
zuglich mit denfelben befannt gemacht **), Der Raum, 
‘auf welchem fie umberftreifen, mag leiht an 30,000 
Duadratmeilen betragen, unter-welchen fi fehr große, 
oft 10 und mehr Meilen lange und breite, blo8 mit Moos 
überzogene Flächen befinden, unter welchem einige Arten, 
wie verſchiedene islaͤndiſche Moosarten, durch Kochen zu 
einem nahrhaften Gallert werden, welches diefem Jagd: 
volke, dem aber oft das Wildpret und häufig jedes andere 
Nahrungsmittel mangelt, fehr zu Statten fommt. 


Der Nordindier ift, troß des Falten Himmels, 
unter dem er lebt, von mittelmäßiger Größe und wohlges 


*) Man pflegt überhaupt mohldie freien Bemohner der großen bie, 
ber gehörigen Känderfirecden in die Nordindier lals Küpfer-, 
Zaͤnkere, Hafen, Biber, Indier), und in die Sudindier (Wax 
doweffier, Ehippimäer, Kniftenos u. ſ. m.) zu theilen. 

* Maken zie fcheine doch viel fanftere Wölkerfchaften gefunden 
au haben, ale Hearne. | Ä | 
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bauet; die Haut Enpferfarben und glatt, das Kopfhaar 
ſchwarz und hart. Die ſparſamen Haare am Bart und 
übrigen Theilen des Körpers reißen nur einige wenige aus, 
die übrigen laſſen ſie wachſen. — Stirn und Augen find 
Hein und die Badenknochen hervorfiehend. Das Kinn 
ift groß und bie Nafe eine Habichtsnaſe. 


Die Backen werben bei allen Nordindiern mit drei bis 
vier parallellaufenden Strichen taͤttowirt. 


Die Nordindier ſind ein Jagdvolk im ſtrengſten Wort⸗ 
ſinne; denn nirgends haben ſie ſich mit einer Ortſchaft, 
Dorf oder Flecken angeſiedelt; ſondern wandern Sommer 
und Winter umher, und ſchlagen, mo fie einige Zeit oder 
auch nur zu Nacht bleiben wollen, ihre Zelte auf, welhe 
aus Stangen beftehen, die mit Hirfchfellen überzogen 
find. Eben aus diefen Bellen beftehen auch ihre Kleidun— 
gen. Nirgendd haben fie auch irgend ein hier (dem 
Hund ausgenommen) fi) zum Haudthier angezogen, ſelbſt 
das Rennthier nicht. 

In Gegenden, die den Polarlaͤndern ſ nahe liegen, 
find, wie bei vielen beſchriebenen Voͤlkern des noͤrd⸗ 
lichen Afiens, wie bei Grönländern und Esquimaux, auch 
bier die Schneefchuhe für den langen Winter unentbehr« 
li, eben ſowohl, als die Schlitten, welche jchmal find, 
und dazu dienen, daß die wenigen Geräthe und die Brute 
der Zagd darauf fortgezogen werden, 

Die Schneefichuhe find hier von Weiden gemacht und 
werden, um fie zu befeftigen, mit Riemen von Hirfch« 
leder durchzogen. Ein Gefäß von Birkenrinde gehört zu 
jedem Haushalt, Es vertritt Die Stelle eines Keffels, 
unter welchem freilich Fein Feuer gemacht werden darf, 
weil der Keffel verbrennen, würde; aber man macht es 
hier, wie bei andern Nationen — man macht Steine 
gluͤhend, wirft fie in das Waſſer, womit der Keffel an⸗ 
gefuͤllt ift und kocht auf diefe Weife dad in den Keffel ge⸗ 
legte Fleiſch. Außer dem Keffel ey der Norbindier 
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die Flinte, die er von den Europäern fehlecht genug. bes 
— oder nad) alter Sitte des Bogens und der Pfeile, 
am fi Wildpret, fein koſtbarſtes und. eh Nah: 
* — * zu verſchaffen. 
Da er in fo ungeheuern Räumen zu 100 Meilen um: 
herſtreift, fo muß er freilich über Flüffe ſetzen, und des⸗ 
wegen gehört das Boot, ‚oder vielmehr der Kahn, zu 
den Gerätbichaften einer Familie, welches oft 5 und. meh⸗ 
zere Meilen weit zu Lande getragen werden muß, aber 
aud) dazu durch feine Leichtigkeit fehr geeignet ift, Es hat 
die Geſtalt eined Weberſchiffs, und wird zum Tragen über 
Land mit einem Riemen über die Schulter gehängt, 
5 Die bei den Kamtſchadalen, jo ziehen auch hier im 
- Winter die Hunde die Schlitten nebft dem Gepäd (die 
. Hunde werden früh am allermeiften zum Tragen, jedoch 
aber aud) zum Ziehen des Gepäds, aber keineswegs zur 
Jagd, angelehrt); aber mehr noch, als fie, werden Die 
Weiber zu dieſem Behuf gebraucht. 


Der Nordindier zieht bald der Hirfchen, Moſchus⸗ 

und Biſamochſen, bald den Zügen der Vögel oder der Fi—⸗ 
fhe nad). — Zum Fifhfang verweilt man an ‚irgend ei⸗ 
nem fijhreihen See. Man feuert oft zomal auf eine 
Heerde Büffel, ohne daß fie getroffen werden. - Auch - 
Elenne, Bären und Wölfe gehören zu den Zagden Des 
Rordindiers, — Große Zreibjagden ftellt man an, indem 


man große Bezirke mit Pfahlwerk einzäunt und mit den 


Zweigen in der Nähe ftehender Bäume: durchflechtet. In 
den größeren Kreiſen find engere einbezirkt, und im inner⸗ 
ſten Kreife ſowohl, als am Gingange des Pfahlbwerks, 
wird das Wild erlegt, und: wiewohl Vieles entkommt, 
doch zuweilen in ſolcher Menge, daß man nur die Zunge 
und das Fett benutzt. 

Bei diefer Unbefonnenbeit, ohne Noth Thiere zu er. 
legen, auch) die junge Brut der Vögel blos aus Muthwillen 
zu EN Tommen J um fd mehr in die re — 
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noth, da nicht zu allen Zeiten und in allen- Gegenden Bild 
anzutreffen iſt. Es war gar nicht felten, daß Hearne mit 
feinen Nordindiern drei, ja fogar fünf: Zage- hungern 
mußte, fo lange, daßz wenn wieder frifches Wild erlegt 
war, die erften Auöleerungen nad) der Verdauung nur mit 
heftigen Schmerzen geſchehen konnten. Gleichwohl, wenn 
Hearne über ihre unnöthigen Verwüjlungen ihnen Vors 
haltung that, fagtenıjie, daß des Wildes und der Vögel 
nur um fo mehr würden, je mehr fie derfelben fo zwecklos 
umbrächten. — Und doc) verjtanden fie die Kunft, Fifche 
gut am Feuer, und das in Riemen gefchnittene Fleifch von 
vierfüßigen Thieten am Feuer oder in der Falten Luft zu 
börren, und letzteres, wenn es trocken genug geworden 
ift, zwifihen zwei Steinen zu Pulver zu ſchlagen und auf 
Reiſen mit fi) zu führen *); Aber das Glüd und das 


Unglüd diefer und der meiften andern Wilden iſt die ge 


danfenlofefte Unbeforgtheit,, denn, ohne eigentlich von eis 


ner Verforgung für Die Zukunft etwas zu wiſſen, leben ſie 


Alle nur fuͤr heute, unbekuͤmmert, nicht ſowohl um den 
folgenden Tag, ſondern am Morgen unbekuͤmmert um 
das Bedürfniß des Abends, 

Wie erfinderiſch aber dennoch auch die Noth die Men⸗ 
ſchen dieſer rauhen Himmelsgegenden macht, daruͤber er⸗ 
zaͤhlt uns Hearne einen erzaͤhlenswerthen Fall. 


Als er im Januar 1772 von der Muͤndung des Kup⸗ 


ferfluſſes zuruͤckkehrte, ging er uͤber den großen zugefror⸗ 


nen Athapus kow⸗See nach Haufe. Seine Indier 
und Begleiter fanden auf ihren Jagdſtreifereien die Spu⸗ 


ren eines fremden Schneeſchuhes, denen ſie nachfolgten, 


und in einer kleinen Hütte eine einzige junge Frau antra⸗ 
fen, die ganz allein war. Cie brachten das Weiblein, - 
dad zum Glüde die Sprache der Aufſuchenden verftand, - 
mit zu den Zelten, und es ergab fi, daß es zu den weſt⸗ 


fihen Hundsrippenindiern gehörte, deren einige 


*) Sie nennen diefes Pulver Pemmican. 
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im Sommer 1770 von den Athapustomwindiern ges 
fangen genommen waren. "Die Frau hatte verfucht,, wie⸗ 
“ der. nad) ihrer Heimath zu entlommen, war aber durch die 
vielen Krümmungen der Seen und Flüffe im Wege ganz 
irre geworden, und hatte fich nun die kleine Hütte erbauet; 
in weicher fie vom Herbft an gegen die Kälte Schug 
ſuchte. Be 5 


Seit ſieben Monaten hatte ſie keinen Menſchen geſehen, 
und ſich blos dadurch ernaͤhrt, daß ſie Repphuͤner, Eich⸗ 
hoͤrnchen und Kaninchen in Schlingen fing, auch einige 
Biber und Stachelſchweine toͤdtete. — Sie hatte nicht 
Mangel gelitten; fie war geſund, wohl bei Leibe (embon- 
point) und — nad Hearne’d Zeugniß, eins der ſchoͤnſten 
indifchen Weiber, die er in dieſen nördlichen Gegenden ges 
ſehen hatte, | | 


Sie hatte bei ihrer Flucht von ihren Feinden nur we⸗ 
nige Hirfchfehnen mitnehmen koͤnnen, und da diefe zu 
Schlingen und zum Nähen der Kleider verbraucht waren, 
fo erfeßte fie diefelben mit Sehnen von Kaninchenbeinen, 
die fie kuͤnſtlich zuſammenflocht. Die Kaninchenfelle gas 
ben ihr warme Winterkleidung, die fie mit viel Nettigkeit 
. und Geſchmack verfertigt hatte. | 


Eie hatte fih aus Weidenbaft fchon mehrere hundert 
Klaftern Schnüre, wie Bindfaden geflochten, um daraus 
im Frühjahr Fifchnege zu machen. Auf ihrer Flucht hatte 
fie ein etwa gegen 6 Zoll langes Stüd Eifen mit davon 
gebracht, woraus fie ſich ein Meffer gearbeitet hatte, und 
eine halbe eijerne Pfeilfpige vertrat die Etelle eines Pfrie— 
men. Big hatte fich mit diefen Werkzeugen ihre Schnee= | 
ſchuhe, und manche andere Sachen verfertigt. — Feuer 
ſchaffte fie ſich dadurch, daß fie zwei fehmwefelhaltige (2) 
Steine an einander ricb und fihlug, und den Funfen iu 
‚ dem Zunder auffing. Da aber diefed fehr mühfam war, 

fo unterhielt fie ihr Feuer den ganzen Winter über. 
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Die Athapuskowindier *), bie und fo wenig 
bekannt find, hatten des Nachtd die Hundsrippen: (Doz 
ribbed) Indier. **) überfallen, und alles in den Zelten 
ermordet, aud ihren Gatten und Eltern, fie felbit und 
drei andere junge Weiber ausgenommen. in junges, 
kaum fünf Monate altes Kind hatte fie in einem Bündel 
Kleider verborgen, und unentdedt mitgenommen. Aber 
die Weiber der. Athapusfows unterfuchten dad Bündel, 
fanden. das Kind, und eine derfelben erwürgte ee. Bei 
folden Unmenjchen wollte die junge Frau nicht bleiben, 
obwohl der Mann, der fi, ihrer annahm, ſie ald feine 
Frau überall behandelte, 


Der Nordindier ift im Stande die efelhafteften Dinge 

zu genießen und mauche derfelben find ihm fogar ein Lecker⸗ 
biſſen. So fahe Hearne mit Schaudern, die Gebarmut« 
ter einer Elennkuh roh verzehren, welche, wie auch die 
Beugungötheile der Hirfche, und die eben erſt gemorfenen 
Hirſch- oder Buͤffelkaͤlber, bei ihnen als Leckerbiſſen gelten. 


“) Wir erwaͤhnen ihrer hier noch mit ein Paar Worten. Gie ges 
- hören gu den Südindiern, die in einem üblen Ruf Bei ben Reiſe⸗ 
befchreibern ftehen. Sie follen Eeinen Beariff von Blutſchande 
baben, und öffentlich, gumal in der Trunkenheit, ſchamloſe Un⸗ 
-zucht treiben. . Vaͤter befchlafen die Töchter, und verheitathen 
Diefe dann an die Söhne: und Brüder vermifchen ſich mit de 
Schweſtern, und Niemand finder etwas Uebels darin. Die Wels 
ber. bitten ihre in den Krieg siehenden Männer oder Freunde, ih⸗ 
nen einen Sklaven mitzubringen, damit fie. die Freude haben, den⸗ 
felben binzumartern; ja fie begleiten ihre Männer in den Kried, 
und morden, mie diefe, Weiber und Kinder. Eıne junge Dame 
(fo nennt fie Hearne) von 16 Jahren, mwänfchte einen Sklaven, 
um ibn zu morden. Da ihr Hearne desmegen befahl die Faktorei 
zu verlaffen, zog fie ſelbſt mit in deu Krieg. 


er) Es iſt nicht der Rede werth, was mir von dieſen Indiern wiſſen. 
Diele Frau ſagte: ihr Stamm wohne ſoweit nach Weſten, daß fie 
niemals Eiſen oder anderes Metall zu ſehen bekaͤmen ade Arrte 
und Eismebel machten fie aus Hirfchgemeiben; die Meffer aus 
Steinen und Knochen; die Pfeilfpigen aus Schieferſtuͤckchen, und 
Bibersähne murden zu Holjarbeiten gebraucht. Zwar hatten fie 
mob öfters von den nüßlichen Werfzengen achört, mit welchen 
die äftlichen Stämme von den Europäern verforgt wurden, abet 
aue Furcht vor den Athapuscows waͤren fie nicht näber nefommen, 
— dieſe Sommer und Winter unter ihnen Bluibaͤder ats 
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Selbſt das Ungeziefer in den Kleidern — nicht etwa 
nur zur Zeit der Noth, ſondern dus — als en 
liche Leckerſpeiſe verzehrt. 


| Ein feltfames Gericht beftehet aud den — — 
Mooſen, die ſich, nur erſt halb verdauet, in den Magen 
der Hirſche finden. Sie kochen dieſelben in Waſſer zu 
Muß, fegen Blut und fein zerſchnittenes Bett dazu, welches 
zuvor, Damit es nicht in Klumpen bleibe, von Männern 
‚und Knaben gekauet wird, und fchütten ed wieder in den 
| Magen, damit ed einige Tage darin bei langfamen Teuer 
gaͤhre. Dann wird ed ald ein Föftliches Gericht verzehrt. 


Wenn die Hungersnoth groß wird — und wie oft fie 

ed wird, haben wir ſchon vorher gefehen — müffen die 
' Zelle, aus welchen die Kleider gemacht find, Knochen, die 
fo weit verbrannt werden, daß man fie zerpulvern Tann, 
und felbft fogar das Fleiſch der erfchlagenen ſchwächern 
Landsleute, als Nahrungsmittel dienen. 

Man muß es zur Ehre dieſer Wilden, die uns als die 
ſchrecklichſten, graͤßlichſten Menſchen geſchildert werden, 
und wirklich hoͤchſt gefuͤhlloſe und grauſame Naturen ſeyn 
moͤgen, ausdruͤcklich erwaͤhnen, daß wer bei ihnen, wenn 
auch durch die hoͤchſte Noth gezwungen, Menſchenfleiſch 
gefreſſen hat, allgemein verabſcheuet wird und ſelbſt ſeines 
Lebens nicht ſicher it! — So tief liegt der Abſcheu gegen 
Mord in der menfchlichen Natur, Indeſſen fhaudern fie 
nicht davor, arme fhwahe Esquimaux zu ermorden. 
Mehrere fchloffen ſich an Hearne's Reifegefellihaft an, 
blos um Esquimaux zu tödten, und führten.es au. Zur 
Nacht überfielen fie die Unbeforgten, und fließen fie mit 
ihren Speeren frohlockend nieder. Hearne 's dringendſte 
Fuͤrbitte konnte ein junges Mädchen nicht retten. Sie 
- fragten ihn höhnifch, ob er fie ‚etwa zur Kran wollte? JIhr 

Haß ſoll daher rühren, daß jie alle Esquimaux für Zau⸗ 
berer halten, die ihnen Jagd und Fiſchfang rn 
und den Ihrigen den Tod anzauberten, 


Die Romindie er 


Den Charakter und mande Sitte a) ‚Bilden 
— einzelne Zuͤge ſchildern. 


Hearne hatte mit ſeinen Indiern nichts zu eſſen aber 
nur einer dieſer Indier gab ſich Muͤhe, etwas zu fangen, 
denn er war ein vortrefflicher Jaͤger, der Jahre lang eine 
zahlreiche Familie verſorgt hatte (was bei ihnen ein großes 
Lob iſt). Tage lang verfolgte er ſeine Jagd, indeſſen die 
andern im Zelte lagen und ſchliefen oder Tabak rauchten, 
Mehrere Tage lang waren fie ohne Hülfe geblieben, als 
um Mitternacht der fleißige Sager anlangte, welcher dies⸗ 
mal ungewöhnlich lange auögeblieben war, und das Blut, 
- und einige Stuͤcke Fleiſch von zwei: erlegten Hirſchen mit⸗ 
brachte. 


Das machte die Schlaͤfer ſchnell wach, und im Umſe⸗ 
hen hatten ſie einen großen Keſſel Suppe mit Blut, Fett 
und klein geſchnittenem Fleiſche angeſetzt, ind bald eine 
ſtaͤrkende Mahlzeit gehalten. Am andern Morgen wur: 
den die erlegten Hirfche geholt und noch mehr Rothwild 
erlegt, mit welchem ſich die Geſellſchaft, die nur aus ſechs 
Perſonen beſtand, wohl eine Weile bei ordentlicher Eine 
richtung hätte erhalten fönnen. Aber jest wurde Tag 
und Nacht unaufhörlich gegeffen, und man fahe fich fo we⸗ 
nig nad) andern Nahrungsmitteln um, daß man fogar um 
die aufgefiellten Fiichnege unbefümmert blieb, daher denn 

viel fehöne und große Fiſche verdarben, 


Wenn man diefen Menfchen voritellt, daß fie fi ch ja 
überäßen,: und krank von fo vielem Freffen würden, was 
fie wirtlid fo oft werden, fo antworten fie, dad fey ja 
gar nicht möglich, denn ein Thier wiſſe ja wie viel ihm 
dienlich fey, und höre dann auf, warum follte es denn der 
Menſch nicht wiffen, und alfo Davon krank werden? 


Immer wollten die Nordindier etwas von Hearne ha⸗ 
ben, wo ſie ihn auch trafen, und wiewohl ſie ſahen, daß 
er von Waaren ganz entbloͤßt war, forderten ſie doch ſo 
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‚von ihm; als führe ee das ganze Waarenldager her Com⸗ 
pagnie (die ihn auf Entdedungen auögefendet hatte) mit 
ſich; ja fie wurden beißend, wenn er nicht geben Eonnte, 
was er nicht hatte, und meinten, er möchte wohl nur jo. 

eine Art Bedienter bei der Compagnie feyn, und Feiner 

von den vornehmen Herren und Beamten, | 


Sn einer fehr traurigen Lage, wo Hearne durch Die 
Treuloſigkeit eines Indiers einen großen Theil feines Puls 
vers, und durch einen Unfall feinen Quadranten verlor, 
kamen verfchiedene Nordindier, und plünderten ihn nebft 
feinen Gefährten faft rein aus. Es kamen Abgeordnete 
derfelben zu ihm ins Zelt, deren Anführer fih zu ihm 
fegte, und ihn bat, ihnen fein Steipertogan *) zu 
leihen, damit fie eine Pfeife rauchen Eönnten.. Nachdem 
fie mehrere. Pfeifen geraucht hatten, fragten fie nad) meh⸗ 
rern Waaren, die Hearne nicht hatte. Dann legte einer 
die Hand auf Hearne's Mantelſack und fragte, ob ihm die— 
ſer gehoͤre! und ohne die Antwort abzuwarten, nahm er 
Alles mit Huͤlfe der Gefährten heraus, und breitete es aus. 
Jeder wählte ſich, was ihm gefiel, und da ihnen Alles ges 
fiel, behielt er nichts als den Mantelſack. — Doc da fie 
bedadıten, daß er auf feiner Ruͤckreiſe zur Faktorei ein 
Meſſer brauchte, das Fleisch zu zerſchneiden, einen Pfrie⸗ 
men, die Schuh zu flicken, und eine Nadel, die Kleider 
aus zubeſſern, ſo gaben ſie ihm dieſe Stuͤcke großmuͤthig 
zuruͤck, mit Bedeuten, daß er das als eine nicht gemeine 
Gunſt anzuſehen habe. — Auch von zwei Barbiermeſſern 
gaben ſie ihm auf ſein Bitten eins zuruͤck, und um ganz 
großmuͤthig zu ſeyn, erlaubten ſie ſo viel Seife, als er 
zum Waſchen und Barbieren fuͤr noͤthig hielt. 


Ihn hatten ſie kuͤhnlich ausgepluͤndert, aber — ſo 


die ihn ‚Begleitenben Suͤdindier, um keinen Kricg zwifchen 


‘mM Ein fleimer Beutel, Stahl, Teuerfieine, Tabak, Pfeife uub 
faules Zunderholg enthaltend, und oft fehr nett mit Blastoralen, 
Kielen vom Sta eiſcweine, Seehundshaaten u: ſ. w. beſetzt. 
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beiden Voͤlkern zu veranlaffen, ſondern fie ſchwatzten ihnen 


Alles ab, was die Südindier-befaßen, die hier Hearne’s 
Begleitung machten, und der Wegmweifer, felbft ein Nord⸗ 
indier, konnte die Plündergi nicht hindern, fondern ſchien 


mit Großmuth und guter Art zu geben, was er zu behals . " 


ten nicht im Stande war. 

Was die Weiber hier gelten, ergibt ſich aus Ma tos 
nabbiſs Aeußerungen, der ein großer Anführer der Süd« 
indier war — und daß fie eö bei den Nordindiern niche 
beſſer haben, Läßt ſich breift annehmen. — Das Unglüd, 
welches Hearne auf einer frühern Reife nach dem Kupfere 
grubenfluffe gehabt hatte, fchreibt Matonabbi blos dem 
Umftand zu, daß fie Feine Weiber mitgenommen hätten, 
„Denn wenn alle Männer, fagte er, ſchwer beladen ſind, 
fo koͤnnen fie weder weit genug auf die Jagd gehen, noch 
jhnel genug reifen; und haben fie einmal Glüc in der 
Sagd, wer foll das Erlegte fortbringen ? Die Weiber 
find zur Arbeit geſchaffen, und eine von ihnen zieht oder 
trägt fo viel als zwei Männer. Sie ſchlagen die Zelte 
auf, verfertigen und die Kleider, und halten uns des 
Nachts warm , und auf Reifen find fie gar nicht zu entz 
behren, Cie thun Alles und koſten doch wenig; da fie 
immer kochen müffen, koͤnnen fie in Eümmerlichen Zeiten 
ſich allenfalls davon erhalten, daß fie die Finger abs 
lecken.“ (Sie werben ſich indeffen doch nicht hungern - 
laſſen, da fie die Lebensmittel tragen und gleichſam im 
Beſchluß haben *). 

Gegen feine Weiber ift der Nordindier fo hart, daß er 
fie nicht nur zu Lafichieren erniedrigt, fondern fie felbft 
unter den Schmerzen ded Gebärens verhöhnt, fo wie er 
auch die Erzählungen von dem Angftgefchrei und den fürch- 
terlichen Zuckungen eines unter heftigen Schmerzen Ster- 


") Doch müffen fie ſich ſehr in Acht nehmen, daß ihre Veruntreuung 
wicht entdeckt wird, fie wird hart gegiichtigt, und ein Mädchen, 
RL bein geuafht hätte, wurde nimmer einen Mann ber 
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benden nicht nur mit Freude anhoͤrt, ſondern auch viel⸗ 


leicht mit großem Vergnuͤgen nachmacht, zum. Gelaͤchter 
fuͤr die andern. 


Eins der Weiber quaͤlte ſich 32 Stunden in Geburts 
ſchmerzen, und gleich nachdem ſie entbunden war, reiſete 
man wöiter, und die Woͤchnerin mußte ihren Säugling 
auf dem Rüden mit fortfchleppen, die uͤbrige Laſt, die fie 
bis an die Knie in Schnee und Waſſer zu: tragen hatte, 
nicht zu rechnen. Niemand kümmerte fih um fie. — 
Nur einen Tag z0g eine andere Frau ihren Schlitten. 


Matonabbi war der Sohn eines Nordindierd und 
einer ſuͤdindiſchen Sklavin, und nicht nur in Prinz Walles⸗ 
fort erzogen, fondern aud) in England gewefen, er lebte 
jedoch nachmals nur unter ſeinen Landsleuten, und war 
einer der ſchoͤnſten und ſtaͤrkſten Männer feiner: Nation, 
ja felbft, wie Hearne fagt, der freundlichfte und verftän: 
digfte Indianer, den er je gefehn hätte, und fand auch 
bei feiner Nation in großer Achtung, indem er viel wußte} 
allein er geftand, daß ihm das Chriftentbum viel zu hoch 
für feine Begriffe fey, fo wie er auch von dem, was die 
Suͤdindier von einem Leben nach dem Tode glaubten, ſich 
nicht überzeugen koͤnne. Da er den Engländern in Prinz 
Williamöfort fehr nüglid war, und Muth und Gefchick: 
lichkeit bei verfchiedenen fehr wichtigen Unterhandlungen 
bewiefen hatte, fo wurde er zum Oberhaupt aller Nordin⸗ 
dier erklaͤrt. 

Aber die Natur und Art ſeiner Landsleute verleugnete 
Matonabbi nicht. Er hatte ſich nach und nad) 7 Wei— 
ber gekauft, von welchen die meiften von der Größe eines 
Grenadierd waren, worauf er ſich viel zu Gute that, und 
wiewohl er fic) fonft fehr mäßigen Fonnte, kannte er doch 
feine Grenze mehr in feiner Wuth, wenn er einmal lei- 
denfchaftli geworden war. . . 
| „ Er hatte, nad) einem unter den: Norbinbiern + gar nicht 

feltenen Verfahren, einem Manne deffen * huͤbſche Frau 
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mit: Gewalt: genommen. Diefe Frau aber entlief ihm 
wieder, und wollte lieber Einem ruͤſtigen Manne, als 
einem ſolchen angehoͤren, der bereits mit ſieben Weibern 
verſorgt war. Der beraubte Mann, der von dem Raͤu— 
ber übel gefprochen hatte, kam in die ‚Nähe. deſſelben. 
Ganz kaltbluͤtig nahm Matonabbi aus einem Buͤndel ein 
neues langes Meſſer, ging in das Zelt des Beraubten, 
faßte ihn ohne Weiteres beim Kragen, und gab ihm drei 
‚zum Gluͤcke nicht tödtliche Stiche, würde ihn aber gewiß 

ermordet haben, wäre nicht Hülfe gefommen. Als er in 
fein Zelt kam, mußten ihm feine Frauen Waffer bringen, 


um das Blut abzumafchen. Mit vieler Selbftgenügfam: . 
eit fragte er den Engländer: glaubt ihr, daß ich es 


hätte anders machen fönnen? 


Um die Weiber ringen fie (wiewohl auch um jedes ans 
dere Eigentyum) — dad Fauſtrecht iſt hier, wie uͤberall, 
das erſte. — Diefes Ringen beftehet darin, daß fie eins 
ander bei den Haaren herumziehen. Es ift nicht felten 


der Fall, daß, che der Kampf beginnt, fi) mancher heims 


lich die Haare abſchneidet, und die Ohren mit Fett ſchluͤpf⸗ 

tig macht; können beide einander nicht bei den Haaren . 
zerren, fo umfaffen fie ſich den Leib, und ſuchen id zu 
Boden zu werfen. 


Nie nehmen die Zuſchauer bei ſolchen Raufereien Par⸗ 
thei; ſelbſt die naͤchſten Verwandten nicht, die hoͤchſtens 
einen nuͤtzlichen Rath ganz oͤffentlich ertheilen, beſonders 
dem Theil, welcher der ſchwaͤchere iſt, und doch feine Ge- 
liebte nicht aufgeben will, den Rath abzuftehen. 


Es war im Kampf um jene geſchickte und huͤbſche 
Hundstippenindierin, daß auch Matonabbi ſich unter die 
zehn andern Mitkämpfer ftellen wollte, ine feiner 
Frauen unterftand fich, ihm vorzumwerfen, daß. er ja nicht 
einmal die übrigen fieben beftreiten koͤnne, und dies brachte 
ihn. fo auf,. daß er das arme Weib erjchlug. 
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Es iſt wohl bemerkenswerth, daß nur wenige Männer 
mit ihren Frauen ‚unzufrieden find, wiewohl biefe im 
often Zahre völlig abgelebt, alt und runzelvoll werden, 
und für ihre Männer feine Schönheit mehr haben, als die 
bis auf den Gürtel herunterhängenden häßlihen Brüfte. 
. Sie hätten oft in ſolchen Kämpfen Gelegenheit ,. derfelben 
{08 zu werden, ohne ed zu benugen. (Freilich die Schoͤn— 
heit entfcheidet hier nicht allein, fondern auch die Geſchick⸗ 
lichkeit im Arbeiten, und die Kraft zu ziehen und zu fras 
gen,) Zunge Frauen, die oft durch ſolche Kämpfe von 
einem widrigen Manne erlöfet wurden, gingen mit Freu⸗ 
den, wiewohl fie, der Sitte zu Liebe, fich ftellen mußten, 
als wären fie fehr betrübt; aber oft fiel die junge Frau, 
—oder das Mädchen, auch einem Manne zu, den es viel 
leicht haßte; dann folgte fie dem neuen Gebieter mit fo 
vielem Widerftieben, daß fie dieſer mit Gewalt fort: 
ſchleppte, ihr die Kleider vom Leibe riß und fie ganz bru⸗ 
tal behandelte. | 

Bei aller Rohheit diefer Nordindier follen fie jedoch, 
nach Hearne’s Zeugniß, die menſchlichſten unter denjenigen 
Bölkerfchaften feyn, die die Hudfonsbai bewohnen, bei 
welchen die größte Beleidigung nichts weiter zur Folge 
hätte, als daß fie, wie oben geineldet, mit einänder rin⸗ 
gen; denn der Mörder fteht im allgemeinen Abjcheu. Nur, 
wenn Jemand fein Weib erjchlagen follte, fo wird wenig 
daraus gemacht. u 

Matonabbi erhing ſich im Jahre 1782, ald er hörte, 
baß feine Freunde, die Engländer, dad Fort an bie Frans 
zofen verloren hätten. , 


in anderer Nordindier, Moſes Northon, war Gou⸗ 
verneur vom Fort Churchhill, aber von wilder und heuch⸗ 
lerifcher Gemüthöart, Allen predigte er Enthaltſamkeit, 
hielt fich aber felbft einen Harem von ſechs jungen Indie⸗ 
tinnen und lüfterte nach allen Mädchen und Frauen, Die 


| „ihm gefielen, und im Fall Water oder Gatte ihm dieſelben 


Die Robin. — er. 


yenseigerten, ſchaffte er diefe mit Gift aus dem Wege, 
unfer dem Vorwande, daß er große Kenntnifle in der Arz⸗ 
neifunft befige. Seine Eiferſucht ging fo weit, daß er 
feine Mädchen des Nachts ſelbſt einfchlog und beim geringe 
fen Verdachte fie vergiftete. — Auf feinem legten Krans 
tenlager hatte ein Engländer die Hand einer feiner Frauen 
ergriffen. Er fhmwur, ihn niederzufihießen, fobald er 
wieder gefund ſey — er ftarb aber zwei Minuten darauf, 

Sehr ungluͤcklich find die alten Leute, Sobald einer 
nicht mehr arbeiten kann, wird er felbft von feinen Kine 
dern vernachläfligt und erhält von den Speifen nur bie 
elendeſten und ſchlechteſten, und ſind die Abgelebten nicht 
meht im Stande, den andern auf den Wanderungen zu 
folgen, fo läßt man fie allein zuruͤck, wo fie dann gewoͤhn⸗ 
lid) vor Hunger fterben müffen. 

Sie find immer habgierig und betrüigerifh. Kommen 
fie in die engländifche Faktorei, fo ftelen fie ſich lahm und 
blind, und betteln, fagen, zumal, wenn ein neuer Gou⸗ 
verneur angeftellt ift, daß fie alle alte Schulden ſchon bes 
zahlt hätten, und bringen felbft Zeugen bei. Doch machen 
fie fich wenig aus Brantwein, und um fo weniger, je ent: 
fernter fie von der Faktorei wohnen. Auf ihre Weiber 
find fie ſehr eiferfüchtig, und die Mädchen dürfen von ihe 
tem Sten oder gten Jahre ar mit den Khaben aud) das 
unfhuldigfte Spiel nicht mehr fpielen. Doch ift die Sitte, 
ihre Weiber auf eine Nacht zu vertaufchen, bei ihnen: lbs 
lid. Sie gilt ald ein Freundſchaftsbuͤndniß, und dem 
Ueberlebenden liegt die Pflicht auf, die Kinder des Ge⸗ 
forbenen zu ernähren. 

Pie die Ehen gefchloffen werden, haben wir gefehen, 
Die Scheidung, die wegen Ausfchmweifungen, häufiger 
‚ aber noch worgeblicher Ungeſchicklichkeit wegen, erfolgt, ift 
een fo einfach. Es gibt eine tüchtige Tracht Prügel und 
einen Stoß zum Hatıfe hinaus, wobei der Frau gefage 
wird, fie koͤnne zu ihrem Liebhaber oder zu ihren Aeltern 

n. | a — 


Fe dDi⸗ Wacker: 


Nach ber Niederkunft hätt ſich die Fran 8* bis fünf 
Wochen in einem beſondern Zelte auf, waͤhrend welcher Zeit 
auch der Vater ſein Kind nicht ſieht, denn, ſagen ſie, die 
Kinder ſaͤhen in den erſten Wochen noch ſo garſtig und 
dicktoͤpfig aus, und man koͤnnte fie daruͤber haſſen lernen. 
Wiegen kennen ſie nicht. Die Muͤtter nehmen die Kinder 
auf den Ruͤcken und ſtopfen ihnen blos etwas Moos zwi⸗ 
ſchen die Beine. 


Von einer Achtung, die den Todten gebuͤhrt, 
ſcheinen fie wenig zu wiſſen und die Todten bleiben unbeer— 
digt. Doc zerreißen Die nahen Verwandten ihre Kleider, 
Sie halten ein Trauerjahr. Die Trauer aber befteht im 
Abſchneiden der Haare und in einem unaufhoͤrlichen wi⸗ 
drigen Geheule, in welches oft andere mit einftimmen, und 
zu dem die Weiber am meijten verpflichtet find. 


Von einer eigentlichen Religion haben fie noch feine. 
- Begriffe, wiewohl jie mancherlei Aberglauben und Sagen 
haben. Es habe, erzählen jie, zuerft ein Weib auf Der 
Erde gelebt und jich von Beeren genährt. Ein hundaͤhn⸗ 
liches Thier fand ſich in ihrer Höhle ein und that fehr 
‘ freundlih. Des Nachts verwandelte es ſich in einen ſchoͤ— 
nen Mann und das Weib ward ſchwanger. Ein Mann 
wurde geboren, der mit feinem Kopfe bis in die Wolken 
reich:e, und die damals unförmliche Erde ebnete. Dann 
zeichnete er mit feinem Spazierftode alle Seen, Zeiche 
und Flüffe ab und füllte fie mit Waſſer. Den Hund zer- 
riß er nun. - Die Gedärme, die er in Seen und Fluͤſſe 
warf, wuroen zu Fiſchen; aus dem aufs Land geſtreueten 
Fleiſche wurden allerlei Thiere; und aus den in die Höhe 
gewworfenen Hautſtuͤcken allerlei Vögel, 


Sie haben mancherlei & Sagen von Feen und Geiitern, 
welche ihnen erjhhienen und Luft, Meer, Erde bewohnen, 
nf Träume halten fie auch febr viel, und namentlich auf 
ihre Zauberer, die ihnen Lieder fingen und lange Reden 
halten, ſowohl an Zhiere, : als an Geiſter. Dad Nor d— 


| Die Kniftenenih. og 
li cht nennen ſie Roth wild/ und fügen, dort ſey Not 
wild in Menge. Ge weit jedoch haben ſich ihre Vorſtel⸗ 
lungen noch nicht gehoben, daß fie fih Hofftung machten, 
auch einmal, von dieſem Rothwild zu efien. | 


Anmerk. Die Kupferindier, welche am Kupferfluß - 
» obaen, And Dieen. jo eben Defäriebenen Stämmen [ehe 





Die Knifteneaur. 

find ebenfalls auf einem großen Strich Landes ausge. 

‚breitet, und wohnen zwifchen der Hudfondbai und Canada, 

Sie wohnen füdlicher als die vorigen, und ſcheinen viel 

meht gebilvet ald diefe. Sie find mittelmäßig groß, gut 
gebauet, Fupferfarbig und tragen das ſchwarze Kopfhaar 

ſowohl unbefchnitten, als auf vielfältige Weife verfchnits 
ten. — Von den Nationen, die man Suͤdindier nennt, 
mächen fie den beträchtlichften Theil aus, 

Weiber und, Männer: haben ziemlich einerlei Tracht, 
nur daß die erſtern ſich mit europaͤiſchen Waaren putzen, 
und auch wohl taͤttowiren. Ein Paar dicke, bis an die 
Hüften hinaufgehende Strümpfe, ein Leibguͤrtel nebſt breis 
tem Lederftreifen, und ein dicht anſchließendes Gewand 
find die Hauptbefleidungsftude, über welche fie zu Zeiten . 
noch einen Mantel tragen. Den Kopf bededt ein Stud 
Pelz, dad oft mit einer Quaſte geziert iſt. Auch find 
ihnen Schuhe und Pelzhandfchuhe nicht unbekannt, 


- Bas wir. vorhin: bei Gelegenheit der Nordindier von 
der Unkeuſchheit der. Südindier überhaupt gefagt haben, 
gilt. von diefen infonderheit. Die eheliche Treue wird 
nicht hochgeachtet; man taufcht die Weiber um, man bietet 
fie dem Gafte an. Doc) darf ſich dad Weib nicht gegen 
Ren Willen des Mannes Preis geben, ohne Gefahr, daß 
ihr nicht die Haare, oder gar die Nafe daflır abgefchnitten 

werden. Blutſchande und unnatürliche Woluft find 
mei, er 3 Zr 
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830 Die Koifeneen. ” 
„ihnen garnicht freind,;, Die Weiher, fon unten i 
Aigen Ratiomen,die artig en ſeyn. 

Man wuͤhmt den milden Karakter, die Gaſtrtheit 
"and die Großmuth diefer Nation 5’ dor’ zu yaafige Genuß 
‚higiget Getraͤuke verdirbt aber.viel Gutes. 

Das Loos ver Weiber iſt entweder noch haͤrtet 7} bei 
allen benachbarten Nationen, obet diefe ſelbſt ſind em⸗ 
pfindlicher dagegen, daher man denn Mütter findet, die 
die neugebornen Töchtet motden *), | 


Iduhre Todten beerdigen fie mit Seierlichkeit, ‚indem. fe 
erſt mit vieler Felerlichkeit rauchen und ſchmauſen, und 

“dann die Leiche in ihren beſten Kleidern in ein mit Zwei⸗ 
gen bedecktes Grab legen. Man hält Wehklägen, und.bei 
„wichtigen Todesfaͤllen zerfegt matt. fich Arme und Schenkel. 
„Det Leichnam bedeutender Krieger wid auf ein hohes Ger 
ruft gelegt, und zumeilen opfern ſich, wie in Aſien und 
Afrika, die Frauen. des verſtorbenen Mannes ſelbſt auf: 
Das ganze Eigenthum des Verſtorbenen wird vernichtet, 
‚und alljaͤhrlich ein Feſt zum Andenken der Todten mit Eobe 
veden gefeiert; 


"Die Knifteneaug verehren Gott ale den "großen 
errn des Lebens, und bringen ihm große Opfer; 
ihre kleinen Hausgöten aber beftehen in gefchnigten 8zol⸗ 
ligen Bildern, die in rothes oder blaues Tuch eingewidelt, 
und mit einer Kriegsmuͤtze bedeckt werden, die mit Federn, 
oder auth mit Stacheln vom Stacheiſchwein geſchmuͤckt iſt. 
Im Fruͤhling und Herbſt feiern ſie große Feſte, wobei, 
wie bei andern Feſten, ‚geraucht‘ umd geſchmauſet⸗ und 
mandjer abergkäubifche Gebrauch beobachtet wird, - Wei 
dieſen größen Feften werden aber: auch) weiße Hunde ges 
ſchlachtet. Auch bringt jeder von feinen Eigenthume Op⸗ 


fer; dieſe Opfer liegen auf einem beſondern Platze. Be⸗ 


darf ein Reiſender etwas von dem — mag er 
) Sie treiben aber adahau⸗et auch Kindet ab. 


Br Kuiſteneau t 
see wenn er nur etwas von getingerm Werthe 
dafür hinlegtz aber ohne Moth etwas zu nehmen, wird 
für gotteslaͤſterlich gehalten. Kriegsverfantnlungen weis 
den gehalten, wenn fie.erfoiderlid find, und es wird 
dabei ſehr feierlid, aus der herumgehenden großen Pfeife 
geraucht, und loͤblich ift es, daß, wer mit dem andern 
aus der heiligen Pfelfe gekaiht hat, nun nicht mehr gegen 
ihn einen Groll im Herzen haben daff. | 
Üebripend ſollen fil in der Arznelkunde manche tüchs 
tige Kenntniß haben, wenden aber freilich auch viel Zau⸗ 
FIN 33 TE 37— 


bereien an. 2° 

ae Gaſtmal eines Oberhaupts dieſet Nation bes 

ſchreibt und: Mackenzie ph: h 5 ——— 

Zuvbrderſt laͤzt daz Dberhaupt ſein Gaſtmai ankuͤndi⸗ 
en und ſchickt, ſtatt Einladungskarten, kleine Stuͤckchen 

— ober Stacheln an die gewuͤnſchten Gaͤſte, welche zu 

beſtimmter Zeit mit einer platten Schuͤſſel und mit einem 


‚des Oberhaupts feßen,, von welchen fit fingend empfan 
‚gem werden. Ja, während des ganzen Mahls unterhält 
dazu, ſchlaͤgt, oder aber mit einer Klapper ſeinen Geſang 
—— Die Ehre bei einem ſolchen Mahle beſteht var: 
in, daß man bald fertig ſey — wer ſeine Portion am 
erſten verzehrt hat, wird als der König des Feſtes ange⸗ 
fſehen und mit großer Auszeichnung behandelt. Iſt Je⸗ 
mand nicht im Stande, Alles allein zu verzehren, ſo bittet 
er einen, ſeiner Frennde darum, welcher ihm dann zwar, 
wo — vermag, dieſen — erzeigt, aber nicht um⸗ 
onſt, ſondern gegen ein Geſchenk von Pulver und Blei: 
a Balı fhüttet man ni von Speife und 
Trank auf den Boden oder ind Feuer, — Oft ift fo viel 
Ejien da, daß ed für eine Woche genug geweſen wäre; 
gleichwohl muß in einem Tage Alled verzehrt ſeyn. Doch 
fangen einig ſchon an, din Über mit nach Daufe zü 
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den. Knochen werden verbrannt; ©: 3 = 7“ , 
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Andere Voͤlkerſchaften 
die in neuern Zeiten etwas befannter geworden „find: 
i , —— TEL EL. FILTER, rd ae 5 BL st 

die Bänbernation rs 
oder Deguthi Din ich, die ſich aufangs ſehr feindfelig 
gegen Macken zie benehmen zu wollen ſchienen, aber hig 
terher viel gutmuͤthiger waren / und nicht nur, nach Sitte 
ſo vieler Wilden, namentlich dieſer Gegenden, Den Euro» 
paͤer nicht beſtahlen, ſondern auch) mit Tanzen und Sprin⸗ 
gen ihn unterhielten. sie), 

Die mannshohen Hütten waren von Treibholz erbauet 
und mit Weidenzweigen bedeckt/ aus welchen auch die Lä⸗ 
gerſtaͤtten bereitet waren. Fuͤr ihre Wintervorraͤthe halt: 
‘ten fie Hoͤhlen oder Keller in die Erde gegtaben.“ "Jah 
und Fiſche find ihr Haupternaͤhrungsͤmittel. Wordeinrön 


4 


* 


 Berftorbenen werden Bogen und Speer und Ruder anfs 

Grabmal neftellee: © "jet: ": RER LE 
Sie wohnen an dem Fluffe, der. von feinem Entdecker 

Mackenzie den Namen haa... 


—— 1 gt Mm #+* 
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* “ % - ‘ 


= ih 45 a3 o.ze Dont “Ari 
Die Hafenindbierhiem 
‚wohnen ſuͤdlicher als die vorigen, aber an ber fe! 

. Zluffe, in einer Gegend, wo fich außer ſchwarzen Fuͤchſen, 
Mofhusratten, Murmelthieren auch viel Hafen, finden, 
die ihnen hauptfächlig zur Nahrung und, Kleivung dienen. 


Weiter gegen dad Suͤdmeer hin traf Mackengie 


—* 
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Slouacas Dinais⸗MNaqui Dinais Lachsbindier. 233 
"bie: Sltouakus Dinais, In dier oder ch | 

fiſchmaͤnner— 


welchen letztern Namen ie wohl von einer Art rothen 
Karpfen haben moͤgen, die ihnen nebſt gewoͤhnlichen Ar⸗ 
ten dieſer Fiſche hauptſaͤhhlich zur Nahrung dienen. Sie 
werden als reinlicher, geſitteter und viel bequemer lebend⸗ 
Menſchen beſchrieben, als die uͤbrigen Indier ſind. Die 
Männer unterziehen ſich weit mehr den Hausgefchäften, 
und die Weiber werden befier behandelt. Ihre Häufir 
haben fie mit rothen Hieroglyphen bemalt, Die Todten 
werden verbrannt; die uͤbrigbleibenden größern Knochen 
in eigene Rollen Baumrinde gewickelt und an beſondern 
Pfaͤblen aufgehängt: Daft jedes Haus hatte ein folches 
Zodtendenkmal. Bei dieſen — faud — 
einen Stamm von | 


N Naqui, Dinais- Indiern, 


die hierher aereiſet waren: Es waren große,. wohlge⸗ 
ſtaltete, ſehr reinliche Leute, hatten aber nicht, wie die 
andern Indier, ſchwarze, ſondern grauroͤthliche Augen; 
Der Weiber Haar hing ſchoͤn vom Wirbel geflochten herab, 
and war mit Glaskorallen geziert. Sie handeln viele 
Waaren an der Seeküfte gegen Peltereien ein, und waren 
gegen den Engländer ſehr hoflich und znvorfommend, 


Die tahsindier, k 
"Längs einem bis zum Südmeere hingehenden Fluſſe hin 
wohnend, haben ihren Namen von einem dem Lachs ſehr 
ähnlichen großen diſch, Dilly, der. ihre hauptfächlicfte 
Mahrung ausmacht und den fie darum freilich fehr werth 
halten, den fie aber auch in gut ausgedachten Lachsfaͤngen 
‚oder Fifchwehren in Menge zu fangen wiſſen, und dadurch 
ihren. Unterhalt um fo mehr fihern , da ein folher. Jan 
Sache des ganzen Stamms ift und. nur unter dev. Anorde 


DE Ra 
nung eines yon —2 mar bayı —* Oberhaune 
Statt findet. 

Der Lachsindier ie bei —** Wuchs fleiſchig und 
nicht übel gebildet. Das runde Geſicht Hat kleine graue 
. Augen; der Kopf ift Peilförmig, weil er den Kindern frühe 
zeitig mit ledernen Riemen umwidelt wird, bat hohe 
Backenknochen und dunkles Haar, welches Einige gekaͤmmt 
über die Schultern. herabhangen laſſen, Andere in Zöpfe 
flechten, die Weiber-aber, ganz gegen die Sitfen der ans 
bern Nationen, furz tragen. Die Haut iſt zwiſchen ER ! 
und kupferfarben. Er 


Lach ift, wie gefagt, dad Hauptnahrungsmittel. 4 
wird geroͤſtet, getrocknet; ja, man weiß durch den; 
von mancherlei Beeren, die hier ſehr häufig — feinere 
Gerichte daraus zu machen. | 


Die Männerkleidung iſt ein Mantel und. eine Müpe, 
"worüber zur Regenzeit eine Matte getragen wird, und 
Schuhe von-Elermöhaut. Die Weiber haben den Mantel 
108 oder mit einem Gurte. um den Leib befeftigt und tragen 
auch eine Schürze. Ihre Muͤtze fieht wie ein umgekehrter 
u. Cine BE wit dorcheebeuit Unterlippe — * 
auch. 

Die Vielde deret iſt uͤblich Be Die Keufchheit Rebe 
nicht fehr in Achtung, aber die Weiber werben deunoch 
nicht übel behandelt und die Männer verrichten die gröbern 
Arbeiten. Für die Säyglinge wird große Sorge getragen 
and die Mütter tragen fie in einem eigenen mit Ro -auße 
‚gepolfterten Geſtelle überall mit hin. — 


Die Waffen waren Bogen, Pfeile, Wurfſpieße und 
ESpeere, um Seeottern, Seekaͤlber und große Fiſche zu er⸗ 
Alegen. Aexte von Eiſen, auch Hämmer und hölzerne Keile 
fanden ſich bet ihnen. Da fie wenig Jagd haben, "fo tau⸗ 

ſchen fie von benachbarten Bergbewohnetn bie noͤthigen 
PHoͤute ein, unter welchen ſich auch die Felle detedereel 


‚none d no MDi cheindie.. 135 
fanden! ‚Die. Canots/ welche 15 Mann tragen, und mit: 
welchen· ſie ſeht gut Umzagehen willen, find aus Cedern⸗ 
Holz, werden mit Figuren von Fiſchen bemalt, und Hinter⸗ 
und Vordertheil ſind mit Zaͤhnen von der Seeotter aus⸗ 
gelegt. | | | 

Sie haben Hütten und groͤßere Gebäude. Die leg: 
tern ſtehen auf Pfählen, und man fteigt, ftatt der Leiter, 
auf einein Balken hinauf, in welchem, wie in Kamtſchatka, 
Einſchnitte eingehauen ſind. Dieſe Haͤuſer wagen 100 
bis 120 F. lang und 40 breit. Gaͤſte erhalten in dieſen 
Häufern den Ehrenpla auf einer Matte. Madenzie will 
fie-für Tempel halten, und. fags, Daß ſich bei ihnen We 
von. dem Glauben an ein hoͤchſtes Weſen faͤnden. Einige, 
foldyer Häufer hatten kein ſchlechtes Schnitzwerk und waren, 
mit mancherlei Figuren bemalt, e 

‚Dev, Charakter dieſer Indier ſcheint überaus. fanft und; 
gutmüthig zu ſeyn, ſo wie auch ihre Sprache von ber der 
andern Indier fehr verſchieden war. Sie nahmen Mak⸗ 
kenzie mit vieler Sreundlichkeit und. Gaftfreiheit auf und 
bewirtheten ihn ehrenvoll in ihren großen Däufern. Das 
Dberhaupt hing ihm feinen eigenen, fehr koſtbaren Mantel 
von Seotterfell um, amd außer Gerichten von Lachs, ſetz⸗ 
ten fin ihm noch einen Lederbiffen vor — Kuchen von 15 
Zoll Länge und 10. Zoll Breite, bei der Dicke von einem: 
halben Zoll, die aus der innern Rinde der Hemlodötanne 
zeitig im Sommer ausgeſchnitten und in eine Form gepreßt 
waren. Man gß' fie, mit dem Bette von Lachs getränft, 
welches Madenzie rein und füß fand. — Da er ſich zur 
Ruhe begeben wollte,. bot ihm das Oberhaupt dringend 
feine Betsgenoffin an... BE 

WVerſlorbene ehren. fie "durch lautes „Wehllagen und 
ſchneiden ſich deshalb die Haare kurz ab. Auch errichten 
ſie ihnen Denkmale. ———— 71 
‚m Werden Lachöfang waren fie ſehr aberglaͤubiſch, und 


der Englaͤnber durſte Mit keinem eifenen Keſſel Waller 
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136 Einw. in und in der Nachbarſch. von Canada, 
ſchoͤpfen, melchen der Fiſch nicht vertragen Töne, fonbern 
"man mußte ſich der hölzernen. bedienen. : Auch. burfte er 


ſeine Meßinftrumente wicht. —2 — man 
| ſich ſehr zu — ſchien © 0% 2 
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. ga Canada, und an den vom 
y der Steiftadten,, A 


Es ſind der an Sitte, Gebrauch Ind vebendweiſe ver⸗ 
wandten Nationen mehrere, die ſehr vereinzelt und in duͤrſ⸗ 
tiger Zahl die: großen Landſtrecken Canada's und der an⸗ 
grenzenden Länder bewohnen, und noch immer mehr und 
mehr an Zahl abnehmen, bis ſie endlich werden erlofchen 
ſeyn — ein Schidfal, welches faft alle wilde Voͤlker⸗ 
fihaften trifft neben und unter welchen die Europäer zahls 
reich und mächtig werden, — Beſonders find Rum und 
andere ſtarke Waſſer die Hauptmittel, die Geſundheit zu 
vergiften, indem zu gleicher Zeit der Europäer nicht nur 
feine Krankheiten (Blattern u; f. w.) mitbringt, fonden 
auch durch feinen Handel die Unterpaltungsleicpeigti job 
chen umherſtreifenden Nationen nimmt. 


Die eigentlichen erſten Stammbewohner des ndrdli⸗ 
chen Amerika's — wer. kann ſie aus ſo vielen Nationen 
herausfinden? "Man nennt 45, man nennt 70, man 
rechnet ſogar 140 Voͤlkerſchaften im geſammten nördlichen 
Amerika, Rechnungen, die alle gleich truͤglich fü ſind und 
deren Beurtheilung außer unferm Zweck liegt. Es kommt 
dazu, daß fich die Stämme vielfältig von einander trennen 
und ihre Wohnpläge verändern. — Ob unter‘ allen. die 
fen Völkern die Delawaren die Urnation ausmachen, 
bleibt mithin auch dahingeſtellt. Sie felbft ruͤhmen ſich, 
ein ſehr nie Volt gewefen. u men. das * von der 


¶ und an den Gremen der Freiflantn 237. 


Seife ‚am weit nach Sud und Oſt verbreitet gehabt hätte, 
und die andern Stämme geftehen ihnen. ein hohes Her⸗ 
kommen und Alter zu und beehren fie'mit dem Namen 
Großvaͤter. Den Bund der fünf Nationen nannten fie 
Dheime. Auch hatten ſie und der Bund der fünf Nas 


tionen von allen Nationen Raſſachuſets an bis zum 


Nifiippi, und zwiſchen Canada's Seen und dem 
Ohio, allein das Recht, eine allgemeine Berfammlung der 
Stämme zufammen zu rufen, fo wie denn auch ihre Spra⸗ 


he ſeht weit auögebreitet ift. — In neuern Zeiten wolle 
ten die fünf Nationen die Uebermacht an ſich reißen, aber 3 
die Delawaren ſtellten fü id) ihnen an der Spige eines ans Zr 


bern Bundes eritgegen. . 
« . Im. Bunde der. unter dem Namen Irokeſen fo bekann⸗ 
ten 5 Nationen: (oder 6 Nationen, weil fpäterhin noch 
eine Nation. hinzutrat), ſind die Senekas und die Mo 
hawls ‚die. befannteften, 


‚Die Huronen, die am Huronfee wohnen, wären 


einft mächtig, aber feitdem ihre Feinde fie faft san 3 J 


gerieben haben, fo gut als erloſchen zu betrachten 

wohnen nur noch in einigen kleinen Doͤrfern um Que 
beck und um den Srieſee nicht in Gezelten, ſondern 
in Hauſern. 

Die Sf hippewäer beftchen auß fehr vielen Stäms 
men, und wohnen am Dbernfee, vorzüglich zwiſchen 
Diefem und: dem See Michigan. Sie follen ſich ſehr 
weit nach Weften hin erſtrecken, faft bis an das Suͤdmeer 


zu den unbekannten Atnahs hin, Die zu ihnen gehörir 


gm Mon ſonier follen an 6000, und die Nigeponer 
ag 4000 Krieger ſtellen können. Sie jollen eine vorjich 


tige, furchtſame, aber. plumpe und träge Nation feym, 


deten Farbe ſchwaͤrzlich ift: - Sie erlegen nicht ſowohl als 
Niger die Thiere, von welchen fie leben, fondern vielmehr 
fangen- fie dieſelben in Schlingen. In den meiften Stuͤcken 
ſind fie. der Beſchreibung gleich, welche wir von den andern 


— 
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Indiern liefern werden, nur daß ſie viel ſanfterer Ge 
muͤthsart find, wad fie aber Doc; nicht hindert, ihre übe 
gelebten Greife'mit kaltem Blute todtzuſchlagen; auch lie⸗ 
ben ſie die ſtarken Getraͤnke nicht ſo ſehr, wie die andern 
Nationen. un he 
Der canadifche Indier iſt von mehr al$ mittels 
mäßiger Größe, ſchlank und wohl gewachſen und weiß ih 
recht gut zu tragen. Sein Körper ift fehr muskulds und 
ſtark und die Gliedmaßen find nett gebaut. Im Allger 
meinen find fie fupferfarbig; doch find einige viel heler 
und faft mit den Bewohnern des füdlichen Frankreichs von 
einerlei Farbe, indeffen andere fic der Schwaͤrze der Ne 
get nähern follen, Viele haben behauptet, ıhre natuͤrliche 
Farbe fey nicht von der unſrigen ſeht verſchieden und werde 
nur durch / das Einſchmieren der Haut, und dadurch, daß 
fie immerdar den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt wären; viel 
Dunkler. Sie würden weiß geboren, und. gaben ſich mu 
zu viel Mühe, eine ſchwarzei Haut zu bekommen. Bei 
aller Wahrſcheinlichkeit dieſer Behauptung verdanken ſie 
doch wohl meiſtentheils ihre Farbe der Natur, indem die 
Unterſchiede der Staͤmme in dieſem Stuͤcke immer dieſelben 
bleiben und die Kinder den Aeltern an Farbe gleich ſehen. 
Auf dem Geſicht des Indiers ragen die Backenknochen 
hervor; ſeine Augen ſind klein und ſchwarz; die gebogene 
Be ift fpig und Der Mund mit fchönen Zähnen 
eſetzt. ET BRETT RUE: 1* 
Außer den ſchwarzen langen Haupthaaren reißen fie 
ulles übrige Haar am Körper aus; ja die Maͤnner ſchonen 
ſogar des Barted, und junge Stutzer fetbit, bis auf eine 
Stelle am "Hinterkopf, mo ‘eine: lauge Bode ſtehn bleibt, 
der Haare an Augenbraunen und Wimpern wicht. Die 
fenigen welche in der Nähe der: Curopaͤer wohnen, winden 
«nen platten Eiſendrath ſpiralfoͤrmig zufammen und faſſen 
Harn zwiſchen den Windungen viele Haare auf einmal, 
Ve fie mit einem herzhaften Ru ausreißen. Die ent: 
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fernter wohnenden Indier bedienen ſich zu dem nulichen 
Behuf zuſammengebogener Hoͤlzer, oder aber auch mır 
zweier Holzſtuͤckchen ſtatt der Zangen, nr 
Die Sqaws, oder die Weiber, find Heiner, haben 
höher. hervorſtehende Backenknochen, rundere Gefichter 
und find in ihren Manieren fehr unlieblich. Ihr Bang 
it wackelnd, wie bei den Gänfen, und mit den Füßen 
gehn fie einwärts. Se älter, deſto dicker und fetter were 
ben fie aud). In ihrer Jugend follen fie nicht unſchoͤn 
ſeyn, aber im dreißigſten Jahre find fie fhon bis zu Big 
drigkeit perblüht, die Augen eingefallen, die Stirn unge 
lid) und Die Haut welt und. fchlaff, welches aber dadurch 
begreiflich genug wird, daß die Frauen hier eben ſowohl, 
wie bei den meiſten andern rohen Völkern, die Laſtthiere 
find, denen alle ſchwere Arbeiten aufgebärdet werden, und 
daß fie,. fo lange fie unverheirathet find, ohne Anftoß ſich 
Jeglichem, der.ihnen gefällt, hingeben dürfen. *), . Da 
dies zu früh geſchieht, fo muß es freilich fehr üble Wir⸗ 
fungen ‚haben, — Wie der Zuſtand hiefiger rauen 
iſt? — Eine Frau, welde zwei Weiße Holz holen ſah, 
konnte vor Erſtaunen nicht zu ſich felbft kommen, daß 
Männer thaͤten, was ſich nicht ſchicke zu thun, und hielt 
es für ein großes Aergerniß. Sie hieb mit ihrer. Art eine 
tuͤchtige Tracht Holz ab und brachte fie den Weißen; — 
and einem angejehenen jungen Indier, der ſich mit der 
Eichhoͤrnchenjagd ergögte, folgten. 3 Frauen und holten 
ihm bie Pfeile wieder. Ta 
Es reißen fih aber die. Frauen dad Haupthaar nicht 
aus, fondern fie pflegen es und find ſtolz darauf, es fo 


) Bet den Nadomeffiern wurde eine Frau fehr hoch verkhen. . 
s ie ange in ihrer ‚Jugend ein. fogenauntes Reißfeſt geneben. 
iergig Krieger waren gebeten, und fie bewirthete dieielben mit 
Reiß und Wild. Nach dem Schmauſe hatte jeder der Gaͤſte, einer 
nad) dem andern, hinter einem Schirm den Genuß, einer andern 
Art; denn fie felbft war hinter dem Schirm — Alle maren über 
ein folhes Weib erftaunt und warben um. ihre Hand. ; Eines ber 
vornehmſten Anführer bekam fie sur Fran und fie wurde ſeit dieſer 
VProbe allgemiein werehrt, - 1 = a 


140 Einw. in und in der Nachbarſch von Canada, — 
"lang: ala möglich zu Haben Sie ſchlagen es hinten auf 
eine eigene, ſehr nette Weiſe auf, und ſcheiteln es vorn 

auf der Stirn, : und. bei hohem Putz wird: der ſchmale 
Streif Haut.zwifhen ‚nen Haaren roth bemalt, welches 


gegen die Schwärze der Haare nicht übel andren fol ⸗ 
‚Be verftehen alſo auch Koketterie. er 


Die Sinne des Indierd find überaus kat. Shr 
Ange ; ungeachtet ded langen Schnees, der ihren Ländern 
eigen iſt, und imgeachtet des Rauchs in ihren Hätten oder 
Selten, ift dennoch unuͤbertrefflich; denn wo ſelbſt der 
Scharfſichtige keine Spur ſieht, entdecken fie, ſelbſt im ab» 
gefallenen Laube oder auf weichem Graſe, die Faͤhrte eines 
Wildes oder den Fußſtapfen eines Menſchen, und wiſſen, 
von welchem Stamm derſelbe iſt. Ihr Geruch iſt fo fein, 
daß ſie lange zuvor ein Feuer riechen, ehe man es gewahr 
"Wird" Der Feinheit ihres Geruchs wegen haben fie vor 
‚allen ſtarkriechenden Sachen einen großen Abſcheu, z. B. 
vor Moſchus. Daß fie audy feinhörig find, laͤßt fich Leicht 
erachten. Sich auf imbetretenen Wegen von einigen hun⸗ 
"dert Meiten durch Wald und Ebene zu finden, und felbft 
im Nebel den Eonnenftand' anzugeben, nach welchem fie die 
Zeit beſtimmen, ift- nicht ſelten bei ihnen. Aber wie 
noͤthig iſt das auch bei einer Lebensart, wo der Hausvater 
oft, zuerſt der: Jagd, und dann des Pelzwerks wegen funf⸗ 
zehn Monate auf Reiſen iſt. — Aber die Ginfachheit ihrer, 
Lebensweiſe, ihre beftändigen Anftrengungen auf Reifen 
und Sagden, zu welchen fie von Kindheit auf gewöhnt 
werden / verhelfen ihnen zu diefer Schärfe der Sinne for 
wohl, als zw vieler koͤrpetlicher Gefchicklichkeit, auf welche 
fie, wie die meiſten rohen Nationen, Alles fegen, . . 


‚Brühzeitig wird bier der Menſch zu allen Arten Ab. 
härtung erzogen‘, welches freilich auch eben nicht zur Ver⸗ 
mehrung der Volkszahl beiträgt. Wie bei. unfern alten 
Vorfahren, wird das kaum geborne Kind fofort in kaltes 
Waſſer getaucht, und el eingefhlagen in. eine Thier- 


#7, 5.2 md. am den Ötengeniber Freiſtaaten· 14: 
haut oder; in ein Tuch, auf ein Bret gebunden, 
-mit Moos gepolſtert iſt, auf welchem es die Mutter waͤh⸗ 
rend des Wanderns mit ſich herum trägt (das Band, an 
welchem das Bett befeitigt iſt, geht um die Stirn), und 
‚mit welchem ſie es ; während ihrer häuslichen Verrichtun⸗ 
gen, oder wenn dad Kind unruhig ift, an einen Baum 
hängt, und, ähnlich unfern Wiegen, hin und her fchwingt. 
‚Gebogene Reife werden, wie häufig. bei unfern Biegen, 
über das Bett gefpannt, um ‚etwas darüber. zu hängen, 
was dad Kind gegen Muskiten u, f, m, ſchuͤtzen kann. Bei 
ben Moha wks find die Kinder,von den Fuͤßen bis am 
dem Kopf, jo bewicelt, daß ſie ſich nicht rühren. &önnen. — 
Die weiblihen Kinder müffen frühzeitig gewöhnt werden, 
die Fuͤße einwärts zu fegen, ‚weil es die Sitte des Landes 
Thon findet. Manche Indierinnen bedienen fich einer 
Haͤngematte, melde zwifchen zwei Bäumen befeftigt und 
hin und her gefchwungen wird. | 


Sobald beidiefen Völkern die Kinder aur ein wenig 
riechen Bönnen; laͤßt man ihnen allen Willen; - Sie krie⸗ 
hen dann, wie-junge Hunde, Überall hin, ohne daß es 
‘ihnen Jemand hindert, in den Schnee, in Pfügen, in 
Schlamm. Die Märchen’ befonimen:in fruͤhern Jahren 
etwas, was einer Bekleidung aͤhnlich fieht, viel ſpaͤter die 
Knaben. Die letztern werden zuweilen an fuͤnf Jahre 

ES SCENE RE ee 
Die Erziehung ift fehr einfach. Die Kinder bleiben 
‚fich ſelbſt überlaffen und werden, auf feine Weife yon den 


‚Aeltern befchräntt, viel weniger hart behandelt, oder gar 


durch Schläge zurecht gewieſen. Nur ein Gefühl ihrer 
‚Unabhängigkeit und Großheit (man verzeihe mir den Aus⸗ 
druck) fucht man ihnen Beizubfingen. — Knaben erhalten 
ſehr frühzeitig Bogen und Pfeil; fie impfen miteinander 
und derHebermundene fühlt den Sieg. des Gegners lange 
“und ſchmerzlich. Die Vaͤter fprechen zu den Söhnen von 
den Großthaten der Ahnen und. feuern ihren Muth, ihren 





u Einen un ven Canada, 
Ehytgeiz umis (bit Folge bavon) ihre: Radjer gegen die Feinde 
Abyens Sttfitmes oder Dähfebtei jeder Gelegenheit an. == 
Seen Mädchen; wiewohl zur Dienftbarkeit ihr Ge⸗ 
aſchlecht beſtimmt iſt, ſucht man für‘ unabhangigteit und 
Ehre seht" tiefes Gefuͤhl einzupraͤgen #) «Die hoͤchſte 
Strafe, welche Mütter den Teqtera —* * das An⸗ 
ſoreugen mit Waſſer. DEN"; 
Eine Muktet weinte über die Unart bet Tochter; die 
nach der Urfache det Mütterthränen fragte. Du entehrſt 
mich fagte die Mutter‘, "und dieſes einzige Wort wär 
hinreiche nd/ die Beffeküng der Tochter zu bewitken. 
Einer andern Tochter fprigt die Mutter Waſſer ind Geſicht. 
HORSE Feine Tochter mehr habe n,’* fast das 
Maͤdchen, und ging hin und’ eching ſich. So gewaltig 
tree hier das Gefühl für ht Rn 
wekrg, ein angefheneb Öberhaupt der Ali be; 
. at mit feinem etwa ——— Sohne bei’ einem euro⸗ 
raͤiſchen Mahle: - Nach dei Eſſen wurden Pfinfühen her⸗ 
umgegebei, „Der Knabe nahm ſich von einen Ddargereich · 
‚ten Teller voll eine Pfirſiche mit vieler Artigkeit, biß aber 
‚hinein; Bornig, ſah ihn: der Vater an: und verwies ihm 
leiſe feine unanſtaͤndigkeit. Er Hätte vie Pfirſiche jcäken 
ſollenn/ wie ‚er den Herrn ihm gegenüber. haͤtte thun ſehen. 











Sept ſchatte der Knabe · Es kam Portwein. Der arme 


Junge trank und machte ein ſaures Geſicht dazu. „Ich 
verzweifle, ſprach der Vater, daß du ein tuͤchtiger Mann, 
oder ein tapferet Krieger, wirft werden, da du das nicht 
gut findeft; was dir fü freundſchaftlich gegeben wird. 
Und der Knabe trank den Reſt in ſeinem Glaſe mit an⸗ 
ſcheinendem Vergnügen." 


Die Haͤuptbeſchaͤftigungen des jungen Knaben {7 nd 
Voruͤbungen zum Krieg, und. daher - häufigen Waf⸗ 


* Bei einigen Nationen ziehen ſogar die en mie in ‘den Krieg 
Alten Kentfken ** — * eg 
Kiel Seiten dh Mo), 1] rmeniden von ſo 


| | 


fenähungen auch Uebungen im langen Baften und im frei⸗ 
— Banken = Ma 
16 zaben, die Arme anein bi u 
glühende ‚Kohlen dazwiſchen legen: laflen, - Wer ohne eine 
Sqhwerzensmiene dieſe Feuersqual am; kängften erträgf, 
wird am lauteften geprieſen. Um feiner: Jagden, um feis 
ner Kriege willen, muß der Indier fic zum Erträgen aller 
Biſchwerden/ und namentlich ded Hungerd, gewöhnen, 
Die Jagd ift immer noch das Häupterhaltungdmittel 
der canadiſchen Indier, und der Pelzhandel mit Europdern 
dad. Mittel, mancherlei Waaren einzutauſchen. Es hat 
Mühe gekoſtet einige Staͤmme zum Feld⸗ und Ackerbau 
und zur Viehzucht zu bringen, und ihre Oberhaͤupter neh⸗ 
men felbft durch ihre Reden ihre Stämme gegen die friede 
liche Beiäftigung ein , weil die Weißen fie nut durch 
Diele Lebendart feftbannen wollten, um fie defto ficherer 
ju unterdrücken, (Ob die Oberhäupter Unteiht haben — 
laffen wir dahingeſtellt fepn.) Doch Biele haben begrife . 
ſen / weicheifichere: Erhaltung, ihnen: durch den Ackerbau 
gewaͤhrt wird. BILLERT : 


"Rise ſtets die Hauptnahrung, — 
Paflinaken und mancherlei Rüben, die, wie der Tabak, 
von mehrer Sridiern jegt gebauet werden. Der Mäib 
wird geroſtet ind geſtampft, und dient fo allein ſchon zur 
Nahrung, lieber aber noch als Sagamite, b. i., als 
ein mit Waſſer oder Brühe zu Brei gemachter Mais. Auch 
Doft ziehen die Jrokeſen in Gärten. Unreifer Mais mit 
Bond und Baͤrenfleiſch ift bei: ihnen. ein Hauptgericht. 
Das Blei wird niemals roh -gegeflen. — Ein Haupte 
aahrungsmittel iſt aber, befonders fuͤr ihte Reifen, der 
aus dem Saft des Zuckerahorus bereitete Zucket, weichen 
ſie ganz allein als eine eigentliche Speiſe genießen. Die 
Radoweſſier haben auch einen Strauch, deſſen Rinde: fie. 
im Gerd als Nahruugsmittel benutzen. ⸗Es verjteht 
ſih jedöch/ daß man bei Keiner dieſer Natlonen an el⸗ 


na 


Aug. Eines inndsin Dur Nachdarſch. von Canada, 
wgentliche Eßzeiten denken durf. Jeder ift wenn ihn 
hungert. — Sie’ haben Vlehzucht, aber meiſtens nım - 


ESchweine und Pferde. Die lehtern zlehen eigentlich aur 


fuͤdlicher wohnende, nicht recht hierher. gehoͤrige Stäm- 


met). Kuͤhe halten nur ſeht Wenige der Milch wegen. 


Wenn auch Viele den Aderbay und die damit verbun 
: dene firirtere Lebensart ſcheuen, ſo ſehen doch ihre Elügern 
Oberhaͤupter wohl einn,- wie viel von biefer Befhäftigung 


r . 


„Mit da wachlenden Bevölkerung dee Weipeh/. {fe 


0: die Heine Schildkroͤte, ein Anführer der Mia 
= mis) „ift.ed eine feltfame Sache. Kaum find zioei Men 


ſchenalter (160 Jahre **) vorüber, als fie unfern Boden. 
‚„betraten, und nun bededen fie denfelben ſchon wie Fliegen 
„und —— waͤhrend wir Eingeborne darauf 
‚fo dünne geſaͤet bleiben, wie Hirſche an 


Aber freilich — ihr Weißen Habt auch Mittel zu fin⸗ 
„den gewußt, auf einem Fled;micht größer ald eine. Hand, 
„eine reichlihe Nahrung zu fammeln, Aus einem Raum, 
„20 mal-fo-groß, als diefe Stube (mo er ſprach) zieht ein 
Weißer Nahrungsmittel. für ein ganzes Jahr. D 
ymimmtf.er noch etwaß Land mit Gras und Kräutern m 
ieht ſein Vieh darauf, das ihn mit Milch und Butter 
ee Jc·c·· ner N 
„wWir xothen Menfchen aber brauchen ein ungeheures 
„Gebiet, denn der Hirfch, den wir toͤdten, und der und 
‚Raum. auf zwei Tage. erhält, hat ein groß Stud Land 
möthig, um-zu feiner Groͤße auszuwachſen. Und wenn 
„wir zwei ⸗ oder dreihundert Hirſche erlegt Habenz: iſt ed 
„gerade eben fo gut, als ob wir alles Gras und alles Ge⸗ 
„hoͤlz verzehrten, wovon dieſe lebten.“ — su. 


 *) Siehe Die Ureinnohner Louiſiana's und Meftflorida'd nachber. ch 


. .) Bon unſerer Art, Generationen zu b koußte freilich DE 
Fleine Sohildftäfe z * wen zu berechnen, wußte freilich Die 
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„So iſts denn gar nicht zu verwundern, daß uns die 
Veißen vom (atlantifchen) Meere immer weiter nach 
„dem Miſſiſippi hinauf gedraͤngt haben, Sie breiten ſich 
„wie Dehl aus, und wir ſchmelzen wie Schnee zufammenz 
„und fangen wir es.nicht bald anders an, fo können die ' 
„roten Menſchen nicht länger beſtehen.“ | 


Diejenigen Indier, welche mit europdiſchen —* 
ten verkehren, kleiden ſich nicht mehr in Pelze oder Felle, 
fondern vertaufchen diefelben gegen wollene Deden und 
Zeuge. Nur die Mo Eaffins oder Schuhe find noch von 
Elenns⸗, Hirſch⸗ oder Buͤffelleder gemacht. Sie ſchlieſ⸗ 
ſen ſeyr genau und werden mit einem Riemen unter dem 
Kuöchel befeftigt. - Eine ſchmale Klappe hängt über dieſen 
Riemen einige Zolle herab, und iſt bei feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten eben fo, wie auch Die Naht des Schuhes, mit Kos 
rallen oder Bändern, oder mit Stacheln vom Stachels 
ſchweine bejegt. — Eine Art Beinkleiver, die feft ana 
ſchließt, fängt-oberhalb des Schuhes an und geht bis an 
den halben Schenkel hinauf. Sie find ebenfalls yon Tuch 
gemacht, und für den Staat mit Korallen und Bändern 
beſetzt. Damit fie nicht herabfallen, merden fie mie 
Schnuͤren an eine um den Bauch gehende ftärkere Echnur 


befeſtigt. — Manche lajfen jich diefe Beinkleiver von den Ri 


Sqaws, welche hier die. Schneider find, am Leibe nähen, 
fo daß fie diefelben gar nicht ausziehen können, ſondern 
fie fo lange tragen, bis fie in Lumpen zerfallen, 


An einer andern Schnur hängen zwei Eleine Schürzen, 
jede etwa einen Quadrat: Fuß groß, eine vorn, die 
andere hinten, und an beide befeitig:, geht ein Stuͤck Tuch 
zwifchen den Beinen hindurch — dies ift das Kleidungs⸗ 
fd, woran die Sqaws den meijten Putz anbringen.‘ 
Gehn fie zu Felde, fo legen fie noch eine Art Gürtel um, 
an welchen der Tabaksbeutel, das Sfalpiermefjer und 
‚andere Kleinigkeiten gehängt werden. Im Winter oder 
bei einem Beſuch werfen jie noch ein * Hemde mit 

Amerika, * 


546  Einto. in und in der Nachbarſch. von Eanada, 
‚weiten Xermeln über, welches meiftend von geobem Kat⸗ 
fun gemacht ift, der recht Hrelle und altmodige Muſter hat. - 
Ueber diefem Hemde wird eine Dede von einem größen - 
Stuoͤck Tuch, zuweilen aber auch wohl eine Art Ueberrock 
getragen. Dez 
Die Frauen gehn faft wie die Männer, nur daß fie, 
ſtatt des Tuchs zwifchen den Beinen, ein oft 3 Ellen lan⸗ 
ged Tuch um die Mitte des Leibes haben, welches bis auf 
die Knie, bei manchen vom Hals bis auf die Knie reicht, 
und fire welches fie Dunkelblau und Grün am liebſten waͤh⸗ 
en — zwei Farben, die überhaupt am meiften beliebt 
find. Weber die Eurzen, bei Wohlhabenden oftmals feinen 
und unten mit ledernen Knöpfen befegten, oftmals leder» 
nen Hemden tragen fit im Sommer nichts. Zum Put 
find dfefelben mit einem filbernen Stift oben am Halfe zu⸗ 
 gefteckt, welches, wie der Kopf an einem Nagel, ein etwa 
groſchengroßes Plättchen hat. Die von Bärenfett glaͤn⸗ 
». zenden Haare hangen alsdann, fo lang fie find, herab, 
und find fo häufig mit Bändern geſchmuͤckt, daß eine junge 
Sqaw wohl für 30 Thaler Bänder im Haare hatte, 
Die Reichſten haben die Haarftrehlen oftmals zwiſchen 
Silberplatten gefaßt *). | Si 
Wäecnn fie können, fo tragen die Frauen filberne Arm⸗ 
bänder und mehrere Paare Ohrringe, Sie durchloͤchern 
daher den Ohrrand an Mehrern Stellen, Die Männer 
aber machen einen langen Schnitt, wodurch det Saum 
des Ohrs bis auf die beiden äußerften Enden vom Ohre 
abgetrennt wird. Dann hängen fie ſchwere Gewichte hin⸗ 
'ein, Damit ber Rand fo tief als möglid) herabhange; auch 
. hängt er manchem wirklich bis auf die Schulter herunter, 
Der Ohrrand wird, damit er halte, mit Meſſingdraht 
umwunden, welches aber bei den Geſtraͤuchen, durch welche 


m) Die Frauen auf der Weſtleite des Miffifippi haben die Haare in 
wei Zönfe gefcheitelt, die 3 Zoll lang und armedick find, und am 
beiden Ohren berabbängen, | 
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fie auf der Jagd muͤſſen, und- bei ihren Handeln in ber 


Trunkenheit doc) nicht viel hilft. Sie hangen aber nicht 


ſowohl Ringe, als vielmehr runde oder eckige Silberplatten 


in die Ohren, welche nach verſchiedenen Muſtern durch⸗ 

loͤchert find; Manche Stämme bleiben immer bei einem 

und demfelben Muſter. = , 
Einige Männer, jedoch nur wenige, tragen auch 


Ringe im Naſenknorpel, und angefehene Krieger und‘ 


Oberhäupfer ein Schild vor der Bruft, welches aus Sil- 


berſtücken oder aus Muſcheln befteht. Ein fehr befiebter 
Schmuck ift eine Schnälle oder Armband von Silber mit 


rothgefärbten Buͤffelhaaren befegt, über dem Ellenbogen 
getragen, Keiner trägt es, der ſich nicht im Kriege aus— 


gezeichnet hat. — Wie fondesbar zuweilen ihr Puß aude 


fehen mag, ergibt ſich daraus, daß einmal ein Indier eine 
Amfel vor die Schaam gebunden hatte, : 

Zum Staat, und wenn es in den Krieg geht, bemalen 
fe fi) auch, und im legtern Falle binden fie auch wohl 
ſchwarze Waſſerſchlangen, denen fie zuvor die Giftzähne 


auögeriffen Haben, um den Leib und laffen fie dafelbft ſier⸗ 


x 


ben, Ueberhaupt fehen fie für den Fall des Krieges datz 


auf, als Teufel gleihfam, furchtbar zu erſcheinen. — 
Schwarz und Roth, im Kriege noc Weiß, find zum Bes 
malen die Lieblingöfarben. Manche malen daB ganze 


Geſicht ſchwarz, und nut den Fleck zwiſchen Nafe und 
Lippe roth; Andere haben auf dem ſchwarzen Geſicht nur 


unter jedem Ohre einen rothen Fleck; Andere ein rothes 
und ſchwarzes Auge. Am gemeinften ift es, das Gejicht 
mit Holzkohle zu fhwärzen, und mit den Nägeln gleich 
laufende Wellenlinien hineinzuziehen; ja "fie führen kleine 
Spiegel, um Alles mit der möglichften Genauigkeit zu 
machen, amd bringen Etunden lang mit. ihrem Puße 
hin; a Br | 

Uebrigens taͤttowiren fie fich mancherlei Figuren, bes 
fonderö von Thieren ein, und ein. irofefifches Oberhaupt 

— | 8 2 | 
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Einw. in und in der Nahberſd von cencda, 


J wegen feiner" ganz ſchwarz gebeigten Bruft nur der 
fchwarze Prinz. s. 

Wegen ihrer Wohnungen oder Kabankn, —— fi 
ſich ſehr wenigMühe. Denn wiewohl dieſelben nach Bet 
ſchiedenheit der Voͤlkerſchaften ſehr verſchieden find’; find 
fie doch alle ein wenig zu einfach. Einige zwan find, wie 
fchlechte „Hütten, aus Balken gufammengafehlagen, die 
meiſten aber find aus Pfählen und Baumeinde gemacht 

und tragbar. — Einige Pfähle, auf welchen die größern 
Stuͤcken Borke mit Baft befeftigt werden, machen das Gee 
tippe der Hütte, Bei den Delawaren haben die Woh⸗ 
nungen ein fpige® Dach, bei den Irokeſen ein gewoͤlbtes. 
Einigen Hätten fehlen die Thuͤren; man ſtellt daher ‚vier 
derſelben zuſammen, und unterhaͤlt in der Mittte zwiſchen 
denſelben ein gemeinſchaftliches Feuer. — Im tiefen Win⸗ 
ter birgt man ſich ſelbſt unter dem Schnee, indem man 
denſelben mit Flechtwerk unterſtuͤtzt, ſo, daß der feſt ge⸗ 


J frorne Schnee das Dach bildet und eine Huͤtte gibt, in der 


man ſich warm befindet. Die Nadoweſſier aber 
eben beſtaͤndig unter Zelten, die mit Häuten bededt 
find. — Das Zelt eines Dberhaupts derjelben, welches 
Garver fahe, hatte 40 Fuß im Umfang. 


Eine gewiffe Regelmäßigkeit bei der Aylage der Dör- 
fer darf man nicht fuchen; doc) gibt in ben meiften Doͤr⸗ 
. fern ein großes Carbet oder Rathhaus. Mehrere Dörs 


. fer find auch mit Pallifaden umgeben. — Es ift um 


ſo weniger an eine fefte Ordnung zu denten, da die meiæ 
ſten Stämme nur ein herumziehendes Nomadenleben, na⸗ 


mentlich der Jagd wegen, im Winter führen, und dieſe 
- haben and) die fehlechteften Hütten oder Zelte, in welchen 


- fie nicht einmal nothdürftig gegen nur und —— ge⸗ 
ſchuͤtzt finds | 
| Wie die Wohnungen felbft, fo auch der — 
Pritſchen oder Bänke, oder aber auch wohl Lagerftätten 
von Tannenreiſi g gehen innerhalb der Huͤtte — — 
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and ein Feuer brennt in der Mitte., Werden Bärenfelle 
oder andere Haͤute Über die Lagerftätten oder Bänke her: 
gebreitet, ſo hat man ein Bette, wie man es hier zu haben 
pflegt, indem man fig mit der Bolbede aybedt, bie am 
Zage dad Kleid ausmacht. 


Hat man übrigens einige Shifein, die man aus 
Ahornholz made, einige Zöpfe, die man metallen von 
Europäern kauft, und in entferntern Gegenden aus Stein 
verfertigt, einige Loͤffel, die. aus einem: buchsbaumaͤhn⸗ 
lien Holze gefhnitten werden, ſo hat man ziemlich Altes, 
was man bebarf, wenn es nur nicht an Meffer, Beil und . 
Feuerſtahl fehlt, welche nicht! alle Nationen unmittelbar. . 

von den-Europäern Eaufen können, — An Reinlichkeit 


iſt abet hier keinesweges zu denken, und die Hunde ailein 


waſchen Schüffeln-und Toͤpfe auf. Doch gibt es ſeit dem 
Umgange mit Europaͤern da und dort einige Vornehme, die 
auf Nettigkeit in Zelt, Kleidung und Speife halten. 
Das Toma hawk iſt das Beil und die Streitatt bes 
Indiers. Es ift ein keichtes Veit, das ihnen fo viel 
werth ift, daß fie es im Gefecht forgfältig zu behalten” 
ſuchen. Gilt ed, fo werfen fie damit und treffen auf 
dreißig Schritt den Feind unfehlbar. Einige befeſtigen 
an dem Griff des Tomahawks eine Sthnur, damit fie for 
wohl damit ſchleudern und werfen, als auch dajfelbe zu: 
ruͤcziehen koͤnnen Auch pariren fie mit demfelben Hieb 
und Stich des Degens aus. Schr beliebt find diejenigen 
Tomahawks, ber welchen an der Ruͤckſeite ein Pfeifen» 
kopf angebracht iſt, zu deffen Gebraudy der ausgehöhlte 
Griff die Stelle des Pfeifenrohrs vertritt. Aus ſolchen 
Pfeifen raucht der Indier am liebſten, und ſie bitten einen 
Fremden darum, fie ein Paar Züge aus ſolchen Pfeifen 
tomahawks thun zu laſſen eben ſo dringend und innig, wie 
Kinder um ein Spielzeug bitten. 


Ihre Kanots machen ſie aus Birkenrinde. Die Haupt 
fühne faflen 10 bis 12 — | 


— 
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— und wieder haben einige Indier angefangen, ſich 


ein wenig mit Feld⸗ und Aderbau und, mit Viehzucht abs 
. zugeben, vorzuͤglich diejenigen, welche ſich zum Chriſten⸗ 


thum gewendet haben; die meiſten aber find. ihrem ur⸗ 
fprünglihen Erwerb, der Jagd, getreu geblieben, und. 
fireifen Monate lang durch die Wälder umher, um Pelze 
wer? zu befommen, daß fie den Europäein gegen andere 


u Waaren austauſchen. 


Im Springen und Wettrennen duͤrften Canada' ß. ine 


wohl noch, zu übertreffen feyn, aber ſchwerlich an Stärke 


und Ausdauer, Sie tragen mehrere Tage hinter einander, 


2 täylich 7. Meilen weit und oft Zage lang ohne Nahrung, 


eine Lajt von 70 Pfund, Ohne Laft legten junge Indier 
in einem Zage 16 Meilen zurück, und ſchienen am Orte 


Ihrer Ankunft fo wenig ermüdet, Daß fie noch umher gins 


gen und nach Allem fragten. — Zum Zragen haben fie 
eine Art Geſtell, fat wie unfere Glafer, wenn fie Blade 
fheiben über Land tragen, 


Wie genay fie beobachten , darüber giebt es mehrere 
Zeugniſſe. Ein Ort, durch den ſie einmal gegangen, ein 
Geſicht, das fie nur wenige Augenblicke aufmerkſam bes 
trachtet haben, wird ihnen nie unkenntlich, und. ihr Ges 


— daͤchtniß iſt dabei ſo treu, daß Reden, die vor vielen Jah⸗ 
“zen in oͤffentlichen Verſammlungen gehalten wurden, ihnen 
nicht fremd wurden, wo. 


Dei Vermeſſungen der Grenzen der Länder, die man 


ihnen abgekauft hat, haben fie oft gegen die Inſtrumente 


der Landmeſſer Recht behalten und verbeſſerten die Fehler 
derſelben mit dem Ausdrucke: „Bruder, das kleine Ding 
(das Meßinſtrument) luͤgt.“ Wenn die Regierung eines 
nordamerikaniſchen Freiſtaates ein Stuͤck Land von ihnen 


erkaufen will, fo wird dad zu behandelnde Stuͤck auf einer 


Karte entworfen, in welche fie fich fogleich zu finden und 


deren Fehler fie genau anzugeben willen, Nach der Karte 


bezeichnen ſie die Grenzen de& chackelenen war indem 
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ſie laͤngs der Grenzlinien Baͤume einkerben, oder Pfaͤhle 


oder Steine ſetzen. — Bei ſolchen Kaͤufen werden foͤrm⸗ 
liche Kaufbriefe, an welchen die genaue Karte der Gegend 


befeſtigt ift, verfertigt und von beiden Eontrahirenden Theis 


len unterzeichnet. Die indijchen Oberhäupter unterzeichnen 
mit den Umriffen deö Thiers, deſſen Namen fie tragen — 
einer Schlange, eines Hahns, Bärd, tollen Hundes u. ſ. w. 

Ein Europaͤer zeigte einem jungen Senekaindier die 
Karte von Neu⸗York, und, nachdem er demſelben den 
Punkt, an dem fie ſich eben befanden,. und fein Dorf ges 


— — 


zeigt hatte, begriff er Alles ſogleich, benannte ſodann alle 


Seen und Fluͤſſe mit der groͤßeſten Genauigkeit, ſelbſt die 
uͤber 40 Meilen von ſeinem Dorfe entlegenen. 

Sie zeichnen auch Karten mit Kohlen auf Birkenrinde, 
wo fie zwar soh, aber. doch richtig, bie verſchiedenen 
Punkte angeben. = 
Eine Geſellſchaft Indier blieb auf dem Wege nach Phi- 
ladelphia in Staunton über Nacht. Naͤchſten Morgens 
brach der eine Theil der Reifenden früher auf; ‚die fpäter 


Keifenden wurden von mehrern Einwohnern diefer Stadt 


u Pferde begleitet. Einige Meilen folgte man der Heer. 
* als nun ploͤtzlich die Indier davon ablenkten, und, 
ohne einen Weg zu haben, ſeitswaͤrts in den Wald dran⸗ 
gen. Als man ſie freundſchaftlich davon abmahnte, 


meinten fie, fie wären nicht unrichtig und die fruͤher Abge- 


reifeten hätten ficher. denfelben Weg genommen. In der 
Zhat. erreichten: fie durch das Didicht ihre Worausgegans 
genen. - Zhre Richtung nach Philadelphia traf genau mit 
der Richtung, die der Kompaß zeigte, — Selbft, was 
noch weit fchmwieriger ift, auf Seen fahren fie viele Meir 
den weit, und kommen genau an dem Punkt der Küfte an, 


wohin. fie gewollt haben. Die Miffionare wußten fid) dies 


ehedem nicht anders zu erklären, al& daß fie einen eigenen 
Inſtinkt dafür annahmen, (Gals Ortsſinn fannte man 
damals nicht; aber es wäre auth durch diefen, mo nicht 
gerade nur eben fo, doch um wenig beffer erklärt.) 


j . ! 


152. Ein. in und in der Nachbarſch. von Canada, 

Unſere Indier find: nicht ohne mancherlei Talent und 
natürlichen Verftand, Ihre Weiber verfertigen nicht nur 
Schuhe, fondern auch andere Arbeiten und Kleidungsſtuͤcke 
mit vieler Kunft. Die Männer arbeiten dad Haudgeräth, 
die Bogen und die Tomahawks fehr fauber, und auf ih« 
ren Pfeifenköpfen und Pulverhörnern find fehr richtig mit. 
bloßen. Meffern 'auögefchnittene Figuren. Ihre Arbeiten 
von den Stacheln des Stachelſchweins würden überall bes 
Yiebt feyn, zumal da fie diefetben mit den fchönften glaͤn⸗ 
zenden Farben färben, von denen viele noch unbekannt 


ſind. — Gie find bedachtfam ‚\ lafien bei allen Verhand⸗ 


lungen niemald den Hauptzweck aus den Augen und übers 
legen erſt Alles. Sagt man ihnen Uebertreibungen, fo 
antworten fie: „Bruder, wir zweifeln nicht, daß Du dass 
jenige für wahr hältft, was # erzählit, aber nur-und 
kommts unglaublich vor.” | 
Ein fhwedifcher Miffionar hatte die Oberhäupter am . 
Susquehanna verfammelt, fie im Chriftenthum zu unters 
sichten, und fprach vom Suͤndenfall durch den Genuß des 
verbotenen Apfelö, von Ehrifto, feiner Menfchwerdung, 
feinem ‚Leiden u. f. w. — Einer der Dberhäupter ers 
wiederte :' | J 
| „Es iſt fehr gut, was du und da ſagſt. Es ift 
„Ihlimm, Aepfel zu eſſen, man follte lieber. Cyder (Aep⸗ 
> felwein) daraus bereiten. Wir find dir aber fehr vers 
„bunden, daß du fo weit herfommft, uns Dinge zu ers 
„zählen, die du von deiner Mutter gehört hafl, — Wir 
„roollen dir nun aber auch fagen, was wir von unfern 
„Müttern gehört haben.“ | | 
„Unfere Vorfahren lebten anfangs vom Fleifch ber 
„Thiere, und wenn die Jagd fchlecht war, geriethen fie in 
„Hungersnoth. Zwei junge Jaͤger hatten einen Hirſch 
nerlegt und machten Feuer an, denſelben zu braten. Da 
‚ „ftieg ein fhönes Weib aus den Wolken herab und fehte 
nfic) auf jenen blauen Bergen, Die Jäger hielten es für 


/ 
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„anftänbig ‚ ihm das befte Stüd der Jagd, die Zunge, 
„anzubieten, wovon ed mit vielem Wohlgeſchmack koſtete. 


„Es ſagte: dieſe Höflichkeit ſoll euch belohnt werden, . 


„Kommet nach dreizehn Monaten wieder hierher, und ihr 
„werdet finden, was Euch und Eure Kinder ernähren 
„wird. — Und bie Jäger fanden zu der beflimmten Zeit 


„da, wo feine rechte Hand die Erde berührt hatte, den 


„Mais (ein Hanptnahrungsmittel-der Indier), und zu 
„‚der linken landen Bohnen, und wo e& geſeſſen dukte war 
„die Zabaföpflanze aufgefchoffen. 

Aegerlich fagte der Miſſionar, was fie da ergähtte, 
fey eitel Zand und Lüge. Die beleidigten Indier erwies 
derten: „Bruder, es fcheint, deine Mutter habe dir Feine 


„gute Erziehung gegeben. Wir haben Deinen Geſchich⸗ 


„ten geglaubt, warum verfagft du den unfrigen deinen 
9 „Slauben 2 + 


Shre Reden find bilderreich, aber oft vol Nachdruck. 
Einige Oberhaͤupter des Bundes der 5 Staͤmme, die an 


/ 


den König Georg waren gefandt worden, wurden na 


ihrer Ruͤckkunft gefragt, wie viele Wohnungen wohl Lons 
don enthalte? Sie antworteten: „Kannft du die Bäume 
„des Waldes zählen?‘ Und als jener weiter fragte: wie 
viel Einwohner es denn zähle? wor die Antwort: „Kannfk 
du die Blätter zählen + *) 

Mil ein junger Indier bei einem Vater um die Toch— 
- ter werben, fo fagt er: „Vater, ich liebe deine Zochter, 


„Gib fie mir, damit die zarten Wurzeln ihres Herzens 
„ſich fo mit den meinen verſchlingen, daß der ſtaͤrkſte 


„Wind, der bläft, fie niemald ummwerfen ann.“ 
Will ein Oberhaupt feine Krieger zum Kriege anfeuern, 
fo heißt ed: „Die Knochen Eurer im Kriege —— 


* Solche Aeußerungen fehelnen uns fo finnreich. — Aber geht auf 
Eure Kinder Acht; fie ſprechen fürmwahr nicht anders. „Water, 
sin deinem Wein ift Abendlichtichein 1 * fagte mein juͤngſtes richt 
vierjäbriges Kind, um die hellen Lichter im dunkelrothen Wein 
ausindräden 


t 
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„Randeleute liegen unbedeckt — ihre Geifter ſchreien. — 
„Bir muͤſſen die Mörder aufſuchen. — Folgt dem Triebe 


„Eurer Tapferkeit; falbt Euer Haar; bemalt Euer Ant⸗ 


- 


„lig; füllt Eure Köcher; laffet die Wälder von Euren Ge⸗ 
„fangen wiederhallen; troͤſtet die Geiſter ber Getödteten 


und; gelobet ihnen Rache!“ 


Ein Wilder, den man fragte, ob er wohl wiſſe, wor. 
aus der Rum gemacht werde, antwortete: „Das ſtarke 


„Waſſer muß ein Extrakt aus. Zungen und Herzen ſeyn; 


„denn, wenn ich es getrunfen habe, ſpreche ich, daßes - 
mein Wunder, ift, und. ich fürchte mich vor nichts.’ 

Die Grundzüge von dem Charakter des Indiers wers 
den ſich aus Folgendem ergeben. 

Sie halten ſich für das erfte Volk der Erde, welches 
die Welt erobern fönnte, wenn es fonft nur wollte; und, 
wo fie Jemand einen Rath. geben, und es wird derfelbe 
nicht befolgt, fo. nehmen fie es fehr übel, teil der ve 
von ihnen fommt. | 

Ihr Sinn: für Freiheit geht fo. weit, daß fi fie die 


Neger, weil fie nicht wiſſen, wie diefe Armen in Sklave— 


rei gefommen find, blod darum haffen, weil fie Sklaven. 


ſind, und wo. fie eines derſelben habhaft werden: fönnen, 


ihn niederfhlagen. Einem Heren waren zwei Negerfklas 
ven entflohen. Er wurde mit zwei zuverläffigen Indias 
nern einig, daß fie ihm dieſelben aufſuchen follten. Der 
‚ Eine von den Indianern war kaum einige hundert Schritte 


- fort, als er umfehrte und den Heren fragte: ob er ihm 


erlauben wolle, die Neger zu ffalpiven, falls fie nicht mit ' 
umkehren wollten? Dies würde abgefchlagen, denn fie 
hatten fonft auf jeden Ball beide Neger getödtet. — „Gut, 
fagte der Indianer, fo ſey nur nicht böfe, wenn id) we⸗ 
nigftens Einen ffalpire, und da ihm dieſes nicht zuges 
ftanden wurde, hatte er Feine Luft zu gehen. . Der graus 


ſame Europäer erlaubte ihm dann, den einen Neger zu 
., Falpiren, "damit ‘er den andern wieder erhielte. — 
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| ‚Einen, ſchoͤnen großen Neger, der im Kriege zum Ges 
fongenen gemacht war, wollte fein Herr. von der Indias . 
nerin loöfgufen, derer zugefallen war, und bot ein geofe 
ſes Loͤſegeld. Sie achtete nicht darauf, und, da man weis 
ter in fie drang, nahm fie gayz kalt ein großes Meffer 
und durchſtach den Gefangenen, „Nun könnt ihr: euern 


Neger hinnehmen‘, fegte fie. Der Ungluͤckliche rang 


lange mit dem Tode, biä ein Krieger ihn, mit dem, Zomas 
hawk von feinen Qualen erlöfete. 

Eben, weil fie freie Leute find, fchlägt niemals ein. ; 
Bater feinen Sohn, auch hören die erwachſenen Soͤhne 
nicht auf Rath und Wunſch des Vaters, er muͤßte denn 
ſeht alt ſeyn, indem das Alter bei ihnen hoch geehrt wird. 

Die Neugierde anderer roheren Voͤlker ſcheinen ſie 
nicht zu haben; nur, wovon fie den Nugen einſehen, das 
zieht ihre Aufmerkfamteit auf fih. — Einige Srofefen, 
die in Paris waren, gingen vor Allem, was fie fahen, 
fehr gleichgültig vorüber, bi& fie an eine Kochbude kamen. 
In Philadelphia zieht nichts mehr ihre Aufmerkfamkeit 
auf ſich, als die Schiffe, und nicht gefällt ihnen unter 
allen Vergnügungen fo fehr, als die Bereiter- und Seils 
tänzerkünfte, da fie förperliche Gewandtheit und. Stärke 
über Alles ſchaͤtzen. Uber felbft bei dem, was. ihnen ges 
fallt, nehmen fie eine gewiffe Gleichgültigkeit an, eben 
fowohl, wie dann, wenn fie nach langer: Abweſenheit aus: 
gehungert und abgegehrt nad, Haufe kommen, ſich erſt 
fhmeigend, ohne ein Wort, ohne einen Ausbruch der : 
Freude, an die gewohnte Stelle fegen und ihre Pfeife raus 
then. So allgemad) wird denn dem Wiederangefommer 
nen erzählt, was vorgefallen, und. er erwiedert auf dia 
angenehmften, wie auf Die unangenehmften Dinge nicht 
mehr, al& ein Paar trodne, kurze Worte. Gage man 
> fein Sohn habe im Kriege Ehre erworben, fo heißt 


„es ift gut! und fagt man ihm, daß ihm ein Sohn 


in ift, fo heißt es; „es thut nichts 1 — und doch 
lieben ſie ie Kinder unbeſchreiblich. 


/ 
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88 gehört bei ihnen zu einem anftändigen Betragen, 
ſelbſt da nicht geradezuꝰ zu widerfprechen, wo fie etwas 
‚ nicht glauben, wie fi aus dem, was oben erzählt ift, 
ſchon abnehmen laͤßt. Sie leben einträchtig und fill uns 
tereinander, und lautes Banken und Lärmen hört man bei 
ihnen nie. Nur die Liebe zu unfern ſtarken Getränken 
. macht fie zu ganz andern Menfchen, als fie fonft find. 
Wein fchägen fie nicht fehr, wohl aber Brantwein und 
. Rum, durch welche fie auch fehr verderbt worden find, 
wie fie denn das auch felbft laut, und unverholen einmal 
Durch eine ihrer Deputationen vor dem Kongreß Außer: 
ten *). Sie verleugnen ihren ganzen Karakter, um zu 
ſtarkem Getränk zu gelangen ; ‚fie Errechen und ſchmeicheln, 
werden hinterliftig und niedrig, und, erhalten fie, was 
fie wuͤnſchen, fo kennen fie nicht mehr Ziel, noch Maaß. 


Die Indier, mit welchen der Pelzhaͤndler Long zu 
thun hatte, und unter denen er herumzog, foffen oft drei 
und vier Tage hintereinander. Es war ganz gemöhnlic), 
‚daß mehrere dabei todt gefchlagen und andere dabei ver= 
wundet wurden. Denn, fo bald fie. anfingen, beraufcht 
zu werden, wird: bei ihnen dad Andenken an alle Kleine 
Beleidigungen wieder lebendig, die fie vergeffen zu haben 
fcheinen, und ihre Rachlaft erwacht: Zwar, da fie ihren 
böfen Muth kennen, wenn ſie berauſcht find, fo geben fie 
zuvor Einem unter ihnen ihre Meffer. und Tomahawks, 
und diefer muß bei Ehre verfprechen, nüchtern zu bleiben, 
was er denn auch meiftentheils hält. Wenn diefe Vor- 
ſicht nicht gebraucht iſt, ſo entwenden ihnen die Sqaws, 
wo irgend moͤglich, die Waffen. Doch wird nicht immer 


*) „Vater,“ ſagte der Rebner zum Präſident Jefferſon, „es 
„wird Alles nichts beiten, went nicht der verſammelte große Rath 
„der 16 Feuer (16 Freiſtaaten) verordnet, daß Fein Meufch ftarfe 
„Betränfe an feine rothen Brüder (die Indier) verfaufe. — Bas 
„ter! auf ben Feldern if die Einfuhr diefes Bifts verboten, aber 
„micht in unfern Städten, mo manche um deffelben willen nicht 
nur ihr Pelzwerk, fondern filbft Schießgewehre und Lagerdecken, 
„verkaufen, und nackt au ihren Familien heimkehren.“ 


: be Et Bahr 


Anheil damit abgewendet; denn, wie Long a 

war, fo wurden dennoch einmal. binnen 4 Tagen bei einent 

BSaufgelage. 2 Knaben und ein Oberhaupt — und 
6 Maͤnner verwundet. 


Wie ſie jeden Vorwand tegceifen, und wie artig fi fie 
betteln Eönnen, um des Rumd'willen, erfuhr Weld, det 
fein Gepäde von einigen Wilden bitch einen großen Wald 


tragen ließ, Ehe fie aufbrachen, fagten fie, er möhte 


ihnen doc erft etwas von dem Löftlichen Wafler geben, 
welches er befäße, ehe er abginge, damit fie ihre Augen 
damit wafchen und-den Nebel des Schlafs vertreiben koͤnn⸗ 
ten, welcher noch über ihnen hinge, und ſie alfo defto fichee 
ver den Weg durch den dicken Wald treffen möchten, 


Idhre Begierde nach Brantwein wird oft wuͤthend. 
Der Pelzhaͤndler Shaw hatte ihnen nach ihrem Beduͤnken 
nicht Brantwein genug gegeben, der bei allem ihrem Han⸗ 
del die Hauptſache war, und fie ſchloſſen ihn in ſeinem 
Haufe *) ein und fimmten ſchon Schlacht- und Todtenge⸗ 
fange an, fo. ernftlich war’d gemeint! Longs Entfchloffen« 
heit rettete den Mann, "Denn diefer, der die Indianer 
kannte, ließ die Thür oͤffnen. Die Indianer traten ein, 

‚aber Long hatte mitten ind Bimmer hin ein offenes Puls 

verfaß geſetzt, auf welches er die Mündung eines aufge». 
fpannten Schiepgewehrd. gerichtet hatte. 


„Kommt her rief er ihnen furchtbar zu. „Wer / 
„von Eud) alten Weibern (das größte Schimpfwort für fi e) 
„iſt ein braver Krieger? Wir wollen heute zuſammen ſter⸗ 
„ben!“ — Mit Entfeben liefen fie davon und fchrien: 
„Der Herr des Lebens hat dem Biber (diefen Namen hate 


‚ten fie Ze Long gegeben) u Stärke und Muth vers 
„liehen!« zu n 
") Die Pelzhaͤndler bauen ſich 8. sam eiaentliche Haͤuſer für Den Wins 
ter. Lonas Haus war soF. lang und’no breit. Den Rum vers 
dünnen dieie Händ!er-fo viel als mögli. Long mifchte, mie es 
- andere Furopder auch thun, noch Opium darunter, damis die wuͤ⸗ 
un Menfchen u eber in Schlaf kamen. 


— 
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Sie ſind uͤbrigens freigebig und: gaſtfrei, wie ihnen 


Weld das Zeugniß gibt und haben fie einem Fremden 


Schutz verſprochen, ſo verleitet ſie nichts, ihr Wort zu 


brechen (maß jedoch manche Ausnahme leiden möchte), 


Unter einander unterftügen fie ſich bereitwillig, und wer 
übrig hat, hilft dem Mangel des Nachbars gern ab, Cie 


haben keinen Begriff davon, wie man für ſich allein Reich. 
thuͤmer fammeln fan, und zufehen, daß Andere darben 


— 


oder verſchmachten. Die meiſten Güter betrachten ſie als 


ein Gemeingut des Stammes, und die Oberhaͤupter, von 
demſelben Geiſt beſeelt, ſind oft die duͤrftigſten unter ih— 


Zeit dem Gemeinweſen aufopfern. | 
Die Rachſucht ift die allgemeine Eigenſchaft aller Zus 


nen, und, wo Andere jagen und fiſchen, müffer fie ihre 


dier, und zwar iſt es die, Blutrache des Morgenländerd, " 
die hier ebenfalls vom Vater auf den Sohn erbt. Keine 


Beleidigung darf vergeben werden, die ausgenommen, die 
einer dem andern in der Trunkenheit zugefügt; denn für 
Diefe trägt. der boͤſe Geiſt des Waſſers alle Schuld. Aus 
Rachſucht tragen fie einem Feinde Jahrzehende lang die 


zugefügte Beleidigung nach, ja; man hat mehrere Fälle, 


. daß fie an 30 Meilen und darüber gereift find, um einen 


von der Nation zu erfchlagen, welcher ihr Feind angehörte, 


wenn fie feiner felbft. nicht Habhaft werden Eonnten. 


Wie es mit ihren Begriffen von diefer Nache ftehe, 


. "ergibt fich aus einem Vorfall. Durch Zufall hatte ein 


Sndier einen andern getödtet. Der Bruder des leßtern 
ging in die Kabane des Mörderd, und, da er fahe, daß 
diefer noch jünge Kinder hafte, fagte er: „obgleich meie 


ned Bruders Blut Rache fchreit, fo werde ich Doch, ta deine - 


Kinder noch fo jung find und ihre Mutter nicht verforgen 
koͤnnen, taub gegen dieſe Stimme bleiben ; und lebte fried⸗ 
lic) mit diefer Familie. Aber da der ältefte Sohn den 


erſten Hirſch erlegt Hatte, trat er in die Huͤtte. Richt 
länger kann ich dir Friſt geben, fagte, er, inein Bruder 


— 


* 


’ - 


und oe ae 1 


ſordert laut dein Blut; · dein Sohn kann bie Deinen en 
 nähren; du mußt deine Schuld bezahlen, en 


„Ich bin bereit, antwortete det Mörder, IE = 


für deine Nachſicht; und als Weib und Kind laut wein 
ten, vetwies der Väter dieſe Weichlichkeit dem Sohn. 
„Weinteft du um den Hirſch, den du tödteteft? Und mars 
„um willſt du nun auch weinen, da ich beteit bin, willig 
zu leiden, was aufs Gercchtefte unfere Sitte forderte⸗ 


Einiges von dem Karakter der Jndier fieht man an 
dem Kapitain Brandt, einem Oberhaupt der Mir 
hawks. 


Er war in Neuengland erzogen und wußte Griechiſch 
und Latein und verſtand ſein Chriſtenthum, dem er ſo 
warm anhing, daß er das Evangelium Matthaͤi und die 
Liturgie der englaͤndiſchen Kirche in die Sprache der Mo— 
hawks uͤberſetzte. Als der amerikaniſche Krieg ausbrach, 


verließ er ſeine Schule, wiewohl ſeine Studien lange noch 


nicht beendigt waren, und ſtieß mit einem anſehnlichen 
"Korps der Seinen’ zu. "der engländifchen Armee, zeichnete 
fi) aus und wurde Föniglicher Kapitain mit halben So, 


In einem hibigen Gefecht befam er einen Schuß in _ 
die Ferſe. Die Amerikaner wurden jedoch geſchlagen, und 
‚ein Offizier mit 60 Mann gefangen, Dieſer Offizier 
hatte ſeinen Degen uͤbergeben und war in unbeſorgter Un⸗ 
terredung mit dem Oberſten Johnſon. Brandt ſchleicht 
heran und ſchlaͤgt mit einem Schlage feines Tomahawks 
den Oſſizier darnieder. Man macht ihm die bitterſten 
und heftigſten Vorwuͤrfe, die er ruhig anhoͤrt, und nichts 
darauf antwortet, als: „Mein Fuß that mir ſo weh, und, 
in Wahrheit, nun haben meine Schmerzen nachgelaſſen.“ 


Dieſer Mann, der etwa 12 Meilen vom Niagarafluf 

wohnte, nahm jeden Sremden fehr gut auf und bewirthete 
ihn europdifch; aber feine Neger hatten ed unmenfchlich, 
und doch wagte es Feiner zu entlaufen, denn ex ſchwor, 


— 


J 
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ihnen in dieſem Falle, ſo weit moͤglich, nachzuſetzen und 
fie zu ſtalpiren. Man wußte, daß er Wort hielt. 
Seinen Sohn ermordete er mit eigener Hand — denn 
er ſoll ein Taugenichts gemefen ſeyn, der feinen Vater ums 
bringen wollte, gewaltthätig in das Zimmer! des Vaters 
drang, und Händel mit dieſem ſuchte. Brandt fließ ihn 
‚ nieder und freuete fih, daß er feine Nation. von einem 
Schurken befreit habe, | ne 
Igre Kriege find größtentheils wohl Kriege der Rache, 
und werden mit Außerfter Graufamkeit geführt. Häufig 
| werben diefelben erft angekündigt *), was aber nicht ims 
‚mer der Fall zu feyn ſcheint. — Ihre alten Maffen waren 
Bogen und Pfeil; jest wiffen fie mit Schießgewehr gut 
umzugehen, abet der Tomahawk und das Skalpiermeſſer 
ſind nod immer in großem Anfehen. Der erftere ift bes 
reits befchrieben; das legtere ift ein großes Meffer, um 
dem niedergefchlagenen Feinde die Haut des Hirnfchädels 
ruud um die Schläfe herum einzufchneiden, und Bann, ins 
dem der Sieger feinen Fuß auf den Hals des Niedergeſtreck⸗ 
ten feßt, und die Haare deffelben um die linfe Zauft wicelt, 
dieſe Haut abzuziehn, wobei der Sieger oft mit den Zähnen 
nachhilft. — Manche lebendig Skalpirte jind, trotz diefer 
fuschtbaren Operation, doch am Leben geblieben, und tru⸗ 
. gen ftatt der Kopfhaut eine filberne oder lederne Kappe. 
Manche fehneiden nur ein Stüd aus der Haut des Hinter⸗ 
kopfs und zwar aus der Etelle, wo der Indier einen ein⸗ 
zelnen Streif Haare ftehen läßt. Diefes heißt der kleine 
Skalp. Alle ſolche Skalpe find Ehrenzeichen des Sies 
gers. Sie werden auögefiopft, getrocknet und aufges 
hängt. Der Werth, den fie auf einen folhen Sfalp fegen, 
iſt unglaublich, und fie werden nicht wenig entrüjtet, wenn 
man ihnen denfelben abhandeln will, jelbft, wenn man 
das Koftbarfte Dagegen bietet. 


*) Ein Sflav überbringt dem befehdeten Wolfe eine Art mit rot 
.Stiele nebft Spieß und Pfeil. e — di 


el, "und an den Grenjen der Freiſtaaten. 165 
Ein Mohawk und ein Tſchippiwaͤer prahlten 
mit ihren Heldenthaten, und forderten ſich heraus, den | 


anſehnlichſten Sfalp nach einer beſtimmten Zeit zu bringen 
und bei der Verfammlung. der Stämme. vorzulegen. — 


Der MohamE legte einen Skalp .vor, ber aus der Haut 


vom Kopfe und Naden eines Mannes beftand, mit — | 


Moofe,auögeftopft, mit Hirfhfehnen genau zufaminenges 


naͤhet und mit Augen verjehen war. Die Verfammlung 


nannte den Bejiger einen großen Krieger, — Aber fein 
Gegner fagte veraͤchtlich: „das ijt ein alter. Weiber 
ſtalp!“ und ließ von feinen Eohne den von ihm felbft ver⸗ 
fertigten Skalp herbringen. Es mar eine ganze Manns⸗ 
baut, mit Dunen auögeftopft und Eünftlich zufammenges 
näht, - 


_ Beendigung derfelben hatte der Meberwundene bem Ueber— 
winder aufgelauert und erfchlug ihn, _ 


In ihren Kriegen fuchen fie, trog ihre hohen Ehrge⸗ | 


fuͤhls, den Feind, befonders des Nachts, zu beſchleichen, 


— 


Ihm gab die Verſammlung den Preis; — 5 


eine Sitte, die faft bei allen amerifanifchen Wilden herre 


fhend iſt. Sie meinen, es fey Narrheit, fein Leben ohne’ 
Noth Preis zu geben. Kommt es aber zu einem offenem. 


Gefecht, fo geht ed nah einigen Salven in. das wuͤtyendſte 


Handgemenge über, welches mit unbejchreiblicher Anftren». 


gung und Zapferkeit verbunden ifl, — Jeder kennt fein 
entjegliches Schickſal. re 


Die Sieger fkalpiren alle Getödteten oder auf den Xob 
Verwundeten. Die Gefangenen — vielfältig verfprechen 


die Indier ihren Weibern, einen dergleichen mitzubringen, 
oder werden von Diefen felbft dazu aufgefordert -— werden 


hart gebunden und des Nachts an eingefchlanenen Pfählen 


befeftigt, und fie müfjen auf der Erde ausgeſtreckt ruhen. 
Einer det Sieger ift allegeit mit einem der Gefangenen jun 
fammengebunden, fo daß nicht leicht einer entkommen 


kann, wovon es jedoch auch Veifpiele giebt. Selbſt eine 
| | Ruiz | 


Amerika. | 


* 
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Frau, die ein herumftceifender Haufe von Indiern nebſt 
ihrem Knaben gefangen fortfuͤhrte, machte ji los und ex⸗ 

ſſhlug des Nachts alle ihre ſchlafenden Feinde, ſtalpirte die 
Erſchlagenen und brachte Die Siegeszeichen ihren Lands⸗ 
leuten: — SI EEE | 
Wenn die Sieger den Gefangenen ind Dorf einge 
bracht Haben, fo muß diefer durch) eine Reihe von Weibern 
und Kindern fid) führen laffen, die ihn mit Steinen wars: 

fen und mit Stöden fhlägen. — — 


Bald darauf wird Rath gehälten, welches Loos den” 


EGefangenen treffen fol. - Einige werden dem Haufe des 


Tebens oder der Gnade beftimmt, d. i. ſie bleiben am 


Leben, man nimmt fie flatt der erfihlagenen Soͤyne und. 


Väter in die Familien auf, und fie werden genau ſo guf 
bvehandelt, wie diefe Gebliebenen, und vertreten fogar ald 
Ehegatten deren Stelle. Bei Einführung der Gefans 
genen ind Dorf dürfen ſogar die Frauen unter denfelben 
auswählen, wen fie an Mannes oder Sohnes Stätt aufs 
- "nehmen wollen, Andere, und befonders berühmte Krie⸗ 
get, werden. dem Haufe des Todes geweiht, und bie 
Oberhaͤupter beitimmen den Todestag, der aber dem une 


gluͤcklichen Opfer verborgen bleibt. Bid zu demfelben 


geht dem Gefangenen nichts ab, Ungewöhnlidy gut be= 


wjligt man ihn, damiter feift werde; ja, man gibt ihm 


auch einftweilen ein Mädchen zur Frau, und dieſes be— 
trachtet ihn als wahrhaften Ebemann in allen Stüden, 

und nach feinem Zode klagt fie erft über ihn ‚ ehe fie. von 
feinem Fleiſche mit ißt. u‘ | a 
Am Todestage ift ein ftarfer Pfahl im Dorfe errichtet, 
"um welchen herum brennende Holzitöße liegen. Dein 

Ehidfal erwarteg dich!“ jagt ein Krieger zu dem 
Gefangenen. „Es iſt gut! fpricht diefer gleichgültig, 

und ſchreitet mit ſtolzer Miene zum Scheiterhaufen. — 
| Das Streben.der Sieger geht nun darauf hin, durch 
die erfonnenften qualvollſten Marten. dem Opfer laute 


uund an den Gtenjen det Freiſtaaten. 1603 
Klagen und Schmerzgeſchrei zu entlocken; dieſes aber 


hoͤhnt und ſpottet ihrer, nennt ſie alte Weiber, die nicht 
einmal einen Krieger zu martern verfländen , ruͤhmt ſich, 
wie er die Gefangenen von ihrer Nation ganz anders ge⸗ 


martert hätte, und wie viel der Ihrigen er umgebracht 
habe. — . Died erfordert. ſowohl die Ehre des Ungluͤckli⸗ 


chen, als der. heimliche Wunfch, durch dies Alles einen jeis 
ner Feinde fo fehr zu erbittern, daß dieſer ihn in der Wuth 
und im Zorn todtſchlage. Der Gebundene raucht jedoch 


mit dem Schein der Ruhe ſeine Pfeife. 


Was jedoch dieſe Menſchen zu ertragen vermoͤgen, 


* 


wuͤrden wir geradehin fuͤr eine Fabel halten, wuͤrde eß 


uns nur von Einem Reiſebeſchreiber berichtet, waͤre 
es auch der glaubwuͤrdigſte; aber es ſind ihrer ſo viele, 
und der Nationen ſind mehrere in beiden Amerika's, die 
aͤhnlich ſich betragen. | 


Eieht der Befangene den Marterpfahl, an den er mit 


einem langen Strid gebunden wird; und den Sceiterhaus 


fen, fo hebt er feinen Helden» und Todtengefang an. — z 


Dingehn werde er und fterben, aber als ein tapferer 


Mann, und feine Feinde follten e8 dahin nicht bringen, 


daß er klage und feinen Stamm entehre, — Zu den großen 


Kriegern feines Stammes gehe er, 


It er an den Pfahl gebunden, und gerade nur fo weit 


vom Feuer der Scheiterhaufen entfernt, daß es ihm zwar 
ſchmerzlich, aber nicht tödtlich wird, fo fangen Knaben 


und Weiber die Martern an. Die evftern Ihießen Pfeile 


auf ihn ab, am liebften auf die empfindlichen Theile des 
Körperd, wo der Pfeil zwar heftig fhmerzt, aber ohne 
tief einzudringen. Die Weiber durchftechen ihm die Hauf 
mit Meffern, prügeln ihn und martern ihn mit Feuers 


bränden. — Aber was find diefe Martern gegen die übrie " 
gen? -Man reißt ihm die Nägel von Händen und Füßen gu 


gerquetfcht ihm die Finger und Zehen zwifchen E teinen, 


und Löfet wohl einige Glieder derfelben ab; man ſchneidet 
— 22 Ru | 
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ihm gtoße Stuͤcken Fleiſch aus und brennt die blutenden 
Wunden oder reibt ſie mit Salz; man ſpießt ihn mit klei⸗ 
men Holzſtuͤcken, und ſucht die allerempfindlichſten Stellen 
des Koͤrpers dazu aus — aber der Gemarterte bleibt 
kalt und gleichguͤltig, hoͤhnt und ſpottet der Henker, die 
über Alles ein Freudengebruͤll wuͤthend erheben, ſingt der 
Vorfahren Thaten, und ſtopft, vieleicht mit einem em | 
Daumen oder Finger, feine Pfeife nad). 
Einige fehr merkwuͤrdige, wiewohl nice: undetannte 
Faͤlle müffen hier dennoch ihre Stelle haben, 


- Ein Sroßefen» Anführer wurde von den Huronen nebſt 
einem feiner Kameraden gefangen. — Dem legtern ver: 
. wies er beim langſamen Zeuertod feinen Kleinmuth. Cr 
felbft blickte die Huronen verächtlih an. Einer der 
. Zeinde wurde daruͤber wüthend, zerfchnitt dem Irokeſen 
die Kopfhäute und riß fie ihm ftüdmeife herab. Ohne 
Klage oder Seufzer fank er ohmmächtig hin und wurde 
für todt gehalten, — Aber er erhebt ſich und dringt mit 
einem Feuerbrande auf ſeine Feinde ein und fordert ſie 
heraus. Sie fallen uͤber ihn her, und ein Fehltritt bringt 

ihn aufs Neue in die Gewalt ſeiner Henker, die ihn ſinn⸗ 
reicher als zuvor martern, und ihn nun auf die gluͤhenden 
Kohlen werfen und todt glauben. Aber mit einem Feuer⸗ 
brand ſteht er wieder auf und laͤuft auf das Dorf zu, um 
es in Brand zu ſtecken. Man holt ihn ein, [ar ihm, 
Hände und Füße ab und wirft den Rumpf in die Kohlen» 
glut. Aber auf Knien und Ellenhogen fchleppf er ſich 
noch gegen feine Feinde mit furchtbar drohenden Geberden 
hin. — Ein Hurone * ihm Gnade und ſchlug ihm ben, 
Kopf. ab. 
| Ein alter gefangener Musfoger Krieger (Le 2 ong 

erzaͤhlts) hoͤhnte feine Sieger, die Schawaneſen, waͤh⸗ 
rend aller Martern. Da man, um dieſe Martern zu vers 
ſtaͤrken, Flintenlaͤufe gluͤhete, ſagte er, er wiſſe es beſſer, 
wie man einen Krieger peinigen muͤſſe, und wolle es ihnen 


— — re — 
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zeigen, falls man ihn losbinden und ihm einen gluͤhenden 


\. Slintenlauf geben wolle. — Voll Erflaunen und Neugier 


wurde ihm fein Wunſch gewährt. — Er faßte das glüs 


hende Rohr, fehwenkte es gegen feine Feinde, die zurück 
‚wichen, entfloh und kam mit feinem ſchwerverwundeten 


Körper glücklich davon. 

In deuern Beiten wird wohl nur fetten noch ein Ge: 
fangener geſchlachtet — man verkauft fie jegt lieber gegen . 
Rum, Flinte, Pulver und Blei. Auch ift man.bei diefen 
MWilden Nordamerika’ wohl nur ſehr felten der Feinde 
Fleiſch, was fonft fo koͤſtlich ſchmeckte, daß felbft die 
Mütter den Säuglingen mit dem Blute der Feinde dem 
Mund befchmierten. — Einer Indierin brachte ihr Mann 
einen gefangenen Engländer, dem fie fogleich einen Arm 
abhieb und mit dem rinnenden Blute ihre Kinder tränkte, 
„ch füttere fie mit Menfchenfpeife,“ fagte fie zu. dem 
Miffionar, der ihr Vorwürfe darüber machte, „denn ich 
will Krieger aus ihnen ziehen.” 


Wir erwaͤhnen voch der Sitten und Sebräude; F 
und der Religion und Regiexungdform die 


fer Völker, 


Bei Heirathen — wenig Umſtaͤnde gemacht; 
doch gibt es wohl bei einigen Staͤmmen Hochzeittaͤnze. 
Die Irokeſen verloben ihre Kinder ſchon im Alter von 

4 Jahren, doch wird die wirkliche Verheirathung in fpde 
tern Sahren nicht allemal vollzogen. — Wie man bier , 
um eine Frau. anhält, ift ſchon oben erwähnt worden, 
Hier ift indeffen noc) zu bemerken, daß, wenn dev Vater 
einroilligt, der Bräutigam in ein Schwigbab geht und 
dann bei der Braut eine Pfeife raucht. Er Hat etwa 
100 Zoll lange Stückchen Holz, die er von fich wirft. 
So viel deren die Braut in einem Birkennapf fängt, fo 
viel Gefchenke muß er dem Schwiegervater geben, außer 
dem Mahl, das er den Verwandten ausrichten muß. Das 


"gegen eınpfängt er von tem Schwiegervater einen Biber⸗ 


y \ 
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vo, ein Kanot und eine Flinte. Doch leidet. dies nach 
Verſchiedenheit der Staͤmme manche Abaͤnderungen. Bei 
einigen muß der Bräutigam den Brauteltern Geſchenke 
machen. Werden dieſe angenommen, ſo iſt man eins. 
Die Altern Gäfte, die Zeugen bei der Heirath find, er⸗ 
halten ein Stüdchen von einem in vier Theile zerbroches 
nen Stod, die Seder aufhebt. Trennen fi) beide Ehe⸗ 
leute nachmals, ſo bringen die Zeugen ihre Stuͤckchen Holz 
wieder und verbreanen dieſelben. Bei den Nadoweſſiern 
dient der Braͤutigam ein Jahr lang um die Braut im Hauſe 
des kuͤnftigen Schwiegervaters. — Bei andern Staͤm⸗ 
men kommt der Braͤutigam des Nachts in die Huͤtte der 
Geliebten leiſe geſchlichen, wenn Alles im Schlafe liegt, 
und zuͤndet in der gluͤhenden Aſche der Huͤtte ein Hoͤlzchen 
an, welches er der Begehrten vorhaͤlt. Bläft fie es aus, 
fo it er dadurd ihr Ehemann und genießt fogleich der 
Rechte deffelben. — Bei andern Stämmen zupft der hers 
eingeſchlichene Freier das ſchlafende Madchen dreimal bei 
der Nafe, aber mit, Anftand. Monate lang fegt er das 
fort. Sobald es ihm die letzte Gunft bemilligt, ift es fein. 


Die junge Frau bleibt bei einigen Voölkern bis zur ers 
fien Niederfunft im elterlichen Haufe; bei andern errich= 
tet ji) das neue Paar feine eigene Wohnung. — Uebri⸗ 
gens iſt auch hier das Weib das Laftthier und fo wenig 
geachtet, Daß die Nadoweffier nicht mit ihren Frauen in 
einer Hütte beifammen leben, wenn diefe unrein find, und 
ſelbſt nicht einmal Feuer bei ihnen anzuͤnden, — Untreue 
in der Ehe iſt ſelten und wird bei den Frauen mit Haar-, 

Naſen- und Dhrabfchneiden, und felbft mit vem Tode bes 
ſtraft. — Der Indianer darf zwar mehrere Franen ha— 
ben, begnuͤgt jich aber mehrentheild mit einer, da die Er— 
haltung mehrerer ihm bei feinem:herumftreifenden Leben 
zu ſchwer fallen würde, :- Doch follen einige Oberhäupter 
an 14 Frauen begen. Daß cinige Nationen Buhlerin— 
‚nen haben, die ſich in den Wäldern aufhalten, und daß 


— 


— 
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eine Frau die ſich badet, fuͤr eine Mete de wich. | 
verdient bemerkte zu werden, | 


Die Gebräuche bei, Beerbigungen find — bei 
allen Völkern dieſelben. — Bei den Nadomeffiern 
nimmt der flerbende Krieger ruhig Abſchied und befiehlt, 
feinen Zrauerrebnern ein Mahl zu geben. Gleich, nach⸗ 


dem er geſtorben, bemalt man ihn, zieht ihn an, wie er | 


ü lebend angekleidet war, fest ihn aufrecht und ftellt feine 


Waffen neben ihn. Bei einigen Nationen, wo wahre . 


fcheinlid die Mühfeligkeiten auf den Wanderungen für 
einen Alten nicht zu überftehen wären, gibt der Sohn dem. 
- ‚abgelebten Vater mit der Streitfolbe den Gnaden- und 
Zodeöftreich; ja, ber Vater "fol ſogar den Sohn darum 
„bitten! 


Eine Rede, die Carver uns aufbehalten hat, iſt diefe: : 
„Noch figeft du unter und, Bruder! dein Körper hat noch, 
„feine gersöhnliche Geftalt, Aber er kann nicht mehr han⸗ 
„dein. Aber wohin ift dein Athem, der noch wor kurzem 
„Dampf empor blied zum großen Geift! Warum fchmweis 
„gen deine Lippen, die fo nachdruͤcklich und gefällig ſpra⸗ 
„hen? Barum find deine Füße ohne Bewegung, die ſchnel⸗ 
„lex waren, als das Reh des Gebirges? Warum bangen 
„dieſe Arme ohnmaͤchtig, die die hoͤchſten Bäume erflimm- 
„ten und den ftärkften Bogen fpannten? Ad), jeder Theil 
des Gebäudes, das wir berounderten, ift wieder fo unber 
„ſeelt, als vor 300 Wintern, — Doc wir betrauern, 
„dich nicht, als wärft du für und verloren; deine Geele 
„lebet noch im großen Lande der Geifter bei den Seelen 
„Deiner vorangegangenen Landöleute. Wir zwar find zus 
„rücgeblieben, deinen Ruhm zu erhalten, aber einft fol⸗ 
„gen wir Div nad. Aus Achtung wollen wir dir jeßt dem 
„legten Riebesdienft erweifen. Damit dein Körper nicht 
„auf der Ebene den Thieren des Feldes und den Vögeln 
‚pder Luft zum Raube werde, wollen wir ihn zu den Körs 
ER der ——— legen, und hoffen, daß dein Geiſt 


— 
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„mit:ihren Geiſtern fpeifen und bereit ſeyn werde, die uns 
„ſtigen zu empfangen, wenn wir in Dem großen Sande 
„per Seelen anlangen.“ 

- Einige Nationen haben einen gemeinfeaftlichen, oft | 
weit entfernten Begräbnißplag, der in einer großen Höhle 
b.fteht, und zu wetchem die Leichname zu gewiffen bejtimms 
ten Zeiten des Jahrs hingebradjt werden; andere haben 


nNebhen jedem. Dorfe einen Todtenader; andere legen ihre 


Todten zwiſchen zwei Betten, den Köpf nad) Often, wos 
Yin fie wollen, und hängen neben dem Grabe die Werks 
zeuge auf, mit welchen er fid) im Leben am meiften be= 
ſchaͤftigte, 3. B. Waffen für den Krieger, eine Kalcbaffe _ 
oder Schildkrötenfchale für einen Arzt und Zauberer; ans 
dere haben Erdwaͤlle, in melde fie ihre Todten — 
hinſtellen. 


Heulen und Wehklagen find hier bei alten ee 


| gen.üblih; aber. nur die Weiber fchreien, nie die Männer. 
Die Nadoweſſier aber zerrigen fid) Arme und Beine, und 
«ihre Frauen flveuen bei ihren häufigen Beſuchen der Graͤ⸗ 


ber, unter Klageliedern, abgefchnittene Haarloden darauf: 


‚ Eine Frau verlor ihren Eleinen Sohn, und der Vater zer⸗ 
‚ Bach ſich fo fehr mit Pfeilen, daß er am Blutverluſt ftärb, 


Die Mutter wurde heiter, indem der Kleine nun doc) Je⸗ 
mand im Lande der Seelen habe. der für ihn forgen und 
Unterhalt ſchaffen koͤnne. Alle Abend klagte fie an dem 
Baum, wo Vater und Sohn begraben waren, und pries, 
was aus dem Sohne würde geworden feyn, wär’ er am. 
Leben geblieben — welch ein Krieger und Zäger! 


Beiden Nantikoks werden mehrere Monate nad) 
der Beerdigung die Leichen wieder ausgegraben, die Ges 
beine gereinigt, getrocknet, in neue Leinwand gewidlelt, 
und nun zu Ehren der Seelen, die fich noch in der Nähe 


der Gräber befinden, ein großes Mahl gefeiert, Jede 


— der Graͤber gilt fir eine ———— der 
Nation. 


/ 
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Bei andern Nationen wird für dieſes Leichenmahl ein 
' eigenes! Oberhaupt oder Anführer gewählt, der die aus 
den verfchievenen Dörfern Eingeladenen paarmeife zum 
Begräbnißplage hinfährt, wo in ſtiller Feierlichkeit vie 
‚Zeichen aufgededt und laute Klagelieder erhoben. werden, 
. Befte und Gaftnale, felbft Spiele und Kämpfe werden 
den Abgeſchiedenen zu Ehren gehalten, aber die Klaggex 
Fänge hören darum nicht auf. Am Tage darauf: bringt 
die ganze Verfammlung die Zodten in eine eigends dazu. 
errichtete Halle, mo man Gefchente für fie-hinfegt. Zus . 
legt werden die Scheine im feierlichen Aufzuge zu der grofs 
fen Grube gebracht, die das allgemeine Grab ift, umd or⸗ 
Dentli niedergelegt... Die Klaggefänge ertönen, die Ges 
beine werden. mit neuem Pelzwerk bedeckt, Die Grube mit 
Baumrinde, Steinen und Exde zugefült, und zum Ans 
denken nimmt jeder etwas Erde mit nah. Haufe. Es muß 
ausdruͤcklich bemerft werden, Daß bei einigen Stimmen- 
die Oberhäupter das Sfalpiermeffer, die Streitfolbe und- 
die nöthigen Farben, fich zu.bemalen, mit ind Grab be: 
Zommen, aud) einige Holzſtuͤckchen, fich auf dem Wege 
nach dem Lande der Seelen Feuer anzumachen, deögleia 
&en einen Becher von Virkenborke, um zu trinken, 


Hoͤchſt merkwuͤrdig find bei dieſen Völkern bie Tänze, 
deren man Hochzeits⸗, Zodten:, Jagd», Skalpier, Kriegds - 
und Friedenstaͤnze, und überhaupt 10 bis 12 Arten hat. 
Wir Eönnen hier nur des Kriegstanzes erwähnen, 
welcher der befanntefte ift, und mit welchem der Kriegö« 
gefang — eine Art rauhes Recitativ, verbunden iſt. Bier, 
wie an fo vielen Orten, beginnen die Taͤnze erft mit Eins 
bruch der Nacht. Die Häupter und Krieger bemalen fi) 
gerade fo, als wären fie zu Felde. Im der Nähe eines‘ 
. großen Feuers, um welches die Krieger alle im Kreife 
ſitzen, fteht ein Pfahl, Nach einer Pauſe fleht eins der . 
erſten Häupter auf, erzählt im Geſang, welche Thaten 
es gethan, wie viele es flalpist habe, und macht Bewe⸗ 


—* ‘ 
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gungen dazu, als ob jetzt Alles wirklich vor fich ginge, 
und am Ende jeder Merkwuͤrdigkeit gibt es dem Pfahle 
mit feiner Keule einen Schlag. — So fingt einer nach 
- dem andern, worüber oft vier Nächte vergehen, innerhalb 
welcher Niemand fhlafen darf. Kine eigends dazu be- 
ſtellte Perfon außerhalb des Kreiſes fucht Jeden zu ermuns 
‚tern, der einſchlafen will. Mit Anbrud) des Tages wird 
ein Bär oder ein Reh gebraten, und Jeder holt fi ein 
beliebiges Stüd, Hat num Zeder feine Thaten erzählt, 
ſo ftehen alle auf, und es beginnt ein furchtbarer Lanz. . 
Ale werfen fich in gräßliche Stellungen, ſchwenken Keulen 
„und Meſſer, ſtimmen in den Kriegsgefang ein und endi— 
gen Alles mit einem gräßlichen Geheul. Bei einem fols- 
chen Kriegdtanz der Irokeſen war das Geheul erſchrecklich, 
‚und der Kriegsſchmuck höchft abentheuerlih. Einige true 
gen Ochſenhaͤute mit den Hörnern daran, Andere hatten 
ihre Häute mit Federn gefhmüdt, Viele waren ganz 
: radt, und Einer — trieb ihn ein dunfles Gefühl der 
Scham, oder war er ein Genie in der Kosmetik (Kunft 
des Puges) — hatte, um nicht ganz nadt zu feyn, eine 
Amfel vor den Leib gelunden, 


Bei einem andern Tanz, aber keinem Kriegstanz, 
dem Wed zufabe, machten drei aͤltliche Maͤnner die 
Inſtrumentiſten und Saͤnger. Der eine ſchlug eine klei— 
ne Trommel, die aus einem Stuͤcke eines hohlen Baumes 
beſtand, die andern klapperten mit ihrem trocknen, mit Erb⸗ 
ſen oder Steinen gefuͤllten Kuͤrbiß dazu und ſangen. — 


Etwa 20 Sqaws ftellten ſich in einen Zirkel, die Arme 


einer um den Naden der andern gefchlagen, und beweg⸗ 
ten ſich mit kleinen engen Seitenſchritten um ein Feuer. 


Es iſt eine große Auszeichnung, wenn fie die Frauen 
Ä mit zu ihren Zänzen ziehen, aber es iſt Höchft felten, — 
Nachdem bei dem eben erwähnten Tanze die Frauen ges 
tanzt hatten, kamen wohl an 50 Männer und‘ tänzten 
allein, Ss Tanz war fehr von dem — 
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verſchieden. Einer ging dicht hinter dem andern mit klel⸗ 
nen Schritten im Kreiſe ums Feuer herum. Der beſte 
Saͤnger und Taͤnzer war der Anfuͤhrer des Tanzes. Als 
die Runde einmal gemacht war, machten ſie groͤßere 
Schritte und ſtampften heftig mit den Fuͤßen. Bei der 
dritten ober vierten Runde fprangen fie mit beiden Füßen 
zugleih, wandten fih nad) dem Feuer hin und büdkten 
ſich. Dann gingen fie mit Seitenfchritten um daffelbe 
herum, Nachdem fie fo mehr als zwanzigmal die Runde: 
gemacht hatten, flampften Alle, der Haupttänzer vorzuͤg⸗ 
lic), wüthend auf den Boden, und der Tanz war aus, — 
Ein anderer, der nad) wenigen Minuten anfing, war 
auch nicht anders. | j | 
Ueberhaupt ift in ihren Taͤnzen keine große Verſchie⸗ 
denheit. Den Hauptunterſchied macht etwa noch der Ge⸗ 
Kuss indem. bei einigen Zänzen alle Zänzer die Melodie " ' 
ingen, bei andern aber nur der Chor mit feinen Refrains 
einfälig, nebft der eigentlichen Mujik, die drei alte Maͤn⸗ 
ner unter einem Baume figend machen, = | 
Dieſe eben erwähnten Tänze find die alltäglichen, bie 
einiger Gegenden fait Nacht vor Nacht getanzt werden, 
Die Tänzer einiger Nationen follen viel intereffanter feyn, _ 
aber wir kennen fie gar nicht *). — — 


Es iſt hier der Ort, ihrer Floͤte (Pfeife) Erwaͤhnung 
zu thun, die man in einigen Gegenden findet, Cie ift 
8 bis 9 Fuß lang und hält in gerader Linie 8 bis g Löcher _ 
und iſt unferer Klarinette am meiften dähnlidy, aber es 
verfteht unter den Indiern feiner eine ordentliche Melodie 
darauf zu blafen — es jind einige wenige melancholifche 
Lone, die ewig darauf wiederholt werden. 


Sie haben übrigens mancherlei Spiele; "am feidene ' 
ſchaftlichſten fpielen fie mit Ball und Würfel, und ganze 


) Eine befond«re Art Tan fiehe im Mnbang zu der Beſchreibung 
bieies Nasionen. | ST 
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Doͤrfer gegen einander. Oftmals ſetzen ſie Alles, ſelbſt F 
Waffen und Kleid, aufs Spiel. — Ihre Wuͤrfel ſind 
ſchwarz undigelb gefärbte Pflaumenkerne, und ihre Bälle 


meiſtentheils Ballons, die vieler Orten * mit den Fuͤßen 


geſchlagen werden, 

Es haͤtte anderswo eine Stelle hoaben koͤnnen, aber es 
iſt auch hier am rechten Orte, des Be und de& 
Kalumets Erwähnung zu thun. 

| Wampum foll eigentlich eine Seemuſchel bedeuten, 
aber man verſteht jetzt einen Guͤrtel oder eine breite, le— 
derne, mit Korallen beſetzte Schnur darunter, die aus ei⸗ 
ner Muſchel (der Venusmuſchel) geſchnitten find. Es dies 


nen dieſe Schnüre als Denkzeichen, und bei jeder bedeu⸗ 


tenden Gelegenheit wird eine dergleichen niedergelegt. 

Nach welchen Regeln dabei verfahren wird, weiß man 
nicht, aber es iſt gewiß, daß ſie ſich bei allen ihren Ver⸗ 
handlungen auf ihre Wampums berufen und beziehen, wie 
bei uns auf ein ſchriftliches Dokument. Die mit violetten 
Korallen beſetzten Schnuͤre werden fuͤr die koſtbarſten 
gehalten. Die Frauen zieren die Wampums mit allerlei 


Figuren, bie aber auf die Sache Bezug haben; fie ſind 


alfo eine Art Hieroglyphen. — Nur bei einem Kriegs⸗ 
wampum darf die tothe Farbe mit angebracht feyn. 

‚ Das Kalumet, oder die große Friedenoͤpfeife, ift 
bei allen friedlichen Verhandlungen mit andern Nationen 
im Gebrauch, und es wird aus derfelben geraucht. Sie 
ift etwa 4 Fuß lang, das Rohr von fchwarzem: leichten 
Holze, der Kopf an 3 Zoll hoch, aber mehr alö doppelt: 


ſo weit und aus einem rothen Marmor gemacht, der von 


den entfernten Gebirgen des Miffifippi gebracht wird. Er 
wird mit weißer Farbe überftrichen, da die rothe fich zu 


friedlichen Verhandlungen nicht ſchickt. Das Rohr ift ges 


woͤhnlich mit Figuren bemalt oder mit Bändern umwun⸗ 
den, an welchen Korallen figen, oder aber mit gefärbten 
aaa und bunten Zedern geziert, 


. 
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Bei der Aufnahme zum. Waffenbruder gibt 

*5 harte Proben, ‚Die Chippiway und- Waſſes⸗ 
indier nahmen Le Long auf. Erſt wurde ein großes 
Gaſtmal bereitet — Hundefleiſch in Baͤrenfett geſchmort, 
welches nach ihren Begriffen der hoͤchſte Leckerbiſſen für Je⸗ 
dermann iſt. Dann wurde der Kriegögefang angeſtimmt, 
Sie fangen: „Herr des Lebens! ſieh und gnaͤdig An; wie: 
„wollen aufnehmen einen Haffenbruder, der Verſtand zu 
„haben ſcheint, deſſen Arm Staͤrke zeigt und der bereit 
„feyn wird, fich dem Feinde entgegen zu ſtellen.“ | 


Bibt unter dem Gefänge der Kandidat Fein Zeichen ber 
Sucht, ſo behandelt man ihn mit Achtung und fegt ihn 
auf ein Biberfel. Eine Kriegöpfeife, die ſchon bei allen 
Waffenbruͤdern Reihe herum Hegängen, wird ihm ges 
fchentt und um den Naden ein Wampumgürtel gehängt; 
BE die Pfeife die Reihe herum gegangen, fo wird ein Zelt 
zum Schwigen errichtet. Sechs Stangen laufen oben in 
einer Spike large und werden mit Deden und Zellen - 
behangen. Nur für drei ift Plag darin Nackt geht der 
Aufzunehmende mit zwei Oberhäuptern hinein. Heiße 
Steine werden in die Hütte gelegt und mittelft Zederbiia 
fcheln mit Waͤſſer befprengt, welches in einem Napfe von 
Birkentinde enthalten ift. Dies gibt ein Dampfbad zum 
allerheftigften Schweiß. In der ftärkften Ausduͤnſtung 
fpringt der Einzumeihende aus dem Zelte ins Wajler. 
Kommt er aus dem Bade, fo wird ihm eine Dede übergen 
worfen, und alödann wird in ber Hütte des Dberhaupts 
die Hauptweihe vorgenommen, Das Oberhaupt nimmt 
naͤmlich einen Steden, den es in eine mit Waſſer gemachte 
Auflöfung des Schiegpulvers eintaucht und damit Figuren: 
auf den Körper des Einzumeihenden vorzeichnet. Jetzt 
nimmt dad Oberhaupt Nadeln, die in Mennige eingetaucht 
werden, und ritzt und punktirt Damit in die vorgezeich— 
neten Umriffe. Bür die ftärfern Züge aber wird mit 
Iharfen Zlintenfteinen ins Fleiſch geſchnitten. In die 
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| Stellen, in melde feine Mennige gekommen iſt, wird 
Schießpulver eingerieben, ſo daß alſo eine Adwechſelung | 
von roch und blau entſteht. 


Diefe Operation danert zwei bis drei Tage, und die 
verwundeten Theile werden erſt mit einem gewiſſen unbe— 
kannten Holz gebrannt und taͤglich mit einem Waſſer ge: 
waſchen, welches Auf ein ebenfalls unbekanntes Kraut ge⸗ 
goſſen iſt. Unter der Operation ſingt die Verſammlung 


ben Kriegsgeſang und ſchuͤttelt die Klappern, vielleicht, 


das Wimmern des Kandidaten nicht zu hoͤren. — Das 
Ganze endigt ſich damit, daß der neu Aufgenommene ei⸗ 
nen neuen Namen befommt. Re Long erhielt den Namen 
Amid oder Biber. Ä — 


Merkwürdig iſt es, daß fie von dem. höchften Weſen, 
welches fie den. großen Geiſt, den Herrn des Les 
bens, nennen, nen a ei Begeife zu haben 
ſcheinen. oh 


Shre Zauberer und Yerzte, die in der Wund— 
arzneifunft ſehr gefchict find, und felbft innerliche Kranke 
heiten durch Traͤnke von Kräutern, mehr aber noch durdy 
oben erwähnte Schwißbäder, mit "Stil heilen, find zus 
gleich Priejter bei denjenigen Nationen, bie fi) dergleichen. 
- bedienen. Hoͤchſt ähnlich find fie im Anzug und Beneh⸗ 
men mit den Schamanen Aſiens, und verjagen durch graͤß⸗ 
liche Verzerrungen, Klappern, Geſchrei und Gehenl nicht 
nur die böfen Geifter von dem Kranken, fondern geben 
auch bei wichtigen Angelegenheiten (Kriegen) über die Zu⸗ 

kunft Nachricht. 


Daß der Wilde ſehr religioͤs ſeyn koͤnne, davon gibt 
Carver einen ruͤhrenden Beweis. Ein junger Prinz (ſo 
nennt er ihn) der Winnebagoer war weit gereiſt, um 
an dem Waſſerfall von St. Anton den großen Geiſt anzus 
beten. Gr warf feine ſchoͤne Pfeife, feine Arm und. Hals» 
baͤnder und feine m. als Opfer in den Fluß, under 
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‚fhlug feine Berft, ſtreckte heftig die Arme aus und war ” 


in gewaltiger Bewegung. — Beim Eingang in den Obers 


fee iſt ein Felſen. Le Long fagt, daß die Zfchippimder 
hier allezeit ftil halten und Tabak und andere Baden als 


Opfer ind Waffer werfen, 


Bei jedet wichtigen Gelegenheit iufen fie den großen 


Geift an, wiewohl einige Völker, die aber vielleicht nicht 


hierher gehören, annehmen, daß dieß nicht nöthig fen, 
denn der ſey obnedies fo gut, daß er Niemand etwas zu 
Leide thue; aber mit dem böfen Geift muͤſſe man es nicht 


verderben und ihn duch Opfer begütigem*). — Wie ges 


teinigt bei ihnen die Begriffe von demfelben vor vielen 


andern Völkern find, zeigen einige ihrer Lieder und Ges 


bete. — Beim Anfang der Jagden heißt es beiden 


Tſchippiwaͤern: „Sch will aufftehn vor der Sonne 


und den Hügel befteigen, um zu fehen, tie das neue Richt 


die Dünfte "verjagt und die Wolken vertreibt: "Großer. 


Geijt, verleihe mir Gluͤck! Und ift die Sonne hinunter, 


dann leuchte mir Mond, mich nad) meinem Zelte mit Wild ' 


beladen ſicher zuruͤckzufinden.“ F 


Sie glauben an gute und-böfe Untetgötter, und ma= 


hen fih von ihnen Manitos oder Wakons geſchnitzte 


Bilder von Holz, die einen Menfchenkopf vorftellen, wel⸗ 


chen fie überall mit fid) führen. — Bei ihren Opfern wird _ 


aber der Manito wie ein vollfländiger Menfch abgeformt 


und an einen Pfoſten des Haufes geheftet. Doch fcheint 


66, als ob bei einigen Nationen die Offer: und Marder- 


felle die Stelle der Gögen veriräten. Gemiß betrachten 
fie auch mehrere Thiere als ihre Totams oder Schug- 


götter, nur daß nicht Alle einen und denfelben Totam 
haben. | u, 


t 


*) Die Friegerifthen Schamanefen follen fich. jedoch wenig um 


die böfen Götter, und vielleicht überhaupt um die Goͤtter nicht 


kuͤnmern. 


* 


Pr 
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Sie haben mehrere Opferfeſte — große’ und Heine, 
Es find Feierlichkeiten, die von großen Berfamminngen 
angeftellt und mit Schmaus, Tanz und Gefang mehrere 
Lage begangen werden, Man bringt den Göttern eine 


— Art Speisopfer, z. B. Fleiſch, Mais, Tabak u. f. w., 


. - Einem Knaben war im Traum ein größer Raubvogel 
erfchienen und hatte gefagt, daß er Bleifch von ihm haben 
wolle, Wenn dies. einem Knaben im Traume geſchieht, 
fo muß nun diefer den erſten Hirſch, oder den erften Bär, 
den er fehießt, der Gottheit opfern, Ein Alter des Stam—⸗ 
med macht den Direktor aller Anitalten, und ladet viele 
Säfte in ein ſehr langes Haus, in welchem drei Feuer 
brennen. Am mittlern Feuer hängt das Fell des erlegten 
Thieres, deffen Fleiſch die beiden andern braten und kochen. 
Zwoͤlf· gerade Stoͤcke werden in einen Kreid geftedt, und 
mit wollener Dede behängt, auc zwölf im Feuer gegluͤ⸗ 
hete Steine in einen Kreis gerollt, und jeder Stein wird 
einer eigenen Gottheit geweihet. Det größefte dem großen 
Bott im Himmel, der zweite dem Gott des Tages, der 
Sonne, ber dritte der Nachtfonne (dem Monde), der vierte 
ber Erde, der fünfte dem Feuer, der fechöte dem Waſſer, 
der fiebente dem Haufe oder der Wohnung, der achte dem 
Mais und die noch übrigen vier den Weltgegenden, 

Der Alte nimmt hierauf eine hohle Kalebajfe, in wel 
der Maiskörner klappern, tritt mit dem Knaben, der die. 
erfte Weihe empfängt, in den Kreis, wirft eine Hand vo 
Tabak auf die glühenden Steine, und während der Rauch 
auffteigt, Elappert er und ruft den Namen einer der Gott⸗ 
beiten, und fpricht: Fe | 

„Es weiht dir diefer Knabe einen fehönen fetten 

„Hirſch (Bock) und einen Brei. Erbarme dich feiner 

„und gib ihm und feiner Familie Glüft“ 
Brennt der Tabak, fo Elaticht der Alte mit. den Händen, 
und fest fih, nachdem derſelbe verbrannt ift, mit den 
Gaͤſten zum Mahl an die beiden Außerjten Feuer, indeſſen 
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Heim mittlern Feuer, bei dom das Opferfell — zwei 
Männer ſtehen, die unter Klappern des Knaben Traum 
abfingen, und von einem Ende des Hauſes bis X an⸗ 
dern tanzen: | 


Am Ende der Feierlichkeit nimmt der Alte das Opfer— 
fell, richtet Kopf und Geweihe (die immer daran bleiben) 
nad) Norden, hält es empor auf feinen Armen, und ein 
ſeltſamer heller Laut beſchließt das Ganze. | 


Daß fi ch Seften in ihrer Religion befinden, iſt bes 
greiflich, und mag von Alters her ſchon ſo geweſen ſeyn; 
daß i in dieſen Sekten manche Neuerungen ſich ereignen, 
mag wohl durch chriſtliche Miſſionare veranlaßt ſeyn. — 
Die Stifter, der Sekten geben Dffenbarungen und Reifen 
in den Himmel vor, ‚(und das ſcheint bei den af iatiſchen 
Nationen uralt), theils aber fordern ſie von ihren Be— 
kennern Reinigungen und Buͤßungen, um zum Reiche der 
guten (frommen) Seelen zu gelangen (und das mag ganz 
neu fepn). Um zu dieſer Reinigung zu gelangen, mußten 
bei Einigen Brechmittel, bei Andern Prügel, angewens 
‚det werden (ohne Bmeifel als — und Etmahnungs⸗ 
mittel). 


— merkwuͤrdig iſt es, daß faſt überall, wo ein 
wenig Religion hervorblickt, "der Menfch-auf Träume . 
fo viel haͤlt, und bei unfern Indiern iſt diefes. Halten 
größer und ftärter, als. ſchwerlich irgendwo, wiewohl «8 - 
fo offenbar it, daß. viele folder Träume von der Scylaus 
heit Aur vorgegeben find, um Abjichten zu erreichen, — 
Könnten wir nur die Gefchichte fol einer einzigen 
Nation vom Entftchen derjelben an genau und vollſtaͤn⸗ 
dig haben — das waͤre eine Geſchichte der Menſchheit, 
— und lehrreicher, als wir eine beſitzen. 


Alles, was ein Anderer geträumt, iſt ihnen eine ums 
erläßliche Pflicht zur Erfüllung ded Traums. Wie diefele 
ben benußt und wie fie angemendet-werden, wird ſich aus 

oimerita. M 
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den nachſtehenden Erzählungen ergeben. — «Wei jeder 
‚wichtigen Angelegenheit ſucht man Traͤume zu befommen, 
durch welche der Totam oder der Schuggeift anzeigen ſoll, 
was zu thun oder zu lafien fey, Dabei wird vorher: ftteng 
‚gefaftet, woburd (mas aber freilich fehr zu unterſuchen 
fände) die Phantafie gefpannt und fo die’ Traͤnmensfaͤhig⸗ 
keit befördert würde, (Wieleicht ift eher dad Gegentheil 
wahr, als die Behauptung. Den Gtund von diefen und 
von fo vielen andern Dingen ſollten mir erſt ſuchen, ſtait 
ihn ein wenig voreilig anzunehmen.) 2 


Einem Indier hatte getraͤumt, er befäße bie ſchon der: 
heirathete Frau eines andern, die mit ihren Ehegem 
. ‘in der innigften Zaͤrtlichkeit lebte, —' Das Traumrech 
— unterdruͤckte felbft die Gefühle der waͤrmſten Liebe, und 
0 per Ehemann trat, wiewohl mit Schmerzen, feine Frau 
an den Träumer ab, nach deffen Tode aber beide getrennte 
Theile wieder gluͤcklich vereinigt wurden. BURN 


Nie ißt, nie jagt der Indier das Thier, das er zi 
feinem Totam oder Schußgeift fich gewählt hat. Einen, 
der den Bär zu feinem Totam gewählt hatte, traͤumt, ex 
ſaͤhe einen Trupp Rehe an einem Orte. Er. geht beim Exr⸗ 
wachen an den Ort hin, und fuͤrwahr, er trifft ein Rudel 
dieſer Thiere, von welchen ihn träumte, fehießt Darunter 
und trifft, o Unglüd! einen Baͤr. Voll Entſetzen fank er 
darnieder und lag eine Zeit ohne Bewußtſeyn, fürhtend, 
den Herrn des Lebens 'erzürnt zu haben. — Auf dem 
Rückweg begegnet ihm ein anderer Bär, der ihn nieber- 
reißt, tuͤchtig durchwalkt und zerkratzt. Als der Indier 
nad) Haufe gekommen war, erzählt er: Der Bär habe 
ihn gefragt: „warum er denn feinen Totam gefchoffen? 
Darauf habe er erwiedert: „Er habe e& ja nicht gewußt, 
als er auf den Rudel feuerte, daß fein Totam datunfer' 
fey. Ex. fey fehr. darüber -berrübt, und der Yär möchte 
doch Mitleid mit ihm haben!“ . Hierauf habe ihn denn 
ber. Bär entlaffen, mit der Warnung, kuͤnftig beputfamer 


} 
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zu feyn und allen Indiern den Vorfall zu erzählen, damit 
ihre Totams kuͤnftig fichet wären und der Herr ded Lebens 
micht über fie ergrimmen muͤſſe. \ 
Dem Engländer William Johnfon bekam dad 
Zräumen Eines Oberhaupts der Mohamfs ganz gut. — 
Dad Sberhaupt hatte Öftere Träume gehabt, daß William 
es mit Rum und Tabak beſchenkt habe, und der Englän« 
der wußte zu gut, daß ſich da nichts anders machen ließ, 
als. dem Träumer feinen Traumwunſch gewähren, wenk 
er nicht Alles verderben wollte. Aber es träumte zulegt - 
dad Oberhaupt ſogar auf des Engländer fchönent, mit 
Treffen befegten rothen: Gallarod und. erhielt ihn. 
Aber der Englünder wußte ſich zu ‚entfhädigen und fing 
auch an zu träumen, Er fagte dem Mohawk, ver habe 
geträumt, ihm fey von dem Indier cin Stück Land gen 
ſchenkt, ſich ein Haus darauf zu erbauen. - ,,Br.r er, fagte 
freundlid) das Oberhaupt, haſt dur es wirklich geträumt, 
fo muß ich es die geben,“ Der Engländer: betheuerte, 
daß er fuͤrwahr aljo geträumt habe, wud bezeichnete num 
den Landflrich, auf den es ankam — ein Strich des ſchoͤn⸗ 
ften Landes, fait 2 M, des Moharköfluffes entlang. - Er 
erhielt fein Traumland in der Wirklichkeit, aber das Ober; 
haupt fagte: „Bruder, wir wollen nicht mehr gegen eins 
ander ‚träumen. (ihr gewöhnlicher Ausdruc im ähnlichen 
Balls denn, ich habe nur ein beſetztes Kleid befommen, 
du aber ein großes Bette, morin die Borfahren oft gem - 
ſchlafen haben.) Oo 
Manche Stämme in Canada feiern: alljähtlich ein Feſt 
zu Ehren ihrer Traͤume, das fie Onnonhouarori 
(das Feſt der Tollheit) nennen, wo es mehrere Tage wild 
durcheinander geht, mit Laͤrmen, Schreien, Raſen u, f.w, 
Es läuft Jever von Hütte zu Hütte, erzählt aller Welt 
feinen Traum und nimmt, was ihm im Traum gegeben 
*) Mäncheriei Zmeifelöfrngen bei dieſer Geſchichte werden bem Leſer 
von ſelbſt beifallen. — Ma ' 
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‚ward, oder fordert die Löfung des Traums Dabei wird 
nach Moͤglichkeit gegeſſen und getrunken. Nah Beendi- 
gung der Raferei foll jeder wiederbefommen, was ihm im 
Traum von Andein abgenommen outde, € ° 


Waoas die Regierungsform diefer Bölker betrifft, 
fo ift an Könige,und Fürften; wiewohl fich einige Reiſende 
dieſer Namen. bedienen „, hier nicht zu denken, ‚und. noch 
Meit weniger an eine Erblichkeit der Wuͤrden. Ihre 
| Oberhaͤupter ſind durch Wahl beſtimmt, und moͤgen bei 
einigen Nationen mehr, bei andern weniger Gewalt ha⸗ | 
ben. Der Sadıem oder. Chief. der Delawaren iſt nur 
der erfte Mann unter feiner Nation, und forget, wie jeder 
andere, ſelbſt für feinen Unterhalt, und da er oftmals 
Fremde bewirthen muß, fo fommen ihm darin die andern 


mit Leb wimitteln zu Huͤlfe. Er wird aus. fiinem eigenen 


(nie aud einem verwandten) Stamme.gervählt, und hat 
feine Naͤthe, die theild aus verſuchten Kriegern, theils 
aus erfahrnen Alten -beftehen, und überhaupt follen alle 
wohlhabende Hausväter als feine BRneR und Gehuͤlfen 
azuſehen ſeyn. — 


Zwiſtigkeiten kann der Sachem zwar cuchtn aber 
—5—— find nicht in feiner Gewalt, ſondern blos 
Vorſtellungen der freundſchaftlichſten Art, blog Ueberre⸗ 
‚dungen ſtehen ihm zu Gebote; nur bei Unordkühgen, die 
Durch Trunk entftehen, darf vr etwas mehr‘ Gewalt ge⸗ 
brauchen; auch darf er den Gebrauch ſtarker Getraͤnke ver- 
bieten, welches er aber ſelten thut. Ueberal muß das. 
Oberhaupt nachfichtig feyn, denn fonft wuͤrden es ſehr 
viele Hütten verlaffen und ſich andere. Deheaae ſuchen. 


Alle gemeinſchaftliche unternehmungen einer Nation 
ſind Sache des Raths. Das Oberhaupt redet dabei nicht 
ſelbſt, ſondern hat feinen Sprecher. Der Rath kann 
zwar durch den Sachem Frieden ſchließen, aber um Krieg 
zu erklaͤren, iſt die Einwilligung der Kapitaͤne oder 


J 


- e — 


> Und an den — der Freiſtaaten. -181 


Rriegähäupter erforderlich, die dagegen an Abſchlieſ⸗ 
ſung des Friedens keinen Antheil Haben, 


Aehnlich den Delawariſchen ſind die Einrichtungen 
der andern Nationen Canada's. Die Irokeſen oder ſechs 
Nationen bilden 6 verbündete Republiken, deren jede ihr 
Oberhaupt hat. Jede Nation zerfällt dann wieder, wie 
faſt bei alen Sndiern, in Stämme, wiewohl der Name 
„Stamm von Europäern auch gleichbedeutend mit Nas 
tion gebraucht wird, welches auch in diefer Befchreibung 
mehreremale gefihehen ift: Jeder Stamm wählt ſich den 
Namen eines Thieres, z.B. Adler, Schlange, Büffel, 
Volf/ Schildkroͤte zc. (Wappen gleichſam.) Seine all: 
gemeine Verſammlung, oder ſein großes Feuer, haͤlt 
der Bund zu Onondago, und hier wird Alles speech 
was den, ganzen Bund angeht”. J 


Bei einigen Voͤlkerſchaften ſcheint nur das PR 
oberhauipt duch Wahl’ erhoben zu werden; das andere _ 
Oberhaupt. (Briedensoberhaupt)"ift, was es ift, durch 
Erbrecht *). Unterwuͤrfigkeit koͤnnen auch die letern 
nicht erwarten, und ſcheinen auch keine Anſpruͤche darauf 
zu machen, indem ſie wohl wiſſen, daß ihte Stammge⸗ 
noſſen alle ſich für freie Leute halten (wie fie denn freier 
find, als irgend ein Mann in Europa), Der Anfuͤhrer ſtellt 
daher nur vor: Er glaube, dies oder das muͤſſe geſche— 
hen — er: glaube; und dann gibts einen Wetteifer der 
unglaublich iſt, zumal, wenn der Anfuͤhrer, wie doch an- 
zunehmen ſteht, einer. der Aelteſten iſt, die, wie bereits 
erwähnt worden, in hohem Anſehen ſtehen (und denen die 
Süngften die. beiten — der Jagd —— 


9 Deut feheinbaren und wirtlichen Widerſyrnch ſo vieler Dieber ge⸗ 
hörigen Dinge. fü e man nicht fomohl in der Befchreibung des 
Nerfaffers, der mir Mbfiche Diefe Widerſprüche nicht gencildert 
bat, fondern in der Unkenntniß, oder doch im Mangel an aenauer 

Kennzuik ven dieſen Nationen sowohl „ als in XO Verſchiedenheit 

Ihrer Sitten w. ——— 
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* Vdoͤlterſchaften ſchraͤnken doch, nach Garuek, 


die Erbfolge in der That auf die Verwandtſchaft, und, 
ſeltſam genug, fogar auf die weibliche Linie ein, und der 
Schweſterſohn folgt ftatt eigener Söhne. : Bei Rathövers 
ſammlungen (etwas anderes, alö bei den Delawaren) hält 


bei den Nadoweſſiern zuerſt das erſte Oberhaupt feine 
Rede; dann folgen die-übrigen-und: jeder. fagt feine Meir 
nung; + Der allgemeine Beifall Aller ift ein Beſchluß zur 
Ausführung. Zunge . Leute. hören bei den Rathövers 
ſeiamtungen nur zu, duͤrfen aber * —— 





El n 69 n — 
An der Weſtſeite des mi ifippi gibt es einen Tanz *), 


der mit der Aufnahme in einen Bund zufammenhängt, 


und Pawatanz ‚genannt wird, Man hält ihn zur Zeit 
des Neumonds auf einem Plage, und zwar ganz gegen bie 
Gewohnheit, des Mittags. Zuerſt erſchienen Oberhaͤup⸗ 
ter, die mit den beſten Kleidern angethan waren; dann 
kam der Hauptkrieger, fhön bemalt und im Gefolge von 


15 bis 20 Kriegern. Der reiche Pelzrock hing bis auf 


die Erde hinab. Und nun erfchienen fogar Frauen, die zu 
der Geſellſchaft oder zum. Bunde gehbrten. Bulelt kam 
ein vermiſchter Haufen. 


Ein Anfuͤhrer eroͤffnete nun in einer Rede, deß — 
der jungen Maͤnner aufgenommen ſeyn wolle, fragte, ob 
Jemand etwas einzuwenden habe, und da ſich nichts Ders 
gleichen fand, ſtellte er den Kandidaten in die Mitte, ihn 
ermahnend, daß er ſich als Mann und als Indier beneh- 
men moͤchte. Vier Oberhaͤupter hatten ſich neben ihn 
hingeſtellt. Der Kandidat mußte jetzt niederknien. Zwei 


‚der Oberhäupter oder Anführer faßten ihn beiden Armen, 


a. ** 58 ee Tea 8 — ae 
ie aD muE Bner Die Kane Der Il t haben, 
woch in frifchem Andenken if. ag 
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‚And an den Grenzen der Freiſtaaten. 1.83 
ein‘ dritter ſtand hinter ihm, um ihn aufzufangen,, und 
der vierte 12 Schritt vor ihm. Diefer fagter Er ſelbſt 
(der Redner) fey bereit# von dem Geifte befeffen, welchen: 
der Kandidat auh zw befommen wünfche und erhalten‘ 
ſolle. Dieſer Geift wuͤrde ihn (den Kandidaten) todtſchla⸗ 
gen, aber auch fogleich wieder beleben. Es wäre eine 
ſchreckliche Gemeinfchaft mit diefem Geifte, aber eine noth⸗ 

an wenn Man ein Mitglied der Geſellſchaft ſeyn 
* e. 
Der Redner war wie von einem Geiſte ſehr maͤchtig 
egriffenk- ſtatke Bervegungen wirkte der Geift, die Ger 
fihtö;üge veränderten ſich ſehr, der Körper zuckte, und 
jcht warf der Redner dem Kandidaten etwas in den 
Pund — es fchien wie eine Fleine Bohne — worauf dies 
fer wie todt hinfiel, gleichem wie ein vom Schlage Ge: 
troffener. Der Hinter ihm ftehende Anführer fing ihn 
auf, und legte ihn mit Hütfe der beiden andern ald einen 
% ten Mann auf die Erde hien. 

AS Todter liege er da. Die Obelhaͤupter zeiben feine 
Glieder, Nie ſchlagen ihn gewaltig auf den Rüden, die dur 
fhauer flaunen, zweifeln: harren; aber der Redner redet 

fort, beruhigt die Zufchauer und ermahnt fie, nicht zu 
— denn der Todte werde ſchon wieder aufleben, 
nur ſeine Drgane babe der größe Geiſt gefeſſelt. Nach 
einigen Minuten und nach vielen heftigen Ruͤckenſtoͤßen 
fan t der Neuaufgenomment an,.zudend, erbrechend, ſtik⸗ 
vom Leben zu zeigen, und ald er nun gar 
erfk. die Bohne von fich gegeben hatte, war et bald wieder 
hergeftelt. 

‚Sept nahmen ihm die Ordenshaͤupter die Kleidung ab, 
zogen ihm neue dagegen an, und hierauf ftellte ihn der * 
nier der Bundesgefeliſchaft als ein geweihtes Mitglied vor, 
mahnte die Verbündeten, demſelben allen Beiftand zu 
läften, und der Nevanfgenommene wurde" ermahnt, ber 
Altern Ordehöbrätzr Rath befcheiden — und ww 


befolgen. u 
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Alle, ‚die innerhalb der Schranken: waren (denn die, 
profanen, Zufchauer ſtanden außerhalb derſelben) ſloſſen 
jetzt einen Kreis um das neue Mitglied, und der-große 
Krieger. (erſte General) ſang ein Lied von den großen 
Thaten der Vorfahren. Hierauf begann ein Tanz der 
Verbuͤndeten, der mit,Gefang begleitet war, und in.deffen. 
Chor die Frauen einfielen. Die meiften Taͤnzer hatten; 
'ein aufgeblafenes Fell mit hölzerner Röhre, . Sobald dafs 
felbe gedrückt wurde, pfiff es, und wurde ed pfeifend Je— 
mand vorgehalten ;- fo fiel.diefer ſogleich todt nieder. Es 
lagen 3 oder 4 Männer und Frauen da, die aber. bald, 
ſich ‚wieder aufrafften und wieder mittanzten. — Der 
Schluß der Feierlichkeit machte ein Gaſtmahl, das mei⸗ 
ſtens aus koͤſtlichem Hundefleiſch beſtand, ai — 

Kandidat hatte —— wälen. J 
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Da der von der Jagd lebende Indier ſo weite Lander 
ſtrecken durchzieht, ſo iſt es natuͤrlich, daß manche Natio⸗ 
nen auch hier noch wohnen, die bereits unter den vorhin 
beſchriebenen mit einbegriffen ſind. Wir laſſen uns aber 
hier nur noch auf die Beſchreibung einiger wenigen Voͤlker⸗ 
ſchaften ein, um fo mehr, da aus der Verwirrung fo vie⸗ 
ler Bölfernamen (f. oben) (ed wollte Jemand nur allein. 
in Louiſiana 150verfchiedene Nationen berechnen) und aus 
der Ungemwißheit ihrer Wohnpläge eben fo wenig. heraus⸗ 
zufommen, als auch die Bekanntſchaft mit den meiften 


ſſo Außerft gering, und wahrfcheinlid) die Befchreibung der= 


felben kaum der Mühe werth ift, da, bis auf, geringfügi- 


gere Einzelnheiten, N untereinander alle fo a 
Jich find, 
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"Wir haben es demnach hier nur mit den vorzuͤglich 
Louiſiana und Florida bemohnenden Creeks (Kriyks), - 
die aus Musfogulgen oder Oberkrihks und Si— 
minolen oder Niederkrihks beſtehen, ‚und mit den 
Tſaktas und Tſchikafas, mit Cherofefen ¶ſch i⸗ 
rokeſen) und mit einigen wenigen andern, kaum dem 
Namen nad) befannten Bölkern zu thun — Nationen, die 
wahrſcheinlich alle einerlei Urfprungs find, und von wel 
hen und in neueften Zeiten Bartram die ficherften Nach— 
richten gegeben hat, bie aber auch ſchon fo weit in ihrer 
Kulfur vorgerüdt find, daß er uns Verzeichniffe ihrer 
Staͤdte und Ortſchaften hat geben Tönnen, welches denn 
einigen Feldbau vorausfegt, der im dir That auch vors 
handen iſt. *. — — 
So erwaͤhnt er denn als Ortſchaften der Tſchirokeſen 
unter mehrern andern der (ſogenannten) Stadt Sinica 
am Fluffe Keome in einer [hönen Lage zwifchen Hügeln 
und Ebenen, mif dem Berfammlung?häufe, dem Haufe des 
Oberhaupts und den Häufern der Kaufleute (aus den Freie 
flaaten) und etwa 500 Einwohnern. — Ferner der St. 
Cowe am Tenafſi mit 100 Häufern, die aus Baum: 
flämmen gebauet find, welche durch, Einferbiingen an den ° 
Enden in einander gefügt, und Bank imvendig, wie aus— 
wendig „.mit Thon bervorfen : erden, der mit trodnem 
Graſe vermengt.ift, Kaftanienborke oder breite Schindeln 
geben die Bedachung. (Eine Bauart, die offenbar: den 
Europäern abgelent ft) 
Das Verſammlungshaus in diefer Stadt ift eine 308. 
hohe Rotunde, ftehend auf einem Hügel, der von uralten 
Zeiten her, wie mehrere andere diefer Gegenden, muͤhſam 
- zufammengetragen war *). . Diefes Gebäude ift aus laus 


Man betrachtet dieie ao Fuß hohen Hügel als Heherhfeibfel einer 
ehemaligen höhern Kultur, wie die am Ohio, unmeit Marierta, 
Kegenden, 10%, hoben Wälle, die regelmaͤßſge Teftunnamerfe Mie: 
Ten gefchienen find, und zum Theil 300 %. im viereckten Ifmfınae 

halten. — Man har längs des Diflifippi in ganz flachen Gegenden 


—— ——— 
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ter Baumiſtaͤmmen aufgeführt, und eine große Thoͤr laͤßt 


das Licht ein und ‚den Rauch hinaus. Rings herum zies 
hen ſich amphitheatraliſche Baͤnke in zwei oder drei Rei⸗ 
hen, auf welchen Matten liegen, von Eichen: von Eſchen⸗ 
holz geflochten. In der Mitte ift ein das Dach tragender 


Pfeiler, in deffen Nähe das Feuer angezündet wird, bei 


dem die Mufi Eanten figen, und um welches faſt alle Abende 


getanzt wird, 


Es wurde ben Abend, als Bartram gegenwaͤrtig war, 
ein Ballf pieltanz. probiert, weil man am agberu Tage 
gegen eine andere Stadt Ball zu fpielen hatte... In einer 
langen Rebe eröffnete das Oberhaupt die Siege der Stadt 
Cowe in diefem Spiel, welches er empfahl. . Hierauf 
wurde gefungen und dazu ‚gefpielt. Ein Chor von Mäds 
hen, in’ langen. weisen Röden, mit Korallenfchntren, 
Armbaͤndern und andern Bändern, trat padtweife ein, 
antwortete rait leiſen tiefen Tönen dev Muſik und ſtellte fich 
in einem Halbzirkel in zwei Reihen, die den Rüden eins 
ander zukehrten. Bald nachher.famen luſtig und munter, 
mit Raketen oder Ballhoͤlzern, unter durchdringendem 
Befchrei, ein Haufen junger Männer, gut gekleidet, an- 


gemalt, mit. Armbändern, "Wampumfchnüren, bunten ' 


Schuhen und hohen Federbüfchen geſchmuͤckt, und ftellten 
ſich den Mädchen gegenüber. Gefang und Tanz der Juͤng⸗ 
Yinge und Mädcyen beganun mit mancherlei Wechſel und 
eben fo großer Genauigkeit als Geſchwindigkeit. 


Wuancherlei andere Spiele und Taͤnze, beſonders in 
Beziehung auf Jagd und Krieg, find auch hi 9 * vi 


Dit femintlichen Städte oder N 16’ wenig heraus⸗ 


tram auffuͤhrt, find drei und Iſchaft mit den meiſten 
⸗vaſheinlich die Beſchreibung der⸗ 
Erdhugel von /ye werth iſt, da, bis auf ‚Heringfüge 


| zen Alter a 
den Zäu iu asSakihen aniesphenten hen den Kuct | 
| Des anumart kennt, Man Id,agt dieſes Alter auf 9oo Jahre und | 
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“„Der Muskoguigen Städte werden fünf und 
Hör aufgeführt, wovon Uche (Euchde) an ı1500€; 
haben und eine der fehönften unter allen indifchen Städten . 
fen folk; deren Häufer nett und- ‚geräumig, von hölzernen 
mit vothem Mörtel an beiden Seiten überzogenen Wänden 
gebaut und mit einem Dache von Enpreffenborke oder 


Schindeln bededt find. — Die Ct. Apachucka ift dem 


Frieden geweiht, und ed darfi in ihr Fein Menſchenblut vers 
‚goffen werden, dahingegen in Coweta fi die Häupter 
oder Mikas des gefammten Bundes verfammeln , Krieg 

befchliegen und Kriegögefangene ober Vexbrecher hierich 


ten laſſen. 


Die Tkqchirokefen wohnen etwa an ds Meilen 
nordiweftlich von Charlestown in Oft: Maryland, und fols 
len vor. mehr ald einem halben Jahrhundert. weit xeicher 
an Zahl (6000 Krieger) und Städten gewefen feyn, 
jegt, wo fie vielleicht nicht mehr 1500 Krieger zählen: 


‚Sie find ein ſtarker und fefter Schlag Menfchen, gt» 
wandt, ihre Weiber häbfch und zart, und die Farbe heller; 


als bei andern rothen Nationen. . Eben fo jchön find die 


‚Weiber der Muskogulgen, nur find ' die Männer — 


ganz ſo groß und ſtark, wie bei den Tſchirokeſen. 


Die Tſchiroteſen ſi nd ernft und behaupten Borfi cht 
und Wuͤrde in ihrem Betragen, ſind aber bei aller Be⸗ 
dachtſamkeit dennoch ſehr menſchenfreundlich und beſonderß 
gaſtfrei. Ueberall wurde Bartram gern aufgenommen 


“nd aAtig bewirthet. Mit Unwillen leiden fie die Abhäns : 


hohe Rotun.nen weit mächtigern Muskogulgen, die ihnen 
Zeiten her, wie wtarghl für — und Gerechtigkeit ſehr 


zuſammengetragen WAR. Jim. 


m) Man betrachtet dieie 20 Fuß hohen Hieißig den Beldbau und 
„ehemaligen höhern Kultur, wie die an Ohfe Bohnen, Gaͤrten 

en rm 10%, hoben MWälle, die tenelnänine * 

md’ Wiefew, “ind ya ENT ERE pienie umd- anderes 


Dich, — a den Blättern der Gaffine Yapou bes 
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yeiten, fie durch Aufguß ein ſtarkes Getraͤnk, und nennen 
daher dieſes Gewaͤchs den geliebten. Saum, ., 


Wie fie ihre Häufer bauen; und. wie ihre Berfamm: 
lungshaͤuſer ausſehen, iſt bereits erwähnt und nur noch 
zu bemerken, daß jegliches Haus in drei Zimmer abge⸗ 
theilt iſt, deren jedes ſeine Thuͤre hat, daß nicht weit von 
dem Wohnhaufe ein kleines kegelfoͤrmiges Haus ſteht, das 


Heitzhaus genannt, weil es beſſer gegen die Kaͤlte 


ſchuͤtzt, und daß ihre Ortſchaften durch Heerſtraßen mit 
einander verbunden ſind, bei welchen man jedoch an Km 
europaͤiſche Heerftraßen denken muß. 1 


In manchen Stuͤcken, die hierher noch nehbien ine 
ton, find fie mit den Krihks, dier fofort BERKER den 
poken, faſt voͤllig glei, | 

Die Mutfogulgen (Mustohgen) eder arihre 
tercett⸗ *) ſind eine ſtolze, kraͤftige und dem aͤußern 
Anſehen nach heldenmaͤßige Matt ion, amd fehr Friegerifch, 
spiewohl.großmäthig” gegen die Unterworfenen, . gerecht 


- nad) ihren Begriffen und Herfommen) liebreich gegen 


Weib und Kind und fehr gaftfrei, find flüchtig und leb> 
Haft, und wiewohl ara weiteften-öftlich des Miſſiſippi von 
den Kolonien entfernt, doch tipiliſirter, als die nächftan- 
zoohnenden Voͤlkerſchaften, woran M’Öilfivran (ein - 
Schotte von vaͤterlicher und ein Krihk von muͤtterlicher 
Brite) vielen Antheil gehabt hat, ſeitdem er ihr Oberhaupt 
And Anführer wurde. Er ſelbſt war auf ET 
gebildet. F 


Kommt ein n Mann i in eine andere Stadt und wänfht 

Lebensmittel, Ruhe oder Unterhaltung, ſo geht er ins 
erſte beſte Haus und ſpricht: „Ich bin gekommen.“ Wirth 
oder Wirthin antworten: „Das iſt gut!“ Speiſe und 
Trank find ſtracks bereitz der Stemde ißt, trintt raucht, 


a. dem Hdnch Suse at benannt, momit ihr Land Demi 


— 
‚4 - 


— 


R . 
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plaudert und ſteht endlich auf und ſagt: „Ich gehe! und 
die Antwort heißt: „Das thuſt du,” Er geht dann in 
ein anderes oder in dad Berfammlungshans, wo ſich im⸗ 
mer Leute finden, die entweder am en plaudern, oder 
des Nachts tanzen. 


Die mit den Muskogulgen ——— Nationen wi⸗ 
derftchen, wie fie ſelbſt, noch dem Brantivein. Ein juns 
ger Indier fahe die Auftritte. und Thorheiten betrunkener 
Weißen in feiner Stadt. . Er ſchlug an feine Bruſt u 
fahe lädyelnd zum Himmel-auf. — Auch dürfen die Wei 
ſen, die mit Handelswaaren kommen, keineswegs nub 

einen Tropfen Brantwein in ihre Staͤdte bringen — ma 
zerſchlaͤgt ihnen die Faͤſſer und laͤßt den Bei * Rate 
auslaufen. 


Sie find tapfere Krieger, die ihre Zomahants zu F 
brauchen wiſſen, und ſich nicht nur die Tſacktas, ſondern 
auch die Tſchirokeſen, die. Tſchikaſas, die Natſches, bie 
Akanſes und mehrere kleinere Staͤmme von ſich abhaͤngig 
und mit ſich verbuͤndet gehabt haben, die zuſammen an 
20 Voͤlkerſchaften betragen. Ihre Kriegstapferkeit be⸗ 
rechnen ſie ebeufalls nach der Menge der Slalps. Soft 
‚verbrannten fie die Kriegögefangenen. 

Die Regierungsförm der ——— dieſer 
Voͤlker iſt einfach. Die bejahrten Oberhaͤupter, Krieger 
amd andere hoch angeſehene Männer, bilden eine Verſamm⸗ 
Aung, an deren Spitze ein von ihnen ſelbſt gewaͤhlter 
Mico oder König, wie die Europaͤer ihn.nennen, ficht, 
der alle: Zeichen der tiefften Ehrfurcht empfängt, ‘ohne eine 
Alleingemwalt zu befigen, Außer ber Berfammlung gebt 
- er mit allen Anderw gang vertraulich um, und fie beögleis 
hen mit ihm. Seine’ Kleidung, feine Wohnung hat keine 
Auszeichnung, deren er aud) Feine fonft an feinem Körper - 
trägt; er ißt, trinkt und tanzt mit den übrige. 

Merkwuͤrdig iſt die gebeimnißvolle Wahl des Mico 
der Musfogulgen, Gr ift König, ohne daß Jemand fü 
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gen kann, mie oder wann er König geworden iſt, aber er 

ift es. — Bei den Berathungen in der Rotunde, ‚oder 
auf einem öffentlichen Platze und uͤberall hat er nur Eine 
Stimme. Bei gemeinfchaftlichen Angelegenheiten ſaͤmmt⸗ 
licher Stämme läßt er Die Verſammlung berufen, nimmt 


von fremden indiſchen Nationen, oder von den Freiſtaa⸗ 


ten, oder von’ Spanfern, Aubienz an, und fann über den 
Öffentlichen Schatz, d. i. das Kornmagäzin, diöponiven 
(welches doch eine bedeutende Macht ift), wohin ein Je— 
Ber, der einen Acker befist, von feiner Ernte einen bes 
fimmten Theil ald Abgabe abliefert. rn, u 
Der naͤchſte nach dem Mico ift der Oberktiegdanflih- 
rer oder Taſtanegy, deffen Stimme in Kriegsangeles _ 
genheiten vorzuͤglich gilt, und der das Hecr anführt, wo⸗ 
bei ihm der Mico, auch wenn diefer mit zu Felde zieht, 
nichts einzureden hat. Pa a 
Jeder Stamm hat feine Priefler (Aerzte, Befchwö- - 
zer), unter welchen einer der Oberpriefter iſt, der in 
Berbindung mit den Geiftern ſteht, in allen Angelegenheis 
‚ten großen Einfluß hat, und ohne deſſen Rath man nie 
Krieg anfängt. Man hat Fälle, daß dad Heer plößlich 
nad) feinem Rath) umkehrte, wiewohl es ſchon an: zo Mei- 
len gemacht hatte, und nur nod) eine Zagereife vom Feinde 
entfernt war — aber freilich, er fann auch Regen oder 
Därre voralısfägen, welches Beine Kunft ift, da er ja felbft 
zegnen oder nicht regnen laſſen Fann; kann Krankheiten 
heilen, böfe Geifter rufen und vertreiben, und Donner und 
Blitz gebieten. — SE i ey .'t 
Schon hieraus kann man fehließen, wie-ungegründet 
Die Behauptung Einiger feyn muß, daß dieſe Nationen 
ohne alle Religion wären... ‚Sie beten. fogar-den großen 
Geift an, der. den lebendigen Athem ‚gibt und nimmt, 
glauben: an einen Zuftand der. Seelen nad) dem Tode, wo 
der tüchtige brave Krieger und Jäger in ein ſchoͤnes, wars 

med, an Holz, Wieſen, Gewaͤſſer und Wildpret reiches 
Land kommtt. Er 


* 
— 


damentlich n Louiſtana und Florida. 19: 

Zu dem Religidſen bei ihnen gehoͤrt es doch wohl, daß 
fie nad) der Sonne zu Tabak rauchen und beim Wiederkeh⸗ 
ten des Neumondes große Freude Außen, — Wit bes 
ſchaͤnt ift er *) unter dem Schleier, fagen fie, daß er 
die Paar Nächte bei der Sonne geſchlafen hat. Cr will 
fein Gefiht nicht fehen laflen. 

Die Priefter bereiten bei verfchiedeiten Gelegenheiten 
amd namentlich beim Erndtefefte, bei wichtigen Staatsan⸗ 
Helegenheiten umd Vorbereitungen zum Kriege m Reini⸗ 
gungstraͤnke. 

Wir duͤrfen hier nicht übergehen, was Vertra EN 
at, da er in der Muskogulgenftadt Dtaffe am Fluß 
Zallapuf e war; denn es fcheint. religidſer Art zu 
fon auf jeden Fall ift es merfwirdig. 


Er wurde bei den alten Oherhäuptern auf dem öffent: 
lichen Plage eingeführt, und begab ſich Abends in Geſell⸗ 
ihaft hier fehr zahlreicher Kaufleute, in die große Ro— 
tunde, wo Oberhäupter und alte Krieger verſammelt wa⸗ 
ten, und wo man Tabak tauchte und Caſſine trank (ein 
Aufguß auf Blätter und junge Sproſſen der Caſſine), Weis 
ber und Fünglinge dürfen bei harter Ahndung fich nicht dem 
Bezir der Rotunde nahen, die fo groß war, daß mehrere 
hundert Perſonen darin Platz hatten, die täglich von eie 
gends dazu beftellten Leuten rein gefegt und mit dem nds 
thigen Rohr zum Brennen und Leuchten verſehen wird. 


"Ein eigener Aufſeher befiehlt den ‚Diener; das 
fümange Getraͤnk (eben die Caſſine) zu brauen, ‚welches 
in einem Pavillon ,. 20 oder 30 Schritt der Thür der Ro⸗ 
funde gegenüber, geſchieht. Bündel von trocknem Rohr 
werben — und gefpalten, in Stüde gebrochen und 


Einentlich : ik fie denn nut in Dit Bungen allein ik | 
der Mond, ein Mann. 

") €in für allemal! Alle nordameritanifche. und seit füdameris 
kaniſche Soͤlterſchgften haben zum Dheil ſehr harte Vorbereitun⸗ 
‚gen bei — ries und andern — Angelegenheiten. 


192 Urbewohn. d. ſuͤdl Gegenden in'iw.an den Fteift., 
rings um den großen Pfeiler mitten in. der Rotunde aufs 
Am Abend kommen die Mitglieder der Verſammlung 
und mehmen ihre Sige der Ordnung nad. Die Rohre 
ſchilfen werden angezündet‘ *) und geben ein mildes, aber 
hinlaͤngliches Licht. ” Die Sige der Veteranen unter 
Oberhaͤuptern und Kriegern find der Thuͤt gegenüber in 
drei hinter und über einander erhabenen: Abſtufungen. 
Die Weißen und die. rothen Männer. verbündeter Städte 
fißen ihnen links, aber durch eine Reihe Pfeiler von ihnen 
- abgefondert. — An der Spige figt der Mico und der Za= 
ſtanegy links neben ihm, hinter ihm. die vornehmſten, 
nad) Diefen die jüngern Krieger. a Sr Her 
Sind Alle in Ordnung, fo fommen zwei Männer, fehr 
große Mufchelichalen tragend, welche mit der ſchwarzen 
Gajfine angefüllt find, Mit feftem gemefjenem Schritte, 
die Augen in die Höhe gerichtet, leiſe und angenehm [ins 
gend, nähern fie fih. Sind fie den Sigen des Königs 
“oder der Weißen nahe, fo ftehen jie ftill und fegen ihre 
Mufcheln auf ein Tiſchchen oder Dreifuß hin und nehmen 
fie firad3 wieder auf, nähern fi, indem ſich ihre Wege 
durchfchneiden, der Eine dem Vornehmften der weißen 
Leute, der Andere dem König, und überreichen diefen die 
Schalen. Sobald diefelbe an den Mund. gebracht wird, 
ftößt der Weberbringer zwei Zöne aus und hält damit fo 
lange an, als der Athem hält und fo lange muß denn auh 
getrunken, oder jedoch Die Schale an den Mund gehalten 
werden. . Diefe Töne werden lung und feierlih gehalten, 
klingen faſt wie: a — hu — ojah; a — lu — 
jah (Halleluja?) und erregen, faat der Bejhreiber, 
religidfe Gefühle! — Auf gleiche Weile wird mit der 
„ ganzen Berfammlung verfahren, fo lange Trank und Licht 


=) Bartram — ohnedies da und dort ein wenſg zu geſchmuͤckt im 
“feiner Erzählung — mil: ung eine gebeininißvolle Art dve Ans 
zündeng abmerfen laſſen. Er habe Nremandneiehen, der das 
Sener amzuͤndete — freilich, wenn er nicht recht Acht gehabe hatt. 
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(dab Rohrlicht nämlich) vorhalten, und daß dazu geraucht 
wird, verſteht ſich von ſelbſt. Der Tabak iſt im Felle 
eines jungen Jaguars, einer wilden Katze, in der Hauf 
einer Schlange und am liebften in dem Felle eines folchen 
Zhieres, dad dad Wappen der Familie des Königs aus⸗ 
macht, befindlid und wird, nebft der großen oder der Koͤ⸗ 
nigöpfeife, zu des König Füßen niedergelegt. Auch zu 
den Füßen der vornehmften Weißen ift ein Fell mit Tabak 
befindlich — die Felle gehen Reihe herum, damit Jeder 
ftopfe. Die erften Züge aus der großen Pfeife thut der 
König, blafend den Rauch‘ nad) der Sonne, oder (wie 
man glaubt) nach dem großen Geifte hin, dann nach dem , 
vier Weltgegenden und zuletzt nad) den weißen Leuten, 
Die große Pfeife erhält nun der vornehmfte Weiße, dann 
der Kriegeanführer und dann geht fie Reihe herum zu allen 
Anwefenden, : Hierauf raucht Jeder aus feiner eigenen 
Pfeife. — Ge 

Sie haben au) ein eigenes Haus, worin die heiligen 
Sahen, der Arzneitopf, die Klapper, ein Rofenkrang 
von Voͤgelklauen und das Galumet, oder die große Friee 
denöpfeife, aufbewahrt werden, Diefed Haus macht, nebſt 
drei andern, worin man fich gum Plaudern oder Schmau⸗ 
fen zu alleu Zeiten verfammelt, ein großes Viereck. Die 
Dfeiler der Wände find mit mancher Malerei und Schnige 
werk verziert, 3. B. Männern in lächerlichen Stellungen, 
oder mit Thierföpfen und Thieren mit Menfchenköpfen, 
"und die Pfeiler der vordern Seite ftellen gefledte, fih in 
Die Höhe hebende Schlangen vor, denn die Dtaffes gehören 
zu dem Stamme der Schlange. | | 


Zu manden ‚Zeiten werden allgemeine Faſten anges 
ftellt; z. B., wenn eine Seuche aufgehört hat; man 
nimmt Arznei, namentlid) bedient man ſich eines ftarf abe 
führenden und zugleich blutreinigenden Mittelö und ißt 
7 oder 8 Sage nur eine magere Wafjerfuppe und etwas 
Kornmehl, | — — 

Amerita. N 


— 
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Nach alter Sttte pflegen fie abgelebte Alte durch Einen 
Schlag mit dem Tomahawk umzubringen, und ſelbſt 
Vie von Bartram dagegen erzählte Geſchichte beweiſt es 
gerade. * — TR 

Der Alteſte Anführer der Stadt Muclaſſe war. ſtoc— 
blind/ und; ließ fich von brei jungen Leuten in die oͤffent⸗ 
fiche Verfammlung führen, wo ihn allezeit ein freudig: 

Willkommen empfing. „Ihr liebt mich,“ ſprach der 
Alte eines Tages zu der Verſammlung, „aber ich tauge 
‚nichts mehr, ich kann nicht mehr fehen und weit de; 

Rehbock, noch den Baͤren, erlegen. Ich bin Euch 
aſt und habe lange genug gelebt. Mich verlangt, die 
„Krieger meiner Jugend im Lande der Geifter zu ſehen. 
Hier (indem er feine Bruſt entblößte) hier ift das Beil, 


„nehmt es und ſchlagt zu.” | Ä 


Einſtimmig ſagten Alle: „Wir wollen nicht, wit kda⸗ 
nen nicht, wir brauchen dich ncch · 
Zum Kriege läßt der Taſtanegh alle Oberhaͤupter durch 


"sine roth eKeule einladen, Eine gewiſſe Zahl kleiner Holz⸗ 


pflocke beſtimmt, wie viel Tage noch bis zur Berjamm 


"lung hin find. / 


Man beobachtet im Kriege die ftrengfte Männdzucht 


‚und Niemand darf ohne Befehl. des Anfüyrers effen oder 


trinken. Die Armee marfhirt Mann vor Mann und der 


re Nachfolgende tritt in die Fußſtapfen des Vorangehenden, 
damit man den Feind uͤber die Anzahl taͤuſche. Der letzte 


bevedt die Spur mit Grab. | | 
Worgeus und Abends gibt der Taſtanegy das Zeichen 


| "zum Aufbrechen und zum Lagern. In der Schlacht be⸗ 
“findet er ſich im Mittelpunkt und vertheilt die Truppen 


dahin, wo es noͤthig iſt. Komme er in Gefahr, fo ſtuͤrzt 
Alles zu ſeiner Rettung herbei, und faͤllt er, ſo ſtalpitt 


ihn der naͤchſte Krieger, darait der Feind ſich nicht mit dem 


Skalp rühmen könne, 


“ 
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BR ein Krieg gluͤcklich beendigt, ſo wird der Taſta⸗ 
negy im Triumph eingeholt. "Die beiden dlteften Ober: 
häupter heben ihn yom Pferde und entkleiden ihn ganz, 
zwei andere reihen ihm Baumblätter und Baſt, woraus 
er ſich einen neuen Gürtel macht. Seine Kleider werden 
zerriffen, jedes Oberhaupt eignet fich ein Stüdchen davon 
zu und traͤgt es als Amulet in einem Saͤckchen an ſich. 
* . Mebrigens fechtet man am liebſten nackt, weil man 
glaubt, Die Wunden heilten wegen der „darin zurudbleis 
benden Zeinewand weit fhwerr, in 
Man trägt ein in Falten gelegtes Hemde von Leine— 
wand, und umfihlingt die Hüften mit einem Stuͤck blauem 
Tuch, deſſen oft mit Korallen beſetzte Enden big auf die 
Knie herabhangen. Dberhäupter tragen auch) wohl einen 
Schultermantel vn Scharlad) mit Goldfranſen, Gloͤckchen 
ober mit rothen Blamingofedern beſetzt. Vornehme ha⸗ 
‚ben aud) oft einen jülbernen Halbmond auf.der Bruft, der 
am Halſe mit einem Bande befeftigt iſt. Die bis zur 
Wade reichenden Stiefeln ſind von Tuch, und der Schuh 
oder Stillipica von weichen Rehfellen. | 
Auf dem.Kopfe läßt man nur einen vom Scheitel nad). 
dem Nacken zu laufenden, zwei Zoll breiten, aber gegen 
dad Ende zu immer breiter werdenden Haarſtreif ftehen, 
Einzelne Buͤſchel dieſes Streifs ftedt man in ſilberne Roͤh⸗ 
ren oder Spulen, und verziert denſelben auch mit Silber— 
platten, Sie tragen ein 4 Zoll breites Diadem um den 
Kopf, welches mit Steinen, Korallen, Schnüten und Sta= ' 
cheln vom Stachelfchweine bejegt it. Der Ohrrand wird 
abgelöfer, mit Silberdrath umwunden, damit er nicht fo 
leicht bei den ſchweren Sachen reiße, die man hineinhängt, 
und welche denfelben bis auf die Schultern hinabziehen. 
Die Weiber tragen eine Jade, die fie mit Spigen 
oder Korallen beieben, einen Rod bis auf Die Mitte des, 
Beins und Halbitiefeln. Das in Flechten geſchlagene und 
auf dem Scheitel mit einer ——— Nadel befeſtigte Haar 
- R 2 = 
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wird mit vielen, bis zur Erde herabhangenden Bandern 
geſchmuͤckt. en 
Seltſam und bemerkungswerth ift ed, daß ſich hiernur 
die leichtfertigen Mädchen ſchminken. | am 


Junge Priefter tragen einen weißen Mantel, und als 
Zeichen der Weisheit eine ausgeſtopfte Eule, mit. Augen 


| von Glaskorallen, ftatt Federbufch auf dem Kopfe. — Die 


Eule gilt alfo hier, wie zu Athen. — Sie treten mit 
vielem Ernſt und leife vor ſich Hymnen fingend einher, 


Daß fie die meiften Stoffe zu ihren Kleidern von Eu- 
ropaͤern Faufen, braucht Faum geſagt zu werdet, "Die 
Frauen fpinnen und. weben jedoch Gürtel, Kopfbinden, 
und verfertigen Schuhe, Franſen und Spigen. 


Tanz und Mufik find auch hier zu Haufe. Trom⸗ 
mel, Klapperkuͤrbiß und eine kreiſchende Flöte find bie 
Snftrumente der Krihks. Bei ihren Taͤnzen haben fie 
Kriegs⸗, Trink⸗ und Liebeslieder. Die legtern follen ſehr 
wollüftig ſeyn. — 

Mehr als dieſe Nation zeichnen ſich in Dichtkunſt und 
Muſik die Tſchaktas aus, deren Staͤdte unter einander 
wetteifern, ſich in Erfindungen neuer Lieder und Taͤnze zu 
übertreffen. Sie ſcheinen vorzuͤglich mehrere elegiſche Lies 
der und Taͤnze zu haben. So hieß es in einem ihrer 
Lieder: | * | 


Die Menſchen müffen alle fterben, 
und feiner weiß, wie bald; 

doch kommt einmal die Beit, 

fo kann der Ausgang fröhlich feyn, 


Der Feſttage fiheinen diefe Nationen in jedem Mos 
nate wenigitend einen zu haben. Das Zeit der erften 
Fruͤchte oder der Ernte, mweldyed dad neue Jahr anzufane 

gen fcheint, ift das vorzüglichfte; felbft die Ausſaatszeit 
ſcheint eine Art Feſt zu geben, De let 
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Einseigener Auffeher gibt auf dem Kinkhorn, oder 
Schnedentrompete, ein Zeichen. Alles eilt nun mit 
* eit und Hacke ins Feld und bebauet den geſamm⸗ 
er der Ortſchaft mit Mais, Bohnen, Melonen, 
—* ſen, Kartoffeln, Das Eigenthum einer jeden Fa⸗ 
milie ifl durch einen ſchmalen Gratzrain von den benach⸗ 
barten Stuͤcken abgeſondert. — Bei dem Erntefeſte ha= 
benalle Einwohner einer Stadt fi ſchon mit neuen Toͤpfen, 
Pfannen u; ſ. w. verſehen, denn die alten werden nun zer⸗ 
fhlagen, alle abgenußfe und veraltete Sachen und; Kleider 
gefammelt, Die ganze Stadt mit ihren Häufern wird ges 
teinige und gefegt, und alles Alte mit Teuer verbrannt, 
felbft die noch übrigen Borräthe von Lebensmitteln. 


Jetzt nehmen ſie Arznei und faſten drei Tage, nachdem 
alle Feuer ausgeloͤſcht ſind. Waͤhrend dieſer Zeit 
duͤrfen ſelbſt verbannte oder gefluͤchtete Uebelthaͤter ſtraf⸗ 
los wiederkehren. Am vierten. Morgen zündet der Ober: 
priefter durch. Reiben zweier Holzftüce ein neues Feuer an, 
wodurch dann jede Wohnung mit neuem Feuer verfehen ' 
wird. Hierauf holen die Weiber neues Korn und neue 
Frucht vom Felde, bexeiten es forgfältig zu und bringen 
es nebft Getränk: zum Verſammlungsorte, wo alle Welt 
ſich in neuer. Kleidung. befindet. Tanz und Gefang endi⸗ 
gen das deſt, 


Die Früchte feines Fetbftücds bringt Jeder in fine | 
Scheuer, legt ‘aber zuvor (doch ift es Fein Muß) einem 
Theil davon in: die große, mitten in der Pflanzung ftehen« 
de Koͤnigsſcheuer — morauß der öffentliche Schatz ents 
ſteht — (fi vorher), aus welchem im Nothfall Jeder for» 
dern darf, und welcher für die Zeit des Mangels, für 
Aushüilfe benachbarter Städte, deren Ernte nicht gerathen, 
und für bie Krieger beftimmt:ift, die zu Belde ziehen. 


Die, Ehen: werben" anfangs nur auf ein Jahr ge» 
ſchloſſen, doch ift Cheſcheidung felten , aumal „ wenn erſt 
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in Kind ift gezeugt worden. Nach dem Sabre wied die 
Ehe gleichſam erneuert. 


Des Braͤutigams Antrag iſt ſehr einfach. Dir Brdws 
tigam ſteckt in Gegenwart feiner Freunde vor der Hütte 
ber Geliebten ein Rohr in die Erde. Steckt das Maͤd⸗ 
chen ein Rohr daneben, fo heißt das: Ja. Man med: 
felt als Dokumente die Röhre aus und hält die Hochzeit 
it einem Gaftmal. Die ganze Stadt bauet dem neuen 
Paare eine Wohnung, welche dad Werk eines Tages ift. 

WVielweiberei ift erlaubt, aber die Erſtgeheirathete iſt 
ddie Gebieterin der andern Frauen — die Großftau. 

Ehebruch wird mit Ohrenabſchneiden geſtraft, und iſt 
ſehr felten; Mord mit dem Tode. Hurerei, Diebſtahl ıc. 
ziehen fo viel Spott und Schande nad) ſich, daß fich der 
Verbrecher felbft verbannt. Daraus werden denn Lande 
ſtreicher, die vom Rauben und Morden leben. 

Die Todten werden in ihrer eigenen Wohnung unter 
der Stelle, wo ſie als Leichname lagen, in ein mit Cy⸗ 
preſſenrinde ausgelegtes Grab, in ſitzender Stelfung, nebſt 
Waffen und Pfeife, beerdigt. Die Großfrau waͤhlt von 
den nachgelaſſenen Habſeligkeiten, und den SF Deep 
Die übrigen Frauen und Kinder ünter fich, 

Die Tſchaktas find wichtig genug, ini wanhe ih⸗ 
rer Eigenthuͤmlichkeiten beſonders anzufuͤhren. Sie heif: 
ſen Flachkoͤpfe, weil ſie dem Kopf der jungen Kinder 
eine flache Form geben, indem dem in der Wiege liegen⸗ 
den Kinde der Vorderkopf mit einem Beutel mit Sand 
beſchwert wird, indeſſen der Hinte rkopf auf dem feſten 
Volze der Wiege ruht. Dieſes und das fortwaͤhrende all- 
mählige Druͤcken gibt flache Köpfe. Es iſt bewunderns⸗ 
werth genug, daß diefe Gewaltfamkeit nicht dumme Men⸗ 
ſchen macht, denn die Tſchaktas werden für eine kluge Na⸗ 
tion gehalten. — Ob dieſe Sitte dazu dient, um der 
. Jagden willen die Augen weiter ————— und ee 

fer zu fehen, unferfuchen wir — 


namentlich in Louiſiana und Florida 
Zſchaktas wohnen etwa vom. Me biögzite * 
Breitengrade. Die füdlichen ſollen feht aule ‚Menfchen 
ſey die vom Betteln leben und den europäifchen, Kolo⸗ 
ai! 15 zur Laſt fällen, aber die nördlichen find tapfer 
atſam, und ihr Land iſt viel beſſer, als das 
en Sediet, angebaut, 


Eine Ehebrecherin bringt der Mann vor die Verſamm⸗ 
Pan zieht ihr die Jacke aus und ſtellt fie,völlig. nadt hin 
und ſagt? Jetzt lauf!“ Erreicht fie einen zum Ziel ge 
ſtecten Pfahl, ohne von den jungen Leuten eingeholt zu 
werden, "die ihr nachſetzen, ſo iſt ſie freiz) wird fie einge 
en fo muß * fü nur Rrshfresuen Männern Preis 





PER — fe * en Ausſpruche des Prieſters 
für unheilbar halten, uͤberfallen und erdroſſeln ſie. 
Gleich nach dem Tode eines Menſchen errichten fie in einem 
daine, nahe am der Ortſchaft ein 208. hohes Gerüffr 
worauf die Leiche, mit leichtem Gewand bedeckt, gelegt 
wird. . Sobald ſich das Fleiſch von den Knochen "ablöfen 
läßt „nehmen die Priefter das Fleiſch — man ſagt mit der 
Nägeln — ab, wobei alle Anmejenden. heulen und jam ⸗ 
men.. Das abgelöfte Fleiſch bleibt auf dem Geruͤſte zum 
Verbrennen, die Kochen aber werden in Tuͤcher gehuͤllt, 
in &iften gelegt, und zu dem allgemeinen Begräbnißplaße 
deb Stammes gebracht. Ein Zodtenmal'von gefochtem 
Fleiſche beſchließt die Cerimonie, zu welcher Reicye Me 
mals drei Pferde fhlahten. — 3 


Ob von ſolchen pyramidenfoͤrmig auf einander geſtell⸗ 
ten und mit Erde uͤberdeckten Kiſten jene obenangefuͤhrten 
Denkmale entſtanden ſeyen, bleibe dahingeſtellt. 


Uebrigens ſollen dieſe, wie alle übrige hierher gehoͤ— 
rige Nationen aus Mexiko eingewandert ſeyn. 
Die Chicaſas (Tſchikaſas), noͤrdlich der vorigen, 
zwiſchen dem Teuaſſi und Miſſiſippi, mögen hoͤchſtens noch 
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vo Krieger flellen Han! Sie haben noch tätige 
Dferdezuht, | 
vdie Natches, fonft fo mächtig und serhhnt, süße: 
hen vielleicht nicht mehr aus 150 Kriegern, und wohnen 
in einem Winkel Weftflorida's. Sie verehrten | die Sonne, 
und ihre Oberhäupter hielten fi), wie Die Inkas/ für Ab⸗ 
Föinmlinge derſelben. — Dem Oberhaupt müßten >fonft 
feine Gänftlinge nachfolgen in ven Tod. Jeder bekam 
eine betäubende Pille und einen kuͤnſtlich serfchinngenen 
Strick um den Hals, deffen Enden zwei ſtarke Männer ge⸗ 
faßt hatten. Ein Todtentanz ‚begann, Der. vermoͤge der 
Hillen in wohnſinnige Froͤhlichkeit Abergingar: Ploͤtzlich 
wurden bir Stricke zugezegen und die — waten 
erwuͤrgt. 
J Mächtige, als beide — — find die 
Kauf ed, aber ſehr unbefannt. Sie follen ein ſchoͤner 
und großer Schlag Bea fan; — ob 
blauäugip. * i, 
‚Die Panis, Padukas, Riffurie, Cabobe. 


'quis, nebft mehrern andern Voͤlkerſchaften — wer weiß 
| ‚außer ihrem Namen etwas von ihnen! — 


Wahrſcheinlich werden die meiſten dieſer Vdlkerſchaf 

‘gen in kurzer Zeit verkhmunden ſeyn „trotz dem, daß Die 

Vaccination bei einigen derfelben anfängt in Gang zu kom⸗ 

men; denn die Gründeder verminderten ——6 lie 
* doch — in Blattern und Drantıyein allein, 


— 
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— ESyaniſhes gordamer ita 


Das- — ſpaniſche Amerika. enthält — 
(250,000) &M; mit 13 Mil, (154 Mil.) E;, wovon 
auf den nördlichen Theil eiwa 103,000 Q. M. mit ohn⸗ 
gefaͤhr 7,300,000 E. (9 Mill. E.) kommen. Saͤmmt⸗ 
lche Beſitzungen werden von Gap Franzisko an ge 
rechnet bis zum Fort Manlin, der'nördlichiten Spitze 
der Inſel Chiloe gegenuͤber. Die Länge derſelben beträgt 
3300 dien — 


Bir. chatten. vu Kbtheibung Bee ändermaffen eine 
natürlichere, und datum weniger veraͤnderliche, als ges 
woͤhnlich politifche zu feyn pflegen, zumal bier, wo im 
Norden umd Suͤden ſeit 1810 Alles in Gaͤhrung ift; und 
netten Formen nachtrachtet. :Man will ih durchaus neue 
and freiere Konflitutionen geben, ‚und Spanien wird- dab 
ſchwerlich zu hindern im Stande ſeyn. Man bildet: Sons 
greſſe, man will Freiheiten des Gewiſſens und der Preſſe, 
das Volk will ſich ſelbſt repraͤſentiren. Sm Neumexiko 
‚FU die bewaffnete Macht 30,000: Mann betragen, bie 
ſich auf keine entſcheidende Schlacht einlaffen. Sie erhal 
-gen von den Freiſtaaten Waffen und Munition. Alter 
riko erließ 1815; und alſo 5 Jahr nach dem erften Aufe 
ande, feine Erklirungen an alle Nationen.  Garacas 
hat ſich a Bun mtit noch 6 Provingen vereinigt, die fich 
vereinte Provinzen nennen, und. eine Landmacht von 
205008. Mann: haben: Im Karthagena und mehren 
Hauptſtaͤdten dee Länder herrſchen die Ropaliften. In 
Meugranada find mehrere Provinzen beim Mutterlande 
geblieben. Der Congreß befland 1814 aus ı2 Provin 


Ä Spanifhes 


gen. — gIn Peru find nur einige Provinzen frei: = 
Ehile machte 34 einen Vertrag mit dem ſpaniſchen 
Gouverneur. enos Ayres erklaͤrte fih 1810 unab⸗ 
haͤngig, "und mehrere Provinzen am Plataſtrom folgten 
- nad, erklärten die Inquiſition, die Kolter, den Erbadel 
für aufgehoben, alle ſeit 1813 Geborne ſurftei⸗ und alle 
Indier in ihren Staaten nicht nur tributfrei, ſondern in 
allen Rechten den andern Staatsbuͤrgern gleich. — Sie 
haben eine Mannſchaft von. 22/000, worunter ſelbſt ein 
Corps Frauen. Die den Spanischen Schiffen gefaͤhrlichen 
Kaper und Kriegsſchiffe von Buenos Ayres ſind meiſtent 
in nordamerikaniſchen Haͤfen ausgeruͤſtet. Die Heere, 
welche Spanien ſeit 1815 gegen Die nihcherſanen Ta | 
ter ſendet, haben. wenig ausgerichtet - » © iD Int, 


5 BIER: 


Folgende Abtheilung iſt nad) dem politifchen Stand 
der Dinge vor 1810, und‘ — um ae Biken 
’ gr eine Stelle haben. " — 


CL Notdamerika. — 3 —— — 
Havanna enthält Florida und Kuba, 4144. DM, 
692,000 8;; 5:2) Generalcapit. Puerto Rich, 
mit 1070 U,M., 439,000 €, : VBicetdnigu Ne 
spanien, mit 42,600. :M, und 64. Mill. E., ent- 
Hält: die Intendantfhaften Mexiko, Puebla, 
Vera Cruz; Daraca, Yucatan, Valladolid, 
Guadalaxara, BSacatecas, Guanartadto, PH: 
tofi, Alte und Newcalifornien, Adnigr. Nee 
Leon und Kolonie, Nenfantanderz — ferner ig 
stendantfh. Neu» Biscaya: oder Durango, Sr 
nord nndidie Provi Gohaduita,‘ Teras und Ne u- 
‚we rifo; 4) Gen evalcapit. Gudtimdla,ız,0ao 
D. M., 1,200,000 €, enähäit.die Intendantſch. Gugs 
timala, Chiapta, Soconusto,' Bera- Paz 
Honduras, rege — —33 ro 
gua-und Panama, !: II DE 
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m Südamerika; : Könige, Neugranade, 
64,000 DM.,-16R0)000 G., mit den Provinzen 7 
-Choco, Barthagena,. St. Martha, Rio de la 
—88 Popayan⸗ Weu-Granada, © ‚Quito 

andſch. Maindd; -2) Generalcapitan.. Satacck, 
12,906. M., 900,000 E., mit.den Provinzen Be 
nezuela oder Carakas, Mararaibo, Neu: An: 
Dalufien oder Cumana, Ipan, Öuiana, Barinae; 
| 3) dad. Könige. Peru, 21,600 X. M. ., 15 Mil, Eu 
mit der Intendantfh. Lima, Truxillo, Gugamancha 
Gudco, Urequipa, Tarma, Guantajaya m 
Huanca Belicaz :4) das .Generalcapitan, Chile, 
10,400:Q.®., 750,000 &,, mit 15 ‚Provinzen. und 
den Inſeln Fernandep. Ehiloe und ‚einigen nnbes . 
wohnten; _ 5) König. Rio de la Plota, 52,000 
S.M., mit 990,000 E., mit den Provinz. Südper 
Zucaman, Dft:Chili oder Eujo und ſpan. Para 
gugahy! Letzteres befteht‘ aus dem Gouvern. Paragua 
und — Apres, welches die ‚Provinz ta un 
in ſich faßft. 
| Patagenien ober Magelhaend Land ten 
Spanien auch zu feinen Beſitzungen, ebenfowohl auch da 
Beuerland und die Malouinen oder ee Zetlie edg 
inſeln. 


— 


! 





rn om 9 F — h u n 
Neumexiko amd Neunavarra ) 

iſt uns mit ſeinen großen und weiten Landſchaften faſt voͤl⸗ 

tig unbekännt, wiewohl die Spanier feit drittehalb Jahr⸗ 


*) Mir Kaliforkich mird 08 von Ciniden zu 40,800 H.M. gerechnet, 
wovon aber das Meifte wohl freien yndierftimmeu-nebört. Saͤmt⸗ 

liche Finmohner ninıme man har N 399,009 an, und wer weiß, 
gb wicht noch dieſe angaye zu hoch if. 
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hunderten * Miſſionen und Preſidios Rein! Art | 
ſchlechtgebaueter und wenig beſetzter Forts) dort haben. 


Es ſind groͤßtentheils, Reunavarra ausgenommen, 
ungeheure Ebenen, die bald nur aus faft todtem Land, 
bald abet aus dem fruchtbarften Boden beſtehen, und ein 
angenehmes, fehr heiteres Klima haben, das im Sommer, 
mit Ausnahme der ſuͤdlichſten Gegenden, nicht zu heiß, und 
im Winter feht ‚erträglich ift. Sie liegen weſtlich umd 
. füdweftlich des Adayes, der ed von Louiſiang ſcheidet, 
nach Altmexiko hin, und werden von vielen Fluͤſſen durch⸗ 
ſchnitten, die ſich in die anliegenden Meere ergießen, un⸗ 
er welchen der Rio Colorado ımd Rio Bravo 
oder Norte, ſehr bedeutende Ströme find, deren Urfprung 
man nicht kennt, denn man weiß nicht einmal mit Gewiß 
heit, wie weit bie Miffionen dev Spanier den Bravofluß 
hinaufgehen. | | 
WVon den —— — fehr zahlreichen Erzeugniß 
Jen; dieſes Himmelsſtrichs kennt man nur wenige. — 
Man findet den Bucel- oder Biſonochs in ſolcher Menge, 
daß eine, Jagdgeſellſchaft felten ohne die Beute von 1500 
bis 2000 Stück zuruͤckkommt. Selbſt der nördlicher le⸗ 
bende Moſchusochſe ſoll ſich da und dort finden und eben⸗ 
falls das wilde Schaf — wahrſcheinlich dem Argali aͤhn⸗ 
lich. Die meiſten Thiere Louiſiana's werden ſich ohne 
Zweifel wohl auch hier aufhalten. — Die Viehzucht, wel⸗ 
che man treibt, ift leicht, und mander Einzelne bejigt an 
6000 Stüd, Pferde, Kühe, Maulthiere und Schafe, die 
nur zuweilen in große Berzäunungen eine Zeit lang einge⸗ 
trieben werden, ſauſt aber nüld herumlaufen und herrlich 
gedeihen. — 
Man fängt bie groͤßern Zhiere mit Cätingen, und 
ein Pferd oder ein Rind ſteht in der Kolonie St. Antonio 
‚mit einem Paar Schuhe in gleichem Werth, In manchen 
Gegenden‘ finden: ſich auch Bären, deren Fleiſch als ſehr 
ſchmackhaft gefhägt wird Hirfhe und Re: mans 


‘ 
0 


2.9 Neumerito und Neunavatra og 


cherlei Arten Stinkthiere; ganze Heerden wilder Truthae 


mer, ‚große Züge von Kranichen und viel anderes Geflügel 
findet ſich da und dort, und läßt fich in dem menfchenleeren 
‚Gegenden ‚.mo eö mit der Lift. des Menfchen Feine Ber 

‚tanntihaft gemacht hat, leicht beruͤckken. Selbſt der weiße 
Reiher ift fo zutraulich, daß er fich den Laſtthieren auf 
den Rüden fegt, E MR 


s . 


Das Reich der Pflanzen bildet da und dort große Wal⸗ 


ber, unter welcher manche blos dornige Bäume enthalten; 
aber man trifft auch den Chinarindenbaum, ganze Wale 
dungen von Kaflanien und eine Art Miöpeln (nach de 
Pages Zeugniffe), unfere Garten- und Baumfrlchte, 
ben wilden Weinſtock, den Ginfeng und das langhaarige, 
bei Florida erwähnte Mood (Spanierbart: von den 
Franzoſen genannt): | | 

Es laͤßt ſich erachten, daß Länder, in welche Mexikon 
reiche Gebivgsadern hineinftreichen, nicht am mancherlef 
unterirdiſchen Schäßen arm ſeyn werden, wiewohl diefele 
ben bis jegt nicht gefucht find. Manche Nachrichten be— 
fagen, es feyen Bold, Silber, Kryſtalle und ändere Edel 


fleine in Men'ge vorhanden. Aber worauf gründen. 


fich diefe Nachrichten? — Jedoch von einem Theil dieſer 
Landſchaften find diefelben fehr glaubwürdig, ° * 


Die in. Cinaloa und So nor a oder Neunavarra 


angeſiedelten Spanier hatten endlich im Jahr 1771 bie. 
Indier unterjocht, von welchen ſie immerdar waren beun⸗ 
ruhigt worden. Bei dieſem Anlaß wurden manche unbe⸗ 


kannte Gegenden mehr unterſucht, und ſo fand man, bei 
Cineguilla in Sonora, eine Ebene von 14 Meilen 
Umfang, in der man nur einen halben Fuß tief zu graben 
noͤthig hatte, um Gold zu finden. In kurzer Zeit waren 
1000 Mark Gold (alſo 500 Pfund) durch wenige Arbeiter 
gefunden, Man fand nachmals eine Goldſtufe von mehr 


ald 8 Pfund, | | — ek 


= 
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SGleich nach diefer Entbeckung ließen ſich über 2000 
Europäer, und als nachher noch mehr Minen entdeckt 
wurden, noch mehrere in dieſer Gegend nieder. . Ä 
Man kann übrigens leicht erachten, wie verfchieden« 
artig die Produkte, nach der Gegenden Verfchiedenheit 
ſeyn werden. Ä RE 
| An Drtfhaften ift in diefen ungeheuern Länder« 
* ftrerken faum etwad zu erwähnen. Die einzigen find: 
— Santa Fe, die Hauptſtadt, nicht. weit von den Quellen 
des Rio Morte, mit 3600 E., wo ein Gouverneur und ein 
Biihof fih aufhalten. Die Stade foll gut und regelmäßig ges 
baut ſeyn, amd der Gouverneur 600 Reiter halten. — Albu: 
querque wird zu 6ooo E. und Taos zu fat 9000 E. ange: 
geben. — | BA 
Sartillo fol ziemfich a, und gut gebauee und ſehr 
reinlich ſeyn, mit breiten Straßen, ſchoͤnen Kirchen und oͤffent⸗ 
lichen Plägen , ift aber nur mäßig, nicht allein mit Spaniern, 
fondern auch Indiern, bevoͤlkert. Die bier angefellenen Syn: 
dier heißen Trassalteguas. Andere Indier fommen aus 
fernen Gegenden ber und bringen Pferde und Felle, wogegen 
-fie Alles eintauchen, was fie zur Kleidung und fonft ‘bedürfen. 
In den Gärten der Stadt wachien Feigen, Trauben, Aepfel 
und die meilten. Arten europaͤiſcher Früchte. | 
De Pages reifete aus Louiſiana ohne weitere Begleis 
tung, als der eines Negerö, nad) Ucapulco, von wo aus 
er mit. der berühmten Manilaflotte nad) Frankreich zuruͤck⸗ 
kehrte. Er ſchiffte fih auf dem Miffifippi in Neusrleans 
ein, ging aus diefem Fluß in den rothen Fluß und 
Far durch verfchiedene Indierftämme, die aus dem Beſitz 
- Des groͤßern Theils dieſer großen Landſchaften keinesweges 
ſchon vertrieben oder unter der Europaͤer — gebracht 
find, Dieſe braven Leute nahmen ihn fo gut auf, als fie 
nah ihrer Armfeligkeit konnten. Die ‚Spanier haben 
Hier , wie in andern Gegenden, ‚ihre Miffionen und Pre— 
ſidios, die aber freilich. nicht fo nahe beifammen liegen, 
Aals in’ Deutfchland die Dörfer, denn manche liegen an 
200 Meilen von einander entfernt. — Cie fomohl, als 
Die Indien, hacken aus Maismehl eine Art duͤnner Kuchen 
Cortillas), welche, nebſt etwas an der Sonne. ausge 


\ 


- 


\ 
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doͤrrtem Schſenfleiſch, das vorzuͤglichſte Nahrungsmittel 
dieſer Gegenden ausmachen, und daher auch Pages einziger 


Proviant waren. 


/ 


Die panifchen hiefigen Soldaten verwildern in ihren 


unermeßlichen Wildnijfen mit det Zeit beinahe ganz. Sie 
follen, wie überall im ganzen fpanijthen Amerika, den 
Miffionen zum Schuß dienen und erhalten dafuͤr täglich 
2 Piafter. Sie tragen eine örmellofe Weite, Beinkleider 
ohne Naht, die wie Ueberzichhofen zugeknöpft werden, 
lederne Strümpfe und Schuhe, aus welchen Streifen hers 


ausgeſchnitten find, Damit die Luft einen Zugang habe, - 


und beim Reiten einen Mantel, der faft wie ein Meßges 


wand ausſieht, aber weder Hemde noch Hut. in hirfche 
federner Harniſch, ein Schild, Tin langer Haudegen und _ 


ein Karabiner jind ihre Waffen. _ 

Die Tegad, Teguas in Neunavarra (Ticas) 
zühmt Pages ald.eine ſchoͤne, große, tapfere und doch gute 
müthige Nation und als jehr geſchickte Reiter, die mitten 
im vollen Lauf noch ihr Gewehr abfeuern und damit zu 


treffen verſtehen. — Sie leben in einem fehönen fruchte 


‚baren Lande, fern von Strömen, und bauen, ihrer wans 


dernden Lebensart ungeachtet, viel Mais. in Etukf 


Tuch um die Mitte des Leibes ift ihre ganze Bekleidung. 


Die Strede von St Antonio bis nah Lareda 
betrug go Meilen. Auf dieſem großen Raum waren eben 
„Die angeführten Wälder mit flachlinen Bäumen und die 
-dafelbft genannten Stinkthiere. Lareda liegt am Rio 
‚grande, der diefen Namen — der große Fluß — wohl 
zu verdienen scheint, da er nad) dem Mifjifippi der größfe 
feyn fol, der in den mexikaniſchen Meerbufen faͤllt. 


‘Eben fo viel Meilen waren es von Lareda bis Sartillo. 


Er hatte die Bergwerke von Sierra und Laiguana zu feine 


Linken gelaſſen, war durch drei. Dörfer dev Indier gegans 


gen und /exblidte nun zu ſeiner Rechten den merkwuͤrdigen 


* 


‘ i 1) 
Bo rot californlen. 
= Walde: en, ein an allen Seiten fo ſteiles — daß es 
wie ſenkrecht zugehauen ausſieht. Nur ein einziger Weg 
fuͤhrt auf die flache, weide⸗ und quellenreiche Ebene hinauf, 
in welche ſich oben das Gebirge endigt und wohin man vie⸗ 
les Vieh bringt, das, weil der Weg hinauf mit einem 
Sr verſperrt iſt, nicht entlaufen kann. 


Wie viel Merkwuͤrdiges mag. im Dan Gegenden ver⸗ 
Degen vn. | a 


vi. 


Californien, 
welches ehedem vielleicht mit dem gegen uͤber liegenden 
Lande von Amerika mag zuſammen gehangen haben, und 
nur durch eine gewaltige Revolution iſt losgeriſſen worden, 
bildet eine Halbinſel zwiſchen dem ſtillen Meere und dem 
großen Meerbuſen, welcher Mare Vermejo oder Schat⸗ 
lachmeer genannt wird und mit ſehr vielen Inſeln von ver⸗ 
ſchiedener Groͤße beſetzt iſt. Man nimmt die geradlinige 

"Ränge gegen 200 Meilen, indeſſen die Breite ſelten über 
30 Meilen hinausgeht und hoͤchſtens an 40 Meilen bee 
stragen kann, und einzelne Stellen, namentlich gegen bie 
Mitte zu, kaum 15 Meilen betragen. mögen. 

Die ſuͤdlichſte Spige iſt das Cap Lucas; aber wie 
weit das Land fich nördlich hin erſtreckt, ift zur Zeit nicht 
"zu beflimmen, da die fpanifchen Miffionen, die bis gegen 
Neu: Albion hinaufgehen, wohl noch nördlicher hinaufges 

führt werden können, oder vielleicht ſchon geführt find. 
Man pflegt übrigens die Grenze zwiſchen dem füdlichen und 
nördlichen Theile mit dem Fluſſe Golorado anzunehmen, 


Die ganze eigentliche Halbinfel ift ein kuͤmmerliches 
Gelfenland, durch welches ſich von St. Lucas an eine Ger 
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birgẽkette hinzieht, deren einzelne Punkte zuweilen ſehr 
hoch werden. Alles iſt todt und oͤde, die Berge ſind aſch⸗ 
farbig und mit wenig Erde bedeckt, kein beträchtlichen 
Fluß vorhanden (denn nur 6 Baͤche will man auf der Ina 
fel angeben, die ale nahe am Meere entipringen, aber . 
es nicht alle erreichen), und Regen, außer. vom Zunius 
bis zu Ende Oktobers, nie vorfommend. Wälder, ja 
Baͤume ſegar, die weitäftig und belaubt da fländen, und 
Kühle und, Schatten. gewährten, find nicht da, und der 
Wanderer muß meilenmweit, umher fuchen, ehe ex im faft 
verfiegten. Bach nur eine Vertiefung findet, wo er, mit 
übel Waſſer feinen Durſt ſtillt, oder fonjt eine Regens 
pfüge mit grünfauligem Waſſer antrifft!! And, o wie 
oft hat er vom Gluͤck zu fügen, eine ſolche gefunden zu 
habent 3 0. nt — 

Die Berge, deren hoͤchſte ziemlich an 3000 $. rei⸗ 
hen ſollen, ſind zum Zeil in einiger Ziefe feucht und 
weich, und man fann mit Aexten Stüde heraushauen. Es 


läßt ſich leicht denken, daß foldhe Berge Eeine taugliche 


‚Steine zum Baumaterial liefern. In einigen der Berge 
findet man ſcheinbar warmorartlge Bloͤcke — eigentlich 
feſt an einander gebackene verſteinerte Meermuſcheln; ans 
dere Berge ſcheinen ein einziger im Feuer verſchmolzener 

Kieſel, andere enthalten große Haufen Steine, glatt, wie 
wenn ſie durch Kunſt politt waͤren, und das Ganze iſt 
eine wunderſame Miſchung von Kruſten und Decken, 
von denen man nicht ſagen kann, was ſie ſind. Welche 

Aufſchluͤſſe ließen ſich hier von einem ſcharfſinnigen Natur⸗ 
kenner erwarten! | | — 

Aber ‚andy die tiefern Gegenden find ſteinig und oͤde, 
benn die ganze Infel ragt wie ein Helfen aus dem Mecre 
hervor. 39 

Ein fo unfruchtbarer Boden bringt nicht fo viel hervor, 
ald die Miffionen und die Soldaten der Prefivics haben 
"müffen, um leben zu können, wiewohl ba, wo ein Sumpf 

Amerika, | O | | 


m‘ 0. Galfhni 


# ! i j 


nahe” ik) Weib, Mais, Baumwolle) Diangen;i Drau⸗ 


ben, Oliven ur ſo w. gebauet werden. Man muß die noͤ⸗ 
thigen Beduͤrfniſſe zufuͤhren. Doch, uͤber diereigenfliche 
Halbinſel⸗ |. hinaus, 2 wird: Alles — — und 
milde. :...2.2.°:; le? 3: BET —R * 4 
© Die Hibe it Gußeror Beni; doch weniger Are 
Weſtkuͤſte welche durch Sinde erfrifcht wird. "I der 
groͤßeſten Glut, von dem Julius bie in den Ottober geht 
friſches Fiaſc in einem halben Tage in völlig, 2 ini 
über; nit dends fieht man einen’ Sräshalm, und iſt in der 
zeiten Hälfte des Jahrs durch Keen etwas Grün ſchnell 
hervotgeloat · ſo verbrennt es ‚doch bald wieder. 
Dad. füdliche, Gatifornien oder Altcaliföenien, hat faft 
nichts, als einige Dorn- und Diſtelge daͤchſe (Cactus)y 
unter welchen eine Art — bie ſogenannte Fackeldiſtel — 


eine Höhe von 40 $. erreicht, und einen — 


Stamm hat: Die Stachein deffelen jind wie die ſtaͤrk⸗ 
ſten Naͤhnadeln, und faͤllt ein Blatt — ein Ballen ı von 
20 8. Länge und ı F. Breite — auf einen Menſchen her⸗ 
ah, fo würde es ihn ſchmerzlich töbtin. Die Fruchtiefeh. 
Gewaͤchſes hat ein fehr angenehmes Fleiſch. Andere Art 
ten deſſelben find für die armwſeligen Californier noch nuͤtze 
licher, und wenn die Erndte dieſer Fruͤchte kommt, maͤſten 
ſie ſich ſo gut darin, daß ſie beinahe uneenktlich” werben: 
Auch die dickſten diefer Bäume find übrigens fo eich, daß 
man fie mit einem Hiebe durchhantet. Der Meizen in 
Altcalifornien fol 30 ja 16ofältig tragen. Mar Tpricht 
bon Mais, Roggen (2), Pinien, Eichen, Buchen, Ulmen, 
Birken, Eſchen. * 

Unter den vierfuͤßigen Thieren der rigeatlichen Halb⸗ 
inſel wird faſt allein nur der Sage (Tague) ernährt, von 
dem es nicht gewiß iſt, ob es eine Art argall oder ſonſt 
ein Thier iſt. 

Je weiter nach Norden Au, defto * reiche Beideh, 
Eichen: und- andere Bnloungen, ſchoͤne Garten: a rg 


/ 
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fruͤchte / trefflicher Weigenbau, Hirſche, „Hafen, Baͤren, 
Wölfe, Flichſe, Stinkthiere und mehrere Arten aus dem 
Katzengeſchlecht, und namentlich den Cuguar (Jaguar) 
oder ſogenannte amerikaniſche Tiger. Dies Mifiionen 
unterhalten auch im ſuͤdlichen Theile viele Pferde des Rei⸗ 
ſens wegen, aber auch alle übrige gewoͤhnliche Haus— 
thiere Eutopa's, die aber, der duͤrftigen Nahrung wegen, 
ehr klein bleiben. In nördlichen Gegenden aber, wo 
Ychfen und Schafe in ‘großen Heerden in der Wildniß 
eiden, verhält ſich dies andees. 1 
Des Geflügels ſoll fehr viel ſeyn. ‘Man fpricht fogat 
vr aner Art Löffelgänfen und felbft von Kolibris, von 
Reohuͤhnern, die zu Hunderten fich beiſammen halter, 
vonpelikanen, Gormotans und von allen Raubvögeln 
Vdancherlei ind noch unbekannte Fiſche mögen wohl 
in dei Meeren vehanden feyn. — Auch Perlen findet 
man en Meerkufer auf Baͤnken, bie nicht iiber 3 Kidftet 
unter dem hellen Vaſſer ftehen. in Dutzend armer 
Spanier befinäftigt ic mit diefer Fiſcherei, deren reinet 
Ertrag an ein Paar aufend Gulden gefchäßt wird, | 
Man erwaͤhnt ſibſt Klapperfchlangen, Eforpionen, 
haͤßliche Spinnen, Lroͤten, Weſpen, Heuſchrecken und 
Ameifen in ungeheuen Schaaren. | 


WEine Art Thon vird fteinhart an ber Luft — eine 
Bohlthat zum Bauen — Bergwerke hat man zwar da 
und dort angefangen, aud) einiges Silber gefunden, aber 
mit fchlechter Ausbeute, wiewohl ſchon an 400 Bergleute 
befchäftigt wurden. re | 


m» Die! Ortſchaften find entweder Miffionen, 

deren man 15 in Altcalifornien und 10 in Neucalifornien 

gechnet; oder Preſidios. Jedo Miffion befteht aus 

zwei Geiftlihen, die ein eigenes Haus bewohnen, in 

deſſen Nähe die Magazine für — Kleidun⸗ 
2 


212 410 Eelforuim 
gen u. ſ. w., die Arbeitshaͤnſer zur Verfertigung der —9— 
ken und Tuͤcher, worin die bekehrten Indier gekleidet were 
den, nebſt der Kirche ſich befinden. Alles iſt aus Back 
ſteinen gebaut und mit Stroh gedeckt. Dicht danebe⸗ 
liegt denn das Dorf der Indier, beſtehend aus elender - 
45., hoͤchſtens 10 F. hohen, und 6 F. Durchmeſſer ha 
tenden Hütten, welche aus mit Weiden durchflochten 
Stangen gemacht find, die mit Laub und dürrem Ort 
ober Binfen überlegt werden, in der Spitze eine Oeffnig 
und einen kaum zum Einkriechen hinreichenden Eingss 
haben. Bei jeder Hütte iſt ein Platz für Küchengemmdie 
Huͤhnerzucht u. ſ.w. In einigen Gegenden trifft agn 
auch Heine viereclige, aber ebenfalls ſchlechte Häufer , 

Wie traurig bevölkert. das Land ſeyn mag?--: In 
allen Miffionen fanden ſich 1767 nur 12,000 Meſchen. 
Ein Miſſionar war fat 400 Stunden gereifet, un hatte 
. ur 13 Dörfchen getroffen, die: vor Indiern. bwohnt 
. waren. AufXltcalifornien mögen 4 id 5000 Hm diefer 
Menſchenzahl kommen, Nach anderer "Angabe hat Alt 
californien 9000 €, auf 2626 (4) 2.M., und Bea 
fornien 15,000 €, auf 765 Q. M. 


Die Miffionen führen die Aufjigt über bie Subier, die 
| nad) einem mit der Glocke gegeben Zeichen zur Kirche, 
zur Arbeit, zum Gebet, zum Eſſen fi einfinden müflen, 
welches in einem Brei von geröfteem und ohne alle Zus 
that bereitetem Gerftenmehl beftehi, wovon jede Familie 
ihre beflimmte Portion befommt. — Die Männer pflüs - 
gen, graben u. ſ. w., die Weiber keforgen den Haushalt 
fpinnen und weben Wole, roͤſten Gerſte und mahlen fi Mi e 
auf Handmuͤhlen. 


Die Prefidios oder militärifchen Poften liegen am 
Meere, da, wo Landungsplaͤtze find, und beftehen aus 
einem länglichtvieredtten Erdwall, der eine Kirche mit den 
Gebäuden für die Soldaten in fich ſchließt, welche ſich für 
den jährlichen Gold vo... 217 Piaftern Alles ſelbſt verſchaf⸗ 
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| fen muͤſſen, und daher Viehzucht und Getreidebau treiben, 


fi) and) häufig mit den Eingebornen verheirathen. — 
Die Gebäude haben feine Fenfter, und der Soldaten mös 
gen in einem Prefidio an 30 feyn. Die fammtlihe Zahl 
der Soldaten mag ſich etwa auf 300 — fänmtlid) Kas 


vallerie — belaufen. Ihre Beflimmung ift der Schutz 


der Miffionen. ö 
In Atcalifornien erwähnt man | 
St. Joſeph dei Cabo, am Borgebirge Lucas, als 


| die wichtigfte Miſſion, wo man von.der Fahrt von Manilie. 


nah Acapulco anbält, um Erfriibungen einzunchmen. 
Eu Loretto, ein Preſidio am Meerbufen, 
In Neucalifornien find aufer den 10 Miffionen 
4 Preſidios, worunter | | 
— Monterey, am Fuß det Gebirges St. Lucia, welches 
mit Eihen, Pinien und Rofenfträuhen bewalder feyn fol, der 
twichtigite Ort vielleicht im ganzen Lande ijt, und 65 Mann Bes 
faßung bar, die allerlei Gewerbe treiben, Der Gouverneur 
y gan, Kalifornien hat hier feinen Sit. Man. gibt deffen 
evölerung zu 700 &,, St. Etara aber zu 1300 and St. 
Kranziece zu 8oo an, — Es find ſaͤmmtlich Ortſchaften und 
keine Stadte. | | 
Da und dort gibt es Pireblos oder Dörfer für alte 
ausgediente Soldaten, die nicht Luſt haben, ins Vaterland 
zurüdzugehen, und daher ein Stüd Land und Geraͤthſchaf— 
ten zum, Anbau beffetben erhalten. Diefe find es, welche 
reichlich Getreide bauen, | | | 


Bon den Eingeborrnen 


Läßt fi) nur wenig fagen. Cie felbft nennen fid More 
quis; die füdlichen befonder& heißen Edu, aud) Peris 
cues, die zahlreichern nördlichen Caymones oder Qui⸗ 
moes, und wo ihrer nur 1000 einmal zu einer Miffion 
gehören, fo theilen ſich auch diefe wenigen noch in zehn 
und noch mehr Stämme. le 

Die Ealifornier werben allgemein, nicht bios vom 
den Miffionaren, fondern von allen Reifenden, als aͤußerſt 
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finmpffinnige Menfchen geſchildert, die in Ihrer urſpruͤng 
lichen Eigenthämlichkeit auf dem därftinen Boden hungrig - 
und kuͤmmerlich da und dort umbherftreifen, © Die Miflios 
nen thun Alles, um fie dieſem elenden Leben zu entreife 
fen — ob jie dieſelben übrigens auch, wie in Neumerxike 
häufig gefchehen, eben jo zur Bekehrung mit Schlingen 
eingefangen haben, wie die Ochſen zum Verkauf wollen 
wir nicht erörtern, — Die Menſchengeſtalt wäre — 
ſtens zu achten! 

Der Californier iſt von mitilerer Größe, und en ‚fmt 
noͤrdlichern Lande häßlich an Bau und Geficht. Die füds 
lichen haben vorzüglich ſchwarze Zähne und flraffes, kohl⸗ 
ſchwärzes Haupthaar, aber ſehr wenig Bart. Die an der 
Naſe liegenden Augenliederwinkel ſind nicht zugeſpitzt, ſon 
dern bogenfoͤrmig rund. — Die Nation traͤgt ſich ſehr 
gerade und iſt ſehr gelenkig und gewandt. Sie ſind be⸗ 
ſonders tuͤchtige Fußgaͤnger, und heben mit den Zehen faſt 
ſo fertig, wie wir mit den Bingen — vonmagen 
u ſ. w. auf, a um's 


Ihre Sprache ift hoͤchſt dürftig, und für alle geiige 
und abgezogene ‚Begriffe haben fie kein Wort, dern, fie 
haben feine Votjtellung davon; ja fie haben keinen Aus⸗ 
druck fuͤr Tod, Wetter, Kaͤlte, Hitze, Regen, Freund, 
Jungfer, Friede, Ehe u. ſ. w., geſchweige denn für Gott. 
Man kann alfo denken, welch ein Gefchäft die Bekehrung 
ſolcher Menſchen ſeyn muͤſſe *). — ‚Der Anfang des Va: 
terunſers heißt nach ihrer Hauptſprache: 


AUnſer Vater, gebogene Erde (Himmel) * biſtN 
Den Miffionar nennen ſie: „Der. fein Haus im Norden 
hat; den ſpaniſchen Hauptmann; „mild oder „graue 
jam; den Weinzmböjet Waſſer.“ Der Californier 


ER Merf, üherläßt +8 den Leſern mag folche Befehrungen, fo antaes 
meint md mahſom ſie ſeyn mögen, bewirken Sollen, Die Miflios 
3 Bi Y ind freiheh Seſendete, aber ſchwerlich haben fi fi e den re tem 
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Aann umur his G zaͤhlen⸗ matiche gar nur bis 3 maß dar 
 überäft, heißt viel oder unzahlbar. ' 

hin Sterfind eben fo faul: als unreinlich und kur Undank 
barkeit, zum Trug und Diebſtahl geneigt: In den Miß 
fiönen muͤſſen die Männer häufig mit Stodichlägen ‚die 
Weibsperſpnen abet nit: der Ruthe, zum Arbeiten ange— 
halten werden. — Die Miſſionare haben auch am lieb⸗ 


ſten Kiuder,. Mädchen, und. Frauen in die. Mijfipnen aufgee | 


nommen. Die eritern nicht blos, weil fie am leichtefte 
zu ziehen gi ind, ſondern auch gleihfam. als Geißel, weil 
biefe bidbinnigen Menſchen, die oftmals dit Paters er⸗ 
— doch große Liebe zu ihren Kindern haben. 6 
Eie ſtellen fi aumeiten todtkrank und laſſen ſich vom 
Pated die legte Oelung geben, tm nur nicht zu arbeiten, 
Einer wollte fogar einen Sterbenden fpielen; da er aber 
nie einen Sterbenden beobachtet hatte, ahmte er dem ſter⸗ 
benden Vieh durch Hervorſtrecken det Zunge u. detgl. nad), 
Eben um ihrer Faulheit willen’ find fie auch: fo unflätig, 
und. fie effen nicht nur ihr Ungeziefer; fondern die Körner 
der Fackeldiſtel * Det — im re | 
qweimal..’ | 
Sonſt fühtten fie häufig griege mit Bogen und Pfen 
mit weichen fie auch die irſche erlegen. Die Unbekehr⸗ 
ten haben noch keine Hütten; fondern ſchlafen im Freien 
oder in einer Hoͤhle. Ein ſcharfer Stein vertritt die Stelle 
des Meſſers, ein ſpitzes Holz oder Knochen dient zum Aus⸗ 
graben der Wurzeln, eine Thierblaſe Zum WBafferaefäp, 
eine: Schildkrösenfchale ald Wiege und Korb, und ein Räns 
zel von einem Thierfelle, oder: er aus Mocfafrn geſtrick 
8 ‚befaßt ihr ganzes Geräth.. 
| Pr Alle, HA fid) zermalmen läßt, gilt ale Rafrunge: 
mittel — " Wurzeln und Blätter, Schlangen, Eidechſen 
nF. f. wi An eine Kochkunft iſt kein * 
Für: den Unterhalt ihrer Kinder ſorgen fie auch nur 
lange‘; eur vieſe ic — and Mödfe fange 
a 1 U 0 AHailsı :. % 


10, Californien : Einw Californiens. 
Ihre Kleidung find ein Paar Kelle um die Lenden oder 


ein Schurz von Binfen, Zu Zeiten bemalen fie ſich auch 


roth und gelb. Ehedem waren die Naſenknorpel durch⸗ 
bohrt, um Holz hineinzuſtecken — jetzt nur noch die Oh⸗ 
zen, Die Getauften tragen ſlanellene Hemden. Die 
wollenen Zeuge weben die Weiber ſelbſt, und Re. - * 
gut gewebtz- nur find fie nicht gewalkt. J 

Sie ſind ſehr feig, und vor ein Paar elenden —* 
ten flieht ein ganzer Haufe. 

Auch dieſes Wolf, wiewohl ohne allen Besciff von 


Gott, hat dennoch Zauberer, die, wie uͤberall, auch Aerzte 


ſind. Dieſe ſind bei ihren Beſchwoͤrungen und Kranken⸗ 
heilungen mit großen Maͤnteln von Menſchenhaaren beklei-⸗ 
det, und haben eine ungeheure Peruque von demſelben 
Mat:rial.. Sie verſtehen Blut zu laſſen und zu ſchroͤpfen, 
welches mit ſcharfen Steinen geſchieht. — 


Es iſt merkwuͤrdig, daß die Californier ſo wancherlei 
Aehnlichkeit mit den Suͤdinſulanern haben, 3. B. bei 
Krankheiten und. beim Abſterben eines Verwandten, eia 
Glied von dem Eleinen Finger der rechten Hand abloͤſen, 
aber mit Heulen und Weinen den Kopf mit ſcharfen Stei⸗ 
nen zerfegen.. Auch haben. ſie Morais oder Begraͤbniß⸗ 
plaͤtze fün ihre Todten, um welche: fie lange Elagen und als 
Trauer den Leib ſchwatz Demalen. m: Ein’Paradies ſol⸗ 
len wenigſtens einige Bilden mitten im Meere angenom⸗ 
men haben, wo die Außermühlten:fehr. fühl fügen. (Man 
fieht, daß fie Den. Brand threr Slandwüfteni wohl törpfine 
den.) Die Hölle fey in Bergelüften. 2 mu 


Sonft heiratheten fie mehrere Welber und ſelbſt * 
Schweſtern zugleich. Der Ehebruch war ſelten. inf 


Gott weiß. fagt ein, Miffionar; wie viel tauſend Mei⸗ 
len ein Californier, der d0o Jahr alt geworden⸗ vumherge⸗ 
ſtreift hat. Viele veraͤndern wohl in einen; Jahr an 


soomal ihr Rachtquartier. Wo fie die Nadyy berfäl 
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2 Altmexiko oder Neufpanien. 217 : 
nehmen ſie ihr Lager / und ihre ſchwarzbraune abgehärtete 
Haut dient ſtatt Rod und Mantel. — Und doch iſt die 
ſes armfelige Volk gefund umd ſtark; es lebt fein Leben 
unter Plaudern, Lachen und Scherzen dahin, unter weis 
— es einſchlaͤft, und mit welchem es aufwacht. 

Auch Spiele haben fie. Einer nimmt ein Stückchen 
Holz in die Hand und verbirgt mit taufend Grimaſſen, wo 
das Holz iſt. Der Andere paßt auf. Wer es erräthet, 
befommt eine Glasperle. Die Unbelehrten fpielen auch 
wohl um die. Gunft der Weiber, 


Die Bekehrten werden von den Miffionaren in fchars 
fer Zucht gehalten, und, in Abwefenheit der Männer, die 
Weiber und Mädchen Aber 9 Jahr, die nun ſchon einen. 
Gürtel tragen, eingefchloffen. Sie täufchen dennoch ihre 
Auffeher und kommen dann, wenn ed entdedit wird, in 
den Stod; Die entlaufenen Männer werden tätig durch⸗ 
geprügelt. Man holt fie mit einem Paar Soldaten mitten: 
aus einem Daufen ihrer: — heraus du welchen 
pin ſi — find: &, 





| — 1. 
Altmexiko oder Neuſpanien.“ 
Diefes koͤſtliche und an allen Arten Schaͤtzen ſehr reiche 
Land.:ift in feinem großen Flaͤchenraum noch nicht be= 
ſtimmt. Man gibt 36,000 D..M,, aber auch nod) weit 
mehr, mit faft 6 Mill. Einwohnern an. Es moͤgen aber 
wohl ner PREIS Ob 
walten, 4 
* Alle Betrachtungen über diefe Beſchrelhung, deren fehr viel wer⸗ 
en Könnten, inuß der Verf. den denkenden Leſern überlaffen. | 
—* In neuerer volitiſcher Sotache wird unter Peuſpanien weit 


mehr en N aber. biesben bei alter Weile, und. verliehen 
—— 


* 


218 z1, Altmexiko oder Neuſpaniem 

Das danʒe Land wird von dem maͤchtigſten 8 ebirge 
ber Erde, den hohen Eordillerad, durchzogen, deren 
Gipfel zum Theil mit ewigem Schnee bedeckt find: und: die; 
einer großen Zahl nach, aus furchtbaren Vulkanen beftes 
hen. Sie theilen das ganze Land in zwei ungleiche Theile, 
von welchen der tiefere oͤſtliche ſumpfig und ungeſund und 
haͤuft igen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt. 

Die Vulkane haben je und je furchtbare Verheerungen 
ze dieſen Erdgegenden angerichtet. - Noch im Jahre 1760 
wurde in der Provinz Medocvan in einer Nacht ein 
Vulkan von 1500 8: Hoͤhe aus dem Boden: emporgeho: 
ben, an dem noch in.neugften Zeiten. an. 2000. Dampflös 
cher im Gange waren. Dies iſt der jetzige Berg PYuruio. 
Einige dieſer Vulkane ſeeien ae, andere —— 
und, Waffen, 2 
Merkwuͤrdig iſt die — Strdnangei im Meere 

bufen von Meriko, der: vielleicht durch das Eindrins 

den des Weltmeerd von Dften her entſtanden feyn mag, 
Die durch die Umſchwingung der Erde und: durch die ſtets 
wehenden Oſtwinde anwachſende Waſſermaſſe hat ſich einen 
Abfluß verſchaffen muͤſſen, und ihn zwiſchen Oſtflorida und 
Cuba, und weiter hin durch die Bahamainſeln, erhalten. 
Dadurch entſteht eine maͤchtigẽ Strömung von Süden nad 
Nordeny bie. fiph bis Terre: Neuve noͤrdlich fortiegh, und 
ſich durch ihren viel ſchnellern Kauf, durch ein indigblaues 
Waſſer und durch die viel lauere Temperatur ſattſam vom 
übrigen Seewaſſer unterſcheidet. Sie iſt unter dem Ma? 
men, der Got fſtrom, dert — — rndxache 
—— gefährlich, — 

unter den groͤßen gi en die auf ver Rüden ber 
Cordilleren entſpringen, fließen viele in den Meerbuſen, 
einige muͤnden aber auch ind ſtille Meer, ‚Unter den vielen 
und bedeutenden Land ſe en verdlenen der Nicaragua 
und der, Cyapallan vorzuͤglich genannt zu werben, 
Dr erftere fängt wenige Stunden von, der, r Bine. AN, 
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geht durch Bas Land durch ei * ſich mit der ..‘ 
Eu Juan ind Meer. .  ; 

Klima und Boden fi nd näberiräffid, Die 

Hibe des erflern wird durch tie Seeluft, durch Weflwinde 
und den naͤchtlichen Thau gemaͤßigt. Die Erjcheinungen 
unferer Winter find hier unbekannt. Der hiefige Winter 
beſteht in den fühlen Nächten vom November bis Februar, 
die dem Europder fo angenehm find, An gewaltigen 
Stürmen und Gemittern und an Erdbeben fehlt es aber 
freilich auch nicht. — Am wenigiten fruchtbar ift Die oͤſt⸗ 
liche Kuͤſte — aber auf dem übrigen Boden erntet man 
verſchiedene Fruͤchte in einem Jahre zwei und dreimal. 
Manche Ebenen liegen über 60008, und mehr über * 
Meeresflaͤche. 
Wilde Thiere, eine Art Wölfe, den Cuguar und Des 
fot, wilde Katzen und Kunde; auch Hirfche, - Hafen, 
Faulthiere, ‚Ameifenbäre, Stachelſchweine, Meerkatzen 
u. ſ. w. bewohnen Wald und Ebene, und die europäilchen 
Haröthiere haben ſich in unglaublicher Anzahl vermehrt, 
denn mancher Landeigenthuͤmer hat an 3000Stuͤck Rind⸗ 
vieh und an 40,000 Schafe, und ein treffliches Pferd 
gilt nur 15 Thaler, 


Die ganze Naturgeſchichte der Säugthiere liegt hier 
noch fehr im Dunfeln. Es mögen mancherlei Thiere des 
nördlichen und füdlichen Amerika's fich finden und manche 
Arten, die noch kein Reifender beſchrieben hat. | 


‚Der Vögel find, von den großen Geiern und Adlern 
und andern Falkenarten gn bis zu dem Eleinen Kolibri, 
ſehr viele, meiftens prächtig gefiederte, unter. welchen eine 
Menge von Papagaien, der Spottvogel (eine Droffelart, 
Die.die Stimmen anderer Vögel nachkuͤnſtelt) u. a. m. ſich 
finden, 


Daß dieſe warmen Gegenden ihre Schlangen, ide» 
fen u. f.w.; vn vie Gewaͤſſer tine große Fiſchmenge, aber 


r 
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auch Kaimans, enthalten, iſt nicht noth zu ſagen. Be⸗ 

ſonders häufig iſt an der Kuͤſte Manta *) eine noch nicht 

hinlaͤnglich beſchriebene Art Rochen, der ſich auf die Per⸗ 

lenfiſcher im Meere herabſenkt, dieſe Ungluͤcklichen mit 

ſeinen fluͤgelartigen flachen Seiten, wie mit einem Mantel 
ummidelt und erbrüdt. 


"Unter den übrigen Seethieren BR wir der Pur⸗ 
purſchnecke an den Kuͤſten von Guatimala, die an Größe 
und Häuferbau unfern Gartenſchnecken gleich kommt. Die 
Indier zwingen dieſes Thier durch einen Druck, den faͤr⸗ 


benden Saft von ſich zu ſpeien, und ſetzen es dann wieder 


an feinen Ort (Andere toͤdten aber auch die Schnecken). 

Die Farbe ift anfangs —— als die damit gefaͤrbten 
Faden, milchig, dann grün und endlich purpurroth, ynd 
ihrer Seltenheit: wegen ſo theuer, daß nur die ——— 
Leute damit gefaͤrbte Kleider tragen koͤnnen. 


Wichtiger fuͤr den Reichthum des Landes iſt die Co⸗ 
chenille, die hier eigentlich zu Hauſe iſt und auf mehrern 
Arten Cactus oder Nopal, namentlich auf der bekannten 
indiſchen Feige lebt. Man legt weitlaͤuftige Pflanzungen 
Nopal an, traͤgt die traͤchtigen Weibchen auf die Blätter 
der Pflanzen, und macht den Thierchen ſogar kleine Neſter 
von Heu oder Moofe. Die Muͤtter bevolkern nun die 
ganze Pflanzung. Man ſammelt jährlich dreimal, und 
der&rtsag diefer Sammlungen mag leicht an ı Million 
Dfund hinaufgelaufen feyn, ‚welche eine. — von 
wehr als 9 Millionen Thaler geben. 


Werkwuͤrdig iſt eine Sumpffliege im wmeittanſſchen 
See, die ihre Eier in ungeheurer Menge an die Binſen 
legt, welche man abnimmt und als eßbaren Cabiar ver⸗ 


braucht. 


dar (Ani * fee * Min ne 
Die et, da et immend einem ausgebreitete 
as Ähnlich ſteht. ” ! 
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Die bedeutenden Erzeugniſſe des Pflanzenreichs 
ſind uͤberaus mannigfaltig, zumal da die Europaͤer nicht 
nur die edelſten Früchte ihres Erdtheils, ſondern ſelbſt 
Oſtindiens Eocospalme, hierher gebracht haben, welche 
ſaͤmmtlich aufs töftlichfte gedeihen, fo wie auch unfer 
Weizen fehr guten Ertrag gibt. 0 070300 | 
Man findet mehrere Färbehölzer, ben Gummi, Gua⸗ 
jaf, Jalappen und Kalebafjen und den feiner koſtbaren 
Frucht wegen hochgerühmten Agıtacatebaum, den Manr 
guei, den Chinabaum. — Man baut Wein, Reiß, Baum» 
wolle, Tabak, Indigo, Roucou, Manihot, Buderrohr 
‚Ananas finden fi in Menge. Der Cacaobaum erceidt 
in 5 Sahren feine Vollſtaͤndigkeit, und gibt jährlich am 
3 Pfund Bohnen. . Wie ſtark muß der Anbau diefes Baus 
med feyn, da. die Provinz Mexiko allein jährlih an 
100,000 Zentner Bohnen liefert, Auch -die Einnahme 
von der Vanille ift nicht unbedeutend, Beide Gemächfe 
wahfen aber auch in angrenzenden Ländern Eüdames 
rika's. | Eu J 
Manche Seltenheiten des hieſigen Pflanzenreichs find 
und entweder zu wenig bekannt, oder zu umſtaͤndlich zu 
befchreiben, | — 


Ein Hauptprodutt hieſiger Länder, und ſchon in News - 
meriko fehr wöhlthätig, ift die amerikaniſche Aloe — eine 
Agave, die man hier zu Verzaͤunungen braucht, wozt fie, 
ihrer großen Stachelblätter wegen, taugt, nicht zu technen, 
daß ihre duftenden fchönen Blumen 3 Monät dauern, 
and deren Blättern man Garn und Zwirn, felbft zu Hem⸗ 
den, und aus deven Blumenftielen man Balken und Spare 
ten zu Häufern macht, indeffen die duͤrren Blätter auch 
nid Schindeln und die Stacheln ald Nägel dienen, — 
Aus einem unter der Bläfterkrone abgehauenen Stamm 
gewinnt man in 6 Monaten 2000 Pfund Saft, der, in 
Gaͤhrung gebracht, den leichten Aloewein gibt, wovon 
Merifo allein an 64 Millionen Pfund verbraucht. 


— 
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Die Eingeweide der Erde enthalten nicht nur Edel⸗ 
Bent, ſondern, der Diamant, felbft foll,je zumeilen vor⸗ 
kommen. Entſchieden aber iſt der Reichthum edler und 
unedler Metalle. .. Die Bergwerke einzelnen Prinatbefiger 
geben zuweilen über eine Million Thaler Ausbeute. Man 
bat eine Nachricht, der zufolge von 17450n in 20 Jah⸗ 
ven faft 154 Millionen Anöbeute an Gold, und Eilber er⸗ 
halten Wurden. — Aud) die Kei chthuͤmer an ned jilber 
einft. nn. u RA 
Mexiko würde, fonft durch einen koͤniglichen Statthalter 
Man hat bisher das Land in 3 große Provinzen ober 
Audienciad, in. Gwadalarara,. Merifo um 
-Suatimala, abgetheilti =. nd mi na 
Kommt man von der Seite von Neutiekils‘; ſo llegt am 
ufße, des Gebirges der anſehnliche Ort Noſtra Senora 
i Guadelupe, von weihen aus eine Waſſerleitung und 


"eine 100° F. breite Chauſſee zur Hauptitadt‘ führt, die Feine 


Meile weit, entferne ift. Von den dre andern Weitgegenden 
her führen aͤhnliche Straßen zur großen Hauptfiadt. — Kommt 
man bon. Vrrarus näacht dieſer Stade; jo bilden, noch 40 
ta. Meilen von derſelben entfernt, die rauhen Gebirgsreiben, 
arch Annähsrung eder Entfernung won einander, liebluhe Thaͤ— 
fer, durch welche ein gut unterhaltener Weg zur Hauptitadt 
Be ea erziehen, Dun 

Diefe Hauptſtadt Mexiko tft eine der erfien Staͤdte det 
elt, und Itegt noch an demſelben Piäke der ehrmaligen Stadt, 

‘auf den Inſeln eines großen Moraftes, im einem Thale, di 
durch habe Gehirge ‚eingefaßt und von den beiden großen. Seen 
don Eyaico und dem Salzfee Tezuco umſchloſſen iſt, di i 
tele 


DETLETE 


Hufeifen bilden und durch einen Kanal anfommenhangen. / 
See, ſind nebt mehrern Eleinern durch bie Menge der 
und. Fluͤßchen gebildet, ‚die won, den. Gebirgen berabtommen 
Die Beiden axoßen Scen halten etwa 18 D, M. Flaͤche, ve 
inen aber immer mehr ab, feitdem man mir dem Autwand no 
mehr ale Mill. Thatern das ganze Gebitge Sintog dur Obrach 
und den Seen, deren lleberihwernmungen pernichtend werden 
konnten, einen Abzug in den Montesumafluß verſchaffte. 
‚Die Stodt iſt zuerſt Bet ihrer Eroberung 1521 jerftärt, dann 
nach der Verwüſtung durch Ueberſchwemmung des Jahrs 1629 
Auf einem hoͤhern Grunde exrbaut, bei deſſen Legung Tauſende 


| 








find nicht, unbedeutend, wiewohl nicht mehr jo groB, ad 
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yet | öingebörnen iherLebim zuießten.. jerfiegt, sein, 
ir Sri: des Sees ziriit mit vielen % Mmaͤlen durch⸗ 
3* 1 


dedie Haͤuſer ruhen auf Pfahlwerk 


ang von 3 deutſchen Meilen, jhte ſchnutheradem 
6 — —* nerkten, wierbo 

Anfer, ihre.Bendlkerung mit #$6,000' Nerriche 
(größtenrheils Neger, Mufatten, Meftizen), (andere Angab 
37 E 65,000 Weiße, 69000 Farbige *) die befflichen 
Al⸗en, das milde Klima, die ateßen Seen die hoben mit 
nee befranzten Gebitge, die umliegenden zahlbeichen Dörfer 
der Indien, —,Ales macht die Stadt ſchoͤn und, intereflant. 
Der Palaſt des: Bicefönigs z der Sit; des Erzbiſchofs, die 
Univerfirätsgebände, die 20 Kitchen, deren prächtinfte der Dom 
iſt ze worin man jahrlich 14 Dill Pioſter prägt; 






nsmietet ſchaffen muß ‚die: ſchou angeführte Maffetleitung, 
datıfersverforgt, nnd. Sehr -angenebme Spaziergänge, 


die ge der Kloͤſter (55)N und der Gaſthoͤſe, in welchen fich 
wie im Muttetlande, der Reiſende ſelbſt Neubles und 
de 





er bähnt werden; eben; lowohl ,; als; dienäffensliche Dis 
bliothek, die Bergbaufchule, der botanifhe Gerrem, die Atas 






der Kuoͤnſte, aber auch die nicht mehr beftcehende mens 


a 





Inquiſitionsanſtelt, too innerhalb viet Mauer 
auf,.an Deihende Defen,angelegt. waren, auf weiche 
den. um langfanien Ber Fenneh geworfen wurden 
Ein ſolches Schauſpiel qehoͤrte ſonſt eben ſo zu⸗ den Ber⸗ 
ügungen; als Hahnen⸗ und Stiorgefechte, bei welchen arofe 
gemacht werden, amd ala ein’ bobes Katten piei. —⸗ 
übern wird ſelbſt zum Beſchlagen der Kutſchentaͤder verwen⸗ 
Ey Die Pracht der Kirchen, deren Daͤchet und Balten 
um Theil mit Gold überzogen ſind, iſt votzuͤglich groß, und 
? der Beten Lampe. des Doms haben drei Reute , hir fie reis 
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| Zeit Platz. Die äußern Verzierungen dar 
1, 2öiden en: ſ. 104, find vou_maflivem Gold, Eine ade 
tape hat lauter Gold: und Silberarbeiter, eine andere layr 


1 


Die Muͤnze iſt eine der bedeutendſten in der 


d — muß in einer Stadt zuf⸗ mwmenfliefen 
des Handels wiſchen NN 9 Ei 
Edelſt 





Aus ſchweifung ſtehen dicht neben 
—* & bier. N 


ie 
r Godt ſchwimm⸗nden Gaͤrten auf den Seen 
echt bon Weiden und zaͤhen Wurzeln bedeckt man mit 


alla. Bermı ‚Ip risdz: n23:0/Q ua 
monde an einer Seuche. ma⸗ 


sb 


JOInAOEE DIS ‚man! En HR 9 
anien it. Schnüre veu Perlen und neh trag 
Der rend an, Hut und. Arın. Altes, nur der Sklad 
‚ Heidet ih in Seide. Aber die böchite A nur) nnd di 
+ dieſer Ueppigkeit, | 
49 BIN. 


u 


enhändfer, Die Tabaksfabrik befchäftigt —* Den 
eilt 


s Altmexiko oder Neuſpanien. 
oflanzt es mit Blumen und Geſtraͤuch und hen _ 
A,die taͤglich durch Fahrzeuge zur Stadt gefahren 
af arößern Gaͤrten hat man auc einen Ichattenreis 
A oder eine Hütte gegen Sturm und Regen. Ein 
Kaͤhne oder Boote bringen den Garten auf, jede bes 
Ötelle des Sees. Mauche derjelden find an 306 Fuß 


Wranern und Thore hat die große Stadt nicht, aber cin 
Fort, das ſie deckt. Landhäufer und Palaͤſte liegen in Menge 


— nebſt mehrern Kloͤſtern umher. 


Acapulco, nut ein Flecken an der Suͤdſer, mit 4600 ©, 
aber mit einem unuͤbertrefflichen, für Mehrere 100 Schiffe ger 
räumigen Haſen, den ein Fort mir 42 Kanonen deckt. Dit 
hintere Theil iſt mit hohen, zum Theil vulkanlſchen Gebirgen 
bekraͤnzt, daher auch die Erdbeben hier faſt alltaͤglich find. Die 
‚Einwohner find groͤßtentheils Neger , und die Haͤuſer eleude 
Härten, — Aber wel ein Leben und welch ein Reichrhum find 
in diefer Stadt zur Zeit der Meffe, wo die alte und neue Welt 
ihre Reichthümer gegen einander austauſchen, und wo man all 
. 9000 €; rechnet. Be 0 
Es kommt naͤmlich jaͤhrlich im December bie große Manila 
Galiote von 1200 Tonnen, und bringt oſtindiſche Waaren, na⸗ 
catih Waaten von den Philippinen — Gewuͤrze, Perlen, 
Goldſtaub, ſeidene und baumtollene Zeuge, Bei aiet foldhen 
Hin s und Herfahre verdient der Kapitän all 40,006, ein gu 
mieiner Matrofe aber oft an 1000: ‘Piaiter. 8 gleicher Zeit 
komme auch ein Schiff aus Lima mit Silber, Quedülbet, 
Cacan — ohne was Andere Kauffahrer bringen. Ss entitcht 
‚ denn hierauf 4 Wochen ein tebhaftes Verkehr, nad) welden 
wieder:eine Tödesftille eintritt. j Be 
Qutremro, 35,008 E. torunter an 12,060 Indier. 
Sie hat fhöne Gärten mit den herrlichſten Früchten Europas 
und Amerika’s, und verfertigt Tuch und Eigarren, “ 


Tlascala, eine geoße Shöne Stadt mit z0;000 (22,000) 
Einwohnern, 10 ungemein viel Arbeiten in Zeug, Gold, Gt 
mehren u. f. m. gefertigt werden. — Als Hauptpunkt der Du 
iriebfamkeit ift aber das nahliegende Puebla Delos any 
106 noch wichtiger, wiewohl es nur 16,000 68,00!) Eins 
wohner har. Ser finder ſich Die einzige Glashuͤtte des Reichs, 
nebit Tuch, Zeug: und wichtigen Hutmanufakturen. ge liegt 
jwifchen hohen Gedirgen. — St, Choluta, 16,000 E. 

Vera Cruz liege zwiſchen unfruchtbarem Triebſand, det 
nach Norden, und —8 Veoraͤſten, die nad Weſten bin 
in finden; und die Küfte iſt mit Baumſtaͤmmen, die ver Mile 

ıfippi berbeiteeibe, beſetzt. Bon den Sandwirbeln, die d 
Wind von Norden ber herbeimeht, werden oft alle Haͤuſet 
durchdrungen und das Athmen am ja mehr erſchwert, Da dit 


+ 
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Sand’ trodnes Dalz mit ſich fuͤhrt. Die Stadt. it ſchlecht ger 
baut, auch nicht groß und hat hoͤchſtens g000 (16,000) E. die ale 
eben fo traͤg als ſtolz geichildert werden; auch lebt man hier fehe: 
eingezogen; — kirchliche Aufzüge; der Beſuch eines Kaffechaus 
ſes und Stiergeſechte ſind die einzigen Unterhaltunden. "Aber 
es Sammeln fih bier alle Schätze des mildern Amerckais, und 
die Reichthuͤmer Merifo’s werden von’hier aus in die alte Welt 
verfahren, ſo wie. Die Waaren der fegtern von bier wieder im 
die neue Welt geben. Alle jivei Jahre it die Stade beſonders 
febhaft, weil-dann (fonft) die ſpaniſche Flotte aus Cadix kommt 
und Europa's Wagren bringt, und zur Ruͤckfracht ameritoniiche 
mitnimmt. Dieſe Mefle dauert ‚zuweilen ein balbrs Fahr, 
und der größte Theit der jährlichen Ausfuhr (ohne Bold und 
Silber an 45 Mil. Thaler angenommen) gehri wohl vor: hier 
aus. Die europäiihen Waaren gehen von hier nab Kalapa 
und von diefer Stadt aus durch ganz Mexiko. Die Gebaͤude 
der Stadt find von Madreporen, iin 
Auf der großen KHalbinfel Yucatan liege Fram 
tisco di Campeche an dem Buſen gleihes Namens ‚cine 
ſchlechte, wiewohl von Stein erbauete Stadt,. Die, auch nur: 
baoo E. —R8 nicht mitgerechnet das von 1000 Indiern bez 
wohnte Dorf, welches die Vorſtadt bildet; aber der bedeutende 
Handel mit dem: bekannten Farbehoize macht‘ die a 
tig. ——X Merida de Yucatan enthält 28,000 
Em. — Die Gewälfer an der öftlichen Kuͤſte diefer Inſeli Bits 
den die Hondurasbai. Einſt, vielleihe noch jegt, waren 
bier viele. Engländer angefiedelt, das Holzfällen gu betreiben — 
einzelne Sohfäller hatten fih im Anfang der ntdefung ein 
Vermögen von mehr ald 150,000 Thaler erworben. u 


* Im Suͤden dieſer Bat liege die ziemlich menſchenleere 
Landſchaft Handuras, und dicht an der Campehebdai 
die Landichaft Tabafco, won woher der erſte Tabak kan. 


Nicaragua, am befannten gleichnamigen See. 


Suarimatla lag zwifhen zwei Bulfanen ; deren Einer 
große Waflerficöme, wie der Andere Feuerſtroͤme, ausfpie; und 
alfo aͤußerſt gefährlih. Im Sahre 1773 tobten beine Beige 
mit Feuer und Wafler furdrbar, auch drang dad Meer bein 
Erdbeben über die Ufer ein. Nach 7 ſchrecklichen Tagen Iffnere 
fi ein Schlund und die Stadt mit 40,000 Einwohnern, fanf 
in den Abgrund. — Neu Guatimala liege 4 Meilen von der 
alten Stelle. Ä 


Anmerk. Das ganze Generalcapitanat Guatimala ent: 
hält an i6,000 A. M. mit 1,200,000 Einw. — 


— — 





Amerika. | . P | 
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226 11. Altmexiko au Bahrain 
— Die Cinwohbner. 


a ihrer Zahl zu ſchaͤten, iſt wohl ein ht mißliches 
Wagſtuͤck; doch, fpricht man von 2 Millionen Judiern 
und von.ı Million Spaniern und Abkoͤmmlingen von Spa« 
niern — und übrigens: Mulatten, Meitizen und Regern. 
Auch die letztern ſollen haͤufig freie Leute ſeyn, wie denn 
uͤberhaupt die Sklaven in dem ſpaniſchen Amerika ein viel 
milderes Loos haben, als die in weſtindiſchen Kolonien. 
Für 250 bis 500 Thaler, welche zu erwerben meiſlenb 
nicht ſchwer fallen kann, ſoll ſich der Neger loöfaufen 
koͤnnen. 


Der Spanier lebt bier flofz, herriſch —— und 
die armen Indier ſind deſpotiſch unterdrückt, um ſo mehr, 
da ſie uͤberaus ſanfte, und, wie es ſcheint, auch weichliche 
Menſchen find. Sie muͤſſen oft 8 Meilen von ihren Dir: 
fern: Frohndienſte thun. Sie find von angenehmen. mit 
telmäßigen Wuchs, faft olivenfarbig, die Weiber aber, 
die viel weißer find, faft durchgaͤngig ſchoͤn, mit dunkeln 

! Augen und glänzend ſchwarzen, langen, feften Haaren, 

Ihre S Sinne folen jehr Sharf feyn und var Alter oft an 

‚100 Jahre hinaufreichen. 


Zuͤge von Hergensgüte, von Gerechtigkeit un Gaft: | 
feeundfehaft ſollen nicht ſelten unter ihneß vorkommen, | 
wiewohl es bei einem unterdruͤckten Wolfe, das argwoͤh⸗ 
niſch gemacht iſt, auch an Lug und Trug nicht ganz fehlen | 
wird, Auch in neueften Zeiten, vor der Renolution, hatte 
der harte Drud noch nicht aufgehört, mit welchem biefe 
Armen .geängftigt werden, zumal von den Unterbedienten, 
bie in ihrer tiefen Unwiflenheit *) noch immer sm Theil 


) Wir laſſen es dahinaefielt, ab die Unwiſſenheit Bir Beiden 
und Oberbeamten noch heutiaes Tages fo gan ara ift, wie in 

| < Barmalinen Zeiten, wo der Oberrichter, der zwei —22 
Faͤlle auf aanz aleiche Weiſe entſchied, aufmerffam daranf'ge 
macht, bei allen Heiligen ſchwur, er wolle die lütheriſchen Enw 
laͤnder, die Hunde, ‚ alle verkrennen laffen, kaͤmen fie wieder nad 
Neuſpanien; denn fie hätten ihm die Bucher des Pap ‘ 3 ie 
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in dem Wahne ſtehen, als ob die Indier noch von altn 


Zeiten her Gold und große Schaͤtze verborgen hielten, da 
fie doch oft nicht einmal von einem Goldſtuͤck einen Begriff 
haben und in mander anfehnlichen le ein Golds 
ſtuͤck gar nicht zu verwechfeln iſt. 


Mit den Färglichften und ſhlechteſten Nahrungsmite } | 


fen friften diefe Unterdrücten in einem fo reichen Rande 
ihr Leben, wiewohl fie hoͤchſt treu und arbeitfam find und 
die befte Pflege verdienten, Hätte fie die ewige Güte 
nicht mit den bei Californien befihriebenen Fadeldifteln 
und ähnlichen Gactusarten und mit der Agave verſehen, 
deren Heiftiger Saft (die Pulche) jie zumeilen aufheitert, 
wie wollten fie beſtehen? — Die Aemter, die ihnen in: 
den Ortfchaften ald Alkaden (Richter) aufgetragen wer— 
den, verrichten fie mit hoher Zreue und Gemijjenhaftige 
feit, wiewohl fie nichtö davon haben, und ihnen hier in 
ihrem eigenen Lande, in. welchem ſich alle Thiere fo, uns 
glaublich vermehren, ein Huhn fo etwas Köftliches ift, daß 
die ganze Familie Theil daran nimmt, wo Jemand fo 
glüdlich ift, eins zu erhalten. Cie find nicht ungefchickt 
zu Künften, und vor allen zeichnen fid) darin die Indier der 
Provinz Ehiapta aus, welche PR: Maler und Tontünfte 
ler haben, 


Nicht alle Indier find gleich ſehr unterjocht. Noch 
leben in Gebirgen und in unzugaͤnglichen Gegenden 
Stämme, die ſich nicht unterdruͤcken laſſen und den Spa⸗ 
niern oft zeigen, daß ſie noch keineswegs die unbeſtritte⸗ 

nen Herren dieſer Laͤnder ſind. Die Spanier ſelbſt haben 
ihnen den Namen der tapfern Indier (Indianos br ayos) 
“beigelegt. | 


nian geftohlen, aus welchen er die:  wefafte Gälle entſchei⸗ 
de. — Die Geiſtlichen dort waren drin Spiel, Trunk, Fluchen 
u. fm ergeben, trugen unter den Kytten pomeranzen arbige 
Strümpfe und Beinfteider und fhürzten fich hoch auf, Daß Jedet 
ihren Anzug fäbe. - Wirlleicht heflern die neueiten Zeiten Vieles. 
m Doch ſteht der m. erfr abzuwarten, 


J 


x 


8 


28 3. Aumhito oder Heupanien 
Auch die ältern Merikaner beftanden aus verfchiedenen 


oft ihm nur. mit Widermillen unterworfen waren, da er, 
faft mie ein Sultan des Morgenlandes , ziemlich) defpotifch 


regierte. Die Mexikaner waren kein rohes Volk mehr, 


Nationen, die unter dem Kaiſer von Mexiko ſtanden und 


als ſie von den Spaniern unterjocht wurden, ſondern ein | 


— 


ziemlich kultivirtes, deſſen Kaiſer ſeine Palaͤſte, ſeinen 
praͤchtigen Hofſtaat (ſelbſt Hofnarren, wie man vorgibt) 
und große Einkuͤnfte aus Bergwerken, Salzbrunnen, Abs 
gaben und Geſchenken hatte. — Unter den Regenten ſtan⸗ 
den die Caziken ald Vaſallen, und die hoͤchſten unter dens 


ſelben wählten jedesmal den Monarchen, wobei jie zus 
naͤchſt auf Eriegerifche Tapferkeit fahen. — Dieje Vafal⸗ 
‚len waren von verfchiedenem Rang, und von ihnen hing, 


das Volk ab, deffen unterfte Klaffe nicht beffer wie Skla— 
ven waren, die Aderbau trieben und ohne Weiteres von 
ihrem Herrn getödtet werden durften. Andere den Hauß- 
dienſt verſehende Sklaven hatten es nicht viel beſſer. | 

Eine Art Zeichenfchrift — dur) Kobildung der Ges 
genitände — Eintheilung des Jahrs in Tage (366), Bo: 
tenpoſten, die aus allen Theilen des Reichs als Schnell⸗ 
laͤufer die Nachrichten an den Hof brachten, verſchiedene 


Gewerbe (Maurer, Weber, Goldarbeiter) waren ſchon 


vorhanden; man verſtand auch Bruͤcken, Boote und Haͤu— 


und angebauet. 


Der Regent ging in prachtooller Kleidung, die Vor⸗ 
nehmen wickelten ſich in einen Mantel, das niedrige Volk 
ging faſt ganz nackt, und die Frauen und Maͤdchen trugen 
eine Art Hemden. Mit Federn der Voͤgel machte man 


ſich einen bunten Sopfpnt ‚ und der ganze Körper wurde 
mit Farben bemalt, 


Stklavinnen — die ausgefuchteften Mädchen — * 


Een den Caziken ihr Maisbrod, und dienten ihnen begreifs 
= licher Weiſe auch) noch N — | 


ſer zu bauen, und das Land war nicht ſchlecht DENE, 


m 
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Die Maler ſetzten ganze Gemälde von Vogelfedern 
aufs Künftlichfte zuſammen. 

Bei dem Hauptfeſte der Obgen Quentzalfoal in 
Cholula waren merkwürdige Tänze und Spiele üblich. 
Auf einem eigenen kleinen Plage würde vor dem Tempel 
des Gößen eine kleine Bühne errichtet, zierlich aufgepugt 
und mit Baumzmweigen geſchmuͤckt. Kings umher zogen 
fihh Bogen von Blumen und Federn, mit Kaninchen, 
Vögeln und andern Eleinen Sachen behängt.. Das Voll 
kam Nachmittags jufammen, und die Spiele zu Ehren 
des Gögen nahmen den Anfang. Die Spieler ftellten 
mancherlei Perfonen vor, Zaube, Rahme, Huftende, 
Plinde und Krüppel, und was fonft zur Beluftigung des 
Volks tauglich fhien. Alle fuchten die uͤbernommene 
Rolle zu behaupten, jammerten, klagten, berjelben ges 
mäß und verlangten Hülfe von dem Gößen. Wie auf 
unfern Bühnen, gaben auch hier die Zauben lauter vers 
kehrte Antworten, die andern’ huſteten beftändig u. f. w. 


Andere Schaufpieler ftellten Käfer, Kröten, Eidechſen 
und andere Thiere vor, und alle machten zur Beluftigung n 
des Volks ihre Rollen fo natürlich, als moͤglich. Kna— 
ben, im Dienfte des Tempels, ftellteh Schmetterlinge 
“oder buntgefiederte Wögel vor, nad) welchen die Prieſtet 
Zhonkugeln warfen, an denen die Schlingen zum Fang 
der Vögel befeftigt waren. Die poflierlichen Stellüngen, 
die daraus entſtanden, dienten zur Belufligung der Zu⸗ 


ſchauer. 
Ein großer Tanz, welcher im — — unter dem 
Vorhofe des Tempels, aufgefuͤhrt wurde, beſchioß das Feſt. 
Im Mittelpunkt des Tanzes ſtand die Rufit um welche‘ 
ſich, nach den Staͤnden, die Taͤnzer in verſchiedenen Krei⸗ 
ſen dreheten; denn jeder Stand hatte ſeinen eigenen Kreis. 
Die Großen (der hohe Adel) bildeten den erſten, engſten 
Kreis um die Muſik; ſie konnten ſich alſo in gravitaͤtiſchen 
Schtitten bewegen, wenn der aͤußerſte Kreis ſich in Ga⸗ 
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lopp ſetzen mußte. Zum Gluͤck wurde dieſer von der Ju⸗ 

gend, der mittlere Kreis aber vom Mittelſtande gebildet. 
Hoͤrner, Pfeifen und Trompeten von Seemuſcheln, nebſt 

den beiden einander ſehr aͤhnlichen Arten mexikaniſcher 

Zrommeln, deren eine aus einem 3 Fuß hohen, walzen⸗ 

förmigen, inmendig ausgehöhlten Kloge beftand, über 
deſſen Höhlung eine. Rehhaut geipannt war, machten die 
Muſik aus. Aeußerlich war dieje Tcommel mit mancher= 
lei Schnitzwerk und Malerei verziert. — Der Geſang be⸗ 
gleitete die Inſtrumente. Die Muſik fing zuerſt in ern⸗ 
ſten Toͤnen an, und der Geſang ſtimmte leiſe ein (dahinges 
gen bei andern öffentliben Luftbarkeiten, d. i. Zänzen, 
zwei zuerft einen Vers vorjangen, und dann das ganze. 
Chor einftimmte). Allgemach wurde die Muſik lebendis 
ger, der Geſang ſchwoll an, und alle Bewegungen wur⸗ 
den freudiger und ſtaͤrker, je nachdem es der Inhalt des 
Geſanges wurde. 


Die Zwiſchenraͤume —— * ——— Kreiſen 

waren mit tanzenden Poſſenreiſſern und Luſtigmachern 
gefüllt, die die Kleidungen und Eigenheiten fremder Bö 
fer oder aud) wilder und zahmer Thiere nachahmten. | 


Die verfchiedenen Parthien der Taͤnzer löfeten fich ab, 
ie nachdem die eine oder die andere müde ward. 


> Die Meritaner hatten verfchiedene Taͤnze für den 
Goͤttesdienſt, Krieg und Jagden, und diefe ernſteren 
Tänze tanzten felbft die Könige in ihrem prächtigften: 
Staate mit. In der einen Hand hielt man einen Fächer! 
von fchönen. Bogelfedern, und die andere fchüttelte tafts 
mäßig dad Ajacaptli, ein Eleines Gefäß von runder 
oder rundlicher Geftalt, in welchem Eleine Steine zum 
Klappern waren. . Der. gemeine Mann verkleidete ſich bei. 
den Zänzen immer.in Zhiere und hatte bazu eigene Kleis 
Dungen aus Häuten oder Federn, 

Wiewohl die meilten dieſer Taͤnze feit Spaniens pe. 
rannei unter dem vaenua Volke abgelpuien: find, 
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fol doch noch einiger Orten ein artiger, kuͤnſtlich ver⸗ 


ſchlungener Tanz uͤblich ſeyn. Es wird naͤmlich ein 
Baum oder Pfahl von etwa zwanzig Fuß Hoͤhe in der 


Erde befeſtigt, und an deſſen Spitze ſo viel lange und 


bunte Stricke gebunden, ald Taͤnzer vorhanden find, 
Jeder Taͤnzer ‚ergreift einen Strick, und Tanz und Mufif 
heben an. In großer. Künftlichkeit. gehen ‚des, Tanzes 


Bewegungen ſo lange fort, bis ſich aus den Stricken ein 


Netz am Pfahl gebildet hat, deſſen ſchoͤne Ordnung ſich 


durch die verſchiedenen Farben der Stricke ſattſam kennthte⸗ 
lich macht. Sind durch ihre Verſchlingungen die Stricke 


ſo kurz geworden, daß ſie die Taͤnzer nicht mehr mit aus⸗ 
gebreiteten Armen erreichen koͤnnen, fo fangen fie an, wite 
der zuruͤckzutanzen und was ſich. vorher durch Tanz ver⸗ 
flocht, loͤſet ſich im Tanz wieder auf und der Pfahl wird 
frei. 


Der hoͤchſte Gäße. der Mexikaner war der Vitzli-⸗ 


putzli, derim prächtigen Zempel verehrt wurde, wo zu 
feinem Dienft viele Priefter angejtellt waren. Wenn 


diefen Gott hungerte, fo hungerte ihn nur nach Menfchens- 


fleifh, Es wurde dann ein Krieg angefangen, und 
die gemadhten Gefangenen, deren oft einige Zaufend 
waren, fammtlich geopfert. Ein eigener Priefter, der 
Toͤplitzin, ließ die Unglüdlichen, einen nad) dem andern, 


auf einen großen Stein legen, und von den andern Pries - | 


fern halten, ſtemmte ihm die linke Fauft auf die-Bruft, 


ſchnitt ihm fodann mit einem fcharfen Kiefel den Keib von 


unten bis oben auf, tig ihm das Herz heraus, und hielt 


es dampfend gegen die Sonne, Hierauf wurde dad Gen 


fiht des Gögenbilded unter dem Gemurmel geheimniß: 
voller Gebete mit dem Herzen gerieben. Der übrige Köre 


per ded Getoͤdteten gehörte dem, der ihm gefangen ges . 


nommen hatte, und wurde von ihm und feinen Freunden | 


‚gefreffen. 
Hoͤchſt merkwürdig ift, daß auch bei diefem Wolke, 
wie bei den Römern, Veſtalinnen fich fanden — reine, 


\ 


* 


ae Einwohner in Altmexiko oder Neuſpanien. 
unbefleckte Jungfrauen, die mit beim. Tempeldienſt ges 


Braucht wurden. Sie konnten aber. ihren, Melähben wieder 


- mn. = 
Auch iſt es nicht umverth zu — daß es bei den 
Retitanern vier Drden-gab. Drei derfelben hatten als 
Drdendzeichen die Bilder von Adlern und von. den (foger 
Hannten- amerifanifchen) Zigern und Loͤwen (Cuguar), 
- Suelche am Halfe öder aüf-der Bruſt getragen wurden. 
Ber: jüngfte, aber höchfle aller vier Orden beftand in 
einem tothen Bande und rothen Schnuten, welche in die 
Haare geflochten wurden.‘ Nur die Grands oder Paird 
des Reichs konnten diefen Orden tragen, und je mehr der 
Schnüre waren und je länger dieſelben, deſto größer war 
die Tapferkeit des Ordensgliedes geweſen. 
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Dee ganze Siv amerika fohrde ” eigenes Konz 
tinent ausmachen ‚ hinge es nicht-mittelft der Erdenge 
Darien, oder Sandenge von Panama, mit dem 
nördlichen Amerika zufammen. | " 


Das fpanifche Südamerika, welches man zu 
162,000: (188,000) Q. M., mit gegen 6 Millionen 


(64 Mill.) Einw. annimmt, begreift eine ungeheure * 


derſtrecke, die in die drei Reiche J 
Neugranada, Peru und Rio de T Plata , 
verfheilt ift. 


Zu N eugranaba rechnet m man jeßt — der Zen 
ra Firma, welche auch Öfterö zu Nordamerika gezogen 


7 


wird, auch das fpanifhe Suiana und die Prös - 


vinz Quito. Zu Peru auch Chiliz und zu Rio 


de la Plata das füdliche Peru, das oͤſt iche 


Chili: und die Provinzen Paraguay und Zufu 
man, Eintheilungen, die denen, welde die Natur ge⸗ 


macht hat, wohl nicht gluͤcklich entſprechen, wie das der 


dall mit den — Begrenzungen ſo haͤufig Me 
(S, oben) 


Man nimmt das weulſche Südamerika zu nosn: 


(188,000) Q. M., mit gegen 6: Millionen (64 Mil.) 


Einw. an. 


Die ungeheure Bergfette der Andes oder Cordil⸗ 
leras (Cordilleras de los Andes), die von der ſuͤdlich⸗ 
ſten Spitze Amerika's zu ſtreichen anfaͤngt, und ſich bis in 
die noͤrdlichſten Gegenden dieſes Erdtheils fortſetzt, ver⸗ 
breitet ſich hier oͤſtlich in mehrern hohen Gebirgsaͤſten. 
Ran rechnet an 12 —— ‚ die an 15 bis 18,000 * 


⸗ 


| 


x ⸗ 


’ 


236 Ciüdamerika. 
hoch und alſo die” hochſten Berge” nr" Erde find, unter 


, 


"welchen als der Hauptriefe der Chimboraffo von 


20,000 $. hervorragt. Viele der Berge find vulkaniſch, 
und obwohl hr der Kotopaxi) mit ewigem Schnee be: 
deckt, werden fie dennoch von Zeit zu Zeit durch * um. 
—* furchtbar. — 

Es iſt kein Wunder, daß ſich⸗ an ſolchen Gebirgen ſo 
geivaltige Stroͤme erzeugen, wie der Orinoko, der eine 
. ganze Flußiwelt bildet, und der Maranhon oder Amas 
sonenfluß, der nad) einem Lauf von faft 1000 M. mit 
fo.gemaltiger Mündung ins. Meer ftrömt, daß er fein 
ſuͤßes Waſſer über 18. Meilen noch im Meere behält, und 

der gewaltige Silberfluß oder Rio de la Plata, 
Der Maranhon ift ohne Zweifel der groͤßeſte Fluß der Erbe, 
und mit dem Drinofo in Verbindung. Beide Fluͤſſe 
fegen zu gewiſſen Jahrszeiten dad Land fo weit umher 
unter Waffer, daß der Drinofo;, deflen natürliche Breite 
noc) feine Meite ift, dann 25 Meilen breit: zu feyn fcheint. 
Draß in einem mit folchen Gebirgen durchzogenen Erd⸗ 
ſtrich, und bei ſolchen Unterfchieden der Breite, das Klime 
hoͤchſt verfchieden feyn muͤſſe, iſt nicht noth zu erwaͤhnen. 
Auf den Gebirgen, wie in den ſuͤdlichſten Spitzen, herrſcht 
die ſtrengſte Kaͤlte; die uͤbrigen Gegenden haben eine 
Wärme, die der vielen und großen Fluͤſſe und Seen wegen 
ſtets feucht iſt. — Die reichſten und herrlichſten Erzeug— 
niſſe bringt Boden und Klima hervor, fowohl zu Lande, 
als zu Waffer, und befonders ift. im — der — 

——— ealer Malie. Gr 
» 
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1). Terra firma 


‚macht einen großen, oder vielmehr den größten und’ zwar | 


nördlichen Theil von Neugranada, und wird auf 45,000 
DM, Flächeninhalt angeſchlagen. — 
Die Landenge von Panama oder Darien, 
auch Terra firma im engſten Sinne genannt, iſt gegen die 
Bellen des einwuͤhlenden Oceans nur noch durch die dich— 
ten feſten Gebirgsketten der Cordilleren geſchuͤtzt, welche 
der See Trotz bieten, ſonſt wuͤrde ein Durchbruch des at⸗ 
lantiſchen Oceans in die Suͤdſee laͤngſt erfolgt ſeyn, und 


beide große Weltmeere dadurch in unmittelbare Verbin— \ i 


dung treten, was ohne Zweifel.im Laufe der Zeiten auch 


noch einmal bevorficht. — Ob die Fläche der Suͤdſee wir! 


lid) um 20 F. niedriger ſteht, ald der nördffkhe Dean *), 
und ob bei eintretendem Durchbruch wirklich fo große Ver: 


heerungen Statt finden würden, ald man annimmt, laffen: 


wir dahingeftellt; was aber nicht zweifelhaft iſt, ift, daß 


der Welthandel eine ganz andere Richtung nehmen, und ' 
eine unüberfehbare Menge Erleichterungen und Abkuͤrzun⸗ 


gen erhalten müßte, wenn hier eine ſchiffbare Durchfahrt 
entſtaͤnde. Und ſie koͤnnte Statt haben, da die an keinem 
Orte uͤber 12 oder 15 Meilen breite Erdenge uͤber dem 


ııten Breitengrad beim See Nicaragua, das eigentliche 


Land gerechnet, wodurch es von der Suͤdſee getrennt ift, 


faum 4 Sermeilen Breite hält, und ohnedies noch durch 


*) Es haben fid, Behauptungen gefunden, die ben niebrigen Stand 
der Südſee zu Go Fuß angaben, aber aus weichen Gründen? ? 


J 


038 2 Nengranada. 
den Fluß Partida vom Suͤdmeer bis zum See Nitas 
ragua durchſchnitten ift, auf der andern Seite aber, 
ber Johannesfluß von dieſem See ins atlantiſche Meer 
fuͤhrt. — Auch gibt es in andern Gegenden der Erdenge 
Fluͤſſe, denen nur dürfte nachgeholfen werden, um eine Ver⸗ 
bindung beider großen Weltmeere zu Stande zu bringen. 


Das Klima dieſer Eldenge iſt allgemein als hoͤchſt 
toͤdtlich verrufen, und war beſonders um Porto bello fo 
gefcheuet, daß keine Europderin an diefem Orte nieder 
kommen wollte, Schiffe, die jich in dem Hafen eine Zeit, . 
laug verweilen mußten, hatten meiftens ein re | 
der Mannjchaft verlorem, | 


- - Der Grund davon liegt in — zu — Balı \ 
dungen und in dem.Regenfall, der fi) vom December bis 
Mai in Strömen aus den Wolfen ergießt, indem zugleich, 
unter furchtbarem Gefchrei der Ziger und Affen, der Donner 
von allen Eeiten her kracht, Die dichten Wälder hinderm 
die Ausdünftung, und fo entftehen Suͤmpfe und Seen, in 
welchen Schlangen, Muskitos und andere& Ungeziefer ein 
vecht angemeflenesd Brutneft finden, und fo große Ueber: 
ſchwemmungen, daß die Einwohner die Höhen fuchen ober 
wohl gar ſich auf Bäumen aufhalten muͤſſen. — Die 
Kröten in Porto bello halten nach) einer Regennacht die 
Öffentlichen Plage und Straßen fo befeßt, daß man keinen 
Schritt fort kann, ohne einige zu zertreten. — Man kennt 
überhaupt nut zwei Jahrszeiten, Sommer und Winter, 
In allen Provinzen fallt ohngefaͤhr eine gleiche Quantität 
Regen, aber allezeit Gußregen, mo in einer Stunde mehr 
Waſſer berabfällt, als bei uns in 6 Etunden, wodurd) 

ausgetrocknete Bäche zu reißenden Strömen werden, und 
wo daher, namentlich in den Ebenen nordwaͤrts des Ori⸗ 
noko, Alles uͤberfluthet wird. 


Es iſt ſehr merkwuͤrdig, daß vor dem Jahre 1792 
dieſe Regen mit furchtbaren Gewittern vergeſellſchaftet 
Waren, aber von dieſem Jahre an bis. 1804 Fein einziges 
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Gewitter gekommen ift, wogegen die Erdbeben ‚ wovon 


man, feit den; fiebziger Jahren Feine Spur hatte,. haufig 
-. wurden und 1797 Cumana ſchrecklich heimfuchten. 


‚Die Gebirge diefer Ländergegenden find die. Ande _ 
— Theil immerdar mit Schnee bedeckt; manche ſind 


Vulkane. Die Kuͤſten ſind haͤufig ſumpfig, und die 


Llanos ſind Ebenen, die in der Regenzeit merftens uͤber⸗ 
ſchwemmt werden, und. fich von den Küften von Caracas 
biö an die Baldungen Guiana's erſtrecken. — ſcaet 
ſie auf 14,000 Q. M. 


Unter den Seen und Fluͤſſen führen — nur ierinige am, 


' Der See Maracaibo, der miktelft einer vier Meis 
ien langen und ı M. breiten Meerenge mit dem Buſen 
von-Benezuela zufammenhängt, und deffen Ufer fehr une 
fruchtbar find, hat die Geftalt einer liegenden Warferflas 
ſche, deren Hals nad) Norden ind Meer ſtoͤßt. Er hat 
bis 25. M. Länge und 15 M. Breite, und ift mahrfchein 
lich durch die von 3 Weltgegenden hereinfteömenden Flüffe 
entftanden.. Er trägt die größeften Schiffe, und hat die 
Eigenheit, daß Ebbe und Fluth in ihm weit ftärfer find,: 
als auf den benachbarten Seeküften. : Eine unerſchoͤpfliche 
Grube von Erdpech findet fi) an feiner Nordoftfeite, 
Die ganze Gegend ift des Nachts von phosphoriſchen Flam⸗ 
men erhellt, die wie Blitze — —— nament ⸗ 
lich bei ſchwuͤler Wifterung. / 


Dieſer See ift mit 4 von Indiern Beroohnten Dörfern 
verfeheh (fonft waren ihrer weit mehr), deren Hütten auf“ 
Pfaͤhlen von Eifenholz ruhen, welches im Waſſer unvers - 
weslich iſt. Die Indier fangen fich die wilden Enten ge 
nau ſo, wie bei China befchrieben ift. 


‚Der an feinen Ufern fo fruchtbare See Valencla— | 
6 Stunden vom Meere, ift an 14 Stunden lang und vier 
Stunden breit. An 70 Fluͤſſe ergiegen fih inihn, und. 
doch hat der See feinen Abfluß, vn hat dennoch feit einis 
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gen Jahren ſehr abgenommen. Ohne Stöelfet die Folge 
aines unterirdiſchen Abfluſſes, der ſich mit der Zeit ſeine 
Daffnung erweitert hat, «u Ten 

An Fluͤſſen iſt das ganze Land überaus reich, und 
faſt jedes Thal hat feinen Fluß, wiewohl freilich nur die 
wenigſten etwas ſchiffbar find. Alle innerhalb: der’ Ges 
bitgößette befindlichen Flüffe ſtroͤnen von Sud gen Nord 
ins Meet, und treten nunfehr-felten ein wenig uͤber; dahin⸗ 
gegen die auf dem ſuͤdlichen Mücken der Gebirge entſprun⸗ 
genen über unermeßliche Ebenen hin alle in den Orinoko 
fließen, und: ungeheure. Ueberſchwemmungen verurſachen. 
unnter den unmittelbar ins Meer fallenden Fluͤſſen iſt, 


wie geſagt, keiner von großer Bedeutung, und die meiſten 


find nur auf einige Stunden ſchiffbar, den Yur acuh aus⸗ 
genommen, der mittlere Schiffe traͤgt und dem Binnen⸗ 
handel ſehr zutraͤglich iſt. | —— 
Die Produkte dieſer Gegenden ſind mit denen der 
vorher beſchriebenen und nachher noch zu beſchreibenden 
Laͤnder faſt ganz einerlei, nur daß die Vegetation uͤppiget 
und die Thierwelt in der Zahl der Individuen reicher iſt, 
als vielleicht an irgend einem andern Orte auf Erden. 
Ananas, Zuckerrohr, mehrere Arten Pfeffer, Cacao, Gum⸗ 


wibaͤume; Balſambaͤume und u. ſ. w. wachſen in Menge 


wild. Mais und Reiß gedeihen, nicht aber europaͤiſches 
Getreide, fuͤr welches es zu heiß iſt. | | 
Befonders müfjen bemerkt werden die um Panama 


vorzüglich häufigen Perlmuſcheln. Man rechnet 43 In: 


fein, neben welchen die Perlen gefiſcht werden. Viele 
Guropäer halten ſich eigene Neger für diefen Fang, bie 


aber gute Taucher feyn müffen, und denen ald Belohnung. 
> die über die beftimmte Zahl gelieferten Perlen zufallen. — 


Eine Fifcherei, die wegen der Haien, Rochen (Manta ſ. 
oben) und Dintenfifche ſehr gefährlich, ift. — Gürtel und 
Strumpfbänder befegt man in Panama mit Perlen. So 
gemein find diefelben dort. 2 
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Eine Art Eidechſen, von den Spaniern Mattos ger 
nannt, verdient befonderd erwähnt zu werden, da fie von 
dieſen und von den Indien für einen großen Leckerbiſſen 
gehalten wird, N w | 
Eine Art Floh, die Chike oder Nigua, wohntim 
Staub oder Sand, umd niftet fi ganz unvermerkt indie 
Suhjohle, oder zwijchen Zleifh und Nagel der Zehen; ein, 
und legt feine Eier hinein. Anfangs wird das gefährliche - 
Thier durch ein leifes Jucken verrathen, und dann muß 
man es durd) einen Indier. herausziehen laffen, wenn mar 
nicht die heftigften Schmerzen leiden und-das Glied durch 
Brand verlieren will. 2. 
Unter den Bäumen verdienen, außer einem rothen und 
gelben Ebenholze, befonderd noch der Mancdinel» und , 
Mahotbaum angeführt. zu werden. Der erftere, dem 
Apfelbaum gleich, mit dem er aud) ähnliche Früchte trägt, 
iſt feines fürchterlichen Gifts wenen bekannt, und die Ins 
dier vergiften ihre Pfeilfpigen mit deſſen Safte. Bloße 
Kegentropfen, die von den Blättern herabfallen, follen 
Blafen auf der Haut ziehen, und Narben, wie Blattern, 
hinterlaffen. — Das Gift einer darin eingetauchten Pfeile 
fpige behält an anderthalb Jahrhunderte feine tödtliche 
Kraft, Ein bedeutendes Heilmittel dagegen foll tie kleine 
Bohne von Garthagena feyn — die Frucht einer Binden ” 
weide (Bejuco), wenigftens dient fie gegen den Schlan⸗ 
genbiß als längft bewährtes Mittel. — Der ziveite Baum, 
der Mahot, dient wegen feiner Fafern zu den feinften Ge— 
weben. Inden großen Lanos oder Ebenen finden ſich 
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auch da und dort die Faͤcherpalmen oder Mauritias. 


An Salz iſt vorzüglich die noͤrdliche Kuͤſte von Vene⸗ 
zuela reich, wo ſowohl Meerſalz gewonnen, als Stein⸗ 
falz gegraben wird, vorzuͤglich zu Araya, welches alles 
Abrige in Amerika übertrifft. — Der Gold: und Silber⸗ 
bergwerke find bei weiten fo viel nicht mehr als fonft, wies: 
wohl die in den Provinzen Veragua und Panama noch 
hoͤchſt ergiebig find, Die meiſten gingen zu runde, als 
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fich die Bewohner Dariens dem ſpaniſchen Joche entzo 
gen. — Ob ſie ſeit 1785 wieder vollig unter demſelben 
ſtehen, wie vorgegeben wird, kann hier nicht entſchieden 


werden. | | | 
Welch ein Land muß Terra firma werben, wenn eins 
mal die Wälder werden gelichtet und Abzugskanaͤle für 
Sumpf und Moraft geöffnet ſeyn! | ji 
Wir bemerken in Zerra firma (Im meitern Einne ge⸗ 
nommen): ER 0 
Porto bello mit etwa 130 großen hölzernen’ Käufern 
and mit einem seht vortrefflichen und geräumigen Hafen. Es 
ift, troß feiner lingefundhett, doch, bes Kandeis wegen, einer 
der wichtigiten Pläge auf Erden, indem Die Galionen, welche 
die Beute Deru’s an Gold und Silber nad Spanien bringen, - 
nach Carthagena gehen, wo fie die Ankunft der Frachtſchiffe 
von Peru abwarten, und dann hierher kommen wodurch der 
Eletiie Dit in die lebendigfte und volkreichſte Meffe verwandelt 
wird, fo daß ring, mitrelmätige Srure nebſt Kammet auf 40 
Meßtane oft mit 1000 Peſos bezahlt wurd, Die Gold: und 
Sitderkiften nebft Chinarinde, Cacab, Dinvanemole m. ſ. w. 
werden von Panama aus zu Lande hierher gedradt. Mehrere 
‚zuge Maufrhiere, jeder aus hundert Stück beftebend, tragen 
die Kitten, Nach vollenderer Meſſe gehen die Galionen über 
Carthagena nad der Havana, wo fie fid, mit der Flotte, die 
ähnliche Reichthuͤmer in Vera Cruz geladen hat, vereinigen umd 
- wieder nach Cadix zuruͤckkehren. (Die geſammte Reife diejer 
Galionen fordert zwei Jahre.) - . — G 
Der größere Theil des Handels foll fih neueiter Zeit zu 
Vera Cruz befinden. | . 
Panama liegt am der entaegengefekten Küfte, mit 6000 
Haͤuſern von «inem Stockwerk, mit geraden Straßen, und 
mir einem Gouverneur und Biſchof. Sie if die Niederlage, 
aller aus Prru fommenden Waaren und Schaͤtze, denn ihr Has 
fen iſt vortrefflich. | 
Cartbanena, mit bedeutenden Hafen, breiten’ gepflar 


ſterten Strafen und Haͤuſern von Stein’(die bei dem. gewal⸗ 


tigen Regen fehr noͤthig find, welcher die Straßen in Ströme, . 
verwandelt), bat 35,000 Einw., von welhen kaum 4000 Spas 
nier find — die übrigen find, wie in Porto bello, Indier, 
Neger, Mulatten u. ſ w. _ Der Handel zwiſchen den innern 
Gegenden und zwiſchen Europa hat bier, einen Hauptſitz. Die 
- Merlenfiihereien in der Nähe find beträchtlich. u j 

Santa Martha mit 3000 E. die in Schilfhütten woh⸗ 
non, welche wit Palmhblattern dedeckt find. Run s 
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Popavan, an der Suͤdſee, am Fuße zweier Vulkane 


deren einer geſchwefeltes Waſſerſtoffgas ausdampft, lient in eis » 


ner gebirgigen,, aber an Bold ſehr reihen Provinz, welches 
bäufiz nur durch Woſchen erhalten wird. Die Pflanze Cuca, 
welche die Einwohner lo gern Bauen, wie die Hindus den Betel, 
waͤchſt fo haͤufig, daß fie einen ftarten Handelsartikel ausmadır, 
Die Stade felbit fol 20,000 E., gröftentheild Meyer un Mus - 
latten, baden. Die reihen Bergweikc ziehen immer mehr Cins 
—* herbet, und der Biſchof ſolhl 600,000 Thir. Einkuͤufte 
eziehen. * 


Trurillo, mit 7600 E., liege zwiſchen Bergen, baut 
vorzuͤglichen Weizen, zieht vorzüglich treffihe Hammel und vers 
Pauft- viel Zuckereingemachtes. \ Ä 

Cararas, in der gleichnamigen Landſchaft, die auch Ver 
nezuela genannt wird, beißt auch St. Jago de Leon, if 
befcftigt, bat 40,000 (50,000) Et, und erbauer Carao in uns 
glaudlicdher Menge. Jahrlich wurden 110,000 Centner deffelden 
nad Spanien ausgeführte. Ste liege zwiſchen zwei Gebirgen 
und wird durch ein Fluͤßchen mit Waffer verlieben. Die gepfla; 
flerten Straßen find geradlinig, und. unter den. Haͤuſern gibt 
es manche tüchtige.. Sie hat eine Univerfitär, und iſt der Sitz 
des ©eneralfapitans und eines Erzbiſchofs. Ballipiele und Kos - 
mödien gehören zu den Veraͤnuͤgungen. Die Kıeider, Epiben 
un Tapetenvorrarh der Mutter Gottes haben viel Geld ger 

oſtet. 
Santa Fe de Bogota, in der am Orinoko gelegenen 
a Meugranada, liege, fhön gebaut, am Ufer eineg 
ees. Sie hat 18,000 E., und BVicefönig; Eezbiſchof und 
zwei Univerfitäten haben ihre Sitze in derfelben. Die biefige 
Münze prägt jährlich faft 2,300,000 Piafter, meiftens in Seid, 


Vier Stunden von dieſer Stadt macht der Bogotafluß eis 
nen hoͤchſt fenkrechten Waſſerſtur; von 681 pariſer Fuß. 

Noch manche andere Orte waͤren zu nennen, die aber 
großentheils gar nicht fuͤr Staͤdte gelten, weil ſie keinen 
Cabildo oder Stadtrath haben. Wir erwaͤhnen jedoch 
noch in der Provinz Venezuela | 

— Goahre, 3 Stunden von Caracas, auf ollen Seiten 
von Gedirgen umringt, dient faft nur als Hafen für die Haupts 
ftade Caracas. Der Einwohner find. 6000, und’eine Kompagnie, 
Yon Caracas aus, macht die Befaßung. | 


Porto Cavello, eine Hafenftadt mit fait 8008 E., die 
ih aroßentbeils mit Handel und Schrfffaher beſchaͤftigen. Der 
Hafen ift der beſte in dieſem Theile Amerikas, aber die Suͤmpft 
verpeſten die Laufe, daher denn die A ie groß if. 
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Balencla,- 10 Stunden von Porto Eavello, mit. dooo 
E., größtentheils Creolen aus den beften Familien Spaniens, 
und daher fo faul, daß ein Plagfommandant bei fcharfer Strafe 
befehlen mußte, Daß jeder Einwohner eine Quantitaͤt Lebenss 
mittel erbauen folle. Sonft beftand ihr ganzes Thun im Michtss 
thun und bei dem bitterfien Mangel mit den Degen durch die 
Straßen zu fchlendern, oder auf einem Faulberte zu liegen. 


Am lifer des Sees Valencia (f. vorher), befinden fich die 
berühinten Thäler von Aragoa, worin einige Dörfer lier 
gen. — Maracan, mit fat 9000 Einwohnern, bie aber 
nichts von dem faulen Stolz der übrigen Spanier willen. Die 
ganze Gegend umher enthält die reichten Pflanzungen von In— 
digo, Baumwolle, Kaffee u. f. w. Diele Thäler dehnen ſich 
15 Stunden lang aus, haben eine Menge Wallerwerke zur Ber 
waͤſſerung, und find mit foaenannten Kolonialprodnften übers 
det. — La Bictoria, auch noch ein Dorf mit gooo E. nebft 
noch 5 andern\eben fo induitridfen und mit 3000 bis fait 6000 
&s bevdlkerten Dörfern liegt auch in diefem Thal. a 


Die Stade Coro, mit 10,000 E., heißt auch Vene 
nela oder Klein-Venedig, weil fie auf Pfaͤhlen und 
nſeln erbaut iſt. Carora, mit 6000 E.; die Stadt Bars 
uimiſeta, mit 12,000 (15,000 E.), reihen Viehweiden, 
** und Kaffeepflanzungen; Tocujo mit 12,000 &;, bie 
den beiten Weizen — und ſchoͤne Schaſheerden haben, 
wo aber die Einwohner (Creolen) fo melancholiſch ſind, daß 
fie ſich beim getingften Meberdruß den Hals abſchneiden; die 
Städte Öuanare mit 12,000. (20,000)€,; Calaboſo mit 
sooo E., del Pao und mehrere andere, die fich. theils von 
Viehzucht, theils mehr von Pflanzungen nähren, nennen wie ' 
Sn der Provinz; Cumana (Andaluflen) hat die Stade 
DBarcellona unermeßlibe Ebenen mit unglaublihen Vieh— 
heerden, die jetzt durch Räuber. fo vermindere find, daß die 
Stade mit ihren 14,000 Einwohnern felbft großen Mangel lei⸗ 
. det. Die Provinz iſt fehr fruchtbar, hat Goldminen und Pers 
Tenfiichereien und enthält an 100,000 &, Die Stadt wurde 
vor mehr als 20 Jahren durch ein Erdbeben verwüjter, und 
äft die aͤlteſte Stade auf Terra firma. ine Merfwürdigkeie 
der hiefigen Gegenden iſt es, daß die dürre Ebene von Cu— 
mana, nad) einem Degen, wenn der Sonnenſtrahl darauf fälle, 
einen Biſamgeruch verbreiten foll, wie er in dieſen Gegenden 
den Jaguars und Fleinern Tigerfagen, den Geier, dem Krofodil, 
den ® — und Klapperſchlangen, und noch andern Thieren 
eigen iſt. 
Noch erwähnen wir der Stade Maracaibo, om See 
gleihes Namens (f. oben), die urſpruͤnglich jur Provinz Bear 
nezuela gehört, in einer ungejunden‘, glutheißen Gegend, 
‚wo die Gewitter ſchrecklich find, und wo es, das unangenehme 


— 
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Pen dee Sees auegenommen, kein Teinfwaffer gibt. Reich⸗ | 


fangen das Negenwofler in Eifternen auf. Die Stadt hat 
24,000 Einwohner, morunter sooo Sklaven, und find gute 


Gecleute ‚zum Handel und Milttairdienft. Die unermeßlihen 


Savannahs umber. find mie Heerden bedeckt. Man ruͤhmt die 
Frauen diefer Stadt, deren ſchuldloſe und einzige Unterhals 
‚Kung die Muſik iſt; man tadelt die Männer als teügerifch und 
treulos. 


| 2) Guiana. u 

Anftatt dad große Land unnatürlich zu zerftädeln, neh⸗ 
men, wir. c& lieber mit dem ehemaligen holländifchen und 
franzoͤſiſchen Antheil zufammen, 

Es liegt zwiſchen den beiden mächtigen Flüffen Mas 
tanhon und Drinofo in einer Ausdehnung von 120 Stuns 
den an der Küfte Hin. Der füdlichfte Theil deffelben ges 
hört den Portugiefen, und liegt an ber Linken Eeite des 
Amazonenfluffes. Es ift bis auf die beiden am Amazo⸗ 
nenfluffe liegenden Forts Macapa und Para und völe, 
lig unbe£annt, I 

Die genannten Fluͤſſe ſowohl, als andere, unter wel⸗ 


hen wir noch den Cachipur, den Oyapock, den Ca⸗ 


mopi und den Eſſequebo nennen, ſetzen das Land 


— 


unter Waſſer, zumal in der Regenzeit, die vom Novems 


ber bis zu Ende des Mai währt, und die ungeheuern und 


indürchdringlichen Wälder machen alles Austrocknen uns 


möglich. 


Angabe, jedoch Fann hier nur für den Drinofo die ſchick⸗ 
lihe Stelle feym, dahingegen der Maranhon weiterhin feis 
nen Plaß finden wird, 

Die Duellen des Orinoko find and wohl heutiges 
Zaged noch unbekannt, wiewohl Einige ihn aus dem See 
Parima, Andere füdmefttic von Santa Fe de Bogota 
entftehen laſſen, Andere (und diefe Annahme gilt jegt als 
die richtige) in dem Idirenoko genannten Gebirge, nord⸗ 
weſtlich vom See IE 


Die beiden gr oͤßten Flüffe verdienen eine — | 
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Sein Lauf beträgt, von den Gebirgen an,an 500 Stuns 
den, und vieleicht. noch mehr. Schon in den erften hun⸗ 
dert Stunden, wo’er von Nord gen Süden geht, hat er 
ſo viel Fhürfe aufgenommen, daß er zu den erften Fluͤſſen 


der Erde gehört. Er fließt hierauf von Dit nad) Weit, 
auf welcher Strede er mit dem Amazonenfluß durch den 


Rio Negro in Verbindung gefegt wird, indem Diefer 
letztere Fluß mit einem mächtigen Arme des Orinoko im 
Verbindung ſteht, mit dem Kafiquiart, 
| Bon feiner Quelle bis zum Lande der Atured, fließt 

er nur durch Gegenden, die von wilden Indiern bewehnt 
find, Nachdem er noch mancherlei Richtungen erhalten 
hat, behält er feine legte Richtung nad) Dften bi zur 
WMuͤndung. = | 
+, Die Saltos de Atures find Wafferfälle, wo 
- über unzerftörbare Felfen fih der Fluß ſchaͤumend und 
donnernd herabflürzt, | 

. Unterhalb diefed Wafferfalls und etwa 62 Meilen von 

St. Thomas ftürzt ſich nad) einem Lauf von 150 Stuns 
den der von Eden fommende Meta hinein, der für das 
Königreih Santa FE und für das ſpaniſche Guiana fehr 
‚wichtig werden kann, da er. fhiffbar ift. 


Ein anderer mächtiger Fluß, den der Hauptſtrom aufs 

nimmt, ift der Apure, deflen Lauf 170 Stunden bee 
trägt, und über zo Meilen ſchiffbar. An den Ufern dejiel- 
ben welden große Heerden von Rindern und Pferden, und 
befonders von Maulthieren, die hier zu Landreifen am 
meiften gebraucht werden. Nach feinem Eintritt geht der 
Orinoko zwifchen den Provinzen Cumana und Venezuela 
bis ins Meer, | 


7 Nach dem Eintritt des Apure finds noch go Stunden. ' 
bis St. Thomas in Guiana, und das Flußbett überall mit 
Inſeln und Klippen. bedeckt, welches die Schifffahrt ſehr 
erihwert, — Es würde zu weitläuftig und theils auch 
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unmoͤglich ſeyn, alle übrigen einftrömenden Flüffe aufzue 
- führen — man rechnet ja ihrer an 300. 

Bierzig und fechzig Stunden vor feinen Mündungen 
bildet er eine ungezählte Menge Inſeln. Diefer Münduns- 
‚gen find mindeftend fünfzig, und nur fieben davon find 
ſchiffbar. Wehe dem, der _in eine falſche Mündung eins 
fiefe: Wo er nicht Schiffbruch. Kite, fo würde er fich in 
eine Menge von Kanälen zwifchen den Inſeln vericren, die 
nach allen Ricytungen zugehen, und vor Hunger umkom⸗ 
men, ober von den wilden Garaunos, die dieſe Inſeln 
bewohnen, umgebracht werden. Selbſt dieſe Garaunos, 
Die doch beftändig auf Kanälen fchiffen, verivren fich oft. 
Die füdlichfte und noͤrdlichſte Mündung find 60 Stunden _ 
weit von einander entfernt, und Die exftere ift die ſchiff⸗ 
‚barite und trägt Schiffe von 300 Tonnen, 

‚Bei St. Thomas hat der Fluß noch i im März, wo der 
Bafferftand noch am niedrigften ift, eine Ziefe von mehr 
ald 200 Fuß bei 18,000 Fuß Breite. In der Regenzeit 
ſchwellt er um mehr‘ als 60 Fuß an. Er mündet mit 

folher Gewalt ind Meer, daß man fein Waſſer auf. funfs 
zehn Meilen vom Seewaſſer unterſcheidet. 

Vom April an bis zu Ende Auguſts ſteigt der Fluß re⸗ 
gelmaͤßig, bleibt im September in gleicher Hoͤhe und faͤllt 
dann wieder, welches bis Ende Februars dauert, wo die 
Schildkroͤten aus dem Fluß fommen, und ihre Eier in den 
Üferfänd legen, welches zugleich die Zeit ift, wo die Indier ' 
von allen Seiten kommen, und Diefe Thiere und deren Eier 
ſammeln. 

Unter den Fiſchen im Orinoko iſt der noch nicht — 
pfündige Caraibe hier beſonders zu nennen, der feinen 
Namen baher hat, weil er alte Thiere anfällt,-.ob fie 
lebend oder fodt find, und ſelbſt den Reitern, bie duch 
einen Arm des Orinoko reiten; ſehr gefährlich wird. 

Unter den Seen wird der Parima genannt, dem 
* noch Fein Europäer geſehen hat; eben fo werig, als 


— 
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. die Stade der Indier, die an demfelben liegen foll, deren 
Einwohner als höchft freitbar und deren Dächer ald gols 
den befchrieben werden — Fabeln, die in ältern Zeiten 
abentheuerliche Züge veranlaßt haben — die bekannten 
Sabeln vom El Dorado oder Goldland, 


- As unfer Humbold 1 800 aus dem Rio Negro in den 
- Drinofo zurädfuhr, wollte er bis an den Parima vors 
dringen und Alles an Ort und Stelle unterfuchen, allein 
ein Stamm fleiner Indier, hoͤchſtens 4 Fuß 2 bis 4 Zoll, 
die Guayfas:Indier, hinderten ihn daran, Doch ers 
fuhr er, der Parimas oder Dorado: See fey von gerine 
gem Minfang und fehr unbetraͤchtlich tief. — Zu feiner 
Zeit werden wir ja wohl von dem berühmten Keifenden 
felbit etwas Näheres davon hören. 


Der Boden, fo weit er bekannt ift, mag hoͤchſt 
fruchtbar ſeyn, wiewohl freilich der gute Boden mit un— 
fruchtbaren Landſtrichen abwechſelt. Beſonders wird die 
Guͤte des ſpaniſchen Guiana geruͤhmt, und doch iſt daß 
ſelbe ſo wenig bebauet, daß nur hier oder da einmal ein 
Europaͤer zu treffen iſt, die hier voͤllig vereinzelt, aber 
auch beinahe verwildert ſind. 


Der ſpaniſche Antheil iſt weſtlich und oͤſtlich 

vom Orikono begrenzt, von dem brittiſchen Antheil mei⸗ 

ſtens durch den Eſſequebo getrennt. In Suͤdoſten ſoll 

eben der Sumpfſee Parima liegen, einen gleichnamigen 

Fluß aufnehmen, und mehrere vereinigte Fluͤſſe dem 
Regro zuſenden. 


Der Antheil Spaniens enthaͤlt von * Muͤndun⸗ 
gen des Orinoko bis zu den portugieſiſchen Grenzen eine 
Strede von 200 Meilen, mit einer Breite von 40 bis 
nahe 80 Meilen, mit höchftend 34,000 (52,000) Eins 

‚ wohnern, ‚unter weldyen die freien, oder unter Miffionen 
ſtehenden Indier den bei weitem größeften Theil außme 
hen, Die Caraiden, bie in dieſen Gegenden wohnen, 


2 Guiana. 2249 


und allein 18 Stämme. ausmachen, haben aber noch) ihe 
Land und ihre Freiheit behauptet, und find weder bekehrt 
noch unterjocht worden. — Ueberhaupt ift ganz Guiana 
nur im eingebildeten- Befig der Europder, denn ver bei 
weiten größefte Theil des Landes it und bleibt noch in 
den Händen freier Iudierflämme, die eher den Europäern 
gefaͤhrlich werden Eonnten, als diefe zur Zeit RER. | 


Die Sndier im fpanifchen' Guiana, bie befehrt feyn 
follen, werden wir ſchon kennen lernen (. nachher). Es 
iſt ſchon viel, wenn einer derſelben nur einige Lebensmittel 
neben ſeiner Huͤtte erbauet. In dem uͤberaus fruchtbaren 
Dberguiana, (welches zwiſchen dem Caronifluß, dem 
Meere und den Flüffen Orinofo und Effequebo liegt), gibt 
ed nur einige elende, wenigſtens za Stunden ſuͤdlich von 
der Hauptftadt Et. Thoma liegende Zuders und Baum⸗ 
wollen - Plantagen u. f. w. — Wie ed mit dem ganzen 
fpanifchen Antheil fiehet, ergibt fic) am klaͤrlichſten daraus, 
daß der Ertrag des gefammten Zchenden im Jahr 1803 
für 4000 Piafter verpachtet war. Doch waren die ze 
hentfreien Viehheerden der Kapuziner, die man auf 
50,090 Stüd rechnet, nicht mit einbegriffen. Man ers 
baut Sacao, Zuder, Baumwolle, Farbehoͤlzer, Vanille, 
Ananas, Bananen, Cocos, Manihot, Reiß, Mais, 
Kaffee. | 
Es fteht aber nicht blos die Hitze des Klima's und die 
Traͤgheit der Bewohner dem beffern Anbau entgegen, fons 
dern auch des Landes Eigenthümlichkeit, dad natuͤrlich 
nicht nur Feine fahrbare Straßen hat, fondera auch von 
einer zahllofen Menge Fluͤſſe durchfchnitten.ift, über, welche 
feine einzige Bruͤcke führt, nicht zu gedenken, daß ein 
Schiff von den Mündungen des Drinofo bis St, Thomas 
zu gelangen über 20 Zage braucht. 


Die Hauptftadt des fpanifchen Antheils iſt 


St Thomas de Guiana mit etwa gegen 7000 Ein⸗ 
wohnen, die kch größtentheils mit —— und zum Theil auch | 
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‚ mit Tabaksban befihäftigen. Ein Gouverneur und ein Biſchof 

ben ihre Sige hier. ‚Unser, den, Miſſionen⸗ —— Kor 

n toni —* 

Das franzöfifche. Sniana. it der datan lie⸗ 

— Inſel Cayenne 

iſt durch den Maronifluß vom niederländiſchen An⸗ 
theil geſchieden, außer welchem es vom Sinnamary, 
dem Approuage, dem Cayenne, Dyapod und . 


| am ſuͤdlichſten vom Arau ari durchzogen. wird, 


Der nördliche ebnere Theil hat meiftend nur unfrucht« 
— Boden; der gebirgsvollere Suͤden aber iſt in ſeinen 
Anhoͤhen zum Anbau ſehr geeignet, Das Innere iſt 
Wildniß. 


Acht Monate des. Jahres regnet. es im. heißen Klima 


unaufhoͤrlich, und da das Waffer geringen Abflug hat, und | 


die, fo niedrigen Küften häufig uͤberſchwemmt find, wird 
die Luft hoͤchſt ungeſund, und in der That war Cayenne 
ſehr zu einem Deportationsort geeignet, fuͤr Leute, die 
man gerade nicht todtſchlagen, und doch auch nicht am 
Leben laſſen wollte. — Die rothe Krankheit, eine 
Art Ausſatz, welcher freilich die Folge von Ausſchweifun⸗ 
gen iſt, aber in einer andern Erogegend ſchwerlich fo boͤs⸗ 
artig werden moͤchte, geht in einen langſamen Brand 
über, bei dem, faſt wie beim Ausſatz des Morgenlandes, die 
Glieder ohne Schmerz abfallen. "Man fann dem Kranz 
ken mit Nadeln tief in Arme und Füße ſtechen, er fuͤhlts 
nicht. Eiterbeulen find mit der traurigen Krankheit vers 
bunden und leider ift fie auch anſteckend. — Eine Art - 
Starrframpf ift bei Kiudern fehr haͤnfig und mehren: 
theils tödtlih ; Fußgeſ hwire fomnen allfäglich vor, 
‚und wird nicht bald. dazu gethan, fo ift der Tod damit 
verbunden. Ein kleines Infekt (Chique ohne Sweifel?), 
einer Nadelfpige groß, fehlägt zwiſchen Haut und Fleifch 
_ fein Neft.auf, und wird es nicht ſogleich herausgeholt, als 
man ein Juchen verſpuͤrt, fo wird es ebenfalls toͤdtlich. 


x 
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| Der Agouty ift ein rother Wurm, der zu Tau⸗ 
fenden auf jedem Kraute findet, und jich fo tief in die Haut 


. einzwingt, daß er des Sommers gefährliche Geſchwulſt 


mit unertraͤglichem Juden verurſacht. Mehrerer anderer 
a. von flechenden Thieren nicht zu erwähnen, 


Unuͤberſehbare Wälder von einer wilden Art Pflau« 
men und andere fehr nu&bare Holz: und Gewaͤchsarten, 
Harzbäume, deren Harz zum Theil zu Lichtern dienet, und 
herrliche Kräuter finden fi) häufig. Aller Wachsthum 


tropiſcher Pflanzen iſt uͤppig. Den Cacao halten einige 


nicht ohne Wahrſcheinlichkeit fuͤr heimiſch. Andere ſpre⸗ 
chen von Palmen, vom Zimmt- und Muskatbaum und 
vom Bananenbaum, die nebſt dem hierher gebrachten. 


Brodbaume fehr gut fortföommen ſollen. Die häufigen 


Ananas werden 2 Buß hoch und find vor der Reife fo. _ 
aͤtzend, daß eine hineingeſteckte Mefferklinge: binnen drei 
Lagen zerfrejfen ift. — Die für Färbereien fo wichtige 
Orleansſtaude (Roucou) giebt hier drei Ernten, und we⸗ 
der Injeften und Würmer, noch Regenguͤſſe, ſchaden ders 
felben. Bindweiden (Bejukkos), eine Art Lianen, womit 
man die Dachſparren zufammen bindet, find überall. Für 
Zuder, Kaffee; Indigo und Baumwolle find Boden und 
Klima weit mehr geeignet, ald benugt. Die Wilden bauen 


Manihot, Bataten, Maid, der baumhoch wird, Bärte: 


pflanzen und manche uns unbefannte Gewaͤchſe. 


Affen bevölfern die Wälder und befehen die Bäume - 
in großen Schaaren, und betäuben das Ohr mit unaufs 
hörlihem Geſchrei; Wildprett aller Art (Affın mit dazu 
gerechnet) ift daz Armapdille, wilde Schweine, mehrere 
Arten Ziger, Hirſche, Eifel, Ameifenbäre, Heere von 


' Vögeln überall. Daß aber in einem Eröftrich, wo Feuch- 


tigkeit und Wärme herrſchend ind, und wo daher oft fris 
ſches Fleiſch fo felten ift, daß’ein Schiffsjunge einmal Im 
kurzer Zeit 26.000 Livres (5000 Thaler) mit Fang und 


- Bertauf von Ratten verdiente, wo Eifen in kurzer Zeit 


— 
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ſchwarz wird und In Schuppen zerfällt, es sicht an Unge⸗ 


7 giefer fehlen wird, die in beiden ihr Brutneft finden, läßt 


fich erachten. Klapperfchlangen, Kröten, Musfitos find 
uͤberoll, nnd die Häufer ſind mit allen Arten Ungeziefer 
erfüllt. "Eine Art häßlicher großer Spinnen machen einen 
- fhwarzen Faden, fo groß, wie. eine Lianenranke. Pir 
tou, der an einem folchen Faden zog, fagt, die Spinne 
babe ihm mit den Füßen fo groß, wie ein Menſchenkopf, 
geſchienen. Sie hatte ihr Gewebe an drei Bäumen bes 
feſtigt, und die Querfaden fo Eünftlich mit den Zweigen 
verflochten, daß ſich Eleine Vögel darin fingen. Der Biß 
diefer Spinnenriefin bewirkte Schläfrigkeit und toͤdtliche 
Fieber. in — J— 

Die lichtſcheue, armsdicke Raſpelſchlange, die einſam 
in finſtern Waͤldern lebt, rollt ſich in einen Kreis zuſam⸗ 
men, in deſſen Mittelpunkt der Kopf ſitzt. In dieſer Lage 
ſpringt ſie auf eine Fackel los, die iht des Nachts zu nahe 
kommt und loͤſcht dieſelbe aus und toͤdtet auch wohl den 
Fackeltraͤger. Sie bringt lebendige Jungen, indem ſie 
ſich am Felſen reibt, kriecht ſogleich hinter den Neugebor⸗ 
nen her, und was nicht gut fort kann, wird gefreſſen. — 
Sie foll die kleinern Thiere eben fo in ihren Rachen zauz 
bern, wie die Klapperichlange. 


Weiße Ameifen (ohne Zweifel Termiten) zerbeißen 
Alles. Ihre Stöcke, bei welchen die arbeitenden Amei— 
fen Alles mit Gummi zukleben, ufb wobei fie fi, in 
Keih und Glied flehend, die Baumaterialien zureichen, 
find fo groß, daß zwei Neger erforderlich find, einen ders 
felben fortzutragen,, und fo fell, daß man fie kaum mit 
einem Hammer zerfehmeißen Fann, Die junge Nachkom⸗ 
menſchaft im Stode geht auf Entdedungen aus und eta⸗ 
blirt ſich da, wo ſie es beffer findet. — Eine rothe Ameife 
wandert in Zügen und zehrt alle Infeften auf, 
Die Ravecks, von Maifäfergröße, mit hellbrau⸗ 
nen, glänzenden Slügeldeden, zernagen Alles, was fie: 


) Bulanıı mg. 
in Kiſten und Kaften finden, und taffen einen: füßlichen 
Moſchusgeruch nad) fi. Ihre gebornen Feinde find eing 
Art Spinnen, die unter diefen Küfern ‚und den * | 
Umeifen gewaltige Niederlagen anrichten. | 


Man rechnet die Einwohner auf 10,000 Wide/ 8060 
Neger und 1200 Weiße, Der indiſchen Volterſchaften 
gibt man an 50 an. 

Die Niederlaſſungen ſi nd iur Zeit nur noch an den Kaſten 
und an den Ufern der Fluͤſſe, als: St. Paul, Ovapock, 
Sinamari. Ueberhaupt ſollen der Pflanzungen sofeyn, die 
aber fehr wenig liefern (1788: 210 Bentser Cara, nidt 1000 
Zentner Baumwolle, 150 Zentner Kaffee, 60,000 Zentner Zuder, 
£ © Zentner Indigo), obwohl das Land ſich an 69 Meilen 
en * Länge, und noch etwas mehr ing innere erſtrecken 


Die Infel Cayenne ander Mündung des gleich⸗ 
namigen: Flujfes ift eine 9 Meilen lange, : meiſtentheils 
. ebene, nur mit Heinen Hügeln durchſchnittene, ſeht ſum⸗ 
pfige Infel, auf welche drei Viertheile des Jahrs der Ras 
gen in Stroͤmen herabſchießt. 


Die Produkte find nicht noch beſonders anzuführen, Be 
man leicht denken fann, daß fie mit denen in den age 
Zheilen Guiana's gleich find. . 

Der Hauptort Cayenne iſt zwar ein wenig befeftigr, 

er hoͤchſt ſhlecht gebanet, und hat wmeiftens elende Lehin⸗ 
7— zu Haͤuſern. Die Straßen find in der Regenzeit uns 
Burebringlice Moräfte, die Einwohner * hoͤchſt lie derlich 
verſchrien. 

Das hollaͤndiſche oder nieberländifäe 
Guiana macht, nebft dem brittifchen, den nördlichiten - 
Theil Guiana’d aus, und ift in feinen innern Wildniffen 
und Produkten gänzlich unbekannt, aber die beſetzten 
Striche find durch hollaͤndiſche Induſtrie ziemlich gut bes 
bauet. Nach Weften zu wird es gebirgig, aber die nies 
brigen Küften find großen Ueberſchwemmungen Audgefeßt, 
und die daran liegenden Savannen ftehen faſt beftändig 
unter Baffer,, Die Pflanzungen muͤſſen durch Daͤmme 
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amd Schleifen geſchuͤtzt werden. Die voll ãnder haben 
blos die Kolonie Surinam im Frieden behalten, die 

- 187103 "52,000 Neger und 5102 weiße und farbige €. 
enthielt. Man rechnet 400 Pflanzungen, die 1770 - 
Über 24 Mill. Pf. Robzuder, 154.Mill. Pf, Sohn, an 

1 Mill. Pf. Baumwolle, eben foviel Cacao — zufammen 

mit noch einigen Artikeln für 8 Mill. Gulden (hollaͤndiſch) 

lieferten, uͤberdieß aber. noch Vanille, Gummi, Judigo er 
und Tabak. | 


Die Flüffe find der Effequebo, det einen Lauf _ 
von 90 deutjchen Meilen hat,. ber Demerary, welcher 
weit herauf für große Schiffe fahrbar ift, der Berbice, 


der aus dem Innern kommt, und ſchiffbar ift, nur. nicht 


in der verfandeten Mündung, der Corentin, Suris 
nam und der Maroni, an deren uam» die Pflanzuns 
gen liegen, | 


Der Januar bringt bier Regen und der — Trok. 
kenheit, die große Regenzeit aber währt vom März bis 
" Ende Augufts, wo dann bis Ende Decemberd die große 

trockne Zeit anhalt. | 


Sm Allgemeinen bringt die Natur * dieſelben Er⸗ 
zeugniſſe, wie in den vorhin beſchtiebenen Theilen Guia— 
na's. Man erbauet in den Pflanzungen faſt alle Kolo⸗ 
nialwaaren. 


Die Caraiben, die Ureingebornen, mögen immer 

noch ziemlich zahlreich feyn. Cie wohnen am weitelten 
weſtlich, und feit langer Zeit mit den Eurondern in Frie: 
der. — Die Maronneger oder Bufchneger, die 
ſich auch ins Innere zuruͤckgezogen, wo fie ihre Dörfer, 
haben, und ihre Pilanjungen bauen, koͤnnen fich v’elleicht 
auf 6000 und drüber (man gibt ſogar 20 000 an) bes 
laufen. Es find Neger, bie durch die Barbarei ihrer 


Herren genoͤthigt varen, ſich in Die Wälder und Gebirge 


bes JInnern zu —2* wo fie bald eine eigene — 


\ 
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bilbeten; ‚bie den Pflanzungen: der Holländer hoͤchſt ge⸗ 


faͤhrlich wurde, und Die gegen alle gegen ſie ausgeſchickte 
Truppen in- ihren unbefannten und verwachfenen Wilde -- \ 


niffen binlänglich gedecft waren. Man mußte, am Ende 
Frieden mit ihnen ſchließen, und ſie in ihrer Freiheit laſſen, 
ja ihnen ſogar jaͤhrlich Geſchenke an Waffen, Geräthen 
und Klejdungen gewähren, die jie trogig einfordern, wenn 
folche nicht zu rechter Zeit abgeliefert werden. — Leit 
möglich, daß mit der Zeit noch der unterdruͤ ckte Afrikaner, 
Beſitzer und Herr dieſes Theils von Amerika wird, zumal, 
da der Negerſtklaven vor 20 Jahren auf der Kolonie Su 
rinam allein an 70,000 waren, und aller übrigen freien 
Leute, 1500 Mann regelmäßiger —— mit — 
net, nicht ber 4000. 


Die Kolonie am Fluffe — iſt ſchr gut F 


angebauet. Man hat die ungeheuern Waldungen gelich⸗ 
tet, Kanaͤle gezogen, Gaͤrten, Terraſſen und Luſtplaͤtze 


angelegt, und baut in den Pilanzungen, Zuder Kaffee *), — 


Indigo, Baumwolle, vieler Erdgewaͤchſe und Fruͤchte, 
z. B. Bataten, die blos zum eigenen Verbrauch dienen, 


nicht zu gedenken. Man findet Vanille, Ingwer, Pi⸗ 


ſtazien, Tamarinden und viele Arten Harz und Gummis 
bäume, die fammtlich ohne Kultur wachſen. — Die Vieh⸗ 
zucht wird ſtark betrieben. Man rechnete ſonſt an 16,000 
Stuͤck großes Vieh, der Schafe, die hier gut. gedeihen, | 
nicht zu erwähnen. Man hat die Savannen mit breiten 


Graben umgeben, und auf diefe Weife den Heerden Trift 


| und Waſſer gefchafft, und ihnen auch Ställe gebauet, 


Anſtatt ein Land zu bedüngen, feht. man es 6 oder . 
7 Jahr unter, Waſſer, indem man die Abzugsgraͤben ver⸗ 
ſtopft. Iſt das Waſſer wieder abgelaſſen, ſo werden zur 
neuen Pflanzung neue Graͤben in andern Richtungen, als 
die vorigen, gezogen. 


1 


)Der hieſige Kaffee iſt von Java hergebracht. In Surinam — | 


man den arften Verſuch mis Verpflanzung biefes Gewächſes. 


% 
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Die Mantagen liegen groͤßtentheils laͤngs der 
Fluͤſſe, und manche beduͤrfen 300 Neger zum Anbau, um 


. über 300,000 Pf. Kaffee, oder eine Halbe Million Pf: 


Zucker zu produciren. Es find hier ſchoͤne Gärten, Alleen 


von Orangen, herrliche Luftgänge und Kanäle, die die 
| verfchiedenen Pflanzungen untereinander verbinden, 


Der Hanptort ift die Stade Paramaribo am SBurls 
name, welche gang nach holländiicher Art gebaner tk, und. eben 
fo nett und reinlich als hollaudiſche Sradte gehalten wird, Die 
zwei Stock hohen. Käufer find von Holz und Brettern und bes 
malt, Statt des Feniter dienen Laden, und die mit Allen 
von Tamarinden und Orangen befegten Straßen werden uferft 


reinlich gehalten, und des Nachts erleuchtet, Es gibt bier 


auch ein Nathhaus, eine futheriihe Kirche, tine Börfe, ein 

Militaͤrhoſpital und zwei Armenbänfen. . J 
Seelandia (Zeeland) iſt ein Fort an der Muͤndung des 

Surinams, und: daneben auch der Palaſt des Gouverneurs 


mit einem praͤchtigen Garten. Gegenüber liegt das Fortt 
Amſter dam an der audern Seite des Fluſſes. 


Savana ift ein YJudendorf, an 20 Meilen oberhalb Pa⸗ | 
samaribe am Suriname. Cie haben hier ihre Synagoge. 

Die nun folgenden Kolonien bilden daB englän- 
diſche, im Frieden 1814 erlangte Guiana. 

Die Kolonie am Berbicefluß liegt weſtlich 
der vorigen, und führte 1778 über anderthalb MIN. Pf. 
Kaffee, 130,000 Pf. Cacao, und 240,000 Pf. Baum: 


tolle auß,; mebft einer nice unbetraͤchtlichen Quantität 
Zucker. — An Ortichaften find eo: 


das Fort Naffan am Berbice und Neu Amſter dam 
mit feinen Baar Käufern zu nennen, = 

Die Kolonien am Efjequebo liegen am nörds 
lichften. Der Boden ift vortreffli, die Wälder uner— 
meßlich, und das Klima gefunder, als in’den worigen 
Kolonien. | = 


Man rechnet hier und in der naͤchſtfolgenden Kolonie 


* 1200 Weiße gegen 20,000 Neger (im J. 1780). 


Das Fort Rykoverallund Neu Middelburg find 
ae | it 


— 


Einwohnet von Terra firma: 857 


-Die Kolonie am Demerary gewann 1778. 


vier Mil, Pfund Kaffee, 230,000 Pfund Baumwolle, 
2000 Orhoft Zucker nebft Cacao, und den beim Zuders 
ſieden aus den Abgängen und Weberbleibfeln erhaltenen . 
Syrup und deftillicten Rum. u 


Das Fort anf Borfelleneiland iR anzuführen, 


‚ Ueberhaupt haben feit dem engl. Befig diefe Kolos 
nien. gewaltig an Produktion gewonnen. Man rechnet fie 
zu 510 Q. M. 250,000 E., ohne 19,000 in Wäldern 
und Gebirgen fich aufhaltende Maronneger, die ihre Orte . 
fyaften ‚haben und Geſchenke befommen muͤſſen. Au 
bie Karaiben und andere Wilde haben Ortſchaften. 


\ 





Die Cinwohner 


der eigentlichen Landenge und der nächft angrenzenden 
Länder find und wenig befannt, und neuere Nachrichten 
faſt gar nicht vorhanden, wenigftend nicht fo viel, daß 
DVergleichungen möglicd wären. 


Es find mehrere Völferflämme, die fi hier aufs 
halten, und unter ihren Kaziken oder Oberhäuptern ftehen.! 
An Zahl find fie wohl ſehr ſchwach. Die Männer ges 
hören zu den größeften, denn jie find zwiſchen 5 und 
6 Fuß hoch, gut gebildet und vön ſtarkem, Knochenbau. 
Die kleinen, wohlbeleibten Weiber erhalten ſich lange, 
ehe fie. veralten. Beide Gejchlechter haben. ein rundes 
Geſicht, große lebhafte Augen, die aber grau find, ' hohe 
Stirn, Kleinen Mund, duͤnne Lippen, ‚fhöne Zähne, 
Das Haupthaar ift lang und fchwarz und mittelſt des eins 
geriebenen Oels glänzend; auch wird es mit einem kamm⸗ 
ähnlichen Holze vielfältig gefämmt.. Alles übrige Haar, 


— 


ſelbſt am Barte, wird ausgeriſſen — ein Geſchaͤft, das 


die Weiber mit Holzſtaͤbchen verrichten, Die Farbe dien 
fer Indier ift dunkelorangengelb. | 
Amerika, 


. 
1 * 
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Kür gewöhnlich gehen die Männer ganz nadt.  Nur- 
ein einziges gebogenes Blatt verbirgt dad: Schamglied, 
deffen Entblößung fie forgfältig zu verhäten fuchen; denn 
in der That foll Die Schambajtigkeit beiden Gefchledhtern 
eigen feyn. Das weibliche Geſchlecht trägt Schützen, die 
bis zum Knie und tiefer noch binabhängeh.:: Im hohen 
Staate aber, wenn ein Oberhaupt gewählt, eine Hod)- 
eit gefeiert wird u. ſ. w., tragen die Männer eine Art 
Hemde oder Fuhrmannskittel von Baumwolle, von ſchwar⸗ 
gerader weißer Balbe. 9 en | 
2. Ein Erzländer jahe einft eins der vornehmflen Obere 
häupterz begleitet von 3z0o0 Maͤnnern, umherziehen, ‚Die 
Schwarzbekleideten gingen vor ihm her, die mit weißen 
RKleidern folgten ihm. Jeder trug einen Speer von der 
Farbe feines Kleided, Ä 


® 


DZ 


Wie alle Völker halten auch diefe auf Puh und Zier⸗ 
tath. Die Weiber tragen einen goldenen Ring im durch⸗ 
bohrten Raſenknorpel, die Männer aber ein Goldblch, 
welches mit feinen beiden zufammengebogenen Enden ſich 
an den Knorpel feſt anflemmt. Beim Eſſen wird dieſer 
Schmuck abgelegt. Hals- und Armbänder von Glasko⸗— 
rallen, oder, nach urfpränglicher Sitte, von Thierzähnen 
und Muſchelſchalen, find eben fo gangbar, ald dad Faͤr⸗ 
ben der Haut, die fie mit Figuren von rothen, blauen und 
gelben Vögeln bemalen, wobei jtatt des Malerpinfels ein 
an einem Ende in Fafern zerfaueted Holz dient. -Damit 
Die Faͤrben länger ſich halfen. mögen, reiben fie diefelben 
mit Oehl ab. Wer eitel iſt, zeichnet erſt die Umriffe der 
ihm gefälligen Figuren auf den Körper, ritzt dann die 
Haut mit Dornen bis aufs Blut auf und reibt die Farben 
mit der Hand ein, Dies bleibt unauslöſchlich. — Die 
Weiber machen am meilten Gebrauch von diefer Art Pug, 
und wiffen ihn am geſchickteſten anzumenden. | 


Ihre Däufer oder Kabanen ſchlagen fie, wie die meis 
ſten rohen Wolter, am liebiten am Ufer der Fluͤſſe auf 


\ 
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Sie veraͤnderten ſonſt ihren Wohnort oͤfters, um den 
Spaniern unentdeckt zu bleiben. Ein Dorf iſt aber auch 
leicht abgebrochen, denn die Huͤtten beſtehen nur aus ſtar⸗ 
ken in die Erde geſchlagenen Pfaͤhlen, mit Flechtwerk da⸗ 
zwiſchen, welches mit Erde oder Thon beworfen wird, 
Das Dach darauf iſt mit Baumblättern gedeckt, und hat 
oben einen Ausgang für den Rauch. Sedes Mitglied der 
in der Hütte wohnenden Familie hat feinen eigenen Has 
mad (Hängematte). Rings um die Wohnungen ber 
baust man Gafjave, Yams, Vataten, Mais und Bohnen, 
und bewahrt den Erntevorrath in einem zur allgemeinen 
Sicherheit der Ortſchaft erbaueten Halıfe auf, Dieſes 
‚Haus ftellt eine Art dort vor. Seine Wände find 10%. 
hoch, 130.8. lang und an 25 breit, und hat eine Menge 
Heiner Oeffnungen, um Pfeile auf den Feind zu fihießen, 
Jede Seite hat eiien.eigenen Eingang, der im Fall eines 
Angriffs ſtark verrammelt wird. nr 

Zweierlei Art ſtarker Getränke ‚bereiten fie. Die. 
Chicacopah aus Maismehl, und die Misla auß dem 


Safte der friſchen Platanen. Wie in der Suͤdſee beider 


Kawa, ſo wird hier das Maiskorn, der beſſern Gaͤhrung 
wegen, die es durch die Vermiſchung mit Speichel erhält, 
erſt gekauet, aber von alten Frauen, | 
BB weibliche Geſchlecht fcyeint ſich hier einer glückli- 
ern Lage zu erfreuen, als bei fo vielen Wilden. Zwar 
muß das Weib auch ſchwere Arbeit thun, pflanzen, Ge⸗ 
traͤnk bereiten, Gepäck auf Reifen fragen; gber die Maͤn⸗ 
ner. übernehmen eben fo ſchwere Arbeit, und fällen die 
Bäume, um eine neue Pflanzung anzulegen, reinigen 
diefe, gehn auf die Jagd, um Vorraͤthe ind Haus zu 
ſchaffen, flechten in müßigen Stunden Körbe und Netze, 
und behandeln die Frauen mit Achtung und Liebe, — Auf 
den Jagden thun ihnen ihre Hunde freffliche Dienfte, 
vorzüglich dadurch, daB fie das Pecari oder biejige wilde 
Schwein fo lange ftellen und an Drt und Stelle zu halten 
wiſſen, bis des Jäger kommt — erlegt. a 
— ⸗ | 


2601. Neugranada. 
Ehebruch und Nothzucht einer Jungfrau werden‘ ent 
feblich beftraft. Der erftere mit dem Zode, die legtere, 
indem dem Verbrecher ein ftachliger Stab in dem fehuldis 
gen Gliede umtgedrehet wird, worauf meiftens ein hoͤchſt 
fehmerzlicher Zod folgt, Die Vielweiberei ift aber, üblich, 

Die Väter übergeben mit feierlichen Reden und Taͤn⸗ 
zen die beiden Brautleute einander, und blaſen dazu auf 
Flöten, unter welchen ſich auch die Panfloͤte (Papageno⸗ 
pfeifchen) befindet. Die Hochzeit dauert mehrere —2 
und die Gaͤſte bringen dem angehenden Ehepaare Ge⸗ 
ſchenke, hauen die Baͤume zur neuen Pflanzung nieder, 
ſtecken Maiskoͤrner, und errichten die Huͤtte fuͤr das junge 

Paar. Dann trinkt man tuͤchtig Chicacopah, räumt aber 
kluͤglich zuvor Aexte, Meſſer u. f. w, aus dem Wege, 

Ein Volk, das ſchon fo weit ift, iſt fiher nicht ohne 
alle Religion, welcherlei Art diefelbe auch feyn möge. 
Shre Priefter, Zauberer, Aerzte, fcheinen mancherlei 
nuͤtzliche Kenntniffe zu Haben. Gin Engländer war duch 
Unvorfichtigkeit feines Landsmanns fch:ver am Knie ver⸗ 
wundet. Die Indier (unter welchen er mehrere Monate 
zubrachte, und und diefe. hier mitgetheilten Nachrichten. 
„geben konnte) fuchten Kräuter, verwandelten fie. durch. 
Kauen in einen Brei, den fie um das verwundete Knie 
ſchlugen, verbanden dieſes mit Platgnenblättern und been⸗ 
digten die Kur fehr gluͤcklich. | Ze 

Die Art der hiefigen Zauberer, zur Ader zu laſſen, 
iſt feltfam genug. Ganz nadt fegt fic) der. Patient auf 
einen Stein, Der Zauberer ober Arzt hat einen Heinen 
Bogen, von welchem er Eleine,. dicht neben der Spige mit 
Federn ringsum befegte Pfeile auf Arm oder Fuß abfchieße 
(die Federn verhindern das zu tiefe Eindringen der Spigen) 
und jedeshal ein Paar Tropfen Bluts hervorlodt — eine 


Odperation, , die fo lange dauert, bis genug Blut fort ift. 


Nach jedem,hervordringenden Blutstropfen, fpringen und 
geſtikuliren Aerzte und Zufchauer vor Freuden. 
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Jener erwaͤhnte Englaͤnder, ſelbſt ein Wundarzt, er⸗ 
bot ſich, der Frau des vorerwaͤhnten Oberhaupts, Lacenta, 
die ſich dieſer ſchmerzlichen Operation unterwerfen ſollte, 

leichter vom Blute zu helfen. Lacenta willigte ein. Da 
„aber, aus der mit der Ranzette geöffneten Ader das Blut 
hervorſprang, wät er vor Schrecken und Erſtaunen aufer 
fi), und ſchwor bei feinen Zähnen (welches ihr unbrüch- 
licher Eid ift), den Engländer mit dem Spieß zu durch⸗ 
bohren, wenn es ungluͤcklich abliefe. Es lief gluͤcklich ab, 
und alle Darier betrachteten den Engländer von nun am 
als einen Gott, fielen vor ihm nieder, kuͤßten ihm die 
Haͤnde, trugen ihn auf allen Reiſen in einem Hamack, 
und der Cazike, deſſen Gefangener er war, gab ihm feine, 
| Freiheit wieder. 

Dieſe Voͤlkerſchaften ſollen ſehr gutmuͤthig ſeyn, und 
nur, wenn man ſie mißhandelt, rachſuͤchtig. Den Spa⸗ 
niern, die ihnen hoͤchſt verhaßt find, haben fie genug zu 
Schaffen gemacht. — Es ijt wohl möglich, daß fie ehedem 
Menfchenopfer gebracht, und Menfchenfleifch gefreffen ha⸗ 
ben; jegt fiheint nichts mehr von diefer alten. Rohheit 
uͤbrig zu ſeyn. | 
Ä Daß fie nicht ganz ſtumpffinnig ſind, reigen ſhon die 

bisherigen Angaben. — Auf Reiſen wiſſen ſie ſich ſehr 
gut zu finden, und verſtehen bis auf 100 zu zählen, wo⸗ 
bei fie fih nad) unferm Zahlenſyſtem richten, indem fie die 
ausgebreiteten Hände einmal, zweimal oder dreimal zus 
fammenidjlagen, um 10, 20 oder 30 auszudruͤcken. — 
Ihre Sprache ift weit leichter, als die merifanifche, 
Merkwuͤrdig find auf diefer Erdenge die häyfiger, als 
irgendwo vorkommenden ansgearteten Schwaͤchlinge, die 
Albinos oder Kakerlaken, die man, fehr ungefchict, 
weiße Neger hat nennen wollen, da fie doch in der 
That von den hiefigen Amerikanern abitammen. Sie ha= 


» ben zwar die ‚Todtenfarbe des weißen Papierö, wie die. 


„weißen Neger, aber ihr Haupthaar ift nicht, wie bei dies 


& 
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— ſen, kurz, kraus und wollig, ſondern, obwohl weiß, den⸗ 
noch bis auf g Zoll lang und nur gekraͤuſelt, ber Leib aber 


mit weißen zarten Dunen beſetzt. 
Dieſe Menſchen ſind kleiner und ſchwaͤchlicher, als die 
andern Bewohner dieſes Landſtrichs; die weißen Augen⸗ 
braunen find fang und ſichelfoͤrmig, und nur bei ſehr bes 
wölftem Himmel erträgt dad matte Auge da$ Tageslicht, 
Des Nachts, und namentlich beim Mondenligt, zeigen 
fie viel Lebhaftigkeit und Sehkraft. 
Sie find, ungleich der Sitte Afrika's, ‚hier wenig 

: geachtet, und mo fie ja zumeilen Kinder erzeugen, find 

dieſe gewöhnlich, wie die übrigen Landsleute, an Farbe, 
Bau und Kraft. Nur bleibt es merkwürdig, daß diefe 
aaͤberall fo feltenen Menfchen hier fo-häufig vorfommen, 


Die übrigen Urbewohner von Kerra firma, 


Wite uͤberall, Fönnen es auch hier nur dürftige Bruce 
ftüde feyn, die wir geben, denn wer kennt die Völker: 


ſtaͤmme alle, wer hat ihre Gegenden durchſtrichen, und 


ihre Sitten, Lebensweiſe und. Anlagen oder Kenntuiſe 
und Kuͤnſte genau erforſcht! 


Es ſind Menſchen mit ſchmaler Stirne, kleinen Augen, 


ſpitzer Naſe, großem Mund und aufgeworfenen Lippen. 


Der vide Kopf hat ein breites Geficht, und ift mit ſchwar— 
zen, langen, glänzenden Haaren beſetzt. Die Farbe, 

verſchiedentlich nach den Ländern nuͤancirt, iſt größten: 
theils kupferfarben, und die Größe geht von 45 Fuß bis 


Pr u — 


6 Ruß: Der Bart iſt dünnhaarig, und die dicken must: 


löfen Glieder taugen dennoch nicht zur Ausdauer. 


Sie werden als faul, lügenhaft, verfehloflen md 
dumm, und die an den Küften mohnenden als graufame 


u Menſchenfreſſer befchrieben. 


 Emwig lebten diefe Stämme mit einander in Krfeg, den 
fie mehr aus Ra! denn and Luft zur Beute zn | 


} J 
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daher fie auch Alles umbrachten und verzehrten. Ihre 
Doͤrfet waren elende Hütten, ihre Waffen vergiftete 


Pfeile, Köcher, Bogen und eine Keule. Nur die Gas 
taiben allein griffen den Feind von vorn an, und waren fo 
muthig, daß fic feine andere Nation wagte, in ihr Land 
einzufallen. 5 | HERR 
» Snihrer Religion ift der Gedanke an eine Fort- 
auer überall ausgedrüdt. Viele Nationen nehmen nur 
ein böfes Urwefen an — .oder vielmehr, fie verehren 
dieſes wohl nur allein aus — Furt! 


Zauberer, d. i. Priefler und Aerzte, hier, Piahen 


genannt, find in großem Anfehen. Sie werden von an« 
gefehenen Veteranen in ihrer Kunft unterrichtet, und has 
ben fie die Anfangsgründe ihrer Wiffenfchaft erlernt, und 
zwei Jahre hindurch einfam und in großen Höhlen, im 
Dieicht der Bichteflen Waldungen eingefchloffen zugebracht, 
wo fie fogar ihre Eltern nicht fehen, und.nicht was Leben 


gehabt, eſſen durften, fo waren fie fertig. (Won den Pros 
ben der Aerzte diefer Erdgegenden wird noch die Rede bei 


nachher vorfommenden Bölkerfchaften feyn.) Nachts gins 


gen die alten Piachen zu ihren Schülern ,. und ertheilten 


ihnen Unterricht, und wenn die Zeit fam, fo wurden fie 
in die Zunft aufgenommen, und konnten Geifter beſchwoͤ⸗ 
ten, und, was dem gleich iſt, Kranke heilen und die Zu: 
kunft voraus ſagen. — Wie bei allen andern Wilden wur: 
den auch hier bei dem Kranken, neben den Kräutern und 
Wurzeln oder Hölzern, die verordnet wurden, wunderliche 


Grimaſſen gebraucht, am dem leidenden Theil des Körz 


pers geleckt und gefogen, und diefer flark gerieben, und 
dazwischen murmelnd und ‚dann wieder laut gefprochen, 
damit der böfe Geift den Kranken verließe. Half Alles 
nichtz, fo rieb der Piache mit einem ihm allein befannten 


Holz des Kranken Mund, fuhr ihm bis in den Hals hin⸗ 


ab, damit er Alles von fich gab, was er im Magen hatte, 
ſchtie und heulte, und verdrehete feinen Körper furchtbar 
dabei, Wurde nun-ein ſtarker Schleim ausgebrochen, fe 


u 


a Ngramade. > 


ſammelten ihn die Umftehenden‘, und warfen ihn mit den 


Worten: „wir werfen dic weg, Teufel, wir werfen dich 


weg!“ — zum Haufe hinaus. Genas der Krane, fo 
befam der Piache Alles, mad da war; ftarb er, fo hatte 
das Schickſal die Schuld — dod) heimlich gab man wohl 
Die Krankheit den heimlichen Zaubereien der Piachen ſelbſt 
die Schuld, nur hatte man nicht den Muth, etwas das 
. gegen zu fagen. Je | ——— 


Daß ſie weiſſagten, ob das Jahr fruchtbar oder un⸗ 
fruchtbar, reich oder arm an Fiſchfang ſeyn wuͤrde, ob 
Eonnen= und Mondfinſterniſſe kaͤmen u. ſ. we, verſtehet 
ſich, und dafür genoſſen fie, außer einer Menge Vorrech- 
ten auch Tag, die erfte Nacht bei jedem neu verheiratheten 

Mädchen zu haben (jus primae noctis). | 
Der abgefchiedenen Seele werden auch hier Lebens“ 
mittel mit ind Grab gegeben, und der Leidinam wurde 
mit denfelben entiveder in feiner Hütte beerdigt, oder am 
Feuer getrodnet, und hernach in den Wohnungen aufges 
bangen. Es veriteht fi), daß man den Verftorbenen 
fehr zu beweinen und ſeine Thaten zu vühmen pflegte; ja 
die Angefehenen feierten den Todestag des Verftorbenen, 
und alle Freunde und Verwandte brachten dazu Efjen und 
Trinken mit. Ja man grub den Leichnam (die Knochen ?) 
felbft wieder aus, damit er dem lärmenden, wilden Seite 
mit beiivohnen möchte. F 


Mit den Mondfinſterniſſen iſts hier, wenn auch nicht 
gerade in der Art der Aeußerung, wie bei andern 
beſchriebenen Nationen. Die Maͤnner uͤbten ſich in den 
Waffen, hieben aus allen Kräften Holz, oder verrichteten 
eine ſchwere Arbeit, indeſſen die Frauen in die Hausthuͤre 
traten und jaͤmmerlich ſchreiend, daß fie ſich beſſern und 
‚arbeiten wollten, Maid in die Luft marfen. Nach vor« 


übergegangener Finſterniß wuͤnſchte man fih Gluͤck, und. 
eö begann ein Zanz mit Schmaufen, Trinken und allen‘ 
— Auöfhweifungen, ——— 
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Noch iſts bis auf den heutigen Tag bei ihnen fo, wie, 
es ehedem war. Zu faullenzen und fich zu beraufchen, iſt 
“ihr höchfter Genuß. Den Brantwein, den fie ſich leicht. 

schaffen Eönnen, ziehen fie ihren ehemaligen geiftigen Ges 
tränfen vor, die von ihren Frauen duch Gährung auß 
Ananas bereitet wurden. Die Faulheit der Männer geht 
‚weiter, ald bei andern Bilden, denn fie fühlen ſich äußert 
unglüdlih, wenn die von der Frau gepflanzte Ernte wiße 
rathet und fie nun auf Sagd und Fiſchfang ausgehen müfe 
"fen, wiewohl oft die Beute eine Tages auf eine Mode Ä 
Unterhalt gibt. ! 

Thaͤtiger und gebildeter, als die meiften der hiether 
‚gehörigen Nationen, find die am obern Theile ded Drie 
noko's wohnenden Otomachen (Otomadier), und 
waren ed früher, ehe noch die Miffionare ihre Bildung 
:beforgten. : Die Oberhaupter wiefen mit Tagesanbruch 
jedem ſeine Arbeit an; der Ernteertrag wurde in gemein⸗ 
ſchaftlichen Magazinen bewahrt, und von den Oberhaͤup⸗ 
tern nach Beduͤrfniß vertheilt; die Arbeiten nach der Ars 
beit hielt man ebenfalls in.Gemeinfhaft; man badete fid) 
dann im Fluffe, und: tanzte mit Einbruch der Nacht bis 
- zur Mitternacht, wo ſich Jeder niederlegte. (Bon wel⸗ 
hen Einrichtungen jetzt wenig oder gar nichts mehr uͤbrig 
feyn fol!) Ä 
Die Gewohnheit, eine geriffe mit Fett (meiftens mit 
Kaimansfett) getränkte Erde zu effen, findet noch heutiges 
Tages bei den Otomachen Statt, und man hebt die Stuͤk⸗ 
ten Erdbrodt für die Zeit des Mangels auf, wiewohl De: 
pons fagt, daß man mehr aus Geſchmack ald aus Bedürfe 


niß fich diefer Speife bediene, — Jagd und Fiihfang . 
machen allerdings bei den meiften am Orinoko wohnenden .- 


Indiern dad Hauptmittel des Unterhalts; doch mehr noch 

"die Schildkroͤten und deren Eier, von welchen fchon viel— 
faltig die’ Rede gewefen ift, und welche man beide am 
Feuer trocknet (außer den Eiern, welche zum Dehl bes 
ur * 


#66. °. W ‚Reugranade. 


| Der Sohn heirathet, wen er will. Die Tochter muß 
mehmen, wer ihr vom Vater beſtimmt iſt, von welchem 
der Eidam fie mit Wildpret, Fiſchen oder. mit beſtimmten 
Arbeiten erwerben muß. — Die Hochzeit beſteht i in Tanz, 
EAſſen und tüchtigem Trinken, das ſich mit N viehis 
| ſcher Voͤllerei endigt. | 


Alle geladene Verwandte und Freunde — ſo 
viel Materialien mit, als zu einer Hüfte für das ange— 
bende Paar nöthig ift, und.die Frauen: bringen Fifche, 
Früchte und Getränke, die zu der Hochzeit nöthig find, 
Sit unter Tanz und Mufif die Nacht gekommen, fo, wird 
das junge Weib dem Manne überliefert und Alles hat ein 
s Ende, = 


Während des Eanjed fingen die alten Frauen’ der 
-jungen Mitgenoffin ihr Schickſal vor: „Ad Kind, wie 
viel Qual und Kümmerniß bereitet du dir! Hätteft du 
es gewußt, du hätteft nicht geheirathet! — Ach Tochter, 
wie haft du dich getäufht! Du wirft keinen Augenblid 
ohne Senfzer und Thraͤnen verleben! — Die Schmerzen 
der Niederkunft werden nichts ſeyn gegen die EIER 

deines Mannes!““ 


In der That, der Seauenflanb iſt ein Semmeiflanb, 
Nicht Schwangerichaft, nicht das Säugen eines Kindes, 
erledigt von Arbeiten oder mildert fie nur. ‚Während die 
Männer im Hamad liegen und ihren Cigarro rauchen und 
Brantwein trinken, ijt die Frau in Regen und Sonnen 
glut bei der Arbeit, darf übrigens fein Wort mit dem 
Manne fprechen, und muß bei der Mahlzeit deffelben, ven 
ihr felbft erworben und bereitet, fo lange fern ftehen, bis 
Diefer fertig iſt, um die Ueberbleibfel zu verzehren, Rur 
"bei den Otomachen haben: die Frauen ein etwas beſſeres 
‚2008 und dürfen felbft an den Luſtbarkeiten der Männer 
mib Antheil nehmen, ſo wie auch hier nur eine Frau gr 
nommen a 


« ba ‘ j R 2 

VUebrige Urbewohner von Terra firma. -267 
BGoͤchſt feltfam ift bei diefer letzterwaͤhnten Natlon der 
Gebrauch, daß ein junger Mann eine alte Frau, und ein 
alter Mann ein junges Mädchen, heirathen muß, um, wie 
fie fagen, nicht zwei Thoren zufammenzubringen. Bei 
ihrer Einrichtung koͤnne doch der eine, Theil dem andern 
zurecht helfen. ne | | 


Der Bater verhätfchelt fein Kind (Knaben), fo lange, 
ed jung iſt; fobald es ſich aber feinen Unterhalt erwerben 
kann, befümmert er fich nicht weiter um daffelbe. Dafür 
liebt der heraufgewachſene Sohn niemals den Water, den 
er oft toͤdtlich haßt, wohl aber die Mutter. | 


Eine Bekleidung, wenn man nicht dad Bemalen bed - 
Körper dafür nehmen will, kennt man nicht. . Säuglinge 
ander Mufterbruft werden täglid zweimal friſch bemalt, 
und -anfonımenden Fremdlingen muß gaſtfreundlich die 
duch Schmug und Staub verderbte Malerei abgewifcht 
und frifche aufgetragen werden. Die gewöhnliche Farbe: 
itroth; Aber an Feſttagen nimmt man noch mehrere, und 
die Männer ſtecken auch einige Federn in die Haare und 
hangen etliche Gold: und Silberfiücken in Ohr und Nafen. 

Viele dieſer alten Ureinwohner find freilich durch die 
Mifionen der Spanier zahm, geworden, aber viele, na= 
mentlih in den ſuͤdweſtlichen Theilen Guiana’s, behaups 
ten ihre alte Unabhängigkeit und Sitte. Sie fommen 


allenfalls zu den Miſſionaren und hören fcheinbar zu; has 


ben fie aber ihre kleinen Gefchenke befommen, fo ziehen 
fie fi ins Innere des Landes zuruͤck, wohin ihnen, der 
Wuͤſten, Seen, Flüffe und Berge wegen, nicht leicht Je— 
mand zu folgen die Luft hat. je 

Zu diefen freien Nationen gehören vorzüglich die Gas 
taunod, deren Wohnpläge auf den Infeln des Orinofo 
in der Mitte des chriftlichen Gebietes find, Man rechnet 


ihre Jahl auf. 8000. Sie bringen Fiſche und Hange -· 


matten im bie nächften chrifklichen Drtihaften zum Ver⸗ 


\ 
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kauf, wo Bann die Miffionaren die Gelegenheit ergteifen, 


ihnen das Evangelium zu predigen, wiewohl bis jetzt ohne 


allen Erfolg. Sie — —n bie panifgen 
Befigungen nicht. 


vuͤr die wildeſten aller Indier hält, man die Goahi 
ros, die einen Strich von 15 Meilen laͤngs der Kuͤſte und 
eben ſo tief landeinwaͤrts zwiſchen Maracaibo und Rode 
la Haha wohnen. — Sie hatten fchon einige Außendinge 
vom fpanifchen Chriftenthum angenommen, ald ein unver: 


ſtaͤndiger Pater einen Indier geißeln ließ‘, der die Nächte 


zu einer jungen Indierin fhlih. — Die Beleidigten er- 
griffen die Waffen, ermordeten alle Einwohner des Dorfe, 
in welchem der Vorfall fich zutrug, leiden feit diefer Zeit 

keinen Miffionar und feinen andern Spanier (Schleich 


händler ausgenommen) in ihrem Lande, machen den Spa 
niern unendlich viel zu fhaffen, und laſſen ſich den drie⸗ 


den mit ihnen thener bezahlen. 


Sie fuͤhren alle ihre Streifzuͤge zu Pferde aus und 
ſollen 14,000 Krieger ſtellen, welches aber damit durch⸗ 
aus nicht paßt, daß ihre ganze N nur 30,000 
ausmachen ſoll. 


Nach der Stadt Rio de r Hacha im Koͤnigreich | 


Santa FE Fommen fie truppweiſe mit ihren Weibern, die 
außer den Kindern noch ungeheure Laften tragen, und tau⸗ 
ſchen meiſtens Brantwein gegen ihr Vieh ein. Mehr 
Verkehr haben fie mit den Engländern in Jamaika, von 
denen fie mancherlei befömnten, Munition und Zeuge, 100° 


für Diefe von ihnen Pferde, Naulthiere, — und pur 


len nehmen. 


Die Sitte fich zu bekleiden, haben fie erſt von den Spa⸗ 


niern angenommen. Die Frauen haben eine Art bis über 
die Knie gehenden Rod, der den rechten Arm nadt läßt. 
Die Männer haben ein kurzes Hemd, Hoſen, die bis auf 
den * Schenkel gehen und, einen kurzen, über die 
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Schultern zuruͤckgeſchlagenen Mantel. Ohren, Naſen 
und Arme ſind mit Federn, Goldſtuͤckchen u. ſ. w. verziert, 

Mit dem Chriſtenthum der bekehrten Indier mag es 
jaͤmmerlich ausſehen *). Es iſt ein guter Chriſt, der ſo 
weit gekommen, daß er Mord, Blutſchande, Ehebruch, 
Beſoffenheit und Abgoͤtterei fuͤr Todſuͤnden durch ſein 
„Zar oder auch wohl nur durch ein Zeichen erklärt. 


In der Beichte foll er Enien, aber nach den erften X | 


genblicken huckt er auf feine Ferſen nieder, leugnet feine 
Suͤnden, ſchimpft auf die, die fie dem Pater hinterbracht 


haben, und nur mit Mühe wird es dahin gebracht, daß 


er ein vorgeſprochenes ———— ſeiner Reue nachmur⸗ 
melt. 

Bei dem Gottesdienſte, bei welchem fie halbnagt auf 
dem Boden liegen, macht ihnen das Glockengelaͤute, der 
Geſang, die Muſik und das Gepraͤnge einen Spaß, und 
erhaͤlt ihre Neugier aufmerkſam, aber alles Uebrige iſt 
ihnen zuwider, und fie, die alles Ermahnens ungeachtet 
vor Zaubermitteln ſich fürchten, verlahen diefelben fo 
fehr, daß man denjenigen für einen Pinjel haͤlt, der im 
Ernfte Ehrfurcht vor den Heiligen Gebräuchen kat. Merk 


würdig genug finds gerade die alten Weiber, die bie Pres 


digten perſifliren und kritiſiten. 

„Wenn Gott fo gut iſt, wie Er (ber Pater) fagt, war⸗ 

um gibt er uns nicht zu eſſen, ohne daß wir arbeiten? — 

Iſt Er felbft in der Hölle gewefen? Hat Ers gefehen? 

Wer hats Ihm gefagt? — Er hat gut Schwatzen von 
der Enthaltfamteit‘ Aber warum übt Erd nicht ſelbſt? 

| Doc) genug, um diefe Indier und ihre Bährer zu⸗ 

gleich kennen zu lernen. 





2) So wie mit ihrer ganzen — was auch Depons darüber tühmt, 
wie weiſe und menſchlich ſie von der ſpaniſchen Regierung behandelt 
würden. — Auch mögen die geſetzlichen — — ieicht milder fepn, 
ale deren a Ausfüpsung buch tyranniſche Beamte, 
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er Urbensöhner infonderheif find un® nur wenig be⸗ 
Kant; da man in. diefem Lande gar nicht weit. hat vor« 
dringen konnen, und die enfferntern Nationen nie, weder 
zu den Europaͤern, noch zu: den neben diefen wohnenden 
befehrten Indiern kommen. . Man nennt verfchiedene 
Ctämme, aber was hilft.es2 Was uns dient, wird vor⸗ 
fommen, — Es find zwar unvolftändige, aber. zum Zheil 


ſehr intereffante Nachrichten, welche wir. von den verfchiee 


denen-Rationen diejer Gegenden haben. — Daß manche 
vorhin ſchon erwaͤhnte Nationen auch hier wieder vorkom⸗ 
men muͤſſen, wird niemand befremden. 


Eine Hauptnation, der hier nur erwähnt wetten 


Eu follte;. find die Caraiben, die aber an einem ‚andern 


Orte nachher ihre Stele-erhalten. Andere Nationen find 
die Galibiis, die. Otomadier, die Saliven, 
bie Arrowaukas, die Öuaraunier, die Tamas 
vahier, Maipurer u.a, m., deren Stammunter⸗ 
fihiede und Territorien anzugeben wohl ſchwerlich jemand 
einfallen moͤchte, da man blos im franzoͤſiſchen Guiana an 
50 ſolcher Staͤmme zaͤhlen will. *). Mir geben, was 
wir haben. 

Die Farben foielen vom: Dunfelbraunen ing Roͤthliche 


| und bei Vielen ins Schwärzliche, ohne jedoch mit den Ne= 


gern Aehnlichkeit zu haben, deren Farbe ſie verabſcheuen. 
Am braͤunlichſten ſind die Anwohner des Drinofo, am 
lichteften die Bewohner der innern Waldungen und Ber⸗ 
ge — So bald ſie ſich an Bekleidung gewöhnen, were 
den fie alle weißer, fo wie ‚fie denn auch die weiße Barbe 


- fehr hoch halten. ar 


Groß und ftarf gebauet find infonberpelt die Otoma⸗ 
chier und fogar die Weiber — eine tiefe Mannsſtimme. 


9 Wie ſtark folche Stämme ober Nationen find ‚Sie Tamara | 
chier hatten nf einer. @trecke yon mehr als } OR Meilen 
3 Dörfer mit hoͤchſtens GR. | a 
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Nur die Weiber der Saliven (fie wohnen: am mitthern 
Orinoko) haben eine Weiberſtimme. Wie bei allen ſoge⸗ 
nannten Wilden iſt auch hier Jeder gerade und ungebrech⸗ 
lich, und ein Buckliger oder Lahmer erregt ihr Gelaͤchter 

und wird wie ein Wunderthier betrachtet ). Be 


Man reißt ſich die duͤnnen Barthaare und alles uͤbrige 


Haar am ganzen Körper alis, wo es auch fißt, ſcheert fi" > 


das Haupt bis auf einige Haarbuͤſchel — oft'nnr bie auf‘ 
einige Haare; fo Fann fie Fein Feind beim Schopf faſſen. 
Federn um den Kopf dienen ſtatt der Muͤtzen. Die Berg⸗ 
bewohner machen ſich Halsbaͤnder von den Zähnen der 
Tiger, Krofodile und anderer Thiere, putzen fih, nohf 
vorzüglich gegen den Geruch des Wildes, mit wohltiechen⸗ 
den Wurzeln oder mit den Beeren der Vanille; = 

Durchbohrte Ohren, beten Löcher fo weit erweitert 
werben, daß aulegt eine Citrone durchginge, und die biß 
auf die Schultern herabhangen, find gewöhnlich, Dünne 
Holshalsbänder, mit filbernen, Plättchen überlegt, find ein . 
Staat, mit welchem jie jid viel wiſſen. — Die Puptiebe 
ber Frauen zeiat ſich allenthalben, Die Schuͤrzen oder 
Camizas, welche die Männer blos von Baumwolle tra⸗ 
gen, flechten die Frauen aus Haarſchnuͤren, die an fchön 
gearbeiteten Binden um den Reib befeftiat werden. Dies 
ſes ift ihre einzige Bededung. "Die Anftändigkeit wird 
dennoch-zwifchen beiden Geſchlechtern beobachtet. — Die 
zum Chriftenthum befehrten Männer tragen eim grobes 
Gewand von Wolle, wie ein Sad ausſehend, ein Paar 
Deinkleider und einen aus Palmbiättern felbftgeflochter 
nen Hut, ee 

Die erſten bekleideten Europäer, die diefe Menfchen 
fahen, fchienen ihnen fo furchtbar, daß fie in die Wälder 
flohen; und alß die Miffionare die Weiber der S alivas 


H Rein Wunder, daß Pobrechliche bei allen Milden Amerika's fa 
felten find. Man bringe fie gleich Hach der @eburs um. . 
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zur Kleidung — wollten, ſagten dieſe: „Rein, ed ut j 
wicht an, wir ſchaͤmen uns, bekleidet zu. ſeyn.“ 


Der Leib-wird bemalt, was fie als urſpruͤngliche glei⸗ 
dung betrachten. Trifft man ſie unbemalt, fo ſind ſie 
eben ſo verlegen, wie wenn man Jemanden bei und nackt 
traͤfe. ‚Mit Kugeln von einer rothen Farbe (Roucou) wird 
doer Leib für alltaͤglichen Gebrauch einfarbig bemalt. Da⸗ 

Bon ſtinken fie ſehr, zumal, da die Farbe mit Schildkroͤ-⸗ 
tenoͤhl bereitet wird. Aber bei Feierlichkeiten malt man 

die eine Haͤlfte des Geſichts roth, die andere gelb, Leib 

und Fuͤße roth, die Beine aber ſchwarz. Ja ſie haben 
Stempel aus Thon gebacken, mit welchen ſie, wie mit 

einer Form, allerlei ſeltſame Figuren auf Bruſt und Len⸗ 

den druͤcken. Dies iſt eine von den Caraiben angenem⸗ 
mene Sitte. 


Bei den Galibiis, welchet die zweite Beaptanien 
dieſer Gegenden und den Caraiben ſehr aͤhnlich zu ſeyn 
ſcheint, iſts mit dem Bemalen nicht genug, ſondern die 
Haut wird durch Aufritzen fo feſt und dicht, daß auf Wer 
gen durch Wälder und ftachliges Gefträuch des Europaͤers 

Kleider ſchon lange zerriſſen ſind, ehe der Wilde nur et⸗ 
was von einer Verlegung an feinem Körper gefuͤhlt hat. 


- Einige Nationen tragen Papagaienfedern i inden durch⸗ 
bohrten Wangen, Andere Ringe in der Nafe; Andere taͤt⸗ 
towiren fih mit ſchwarzen ‚Girkellinien, die von einem 
Odhre über Kinn zum andern gehen. Manche laffen fih, 
wenn fie in den Krieg gehen wohen, mit dem Eaft. einer 
Pflanze ſchwar ze Streifen auf den Körper einzeichnen, Die 
nie wieder vergehen. — Bei mehrern Stämmen gehören 
Auffäge von den fchönften Vogelfedern zum Putz, nebſt 
einem ſchoͤnen grünen Stein, dem Jade oder Nephrit, 
den fie länglicht zu ſchneiden und zu durchbohren wifien, 
und der dann höher, als Gold, im Werthe ſteht. Man 
findet große Verſchiedenheiten unter diefen Steinen; und 
Ba derfelben * kieſelhart. Wahrſcheinlich ſind 
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dieſe aus dem Innern tommenden Steine eg nicht von , u 


einerlei Art. 


Diejenigen Wilden, unter weichen der nach Gayenne 
verwieſene Pitou lebte, namentlich die Familie, in wel⸗ 
cher ſich der Franzoſe aufhielt, fehienen (nad) feiner wohl 
mitunter etwas zu ſchoͤnen Schilderung) fehr treffliche 
- Menfchen zu.feyn. Sie find gajtfrei, fagt Pitou, und 
‚als Freunde fehr gutmüthig;: aber argwoͤhniſch, «leicht ge= 
‚zeigt, und dann unverföhnlich. rachſuͤchtig, im Kaufe, e, 
den fie ſehr lieben, wuͤthend. "Um ihre Rache zu befrie⸗ 
digen, iſt ihnen jedes Mittel, das fie anwenden koͤnnen, 
gleich; ihre Keule oder Boutou, oder Pfeiliund Bogen, 
oder aber Gift, von welchem jie.befondere Kenntniffe has 
ben. Um die Rache auszuführen, verftellen.fie ſich ſehr, 
und find aͤußerſt freundlich. und herzlich, und man ift von 
ihnen oft ſchon vergiftet, ehe man Dad Geringfte‘ befuͤrch⸗ 
tet hat. Wir werden davon nachher ein Beiſpiel geben, 
wir wollen nur zuvor erſt einige Baer Hauptpunkte von 
biefen Voͤlkern ausheben. 


Will eine Mutter niederfommen, ſo laͤßt fie ſch 
mit keiner Miene, mit keinem Zucken ihres Geſichts etwas 
merken. Jede Aeußerung von Schmerz iſt ſchimpflich. 
Sie entfernt ſich an einen einſamen Ort, badet das ges 
woͤhnlich leicht angefommene Kind in einer feifpen Quelle, 
und bringt es in einer Viertelftunde. 


Bei mehrern Stämmen findet ſich auch Bier die ſon⸗ 
derbare Sitte, daß der Mann ftatt der Frau die Wochen - 
halten 'mnß, wenigſtens bei der erften Niederkunft, 
Einen Monat-tang muß der Mann in hinaufgezogener 
Hängematte aushalten, welches ihnen bei ihrer Bequem 
lichfeit8liebe wohl ganz gut duͤnken würde, wäre es nicht 
zugleich mit einer ſtrengen Diät verbunden. Gin wenig 
Gaffave und etwas Waffer ift der einzige Unterhalt, der 
ihnen erlaubt wird. Würde der Mann etwas anderes, 
z. B. ein Stüd Hirſch⸗ „oder. en — 

Amerißa. 
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ſo wuͤrde das zwar nicht ihm, aber Doch dem Kinde großeb 
Unheil bringen, und der Knabe würde gewiß kein kapferer 
abgehärteter Krieger werden. Ja die Frau macht oft 
dem Manne die bitterften Vorwuͤrfe, wenn dem Kinde 
etwas fehlt, und Kepanyten, daß er fic) ſchlecht aufdefuhrt 
habe. 
Siinud feine Boden um, fo ift damit * nicht Alles 
gefchehen ;. aus der Hängematte zwar wird er entlaſſen, 
aber frelangirt muß er doc) zuvor erſt werden, d. h. 
mit ſpitzen Fifehzähnen oder fharfen Kaninchenzähnen an 
verſchiedenen Stellen des Körpers gepridelt und ge 
fhröpft. Auch wird er vielleicht ſtatt deffen mit der Peit 
fche tüchtig durchgehauen; ja bei manchen Stämmen wer 
den beide Arten Bedienung vereinigt. Auch damit: ifld 
noch nicht ganz aus, fondern nun muß der geweſene Woͤch⸗ 
ner auch noch einige Wochen bei einem alten angefehenen 
Indier wirkliche Sklavendienſte thun, hoͤchſt ſtrenge Diät 
halten und ſich Alles gefallen laffen Erſt, wenn dieſeb 
Alles uͤberſtanden iſt, wird ein großes Trinkgelag gege⸗ 
ben, und nun erſt kehrt ver Mann zu feiner vorigen Drde 
nung und Lebensweiſe zuruͤck, zufrieden, damit nun Alles 
gethan zu haben. | 

Die Erziehung macht hier geringe Mühe. Spielend 
und durch Zufehen erlernt der Knabe die Hütten oder Ca 
rabets (Carbets) bauen, Fifche fangen und mit Bogen 
- und Pfeil umgehen. Der Knabe begleitet frühzeitig den 
Vaͤter, dad Mädchen die Mutter zu allen Verrichtungen. 
Doch die erſtern braucht ter eiferfüchtige, Vater auch — 
denn eiferfüchtig find fie außerordentlich — um die Mub 
ter zu beobachten und Alles, was fie gethan, ſich wieder: 
erzählen zu laffen, | 

Auch bei diefen Völkern gelangt der Jungling nur 
durch harte Proben zu der Ehre, in die Zahl der Krieger 
aufgenommen zu werden, Der Bater ergreift einen groß 

fen EEE und ſchlaͤgt ihn-auf vn | 
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-deb Sinpfings todt, ohne daß diefer den mindeften Kia» 
gelaut hören laffen darf, - Hiernächft wird demfelben mit 
fherfen. Knochen oder Zähnen der Rüden zerfleifht, und 
des beträchtlichen Blutverlufts ungeachtet muß diefer meh⸗ 
tere Tage lang faften; und wahrſcheinlich find diefe Pros . 
ben nicht die einzigen, denen er fich unterwerfen muß. 
Iſt Alles vorbei, fo ift er num ein Mann, ein Krieger, und, 
erhält als jölcher einen Ehrennamen. 


Bei einigen Nationen iſt eb ein großes Ungluck, Zwil⸗ 
linge zu gebaͤten, von welchen, wo nicht alle beide das Les 
ben verlieren, doc gewiß. Einer umgebracht wird, und, 
nur den andern erkennt der Vater als fein Kind, hen - 
Mütter, welche Zwillinge bringen, wären wie die Mäufe, 
und die Frauen werden für ſolches Unglüd öffentlich mit 
Ruthen gepeitſcht. Die Muͤtter toͤdten daher Bee 
heimlich ein Zwillingskind und verſcharren es. 


Die koͤrperliche Geſchicklichkeit dieſer Indier iſt fee 
bedeutend, auch verftehen fie ſich auf mancherlei Kräfte: 
dem Pflanzen, Pitou fagt: dieſes Wolf (bei dem er ſich 
aufhielt) hat dad Auge eines Adlers, das Ohr eines Blin— 
den, die Füße des Hirfches und die Gelehrigkeit des Hun⸗ 
des. Auch Geſchicklichkeiten beſitzen ſie in Verfertigung 
von Backſteinen und Toͤpfen, ſonderlich aber im Korbflech⸗ 
ten. Zu den Toͤpfen nehmen ſie einen ſehr guten Thon 
und feingefiebte Aſche. Sie verſtehen denſelben nicht nur 
einen güten Glanz zu geben, fondern verfertigen auch Ge⸗ 
fäße von mehrern Gimern, in welchen fich dad Trinkwaſ⸗ 
fer gut aufbewahren läßt, Bon ihren Körben behauptet 
ein Keifender, daß jie die Korbflechtereien Europa's, ſelbſt 
die feinſten, weit überträfen. ie werden daher teuer 
verkauft; denn damit uud mit ihren Zöpfen, wie mit 
mandyer andern Waare, treiben fie einen Tauſchhandel 
mit den Europdern, der nicht unbedeutend ift. — Sie: 
kennen Kräuter, mit welchen fie die Hunde einreiben, das 
mit auf der Jagd das Wild keine AUS von ihnen 
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habe ; fie wiffen mit Kräutern die gie zu betäuben;. fie 
reiben damit Die Angelſchnur „, oder aber ſtreuen dieſelben 
oben aufs" Waſſer aus; auch kennen fie Kraͤuter, die 
Wuth gefaͤhrlicher Schlangen abzuhalten und den Biß der— 
felben zu heilen, eben fo auch Gegengifte von großer Wir: 
ung. Diele Kenntnill e find jedoch) Geheimniſſe. 


Man lernt viel von dieſer Voͤlker Sitten und Gebrauch 
nad) Pitou's Erzählungen. Diejer Franzoſe hielt ſich bei 
„ dem Indier Hyrowa auf, den er ald einen gaſtfreien 
| und einſichtsvollen Mann beſchreibt, der auch über die 

höhern Gegenftände der Rekigion fehr gut zu fpreden 
wußte (falls nicht der Franzoſe ihn verfchönert hat, wie 
ich faft fürchte). " Mit Pitou war er auf der Jagd, und 
hätte ihn beinahe ind Waffer geworfen, weil diefer ein 
Paar Haaſen (keineswegs wohl unfere Haafen) unter 
einen dem Hyroufa oder böfen Ba geweihten Strauch 
belest hatte. 


Es war ſein Gluͤck, daß ed eben da bonnerte, da ber 
Mirth den Gaft mit der Kraft eines Loͤwen ‚zum Strom 
förttiß. „Zamouzy (der gute Gott) ift dir.gnaoff, 


fagte der Wilde, fonft würde ich dich haben umbringen . 


Ben , weil du Hyrouka’s Baum entweiht haft. 


.. Er belehrte den Branzofen, daß fie zwei Urwefen (wie 
die. alten Perfer) annähmen, ein gutes, ven Tamouzy, 
und das böfe Prinzip Hyroufa, Nur vor dem legtern, 
ir der Indier, demuͤthigen wir uns, weil es böfe und 

chtig iſt. 


Er ging mit dem Franzoſen nach feinem Dorfe. 


— wollte die Ausbeute der Jagd mitgenommen wiſſen. 


‚Mein, fagte Hyroua, dieſes ift der Frauen Sache.“ 
Piton zweifelte, ob die Frau den Weg finden werde, aber 
fein Wilder belehrte ihn, daß daran gar nicht zu zweifeln 
ſey, knickte da und dort auf dem Heimwege einige Zweige 
leicht und lofe ein, nahm einige der Eleinften Siveige von 
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dem und j ienem Baum mit, und übergab dieſe nebft weni⸗ 
gen Morten Anweifung feiner Srau, der Lisbe. Diefe 
‚ging, fogleich „ und in wenigen Stunden war die Beute der 
Jagd im Garbet, zur großen Verwunderuug des Franzoſen. 


Waͤhrend der Abweſenheit der Mutter erzaͤhlte der 
Heine Ywam, Hyroua's Sohn, was zwifchen der Mut: 
ter und dem Makayabo, einem Freunde des Vaters, 
während der Abwefenheit des legtern vorgegangen fey. 
Wie fchuldig oder unfchuldig ed war, läßt: fich aus dem 
> Bericht des Sranzofen nicht entnehmen, aber es ift bereitß 
angeführt, wie argwöhnifch eiferſuͤchtig dieſe Indier find, 
und es wuͤrde hier viel zu —— ſeyn, a eins 
zelne Falle anzuführen. | 


Hyroua gibt ein großes Mahl — “eben von dem Er⸗ 
legten feiner Jagd, und Makayabo ift aud) bei dem Mahle. 


Da Alles verfammelt ift, wendet ſich der eferfüchtige 
Ehemann an den vermeintlichen Liebhaber. 


| Du haſt meine Frau erwartet, ſagt er, und ihr ſeyd 
einverſtanden mit einander. Wir muͤſſen deshalb mit 
einander aufs Reine kommen — Du verſtehſt mid. 


Sept ergriff der Ankläger fein Boutou (eine Keule 
aus ſehr feſtem Holz, etwa 2 Fuß lang und 1.300 did, 
fchmal in der Mitte und an beiden Eeiten gegen 4 Zoll 
breit. Bei den Franzoſen iſt ſie unter dem Ramen Kopf— 
brecher oder Casse-téte bekannt, ein Name, den fie 
wegen des Gebrauchs im Kriege empfangen hat). 


Ein Kampf begann zwifchen Ehemann und Liebhaber, 


ein Kampf, bei welchem Füße und Zäufte und Zähne mit ’ 


ald Waffen gebraucht wurden. Man wirft den Boutou 
weg, man packt einander, würgt fi, hebt fich in die 
Höhe und. wirft fi) nieder, triefend von Schweiß, und 
Blut. Dreimal erneuert ſich auf dieſe Weife der Kampf, 
als der Ehemank von feinem ftärfern Gegner einen fo 


\ 
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Träftigen Schlag empfängt, daß er niderftäct, unfähig, 
weiter zu fämpfen. 
Die Frau des. Niedergeſankenen geht, jetzt auf den 


Sieger lo8, haut ihn in den Arm und ſpaltet ihm ſogleich 
den Kopf fo ſehr, daß er todt niederſink. 


Ein großes Geſchrei und allgemeines Haͤndeklatſchen 
bezeugen dem Weibe den Beifall der Maͤnner, die alle 
auf einmal, als ob es verabredet waͤre (es war ja durch 
die Sitte ſattſam verabredet), ihre Boutons nahmen, und 
die Frauen damit nicht etwa mit Schonung, ſondern aus 
Leibeskraft, durchblaͤueten (ruſſiſche Liebesbeweiſe). Die 
Frauen ſchienen dieſe Zärtlichkeit ſichtlich gern zu,haben; 


aber Pitou verſtand ſie uͤbel. Einer Frau hatte der Mann 


den Kopf blutig geſchlagen, und er fuͤrchtete, ſie moͤchte 


ganz darauf gehen, und entriß ſie der Rohheit des Mans 


nes. Wuͤthend nahm die Frau den Bogen und ſchoß den 


Befreier ſchmerzhaft auf die Schulter. „Schlägt er mid), 


rief fie ſchaͤumend, fo thut er es, weil er mic) liebt. 


‚Alle Weiber waren gegen Pitou, der fih nun, wohl we⸗ 


niger der Srauen, ald der Männer wegen, hier nicht mehr 


ſicher hielt und feinen Weg nad) dem Fluſſe zn nahm, um 
wieder nad) den franzöfifchen Kolonien überzufegen. —_ 


Diefelbe Frau kommt aber nad) einigen Stundeh und 


hat ihn aufgefunden. Sie hat die gluͤcklichen Maͤnner ſo 


tuͤchtig mit Cichery (ihr ſtarkes Getraͤnk) bedient, daß 
ſie alle im tiefſten Schlafe des Rauſches ſind und bittet 


ihn, indem fie ihm zärtlich die Hand druͤckt, zurüdzufoms 


men. „Fremdling, du flieht und, aber fey nur unbes 
forgt, fagt fie, Niemand wird dir etwas thun, fobald du 
nur nicht und in unfern Fiebkofungen, noch in unſern 


- Schlägen, ftören willft. (Pitoud Betrachtungen, wie es 


| in Europa auf andere Manier doc) wohl daffelbe fey, find 


wohl fehr geringfügig, ohne ganz unmwahr zu feyn.) 
Hyroua und die Gäfte haben den Raufch ausgeſchla⸗ 


u fen, und nun begab ſich Jeder in den Suwa, ein lan⸗ 
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ged Gebaͤude, oder vielmehr eine bedeckte Halle, welches 
zugleich ber allgemeine Berfammfungsort und der Plag für 
die Leichen ift. Hier lag die Leiche des Erfchlagenen, der 
zum Unglüd ein naher Verwandter des großen Zauberer 
oder Oberprieflers, des Nächften nad) dem König oder 
Kaziten, war, — In ein großes Ochfenhorn blies Hyroua 
und das ganze Dorf nebft dem König kamen im Suma 
zuſammen. 


Ein Todtengericht begann. Hyroua ſprach: „Mein 
. Weib, mein Canot, meine Pfeile und mein Bouton fin‘ 
mein einziged Eigenthum. Mafayabo hat meine Gefaͤhr⸗ 
tin nehmen wollen. Mein kleiner Mam hat es mir hin⸗ 
terbracht. Ich ſchwoͤre ed beim Tamouzy und Hyrouka. 
Ich will einſchlafen und unter Hyrouka's Macht gegeben 
werben, wenn id) dich, o König, betruͤge. 


. Im Ramen des Getödteten nahm deffen Bruder — | 
- Wort und fagte, indem er den Leichnam des — 
hielt: | 


| „Ich kam von der Jagd, Lisbe begegnete mir, und 


ich half ihr durch den Strom. Früher, als ich, ging fie 


zu — Huͤtte. — Dies iſt mein ganzes Verbrechen.⸗ 


Der Koͤnig ſtand auf und entſchied: „Ich weiß ge⸗ 
nug. Makayabo hat Lisbe überfallen. Tamouzy wird 
ihn richten, und er ſoll nicht unter und (nicht unter dem 
Sumwa) fchlafen dürfen. (Sein Leichnam wurde in den 
"Wald gefihleppt, und den Raben, oder vielmehr Aas⸗ 
‚geiern vorgeworfen, welches diefen Indiern furchtbar 
ſchrecklich ſcheint.) Sein Canot und ſeine Pfeile gehoͤren 
dem Bruder. 

Wenige Tage nach dieſem Vorfall kam eine Deputa⸗ 
tion von dem Maraunes, die die furchtbaren Androyos 
beſiegt hatten, und nun dieſer Voͤlkerſchaft Freundſchaft 
und Frieden verfprachen, Die Abgefandten erhielten 
einen Pfeil, einen künftlichen Bogen und eine Tigerhaut, 
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an welcher noch die vahne der Kinnlade hingen h aum Se 
ſchent. 
Ein feierlicher Zanı wurde veranftaltet, bei dem bie 
Mufik ſehr eintönig war. in dickes fußlanges Rohr 
dient als Clarinette und Fagot. Lianen über Bogen ges. 
°  fpannt, machen die Saiteninſtrumente, und wenn ſie zwi⸗ 
ſchen zwei Pfeilern geſpannt werden, ſogar das Violon⸗ 
cello. Haͤute uͤber Reifen gezogen, waren die Tambou⸗ 
rins. In die Reifen waren Loͤcher gebohrt, in welchen 
ſtatt der Schellen Korallen hingen. 


| Es war der Suwa, der Plab zu diefen Seierlichkeiten, 
der Muskiten wegen, rings umher mit Feuern umgeben. 
Eſſen und beraufchendes Getränt waren da. 


Mitten im Freudenfefte erſchallt das Schreckensge⸗ 
ſchrei: die Androyos ſind da. Es fruchtete kein Wider⸗ 
ſtand gegen ſie, wie wuͤthend auch gefochten wurde. Der 
Koͤnig der Nation und Lisbe's Mann und kleiner Sohn 
blieben (wogegen fie ſelbſt den, Mörder des Kindes ſchreck⸗ 
lich tödtete).. Die; Sieger bewieſen ſich als wahrhaftige 
enſchenfreſſer, und wuͤhlten wie wuͤthende Thiere mit 
dem Kopfe in den Leibern der Erſchlagenen. 


Wir erzaͤhlen hier nicht, wie Lisbe und Pitou, mit 
Hyrae⸗ Vater und Toͤchtern uͤber den Strom fluͤchteten, 
wie Lisbe in wenigen Tagen Pitou's Weib wurde; wie 
beide den Leichnam Hyroua's fachten, um denfelben zu 
beerdigen, welches diefen Wilden eine fo heilige Pflicht ift; 
wie derfelbe auf die Schladhtftäte durch Hyroua's treuen 
Hund, den Aram, der mit zwei Pfeilfhäffen verwundet, 
auf des Herrn Leiche lag, entdet ward, und wie ber 
Hund auf der Stelle, wo fein Herr blieb, fid) hinlegte 
und ſtarb. Aber was wir erzählen, ift Folgendes: 


“ Mdom an Lisbe's Sohn, der fi) auch wiedergefuns 
- den, und der eine Großmuth gegen Pitou in einer gefähr- 
lichen Nacht bewies, die dem edelften Europäer hohe Ehre 
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| gemacht hätte; ging in den Bundeöfreunden, den Yta- 
rauned, Sie kamen und tröfteten, und hatten innerhalb 


14 Tagen heimlic) die verroüfteten Kabarets oder Huͤt⸗ 


ten wieder erbaut. — Man zog wieder ein, und Lisbe's 


blinder und abgeledter Schwiegervater wurde mit zärtlis 
cher Sorgfalt zu dem vorigen Plag, auf einem Palankin, | 


über den Strom hinübergetvagen. 

Im neuen Dorfe ward der Sohn de erfchlagenen Kas 
zifen zum neuen König erwählt. Diefer und fein Bruder 
warben um die Hände von Lisbe's Zöchtern und erhielten 
fie. : Die Hochzeit follte gefeiert werden, fobald der große 
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Zauberer, der Schwager Makayabo's, der deſſen Schwe⸗ 


ſter Barka zur Frau hatte, alles Nöthige würde verans 
ſtaltet haben. 

| Es wurden den Tag vor dem Hochzeitabend nicht nur 
dieſe Bräute erſt fuͤr den Frauenſtand, ſondern auch einige 
Juͤnglinge zu Pyayes (Pyacis) oder Zauberern geweiht. 
Der große Zauberer ſaß auf einer Haͤngematte, und ließ 
jeden zu Weihenden von vier Indiern herbeifuͤhren, und 
mit ſcharfen Kieſeln auf Arm, Hüften und Rüden Figus 


ren einzeichnen. Eine Operation, bei dex das Blut 
ſtromweiſe floß, bei der aber die Kandidaten nicht einmal. 


feufzen, durften, fonft wären alle vorher beftandenen Pros _ 


ben an Faſten und an ausgeftandenen Schmerzen vergeb⸗ 


lich gewefen, und fie wären abgewiefen worden. Es wurde 
diefe Operation zum drittenmal an ihnen vorgenommen 
(denn 2 ähnliche hatten fie fehon ehemals erlitten), wobei 
fi der Kandidat nur von rohen Kräutern nährte, die er 


aber nur in geringer Quantität zu fih nahm. Die Kies | 


felfteinzeichner bearbeiteten ihn zwei Stunden lang, und 
man feierte dann ein Feſt auf feine Koften, wobei ihn Jes 
dermann freundlich zunöthigte, audy zu nehmen, wobei 


er aber nichts andres ald rohe Kräuter genießen durftez ' 


und während man Cichery (dad aus Manihot bereitete 


Getränd) trank, mußte er mehrere Kannen Tabakeſaft 


trinken. 
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Den; beiden Bräuten wurben Die Zähne ſpitzig gefeilt, | 
und der Buſen ſchmerzhaft taͤttowirt. Nackt, blutend und 
betaͤubt ſtanden die armen Laͤmmer da, und nun band ih⸗ 
‘nen die Mutter noch eine Binde um die Hüfte, mit ligſen— 


großen Ameiſen, die furchtbar biſſen. 


Bei dem Feſte, wobei die ſtarken Getraͤnke in großer 
Mei⸗ bereitet waren, ſchmeichelte Barka der Lisbe 
mit vielen Liebkoſungen. Die erfte hatte die großen Ge⸗ 
ſaͤße oder Coujus mit dem Getraͤnke ſelbſt gefuͤllt, und 
die Prinzen und ihre Braͤute nebſt der Lisbe tranken mit 


Luſt, nur der Franzoſe entſchuldigte ſich mit Unpaͤßlich⸗ 


keit — und das rettete ihn, denn das Getraͤnk war vergif⸗ 
tet, und Lisbe und Toͤchter ſtarben unter heftigen Schmers 
“ zen; die beiden Prinzen wurden durch das Gegengift eines 


andern Pyaye gerettet, Barka wurde des Vergiftens übers 
führt, und troß der Verwuͤnſchungen des großen Zauberer 


zum Zode geführt, Diefer mußte felbft mit feinem Sohn 


in einem Ganot entfliehen. Man fand bald darauf ihre 


Leichen neben dem von Wellen zerfchmetterten Eanot... — 
Der Franzoſe begab ſich wieder zu feinen Landsleuten. 


Vieles in diefer Gefchichte, mad Eitten und Gebräuche | 


diefer Völker betrifft, wird durch das, was wir im Fols 
‚genden nod) ie wollen, klarer und vollftändiger 
werden. 


Die Könige ah Kaziken einiger diefer Völker fheinen 


mehr Macht zu haben, ald die Overhäupter bei andern 


Nationen, und eine mehr monarchiſche Verfaffung fcheint 


Etatt zu finden. Hyroua vertheidigte ihre Verfaſſung ſehr 


geſchickt gegen Pitou's Einwuͤrfe, faſt mit Gruͤnden, die 


kaum ein Europaͤer beſſer haͤtte angeben koͤnnen. Bei an⸗ 


dern Voͤlkern will die koͤnigliche Gewalt wohl gar nichts 
ſagen. „Nun? ſagte laͤchelnd der König der Tam a— 
nachier zu den Frauen, wollt ihr nicht einmal den 
großen Platz (im Dorfe) vom Graſe reinigen ?” "Die Ant—⸗ 
wort war: „Mir thut der Kopf weh,” oder. wohl gar: 
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ich will nicht!“ Der König ande bie Achſeln und ließ 
es bewenden. — * | 


- Außer. dem gemeinfhafttichen Suwa, deffen vorher | 
| erwaͤhnt iſt, und der auf hohen Pfoſten ſteht, auf 
ſchlechten Leitern beſtiegen wird, und ohne Zweifel eine 
Art Verſammlungshaus iſt, hat jeder noch feine niedrige. 
mit Palmblättern bedeckte Hütte. Es ift übrigens wohl 
möglich, daß die Berichte älterer Reifebefchreiber nicht 
ganz grundlos ſind, nach welchen manche Voͤlker im In⸗ 
nern von Guiana auf Bäumen wohnten, ohne Zweifel 
wohl nur zu den Zeiten der Ueberſchwemmungen, die im 
dieſer Gegend, wie, wir oben gefehen haben „ fo plöglich 
und mächtig eintreten, und vielleicht auch noch, um fich 
gegen Tiger zu fhüßen. | 
Ackerbau mögen wohl die meiften diefer Nationen bes 
treiben. Manihot wird wohl am meiften angepflanzt, aus 
„welchem fie Brod bereiten, weldyes nebſt Schildkroͤten, 
Krabben, Obſt, Fifhen und Wild das Hauptnahrungss 
mittel ift. Nie bebauen fie ein und denfelben Fleck Lanz 
des zweimal hinter einander; fie können auch nicht wohl, 
da fie ihre Wohnungen alljährlich verändern. | 


Des Mannes Werk ift, außer Krieg, Jagd und Su 

fcherei, auch die Verfertigung eines Kanots, welches er 
durchs Ausbrennen eines Baumſtamms macht. Er ſchießt 
mit dem Vogen, und auch, mie mehrere Kanadiſche Ins 
dier, mit dem Blaferohr das Wild. Wie fie die Fifche 
zu betäuben, und die Witterung des Wilded zu täufchen 
verſtehen, ift bereitö erwähnt, 


Der Zuftand des Weibes ift auch hier fehr traue 
rig. Selten erfreut e8 fi) von feinem Herrn und Ty— 
tannen eines freundlichen Blicks. Nur was, faft mehr 
Beluftigung ald Arbeit ift, verrichtet diefer, Jagd und 
Fiſchfang, wie eben geſagt iſt; daß er etwa einmal ein 
wenig Hausgeraͤth macht, iſt eine ſeltene —— 
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» Zage lang ruht er in feinem Hamack ober Hängematte, 
und unterhält fich mit Geſpraͤchen, kaͤmmt ſich die Haare, 
und reißt ſich die Barthaare aus; beſieht ſich in einem 
Stuͤckchen Spiegel, indeſſen die Frau das Land graͤbt, 
für den Unterhalt der Familie ſorgt, und den Mann ſpei— 
fet, ‚aber nicht mit ihm eſſen darf, felbft bet. feierlichen 
"Gelegenheiten: nit immer. Ja an allem Vergnügen des 


Männes, iſt es dem Weibe nimmer erlaubt Antheil zu 
nehmen, welcherlei Art daffelbe auch fey. Die Männer 


+ benugen fogar (vieleicht nur aus Eiferfucht) die Furcht· 
ſamkeit der Frauen, um fie von ihren nächtlichen Tanzs- 
“ beluftigungen abzuhalten. Schlangen, fagen fie, kaͤmen 


aus den Wäldern, und fräßen alle Weiber auf (wie wun- 
derbar flimmt hier Amerika mit Afrika überein!) Auch 
bringen fie auf großen Rohrflöten furdytbare Zöne hervor, 
um dad Schredliche ded Vorgebend zu vermehren. Ein 
Miffionar entdeckte einmal ganz öffeatlid) den Betrug der 
Männer, worüber dieſe fehr ke waren, „zuleßt 
aber doch ſelbſt lachen mußten. 


Die Frauen fuͤhlten ihr Elend wohl. Eine berfelben 
feste einem Miffionar den ganzen Umfang der Noth, 
unter ber. ihr. Gefchledyt feufzt, mit vieler Beredtfamkeit 
auseinander. Diefes Gefühl ift oft ſo ſtark, daß Mütter 
oftmals fogleidy nad) der. Geburt, ihre weiblichen Kinder 
tödten, und behaupten, ihnen un die größte Ban 
that erwiefen zu haben. 


Ganz einzig vielleicht find die Eitten mancher der hies 
hergehörigen Nationen beim Heirathen, und dad Mäde 
chen Eann hier eben fo gut, als ber Juͤngling den erften 
Antrag thun. Liebt es einen Züngling, fo bietet es ihm. 


Holz an, um des Nachts neben feiner Hängematte (dev 


& slafitäte) Feuer anmachen zu Eönnen (gegen. Musfiten), _ 
and einen Trank. Nimmt er beides an, fo ijt eben das 
durch die Ehe geſchloſſen; das Mädchen geht und. holt ihre 
Haͤngematte und hängt fie neben der ſeinigen auf. Ger 
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woͤhnlich werden die Toͤchter in ihrer Wahl von den Müte 
tern, oder von den nächften Anverwandtinnen geleitet, die 


beſonders darauf fehen, ob der junge Mann ein gefchidter 


Zäger oder Fifcher iſt. — Andere Gebraͤuche lennt man 
bier nicht. 


Die Heirathſi itten der diomechi ſind ſchon vorer ans 
geführt. | 
Bei: verſchiedenen Indiern Geiratbet man nahe Vers 
mandfinnen, und, oft wird ſchon die Heirath da beftimmt 
abgefchlojien, wenn die Maͤdchen kaum einige Jahre alt 
find. — Bei: andern Nationen fehen, wie. im nörolichen 
Aſien, die Schwiegerväter den kuͤnftigen Tochtermann, 
wie eine Art Knecht an, der fuͤr ſie jagen und fiſchen, das 
Holz auf dem Platz abhauen muͤſſe, wo etwa Feld ange⸗ 


legt werden ſoll, und noch ſonſt für den Unterhalt: ſorgen | 


muͤſſe. Das Anhalten um.eine Frau iſt kurz: „Ich neh: 
me deine Tochter!“ ſagt der Juͤngling zum kuͤnftigen 
Schwiegervater, und wenn diejer einwilligt, antwortet 
er! „Nimm fie nur! 39 ‚habe fie nit im 
Händen 


. Beiden Krankheiten der Zhrigen- ſollen ſie ziem⸗ 
lich gleichgültig feyn, aber bei dem Tode derſelben in lau—⸗ 
tes Klagen und Weinen ausbrechen. Die Weiber dringen 
an das Lager des Verſtorbenen, einige fchütteln die Haͤn— 
gematte, in der die Leiche liegt, andere ringen: die Hände, 
und fcheinen in Verzweiflung. - 


Durd) ——— und Thraͤnen erfefihtern fie den 
Schmerz. Die eine klagt ſingend, daß fie den Verſorger 
verlor; die andere ruͤhmt ihn, wie viel Wild er erlegt 
hat u. ſ.w. Am meiſten klagen Mütter über ihre Kinder; 
und lange Zeit, wenn ſie, bei der Ruͤckkunft vom Felde, 
dieſelben nicht mehr in der Huͤtte finden, dauern die Klage— 
lieder, an deren Schluß ſie gewoͤhnlich den Namen des 
Verſtorbenen mehrmals wiederholen, bald in hoͤhern, 
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bald in tiefen Tönen. Die’ Männer ſihen sei Viefen 
zur ſtill, und feinen zu feufzen. 


Bei den Otomachiern Flagen nicht, nur bie Verwand⸗ 


ten, ſondern die ganze Nation (wohl nur Dorfſchaft) ver⸗ 


ſammelt ſich mit Tagesanbruch zu dem Wehklagen. — 


Bei dieſer Nation findet die Sitte Alles zu zerſtoͤren, was 
einem geliebten Verſtorbenen gehört, vorzüglich Statt. 
Die Bananen, der Maid, der Manihot, die für denfel- 
ben gepflanzt find, werden hetauögeriffch. Was ſoll 
ic) damit? fagte ein Obehaupt zu feinem Miffionar; da 
diejenige nicht mehr lebt, für welche ich das Alles gepflanzt 
hatte? Ich mag ein Todes. e⸗ Andenken nicht 
behalten. 


Die Artken den Todken zu vefätten, find 
überaus verfchieden. — Natürlich, da die Nationen es 
find. Einige verbrennen den Zodten in feiner Hütte, und 
pulvern die Gebeine deffetben, um fie mit hinunter zu trins 
den. Andere beerdigen ihn in feiner Hängematte, nebft 
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den Waffen in ſeiner Huͤtte, und wenn der traurige Akt 


vorüber iſt, kommt der froͤhliche, eines Trinkgelages. 


Dieſes iſt die gebraͤuchlichſte Beſtattunggart. — Andere, 


und namentlich die Garaunos, binden den Todten mit 


Binſen oder Baſtſtricken, an einen am Ufer ſtehenden 
Baum, und werfen den Leichnam in den Fluß. In we— 


nigen (man ſagt ſchon am zweiten) Tagen, haben gefraͤßige 


Fiſche ſchon das Fleiſch von den Knochen genagt. Man 
nimmt nun das Gerippe, legt es in einen mit farbigen 


Glasſtuͤcken ausgeputzten Korb, und hängt dieſen an die 


Dede der Hütte, — Einige Natidnen legen ihre Todten 
in Hoͤhlen, und wälzen große Steine vor die Deffnung, 
um die Leichname gegen wilde Thiere zu ſchuͤtzen. Wenn 


nun die Zeit das Fleiſch von den Knochen gelöfet hat, nimmt 


man diefe, und hebt fie in irdenen Gefäßen, oder in Koͤr⸗ 
ben von Palmrinde auf, und feßt fie in eine Grotte, oder 


ſelbſt in den Hütten bei. Bei Pitou's Nation feßte - 





ar 


man Sptiſen auf bie Matten der Leichen von Lidbe's Toͤch ⸗ 
tern. Die Maͤdchen, im feſtlichen Schmucke, tanzten um 
dieſelben, und aͤhnliche Choͤre bildeten die Juͤnglinge um 
VYdoman, den fie mit Blumen bekraͤnzten. Die Alten 
gingen langſam um die Leichen Lisbe's und deren Vaters 
- Die Trauermuſik war einfah, und der. Suwa war der 
Begraͤbnißplatz. Vor der Beerdigung fragte man die 
Leiden. nochmals, warum fie nicht bleiben wollten? ‚Man 
legte fie,dann in ihre Canots, und ihre Pfeile, Boutous 
und Sorallen zu ihnen hin. Zodtengefänge erzählten das 
Lob der Verftorbenen. Die Gräber wurden zugeworfenz 


Libationen von den Anmwefenden auf denfeiben gebracht; 


des Abends die Zodtenllage— und des achte ein —— 
tet gehalten, 

Einige Nationen laffen in det Trauerzeit die heſchon 
nen Haare lang wachſen, und ſobald dieſe gewachſen find, 
iſt die Trauerzeit zu Ende, andere ſchneiden die Haare 
dann erſt ab, welches immer Anlaß zu einem Feſte gibtz 
bei welchem Alle ohne Ausnahme als geladen angeſehen 
werden, um zu trinken, zu tanzen, und zugleich den Tod⸗ 
ten zu beklagen. — Aber Eſſen, Trinken und Tanzen 

Rn die Klage dalkı vergeſſen. — 


J 





J Malouet fuhr auf einer. Piroque den Fluß Kprunge | 


in sh hinauf. Die Eingebornen führten das Fahr⸗ 


Bei Stille des Meeres imd der Luft (er fuhr an 
J "te bin, um in den Fluß zu Eommen) , ie ſich 
ploͤtzlich aalle Jidier ind Meer. 


Leichenblaß ſagt der Dolmetſcher: ſeyd getroſt Herrz 


ſie werden Euch retten. Wovon? wußte Malouet nicht, 


denn er ſah Feine Gefahr: — Die Indier ſchwammen mit 
der einen Hand, und hielten mit der andern das Fahre 
zeug. = Das Braufen einer einzelnen Woge wäl;te 
ſich ploͤtzlich * der Kuͤſte, wie das Brauſen —* 
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/ 


1; 


# 


) 


. Diät halten noch ein Mittel brauchen. Ä a 


Pr ———— 


Stroms äber die — Meeresflaͤche daher. Zrechtbar 
tobte dieſer Waſſerberg und ſtuͤrzte ſich über die Piroque, 
die aber die Indier im Gleichgewicht erhielten, und ehe 
Malouet ſich beſann, ſchon wieder ——— und das 
Waſſer ausſchoͤpften. | 
Diefe von Natur duͤſter ernſten Menfchen uahten laut | 
über des Europäers Schreden,- und befonders über feine 
Berlegenheit, wegen der eingeroeichten Kleider. — Sie 
hatten nichtö, was Bekleidung heißen Eonnte, -und fühl: 
ten ihre Weberlegenheit. — Da ihnen Malouet Alles ans 
bot, was er geben konnte, forderten fie etwas Tafia, und 
da der Franzofe nod). etwas Geld hinzuthat, nahmen fie 
es zwar, aber ohne ſich viel daraus zu machen. (Diefe 
Boge, die man nur an diefen Küften Amerika’ trifft, 
find eine Art Vorläufer von Springfluthen, und: ia 
mi den Indiern Prororofa,) 


- Unter den Iudiern am Apruage herrſchte eine farch⸗ 
bare Dyfenterie, und ein Oberhaupt und - zwei? feiner 
Grauen konnten ſich nicht mehr aufrecht erhalten. Malouet 
wollte fie in ein Hospital (der Franzoſen) bringen laffen, 
wo fie Pflege erhalten wärden. „Es iſt und, antwortete 
. das Oberhaupt ernft und gleichguͤltig, ganz einerkit, ob 
wir bier oder in Eurem Fort ſterben, wohin noch ohne⸗ 
dies der Weg beſchwerlich iſt.“ — Auf Malouets Erwie⸗ 
derungen ſagte er: „Gut, fragt die Kranken! wollen 
ſie, ſo will auch ich.“ Aber die kranken Weiber ſagten: 
„Gebt Euch keine Muͤhe! es iſt uns gleichviel, ob wir 
bier oder dort bei Euch ſterben.“ — In der That ſtarben 
auch alle innerhalb drei Wochen. Keiner wollte weder 


|. - 


Wie es mit der Belehrung diefer Indianer ſtehen 
mag, fieht man ans den Nachrichten mehrerer Reiſenden, 
namentlich der Vaͤter, die die Miſſionen beſorgten. Die 
Vaͤter mußten bie Indianer durch Geſchenke an ſich ziehen, 


\ 
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Bänke fie Sonntage in die Copelle kamen, und ſich am 
Ende taufen ließen. Das: Hauptmittef; die Bekehrung 
zu bewirken, war Tafia, und-fobald die Miſſionen dieſen 
nicht meht austheilten, kamen die Indier ni t mehr’ zur" 
m ne in TE a ns nu 
— TE TE TEE PIR SE ns | 
¶ Die Mifionare ergtimmten, ſchickten ihre Soldaten - 
auf, and wollten. Die Indier in Die Tempel freiben lafien, 
aber dieſe widerfeßten ſich. Oberhäupter:und Deputirte, 
famen zu Malouet nad) Cayenne, | 

. Sobald dieſe indem Anbienzfaat ſich in den Spiegeln 
erblickten, fingen fie an laut aufzufchreien r kanzten, naͤ⸗ 
berten ſich dem Spiegel, ſprachen mit dent Bilde darin," 


betaftefeh das Glas, und wollten, wie die Rothfeplchen, 
fehen was dahinter wäre. Aber da fie feinen Aufichluß 
des Raͤthſels fanden, lagerten fie ſich ernſthaft und gleich⸗ 
gültig auf den Boden Hin; hefteten mit Unzufriedenheit 
ihren Blick auf Malouet, und trugen endlich ihre All” 


genivor. = BR ee a 
Wir find gefunmen di zu -fragen, was du von und; 
willſt? Warum. Haft du:uns: Weiße geichict;.-die ung:; 
plagen ?. Sie Haben mit uns einen Vertrag gemacht, den 


* 


ſie zuerſt gebrochen haben. Wir find eins geworden mir, | 
ihnen, für eine Flaſche Tafia zu ihnen zu fommen (in die 

Kapelle), fie fingen zu hören, und auf, den. Boden nieders , 
zukuieen, und wir haben uns allezeit eingefunden, fo lange, 
fie ihr Wort hielten... Sie haben uns den Tafta entzo ⸗· 
gen, und wir find ruhig geblieben. Nun fenden fie Sole - 
daten, die uns hinführen follen. Das wollen wir” 
nicht — Sie wollen ung‘, wie die Weißen, fäen und 


arbeiten fehren; das wollen wir aud nicht!" Wir koͤnnen  . 


bir zwanzig Jäger und Fifcher geben, wenn du jede“ 

monatlich drei Piafter zahlſt. Iſt dir das recht,’ fo find. 

wir dazu erbötig; wo nicht, fo geben wir mit unfern 

Karbets an einen andern Fuß. 3 
Amerita. x 


M, I RER 4 LGE — 
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20. Reugranada \. 
Dies wor Heine bloße Drohung. . Sämtliche dieſe 
ationen ind geneigt , um der gepingften. Urfache willen, 
ihren Wopnplag: zu aͤndern Maloust ſuchte fit zu bee: 
ruhigen, und ließ ihnen die Abſicht der Miflionare, die 
wohl etwas toͤppiſch zu Werke gegangen ſeyn mochten, 
zwar erklaͤren, aber die Antwort war ein Gelaͤchter! — 
"Katy man müßte den Tafiatrafrat erneuern, Die In⸗ 
dier bekamen Ihre Portionen wieder, und gingen von nun 
ai auch wieder zur Kapelle. ee ee Fan 


— —— 


Irgre Geduld, Schmerzen und Hunger zu erfragen, 
it-unglaublich ; jeder hält es file (himpflich, in Kranke 
heiten zu feufzen, und wenn fie Wochen lang nichts ande» 
tes, als geröftete Caſſave gehabt haben, fo find fie dennoch 
gutes. Muths. Es ſcheint aber dies eg eine Art 
Gleichgültigkeit und Traͤgheit. In ihren Hängematten 

blaſen fie gemachſam die Flöte, fpigen mit großer Ruhe 


an. einem Pfeil oder ſtricken an einem Netze, ihnen gleiche 


viel, ob es in diefem oder in dem naͤchſten Jahre fertig 
werde, Auch die Weiber find bei einigen Nationen fo 
erdg;; daß nur der äuferfte Hunger der Kinder. fie nörhigt, 
in. den Wald zu gehen und Lebensmittel zu hohlen, 
Vliele der’ Nationen follen ſehr luͤ genhaft ſeyn, 
aber wahrſcheinlich nur gegen die Europaͤer, deren Ver⸗ 
ſuche, ins Innere ihrer Laͤnder einzudringen, ſie unmögs 
ti) gern ſehen Pönnen. Wer kann das wiſſen?“ ante 
worten ſie auf die allergleichguͤltigſte Frage. Und fragt 
mon: „iſt Bauholz in dem Walde? haft du Caffave, 
Schildkroͤte uf w.?“, iſt immer die Antwort „nein.“ 
Wie mehrere Wilde find au) viele von diefen fehr 
geneigt, Alles nachzuahmen, daher fie denn auch feit 
der Dekannefchaft mit Europäern tüchtig fluchen gelernt 
hoben *). ‚Dies ſcheint befonders bei den Anwohnern des 


Man wird nden, daß die Nationen, die gern u 
2 Aid fanfter Gemütbsart find. ie gern nachahnien⸗ we 


ı . 


f 


; f 
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Orinokoſtroms der Fall (von welchen vorzuͤglich u 
gilt, mas wir von nun an beibringen wer 
den). | 


Kommen bie Unbefehrten einmal aus ihren Wäldern 
heraus und geraten in die Kirche einer Miffion, fo rich 
ten fie gerade dadurd) viel Störung und Unerdnung an, 
daß fie Alles nahmaden. So fam einmal ein ganzer 
Schwarm mit feinem Oberhaupte eben aus dem Walde, 
als die Kirche anging. Alle zogen in die Kirche hinein, 
beſprengten fich, wie die befehrten Indier, mit Weihwaſ⸗ 
fer, machten das Kreuz und ſchlugen fidy an die Bruſt. 
Ein muthwilliger Soldat, der diefe Affennatur bemerkte, 
fing an ſich ing Geficht zu ſchlagen, und die Indier nah 
men feinen Anftand, ihm es mit vollem Eifer nachzu⸗ 
machen und ohrfeigten fich links und rechts, \ 





Im ſaͤchlichen Zuſammenhang ſteht mit dieſer Nach» | 2 


ahmungsluſt die Neugier — die Aufmerkſamkeit auf 
alles Neue. — Sie fennen in ihren Wäldern oft vie 
nächftanmohnenden Nationen nicht, und die geringfte Abs 
weichung von ihren Sitten und Gewohnheiten, oder von 
ihrer Bildung ift ihnen auffallend, — 
Erſcheint aber ein Fremder in der Niederlaſſung, fo 
eilt Jedes nach dem Haufe des Miffionars, den neuen 
Ankoͤmmling in Worten, Mienen und Bewegungen zu 

beobachten, welchen fie dann, fobald fie in ihre Behaufume 
gen zuruͤckgekehrt find, nachäffen, und zwar. mit folcher 
Treue und Wahrheit, daß Jedermann den Fremden ers 
kennen würde, — Und wer dann in der Bildung ihnen 

nachſteht, wird in ihren Urtheilen hart mitgenommen. . 
Dann heißt es: „Er gab dem Pater Horfig und ver 
langte dafür, ‚als wär's Nichts, zwei Hacken. Einen 
Rachen bat er wie ein Krokodil und eben fo länge Zähne. 
Sein Baud) war BEINEN „ wie ein Otoma⸗ 


I 


* 


292 4. Seugranda. 


chier, und er mochte wohl i in vielen — feinen Biſſen 
geſehen haben. Wie ein Tiger verſchlang er die Spei⸗ 
“fen, die ihm der Pater gab. Und die ‘Beine, wie waren. 
. fie fo garftig und duͤrr! Seine Nafe ift platt, wie bei 
‘einem Maipuri, und ſchwarz ift er wie ein Guami. Er 
trägt Armbänder und Korallen um den Hals, vwie ein 
Weib und inte wie ein Neger.‘ 





Die — mehrerer Völker, manhaia zum Ge⸗ 
ſchenk haben zu wollen — zu betteln — fehlt ihnen nicht. 
Doch ſprechen ſie faſt nie die Landsleute um etwas an. 
Nur in dem Fall, wo ſie nichts zu eſſen haben, gehen ſie 
in die Huͤtte deſſen, der mit Speiſe verſehen iſt, ſetzen 
ſich hin, fordern aber nichts, denn dazu ſind ſie zu ſtolz, 
ſondern plaudern Stunden lang ‚ bis man. —* etwas zu 
eſſen gibt. 


Bei den Europaͤern ſagen ſie ohne Ruͤckhalt, was 
ſie haben wollen. Sagt man zu ihnen, es ſey nichts wei⸗ 
ter da, ſo antworten ſie ohne Bedenken: „du luͤgſt!“ 
Geſteht man ihnen eine Bitte zu und ſchlaͤgt ihnen eine 
andere ab, ſo heißt es: „du biſt geitzig!“ Dies iſt, 
ihrem Beduͤnken nach, der groͤßeſte Vorwurf, den man 
machen kann, indem ſie gewohnt ſind, faſt in völliger Ges 
meinſchaft der Güter zu leben, So lange ein Europäer 
nod) etwas für fid) behalten will, iſt er geigig. 


Als Gillii, ein Miſſionar, in ein Dorf der Otoma⸗ 


chier kam, liefen fie ihm alle, wie naͤrriſch, entgegen, ums 


tingten und lobten ibn: „o du bift gut! du bift nicht 
geigig!" „Ich weiß fchon, was ihr wollt, antwortete | 
ber Miffionar; ihr wollt Stecknadeln, Nähnadeln, 4 
Nein, nein! fchrieen Alle, wir find hungrig, gib ung 

Caffave!“ — Was wollte der Miffionar thun, wenns 
nit Ibaba oder „du biſt garſtig!“ beißen * als 
was er konnte. 


— 
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Die arößefte und bemundernsiverthefte Sache für fe 


iR: ein befchriebenes Papier, vor welchen fie, wie vor _ 


allem Gefchriebenen und Gedrucdten, eine große Ehrs 
furcht haben, und es Carefa (Cartha) nennen. Gibt 
- man ihnen einen ‘Brief zu beitellen, fo wiceln fie ihn mit 
großer Sorgfalt in Blätter oder in ein Tu, und zwar 
darum, damit der Brief nicht fehe, was fie unterwegs 
(hun. Alle laufen bei der. Ankunft eines Briefs zufams 
men und betrachten ſtaunend den Miffionar, der ihn em. 
pfing, und verlangen die Neuigkeiten zu wiflen, die darin 
sehen. — Man fagt ihren etwas vor und nennt den 
Namen des Driefftellers (oder deſſen, der den Brief ge⸗ 
malt hat). x 
Sie fürchten alles Papier als ein Zaubermittel‘, und _ 
beneiden den Europäern die Wiffenfchaft, zu leſen und zu 
fhreiben, ‚Ein trunfener Indier fam zu feinem Miffies 
nar, klagend, daß feine mit berbeigefchleppte Frau ihm 
untreu ſey. Stillſchweigend nahm der Miffionar das 
Brevier und las darin, und der Laͤrmende ſchwieg ploͤtz⸗ 
lich und fahe verwundernd den fefenden an. Diefer fagte 
nach einiger Zeit: „das Buch fagt nichts davon!‘ ;, its 
möglich? rief der erfreute Indier, fagt es wirklich 
nichts?‘ „Ich will noch einmal nachſehen,“ erwiederte 
der Miffionar, ſahe noch einmal nad), und der Indier 
war.völlig zufrieden geftellt. 
| Daß es’ an taufendfältigem Aberglauben bei folchen. 
Nationen nicht fehlen wird, läßt. fich denfen. — Einige 
find fogar bedenflih, Hühner und anderes Geflügel zu 
efien, aus Sorge, es möchten ihnen diefelben den Bauch 
von innen mit ihren Schnäbeln und Füßen aufreißen. 
Auf ihren Reifen benennen viele die Dinge mit ganz 
andern Namen, als mit dem rechten, und behelfen fich mit 
Umſchreibung, weil es ihnen ſonſt großes Unheil bringen 
wuͤrde. En Felſen heißt derjenige, der a if; 
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und eine Eidechſe dasjenige, das einen langen 
Schwanz hat. — Ein Europaͤer ſetzte einſt einem 
reiſender Indier ſehr zu, ihm den Namen eines Creeks 
CKriks oder kleinen Fluſſes) zu nennen. Sie thaten ihr 
Moͤglichſtes, der Antwort auszubeugen, ſtellten ſich taub, 
fagten, fie wüßten es nicht, baten, er möge es -fich von 
einem andern fagen laffen. Endlich nannte einer, ber 
keinen Vorwand mehr hatte, dem Frager anszumeichen, 
den Namen. Da bald hinterher ein Regen kam, wur⸗ 
den Alle auf den Namenſager ſehr unwillig. 


Nach den Begriffen Vieler ſind die Sterne nichts 
anderes als Menſchen, und die Venus iſt die Frau des 
Mondes. Von den Mondfinſterniſſen haben fie denſel⸗ 
ben Aberglauben, den mir fchon bei fo vielen Wilden 
getroffen haben, Der Glaube an ein gutes und an ein 
böies Hauptwefen findet fich bei allen Anwohnern des 
Drinofo, Das legtere wird auch hier am meilten vers 
ehrt, aber freilich nur aus Furcht (f. oben). — Die 
Welt hätten zwei Brüder erfchaffen. Den Drinofo hät 
ten fie fo einrichten wollten, daß man auf und ab immer 
mit dem Strome führe, das wäre ihnen aber zu ſchwer 
gewefen. Den Geftorbenen, von welchen fie fagen, ee 
fen nun ohne Seele, weifen fie ihren Ort jenfeits des 
Meeres — alfo in Europa — an. Dort verfertigten 
dieſelben allerlei Fünftliche Arbeiten für die zurückgelaffes 


nen Verwandten — fie meinen darunter diejenigen euros 


paͤiſchen Waaren, die fie am meiften bewundern. — 
Allen aber, den Guten, wie den Voͤſen, ſcheinen ſie 
einerlei Ort anzuweiſen. 

Seltſam iſt es, daß einige Nationen eine Sage von 
der Erfchaffung des  Menfdhen und von einer großen Flut 
baben, die mit der mofaifchen Geſchichte uͤhereinſtimmt. 


— 


Der Aberglaube einer Nation hängt fo genau mit bee 
| ——— ihrer Degriffe jufammen, und an Dies 
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fer fehle es namentlich den: Anwohnern des Orinoko nicht, 
Die wenigſten, vieleicht Feiner, können über 200 hins 
aus zählen, und viele mögen nicht weiter kommen fünnen, 
als 20. Um fünf anzudeuten, werden die Finger der 
Hand, um zehn zu machen, die beiden Hände mit ih⸗ 
ren Fingern, ausgeſtreckt. Werden die Hände gegen bie 
Fuͤße gerichtet, fo bedeutet es 20. Um eine fehr große 
Menge zu bezeichnen, werden die Haare auf dem Kopfe 
beruͤhrt. Se? 

Kaum daß fie eine Art Gruß haben! Begegnen fie 
Semand, fo fagt diefer: „Amare ca?“, welches fo vie 
als: „Du?“ bedeutet, ‚und Jener antwortet blos: „„A 
(ja, ich bins). 

Kommt ber Tamanadhier von einer Reife oder einem 
Sifhfang' zurück, fo wirft er fih, ohne ein einziges Work 
zu fagen, in feinen Hamack. Erft nad) einem Weilchen 
nähere fich die Frau und fagt: „Mepuia? (bift du ges 
fommen?) und er antwortet: „Vepcee ure“ (ih 
bin da). | 

Zur eine Art Ehrerbietung gegen Andere Haben dieſe 
Mationen feinen Ausdrud; nur die Tamanad)ier haben 
ein Wort, welches ziemlich unferm Ihr entfpricht, und 
defien fie fich nur gegen die Schmwägerfchaft bedienen, 
darum fagen fie, weil wir uns vor ihnen [ha | 
men, d.i., Ehrfurcht vor ihnen haben. Alle übrige 
Menſchen heißen Du. | | 

Alle europäifche Eiſenwaaren, Aerte, Nägel u. f. w. 
halten fie für Stüde, die vom Himmel abgefchlagen find. 
Eine Schwiegertochter wiſſen fie nicht anders zu bes 
geichnen, als daß fie fagen: die Mutter meines Enfels; 
wiewohl der Enkel noch nicht geboren if. 


— 


Der Spiele und gefellfhaftlihen Verg nuͤ⸗ 
gungen find wenig, wenn man ben Tanz ausnimmt. 


Man ſchießt mit pfeifen — einem En Sie, 
Man ringe, ‚indem man ſich nieder zuwerfen ſucht, und 
bei einigen findet man auch eine Art Baliſpiel, welches 
bei den Otomachiern ſeine Regeln und Preiſe hat... ‚Sehe 
Dorfſchaft hat. dazu. ihren Platz und ihre beſtimmten 
Stunden.. Die Bälfe werden vom Kaouthouck gemacht. 
Auch die Weiber ſpielen dieſes Spiel. Die Maͤnner 
fangen den Ball, der ſo viel moͤglich, immer in der Luft 
bleiben muß, mit Kopf und Schultern und werfen ihn 
damit zuruͤck, die Weiber ſchlagen ihn mit Raketten. 
Fälle der Ball zur Erde, fo, daß er liegen bleibt, fo 
gilts einen Fehler. Die Fehler der beiden (pielenden 
Partheien werden gezählt, und darnach ber ſiegreichen 
Parthei der Preis beſtimmt. 


Leidenſchaſtlich lieben auch dieſe Voͤlker die Taͤnze, 
Die gewoͤhnlich jeden Abend nad) vollbrachtem Tagewerk 
anfangen, und am heftigſten dann gehalten werden, wenn 
das noͤthlge Getränf (Ciccia, oder, wie es vorher 
bieß, Cichery) hat zubereitet werden fünnen, in wel 
chem Falle man nicht eher aufhört, als bis der legte 
Tropfen verbraucht ift,“ und aud) viel feftlichere * 
tanzt, als ſonſt gewoͤhnlich if, | 


Beim gewöhnlichen Tan fpiefen zwei geuͤbte Spieler 
die Flöten. Die Tänzer ftellen fih-in einen Kreis und 
jeder foße den Nachbar linfs und rechts bei der Schulter, 
und Alles drebe fich im Kreife herum. Bei jeder Paufe 
wird cin fürchterliches Gebrüfl erhoben. 


Die-feftlihen Tänze, wo man fich nicht anfaßt, bite 
den die Geftalt eines halben Mondes; jeder ſchlaͤgt mit 
. einem. diden Rohr:auf die Erde, An die Füße ift mans 


cherlei Klapperwerk — Schellen oder hohle Nüffe u. ſ. w; 


gebunden. Der Kopf iſt mit Federbuͤſchen, und die Huͤf⸗ 
ten mit ſchoͤnen langen Schuͤrzen geſchmuͤckt, und dee Leib, 
nach ihrem Bedunken „ „wunderbar prächtig bemalt. 
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Ein Kazike oder Piaci führt den Tanz an. Gebuͤckt, 


—* und langfam geht er worauf, und eben fo, aber 
‚aufrecht, folgen die andern, und-ahmen genau alie Ber ' 


‚wegungen nach, „die aber, wie auch der Gefang dabei, 
febr gleichförmig find. Die Gefänge find Wechfelgefänge, 
in welchen angenehm die hoͤhere Weiberftimme. fid) her— 
vorhebr; wahrſcheinlich find alte Romanzen der Inhalt 
derfeiben, — Bei andern. Nationen * die Feſttage lu⸗ 
ſtigerer und leichteter Art, 


“Die Tänze find auch nad) den Belegenpeiten feßr ver⸗ 
ſchieden andere bei Leichenbegaͤngniſſen, andere wenn es 
in den Krieg geht. — Der Tigertanz ber Otoma⸗ 
chier ſtellt vor, wie ein Menſch, der im Kreiſe der Taͤn⸗ 
zer ſitzt, gegen die Angriffe diefes Thieres vertheidige 
wird. Der Angegiiffene mitten im Kreife, ahmt mit 
großer Taͤuſchung alle Schreden eines vom Tiger Ange 
fallenen nah. Die Schlangentänze, deren fchon 
früher Erwähnung gethan ift, find mit abergläubifchen: 
Erzählungen (3. B. die Schlangen fämen aus den Wäls 
dern, braͤchten Effen und Trinfen mit, und tanzten. mit) 
und Poffen verbunden, weil man die Weiber von-felchen - 
Taͤnzen abhalten wollle wiewohl Gilii nicht abſehen 


- konnte, warum? Denn, obwohl ihn die Maipurier ins 


ftändig baten ; ihr Geheimniß nicht zu verrathen, konnte 
er doch das Geheimniß nicht finden. | | 
"Die Saliven haben beinahe feinen eigenen Tan, ah⸗ 
men aber mit wunderbarer Geſchicklichkeit und ee 
die e Tänge anderer Nationen nad). 





Die Behandlung ber FERNER in diefem 
Zpeil von Amerika ift nicht mehr die ehemalige graufame, 
indem man die Gefangenen Flüglicher zu Sklaven. ver» 
Fauft, nachdem man ihnen die Haare abgefchnitten hat, 
die bei ge Nationen ein Zeichen des freien Mannes 
find. — 


Ä ii z 


N‘ 


28 3. Neugranada. 

‚Mehrere Völker jedoch wiſſen jegt noch nicht, was 
Quartier geben heiße. Flieht der Feind, fo wird Alles 
in den Karbets zerfchlagen, und die armfeligeri Habſelig⸗ 
feiten werden getheilt. Gefangene werden an Pfähft 
oder Bäume gebunden, und unter Spott und Schimpf 


5 mit Pfeilen befchoffen, wovon fie langfam fferben müffen, 


Oft werden diefe Ungluͤcklichen in kleine Stüce zerriffen, 
und an die Familien ausgerheilt und verzehrt. Die Köpfe 


der vornehmften Feinde werben auf die Hütten geſteckt, 


und aus den Knochen des Körpers Flöten gemadt. Die 
Meiber follen nicht immer an diefen Greueln Gefallen 
haben, und oft die Geſchirre zerfchlagen, die bei diefen 
©elegenpeiten find gebraucht worden, 
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find. Neger und Europäer. Die gewöhnliche Grau. 
ſamkeit, mit welcher die Negerſklaven faft überall von 
Europäern behandelt worden find, ſcheint wenigſtens in 
Cayenne etwas gemildert gewefen zu feyn. Sie fcheinen 
übrigens auch Hier ihren nationalen Charafter völlig. beis 
behalten zu haben, wie man aus den Berichten der neuer 
fien Reiſenden fieht. | | 

"Des Abends wird unter fröhlihem Geſchwaͤtz die 
Küche beforgt, und das Abendeffen genommen. Erzaͤ 
lungen und Mährchen füllen den Reſt des Abends aus. 

Helden der Vorzeit, Weiße, Soldaten, Wögel und 

Pflanzen fommen in ihren Erzählungen vor, Alle Zus 
hörer find mit dem Erzähler zugleich in Aktion; fie apmen 
das Wögelgefchrei, das Gepraſſel des Feuers! und alle 
Dewegungen nad), welche in der Erzählung vorfommen, 
und bilden zuweilen Chöre, die tanzen, haufen, jagen, 
fingen; kurz fie fpielen geoße Oper.  : 
*  Unmenfchlid und Himmelfchreiend find die Graufame 
Peiten, welche die holländifchen Pflanzer gegen ihre Ne⸗ 


i \ 
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gerſtlaven ausuͤbten. — Die Folge davon war, daß ſie 
ihren Herren entliefen, in das Innerſte des Landes, in 
unzugaͤngliche Berg. und Waldgegenden ſich retteten, wo 
man fie nieht verfolgen konnte, (S. vorher) 


Wie es aber mit diefen Armen möge geftanden haben, 
darüber wird, mas wir eben erzählen wollen, den aufe 
merkſamen $efern gänzliche Ausfunft geben. 


Als eine. ftrafbare Verwegenheit wurde es ihnen fchom 
ausgelegt, in Gegenwart eines Europaͤers uͤberhaupt 
(nidye blos ihrer Herren) zu effen, oder zu trinken. — 
Eine Hand aber gegen einen Weißen nur aufzuheben, 
brachte einen martervollen Tod. eo 


Die leichteften Vergehungen werben mit teuflifcher 
Duaalfreudeigeftraft: Ein fehöner alter Meger wurde zu 
hundert Peitſchenhieben verurtheilt. Er zog fein Meffer 
und fließ nad) dem Sflavenauffeher (die eigentlich die 
Peiniger der ſchwarzen Mitbrüder find), und da er ihn 
verfehlte, ftieß er ſich felbft zu wiederhohlten Malen das 
Meffer in den Leib, und würde ſich völlig entleibe haben, 
hätte man ihn nicht daran gehindert, um ihn fatanifch 
defto länger martern zu koͤnnen. — An einen Ofen wurde 
er gebunden, wo von dem Zucerabgange Rum deſtillirt 
wurde. Hier mußte er mit Gefchwüren bedeckt, und 
krank, Tag und Nacht ſchmachten. Der Arme litt fill, 
ſchmachtete Tag und Nacht, Elagte und tobte nicht, er 
lächelte nur wehmüthig, bis ihn der Tod von feinen Pei⸗ 
nigern erloͤſete. Daß ein Knabe einer alten, im Haufe 
alt gewordenen Megerin fogleich Fauſtſchlaͤge gibt, wenn 
fie mit einer auf den Tiſch zu tragenden Schüffel, nur.ein 
wenig fein Haar berührt, iſt gar nicht mehr auffallend. 

Eine gewöhnliche Strafe ift es, dem ftraffälligen 
Meger vorn die Hände zufammenzubinden; dann ihn 
auf die Erde zu werfen, die Knie zwiſchen beiden Armen 
durchzuzwaͤngen, und zwifchen die Kniebeugen einen ſtar⸗ 


? 
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ken Stod — von dem ein Ende in die Erde 
geſchlagen wird. So liegt der Ungluͤckliche, wie ein 
Knaul und bewegungslos da, und in dieſer Lage peitſcht 
man. ihn auf der einen Seite des Hinterbackens mit Ru⸗ 
hen, bis ſich das Fleiſch ablöfer. Die andere Seite wird 
auf gleiche Weile behandelt. — Dieß ift eine Strafe 
nicht blos für Männer, fondern auch für Weiber. Um 
den Zuteitt des Brandes zu hindern, reibt man die Wun⸗ 


. den mit Zitronenfaft und Schießpulver, welches zugleich 
einen unausſprechlichen Schmerz verurſacht. 


Mit den Negern werden in Surinam nicht nur alle 


Hausbedienungen, ſondern auch die meiſten Handwerke 


beſtellt. — Ein Negerkoch hatte einen Ragout verdorben. 


Daruͤber ſchnitt er ſich die Kehle ab. — ae Strafe 
mag er haben fürchten müffen ! | 


Für Neger, welche harten entfliehen wollen , und 
wieder ergriffen wurden, war es eine ‚gewöhnliche Strafe, 
ihnen ein Bein abzunehmen; unter ‚neun, welche diefe 
Strafe erleiden mußten, farben vier — die übrigen 
fünf wurden dann Bere ; Batken auf dem Strome 
e rudern. | 


Ein viergeßnjähriger Negerknabe wurde von ſeinem 


Es Teufel von Auffeher Monate fang gequält. Im erften 
- Monat wurde er täglich gegeißelt, ‘In dem andern ges 


bunden in den Block geſteckt. Im dritten legte man ihm 
ein Halsband mit Stacheln um, und im naͤchſten mußte 
er wie ein Hund in einer Huͤtte liegen und bellen, wenn 
PR Barke vorbei fuhr, 


Eine Pantagenbefigerin fuhr mit ihrer Sflavin auf 


. einem Boote. Das Kind der Eflavin wimmerte und 


weinte. . Die geftrenge Frau ließ es fich bringen, und 
warf es in den Fluß, und hielt es, bis es erſtickt war, — 
Fuͤr den Vorfag der Mutter, dem Kinde nacyzufpringen, 


ließ fie ihr nachher zweihundert Beißelpiebe geben. :— 


| 
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Dieſelbe Frau zerfetzte aus Eiferſucht einem Negermaͤd⸗ 


chen nicht nur das Geſicht, ſondern ließ ihr auch, damit 


es recht haͤßlich ausſehen möge. die — an den 
Fuͤßen zerſchneiden. 
Wie begreiflich, 6. die Re u zu Ben Auge 
‚bar raͤchen l 


— — — 


Wie ein — in Surinam lebt, verdient nicht 


ganz uͤbergangen zu werden, zumal da man weiß, wie 
Weichlichkeit und Grauſamkeit ſo wunderſam zuſammen⸗ 
haͤngen. 


Sehr viele Familien haben blos zu ihren Hausges 
fhäften zwanzig, ja dreißig Sklaven, denn wie fchon 
erwähnt ift, werden bier und ‚in andern Gegenden, wo 
"Europäer Eolonien haben, faſt alle Geſchaͤfte durch Skla— 


ven verſehen, und fuͤr jedes einzelne unbedeutende Ge⸗ | 


ſchaͤft iſt ein eigener Eklav angeſtellt. 


Der Pflanzer, der auf feiner Beſitzung feinen Auf⸗ 


enthalt genommen hat, welches jedoch nicht Häufig ges 
ſchieht, erhebt fid) gegen ſechs Uhr aus feiner Haͤnge⸗ 
matte, über welche gegen die Musfiten ,.die hier. Teu« 
felstrompeter genannt werden, ein feines Tuch gefpannet 
iſt. Sehr zartliche Weichlinge laſſen fich noch die ganze 
Nacht Hindurd fühle Luft von ihren Sklaven zufär 


cheln. — Gleich nad) dem Aufitehen geht er auf den bis | 


deckten Vorplatz feines Hauſes, wo Kaffee nebſt Tabak 
und Pfeife ſeiner warten, und ſech⸗ ſchoͤne Sklaven und 
Sklavinnen fuͤr die gebietenden Winke des allmaͤchtigen 
Herrn bereit ſtehen. Der Aufſeher der Sklaven und der 
ganzen Pflanzung ſtattet nun unterthaͤnigſten Bericht ab, 
was krank geworden, was geboren, was geſtorben ober 
entlaufen ift; aber vor allen Dingen, wer von den Skla⸗ 
ven ein Verſehen begangen hat. Die beſchuldigten Skla⸗ 
ven werden, ohne weiter gehört zu werden, ſogleich a 


- - 
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einen Pfahl gebunden und mit einer Peitſche, die def ind 
- Steifch einſchneidet, zerhauen ; müffen dann friechend fire 
- die. empfangene Strafe ihr: Danfee Maffera (Ban 
Herr!) fagen, und gehen an ihre Arbeit, Er 


= Der Wundarzt komme hierauf und rapportirt unters 
ehänigft, und wird, ſteht nicht Alles, wie es foll, mit’ einie 
gen Flüchen entlaffen. — Hierauf fommt eine alte Frau, 
gleichſam die Gouvernante, mit allen Negerfindern, die 
vorher wohl gebadet und gewaſchen worden find, um wuͤr⸗ 
‚dig dem Heren vorgeftellt zu werden. Sie werden vor« 
geführt und empfangen ihr Fruͤhſtuͤck. — Der Aufjeher 
empfiehlt fich nun mit demuͤthigen kriechenden Verbeu⸗ 
‚guägen. 
Jetzt hat der Pflanzer fein Gefchäft abgethan! Er 
fpagiert im Negligee umher, welches aus einem Paar 
langen: feinen Schifferhofen, feidenen Strünpfen und 
rothſaffianen Pantoffeln befteht. Des Hemdes Halsfra« 
fragen ift offen. — Ein leichtes Kleid vom feinften indis 
fhen Stoff ift über das Hemde geworfen; das theure 
Haupt mit einer Muffelinmüge bedeckt, und ein .. 
ger Kaſtorhut Darüber geftülpt. 


So durchwandelt der Herr einen Theil feiner Pflan⸗ 
Jung, oder durchreitet feine Felder, bis 8 Upr, wo er 
zuruͤckkommt und ſich etwas umkleidet, um mit Anftand 
in der Stadt (Paramaribo), oder in einer benachbarten 
Pflanzung einen Beſuch abzuftarten. Seidene Beinflei« 
der erfeßen die vorigen Schifferhofen, ein Neger ziehe 
ihm Schuh und Strümpfe an; ein anderer bringe Bart 
und Haar in Ordnung, und der ganze übrige Anzug wird 
ducch einen frifchen erfege. Sklaven tragen den Sons 
nenfchirm, unter welchem er nad) dem Ufer des Fluffes 
zugeht (die meiften Reifen fönnen hier auf den Fluͤſſen 
gemacht werden), wo die mit ſechs oder acht Rudern bes 
fegte Barfe feiner bereits wartet, und hinlänglich von 
dem — mit Wein Fruͤchten, Tabak und Bra , 
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verſehen iſt, auch mopl- Mufikanten hat, das Ohr des 
Algeroaltigen zu vergnügen. . er | 

Bleibt der Herr zu Haufe, fo fruͤhſtuͤckt er gegen zehn 
Uhr in einem großen Saale in Gefellfchaft feines Auffes 
hers. Brodt, Butter, Kaͤſe, Bier, Maderd, Moſeier⸗ 
und Rheinwein, Früchte, Schinken, Poͤkelfleiſch, gebras 
tenes Huhn u. ſ. m. fteht zue Wahl des Zuͤnglers bereit, 
und das Heißt: dennoch ein ſchlechtes Fruͤhſtuͤk. Nach 
geſtilltem Appetit mird ein Buch zur Hand genemmen, 
oder ein wenig Schach oder Billiard gefpielt, oder aber 
auch Muſik gemacht. Be 

Es kommt nun die Zeit, wo die Hige fehr ſteigt, und 
diefe treibt zue Mittagsruße, Er wiege ſich in feiner 
Matte hin und her. Sklaven faͤcheln ihm, und um drei . 
Uhr ſteht er auf und nimmt das Mittagsmapl, welches 
dus Fiſchen, Fruͤchten, Wildpret, feinen Weinen u. fi m, 
befteht. Nach der Tafel geht alles wieder wie Bormits 
tags. , Es wird gepeitſcht, Arbeit ausgerheilt, gefluche 
uf, w. Zu Abend wird wenig genoffen, ein ſchwacher 
Punſch (Sangaree) getrunken, Karte geſpielt, Tabaf 
geraucht ,. bis 10 Uhr kommt, wo er, von feinem Pagen 
zu Bere gebracht, In die Arme der lieblingsſultanin ſinkt. 





. > Pa 
Bern nebff Auito 


Reicher, erhabener und herrlicher, als in Mexiko und 
den eben erſt erwaͤhnten Sändern, iſt die Natur in diefen 
großen. tänberftreden. Ä u 

"Das Sand ift eine Fläche, bie fich zum Theil an 
30,000 Fuß über das Meer erhebt und dadurch die hoͤch⸗ 
ſten Länder: der Erde bilder. Ueber diefe hohen Flächen 
kaufen nun die gewaltigen Gebirge hin, von welchen 


- — 
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ſich wilde Waldſtebme herabſtuͤrzen, uber deren: Abgründe 
oft 1800 Fuß lange, von Hürden geflochtene, bei jedem 
Tritt ſchwankende Bruͤcken fuͤhren. Dies ift denn nament« 
lich mit Quito der Fall. Es iſt eine. hohe, faſt eine halbe | 
Meile hohe Ebene, rings umher mit Eisbergen umguͤr⸗ 
get, die, den ewigen Schnee Auf ihren Haͤuptern tragen, 
als der 15,000 Zuß hohe Pich incha, der in feineng 
Innern vulfanifch tobt, -wiewohl er ſeit langem niche 
mehr auswirft; der Kotopari der einmal; Durch den 
Schnee, welchen feine innere Glut zum Schmelzen brachte, 
Die Gegend weit und breit zu erfäufen drohtezi der Ans 
tifana, Sangat.u.a. m. Dieſe und andere hierher 
Ä gehörige Vulkane fpeien Bimsſtein, Baſalt, Porphyr 
und ungeheure Maſſen Schwefelleber und Schlamm aus, 
und ſelbſt eine erftaunliche Menge einer Art Fifche, die - 
mit unferm Wels Aehnlichkeit har“). _ Der hoͤchſte aller 
Erbberge, der Cpimboraffo, haͤlt 18,800 pariſer 
Fuß. Seine hoͤchſte Spige hat noch fein menſchlicher 
Fuß betreten, Won Humboid that Alles, und. blieb noch 
1344 Fuß unter derfelben, und in der. verdlinnfen Luft 
trat dennoch ſchon das Blut aus Ark fippen.und Zah 
fleiſch hervor, und die Kälte war unbeſchreiblich. 


Die Gebirgsmaffen der Cordilleren theilen fi ch — 


weit des Aequators in zwei Hauptzweige, deren- einer 


weſtlich uͤber Chili bis Patagoniens Ende hinlaͤuft, in 
einem Strich von mehr als tauſend Meilen, dle Kruͤm⸗ 
mungen nicht mitgerechnet. . Der. öftliche läuft infangs 


. "parallek; biegt dann nad) Suͤdoſten ab’ und der ert efih 


in die Ebenen. 


Wo ſich die Grundlagen Diefer Bebiegemaffen — 
nen, entſtehen natuͤrlich ungeheure Schluchten, die oben: 
oft meilenweit ſind, und in deren Tiefen die Ztüjfe nad 
dem Meere oder nach dem tande zu, dahinſtuͤrzen. Eine 
der merkwuͤrdigſten diefer — * ad in —* 


=; ⁊ 
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Statehalterſchaft Huancucelica, unweit Conaica. Will 
man von bier nad) Vinas, und hat den ‘Berg Coroſunta 
überftiegen, fo fommt man in eine Schlucht, in welcher 
ein Eleiner Fluß fließt, die überall nur 24 Fuß weit und - 
"an 116 Fuß Hoc) if, und einen Theil des Weges aus— 
macht, auf dem der Neifende ſich neunmal über den 
Fluß: fegen: laſſen muß. Hier und in mehrern andern 
Schluchten paſſen die beiden Felſenwaͤnde Höchft genau zu 
einander, und folgen jeder Krümmung und Windung des 
Bades: — Zu den größeften Ebenen dir®.r Län« 
dergebiete gehört die vielleicht an 4500 D. M. haltende 
Pampa del Sacramento, die vom Marandon, 
Ukayale, Guallaga und einigen Fleinern, Flüffen einges 
ſchloſſen und lediglich von Wilden bewohnt wird. 


In einem ſo vulkaniſchen Sande koͤnnen die Erdbe 
ben mit allen ihren Schredfen nicht fremd feyn. Nur 
im Jahr 1797 hatte Lima fünf Erderfchürterangen, aber 
45 Jahr früher erlitt es Ende Oftobers das furchtbarſte 
Erdbeben, das ſich einige Tage zuvor durch ein dumpfes 
unterirdiſches Bruͤllen ankuͤndigte während deſſen meh» 
rere Bulfane würheten. ° In wenigen Minuten lagen 
die meiften Hänfer der Stadt in Trümmern, und mehrere 
Taufende von Menfchen kamen um oder wurden bejchä« 
digt. In der nächfigelegenen Hafenſtadt Callao trat 
das Meer zurück, und bei feiner Wiederfehe verwandelte 
es Hafen und Stade durch feine Ueberfluthung in Meer. 
Von 23 Schiffen gingen 19 unter und 4000 Menſchen 
verloren ihr Leben. Am. fchredlichften unter allen war 
‚aber dag Erdbeben von 1797 in Quito, mweldyes Städte 
und Drefchaften umwarf. Vulkane ftürzten zufammen 
und überfchütteten die Städte, andere wurden-burch Lava⸗ 
ftröme von Grund aus vertilgt, andere verfanfen und 
40,000 Menfchen famen um. Das war das Werf mer 
niger Sekunden. In einem Strich von 30 M. Laͤnge und 

20 M. Breite bewegte ſich das Land RENNEN: Sea 
. Amerika, u 
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birge gewinnen bei ſolchen Revolutionen oft ploͤhlich eine 


ganz veränderte Geſtalt, indem bald große Krater ein⸗ 


ſtuͤrzen und in den Bulfan theils oder ganz zurüdfinfen, 
theils die Seuerberge Baſalt oder, Bimsfteinfelfen aus 
ihrem Innern hervortreiben. | 


Welch eine Menge Ströme und Flüffe fommen von 
dieſen Gebirgen, und ſtuͤrzen fi zum Theil fo heftig von 
denfelben herab, daß fie unten große Vertiefungen bilden, 
und Veränderungen in den Bodenſchichten veranlaffen. — 
Der nsüchtigfte und gewältigfte aller Flüffe der Erde ift 
der fhon erwähnte Maranhon, der hier eine nähere 
Anzeige verdient... = — F 


Nicht beſtimmt laͤßt ſich fagen, welche Quelle der Ur⸗ 
ſprung des gewaltigen Stroms ift, ſondern er wird aus 
mehrern Quellen im fchneereichen Hochgebirge um den 
See Lauricocha her gebildet, an deſſen Mündung man 
von den Zeiten der Ynkas her (der Regenten diefeg fan. 
bes vor Ankunft der Europäer) verfchiedene Pyramiden 
von Stein findet, über deren Beftimmung (ob fie als 
Bruͤckenpfeiler, oder als bloße Denfmale vielleicht gedient 
haben?) wir nichts beftimmen, | 


‚Das ganze Gebirgsgebiet um diefen See ift ein Urs 
ſprung für mehrere Flüffe, unter welchen der Huallaga, 
der anfangs Huanaco heißt, befonters genannt werden 

muß. Er entfpringe aus dem füdlich des Lauricocha lies 
genden Chiquiaco ba (Chincacocha), fliege gegen Nor⸗ 
den, nimmt alle kleinere Fluͤſſe auf, die ſeiner Raͤhe ent⸗ | 
‚quellen, und wird nad) vielen Stürzungen da fchiffbar, 
wo fid) der Monzon einmünde. Er nimmt hierauf 
viele Flüffe auf, wendet ſich öftlich und bilder mebrere 
Inſeln mit feinen Armen, verftärfe fi) durch immer 
neuen Zutritt immer mehr, überfchwemmt meilenweite 
Gegenden und’ fällt mit einer Breite von einer halben 
Seemeile (20 auf einen Grad) in den Maranhon. 


J 
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Bebdeutender als biefer Fluß, und mit ihm in demfele 
ben See entfprungen, ift der Ufayale, den man für 
den wahren Stamm des Maranhon anfieht, und zwar 
mit Recht, da er und mehrere in den Amazonenfluß fale _ 
lende Fluͤſſe ſchon ſchiffbar find, she des Maranhons nue - 
gedacht wird. Ä 


3" male, beim Urfprung Tapa oder Tarma 
genat ‚ft anfangs ſuͤdlich, darin öftlih, wo er mie 
dem . , 60 Meilen füdlicher entfpringenden Apuria 
mao, vereint, und nun fich nördlich wendet, und den 
durch vie Stadt Tarma gehenden Perene ‚empfängt, 
der ebenfalls im Gebiet von Lauricocha feine Quelle hat, 
Sehr viele andere Zlüffe, bedeutend an Zahl und Größe, 
münden in den Ufayale, der diefen Namen erjt zwifchen 
dem ten und gten Grade empfängt, und nur von Wes 
ften her allein (denn unbekannt ift, was er von Dften her 
aufnimmt) fechs anfehnliche Ströme aufnimmt und meh⸗ 
rere große Inſeln bilder, bevor er kurz vor dem fünften 
Grade ſich mit dem Maranhon vereint, der bei dieſer 
Vereinigung der bei weitem kleinere Fluß iſt. 


Der Maranhon?) ſelbſt läuft von Lauricoche an an 
90 deutſche Meilen, wo ſich in der Gegend Jaen der 
Chinchipe und nachher der Chahapoyas mit ihm 
vereinen, deren erfterer der Donau an Mächtigfeit gleicht. 
Dennod) bleibt er des reißenden Laufs und der Felfen bi 
wegen unfchiffbar, bis er ven Chuchunga (oder Ima— 
3a) empfängt, von wo an er bis Borja zwar beſchifft 
wird, wo aber 13 enge Päffe (Pundus over Pongos, 
d. i. Thore) die Befchiffung ſehr erſchweren, unter wel 
chen der Paß oder Pongo von Manſeriche durch 
ſeinen Felſengrund und die im verengten Bette entſtehen⸗ 
den Strudel und Strömungen und Stuͤrze (faſt wie bei 


*) Der Name foll von Mare, an mon? herkommen, weil man um 
gewiß war, ob man ibn für Meer halten follte, Das if jedoch 
mol eine allzugezwungene Ableitung. u —— 
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‚den Domauftrubelm; ſehr gefährlich iſt. Hier hat ſich 
„ber Strom: einen Weg durch die Cordilleren gebrochen, 
deren Felfen zu beiden Seiten ſteilrecht empor ftehen, und 
„dem zuvor 1600 Fuß breiten Strom nur noch 150 Fuß 
Breite erlauben , wodurch die Strömung. fo heftig wird, 
daß die 3 Meilen von St, Jago bis Borja noch ehe eine 
Stunde abläuft, zurücgelegt werden. Dennoch befährt 
"man diefe Stelle, aber nur auf Flöffen von einem leich— 
“ten, zähen und nachgiebigen Holze. Die Balfen der 
Floͤſſe werden mit tianen (Bejuco oder Bindweide), zus 


ſammengebunden, und das fehwächfte Fahrzeug bietet 


den Stößen gegen die Felfen durch feine Klafticität 
Trotz. — Ein Miffionar blieb in einem Strudel, der 
außer dem Fahrwaffer lag, zwei Tage, und wurde durch 
die Anfchwellung des Stroms wieder in die Fahrſtraße 
hineingeriſſen und vom Hungertode gerettet. 


Condamine, dieſer beruͤhmte Keifenbe, ſagt, als 
‚er durch dieſen Paß nach Borja gekommen war: „Ich 


war von allem Umgang mit Menſchen entfernt, auf einem 


Meaeere von ſuͤßem Waſſer, mitten in einem Labyrinth von 

Seen, Fluͤſſen und Kanaͤlen, die in allen Richtungen 
"eine nur durch fie allein zugaͤngliche Waldung durchſtröm⸗ 
"ten. Ich fand lauter neue Pflanzen, Thiere und Mens 
ſchen. — Alles war hier einförmig und eben, nur Wafs 


“fer und Grünes, und Gruͤnes und Waſſer (ein'großer Abe 


ſtich für ihn, der von Quito und, defien hohen Gebirgen 
kam). Jenſeits Borja, 500 Meilen (Lieues) abwärts 


des Stroms, iſt ein Kiefel fo rar wie ein Diamant, und 


‘die Wilden haben von einem Stein feinen Begriff, und 


finden fie auf der andern Seite von Borja dergleichen, fo | 


‚nehmen fie dieſelben als große Koftbarkeit mit.“ 


‚ Tiefer hinabwaͤrts ſtroͤmen mehrere größe Fluͤſſe in 


den Rieſenfluß; — die Mündung des Yutay, der nicht 
‚der größefte darunter iſt, betraͤgt allein 2173 Fuß. Sie 
Feirmmen alle von den Gebirgen oͤſtlich von Luna und noͤrd⸗ 


— 
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lich won Cuſco, aber wer kennt ihre Quellen? Mehrere 
Monate hindurch ſind ſie ſchiffbar. Moͤrdlich Her ſtroͤmt 
der große Putomajo oder NYſſa ein, der 30 Fluͤſſe, 

die er auſgenommen hat, mitbringt, Noch bedeutender 
als dieſer iſt der Caquerd oder Yupura, der in ſieben 
Mindungen fih in ven Maranhon ergießt. Die beiden: 

äußerften diefer Mündungen find von einander au 100 
Lieues entfernt, 


Hierauf nimmt er den Purus (Chipuri, Kur), | 
und weiter gegen Oſten den großen Rio negro: _ 
chwarzen Fluß) auf, durch welchen der Drinofo mit 
dem Amazonenfluß verbunden wird, eine Verbindung, 
bie erſt in neueſten Zeiten (durch v. Humbold ), völlig. 
außer Zweifel geſetzt wurde. — Nachdem von Suͤden— 
her der aus den ſuͤdlichen Cordilleren kommende maͤchtige 
Madeira, welcher viel Holy mitbringt, in den Haupt⸗ 
firem gefallen ift, fängt diefer-an meilenbreit zu werden, 
und num erft heiße er beiden Portugiefen Amazonen⸗ 
Fluß, welcher von jetzt an viel große und Fleine Inſeln - 
mit feinen Armen umfaßt, fid) aber bei dem. portugiefi« 
fchen Fort Pauris bis auf 5000 Fuß muß verengen 
laſſen. Diefer Ort liege 200 M. vor feiner Mündung, 
und dennoch ift Ebbe und Fluth ſchon hier in dem: Ries 
ſenſtrome ſichtbar. 

Auch von hier aus verſtaͤrkt ſi ich der Fluß noch mit an⸗ 
dern Fluͤſſen, unter welchen der Kingu aus den Gebir⸗ 


gen Braſiliens kommt, und mit einer meilenweiten Breite 


in den Maranhon muͤndet. — Von Paru aus wendet 
ſich der Strom noͤrdlich, und wird 4 Meilen und bald 
nachher an 10 Meilen breit, und nad) einem Laufe von 
faft 900 Meilen fällt er, 15 oder 18 Meilen breit, ins 
Meer. 

Mehrere Inſeln ſchließt er bei dieſer — Breite 
in ſich, als die 20 Meilen lange, aber nur 2 Meilen 
‚bereite Infel Javari, und die in feiner Mündung lie⸗ 
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gende weit größere Inſel Caviana, der vielen Inſeln 
nicht wieder zu gedenken, die er hoͤher hinauf ſchon meh» . 


‚rere hundert Meilen vor feiner Mündung mit ſeinen Ars 
men umfclingt, und zur Zeit der Anfchwellung Monate 
fang überfluthet. — Auf 20 Meilen weit bepält er ſelbſt 
- im Meere noch fein ſuͤßes Landwaſſer. 


Klima und Produfte müffen in fo hochgebirgi⸗ 
gen, und daher auch fo thalteichen Gegenden hoͤchſt man 
nigfaltig und 'verfchiedenartig feyn, und die leßtern find 
. uns wohl bei weiten noch nicht alle befannt, Man muß 
ja wohl bei diefen Tiefen und Höhen, und bei diefen Bra. 
den der.Breite, alle Arten Klimate antreffen. In den 
öftlichen fpanifchen Provinzen , bei den Maynas, Omas» 
guas u. f. w. uͤberſchwemmen die ungeheuren Ströme 
- Monate lang das Erdreich, und man ſchifft meilenmweit nur 
auf den Canots bin und her, und nur die hohen Bäume 


ragen aus dem Waffer hervor. Wenn ter Oftwind eins 


tritt, trocknet Alles, und Infeln, Sandbaͤnke und Wies 
fen werden dem Auge ſichtbar. In dem Thale oder vieis 
mehr in der Ebene von Quito iſt faft ein ewiger Fruͤh⸗ 
ling herrfchend , indeffen auf den rings umher das Thal 
umkraͤnzenden Hocgebirgen der ewige Winter wohnt. 
Die Küften und die eigentlichen Gebirgsthaͤler find ſehr 
heiß. Man Hat nur zwei Jahreszeiten — den foges 


‚. ‚nannten Winter, d. i. die Regenzeit vom September bis 


April, indeffen die übrigen Monate, wo es . reg⸗ 
net, der Sommer genannt werden. 


Das eigentliche Peru hat nicht ſolche Woſſeriber 
ſchwemmungen, wie die eben angefuͤhrten Gegenden, aber 
einzelne et find mit einer ungeheuern Feuchtigkeit 
getraͤnkt. Die Küften zwar mit ihren fandigen Geftaden 


find ganz trocken — dies iſt das etwa 15 Meilen breite | 


Ihal von Tumbes, mo es nie regnet, wo aber die 
| Atmoſphaͤre mit haͤufigem Nebel beladen iſt, der ſich im⸗ 


mer nur im Thau aufloͤſet, aber nie Gewitter» oder Re⸗ 


’ 


— 
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—— erzeugt. Man gibt den mit ben Cordilleren 
parallel ftreichenden Südwinden die Schuld diefer Regen⸗ 
loſigkeit, weil fie alle Feuchtigkeit des Dunftfreiies nach 
Norden trieben und fie erft dort zu Regenwolken zufam- 
menbaflten, — Die Häujer der Städte längs diefer Kuͤſte, 
3. B Lima, find daher mit ihrem leichten, mit etwas 





Erde beworfenen Rohr. und Binſendach hinlänglich ge 


deckt, weil es nicht regnet; da aber Erdbeben fo häufig 
find, fo halten dieſe Häufer nur ein Stodwerf, Um die 
Dflanzungen und Gärten zu bewäflern, müffen die von 
den Gebirgen herabfommenden Bäche oft meilenweit ges 
leitet werben. — Die Ebenen (die erhabene, unter dem 
Damen Sierra bekannte Fläche) haben regelmäpige 
Jahres zeiten und alle Arten Wirterungserfcheinungen, 
Steigt man aber von jener trocknen Küfte zu den Cordil⸗ 
feras hin, fo findet man bie ungeheuern Waͤlder mit eis 
ner eben fo ungeheuern Feuchtigfeitsmaffe gefüll. Hier 
fallen eine Menge Eleiner Fluͤſſe herab, die nadymals alle 
der Maranhon verfchlingt; hier regnet es 10, ja 11 Mos 
nate hindurch faſt unaufhoͤrlich, und die Feuchtigkeit if 
fo groß, daß ein nur erft einige Stunden gelabenes Ge» 
wehr fich nicht mehr abfeuern läßt, Papier in Zelleifen 
u faft in Faulniß übergeht und der Menſch 
= feine Wohnungen nur auf hohen Pfählen errichten darf. 
Die ungeheure Hige, welche Statt haben würde, wird 
durch die Wolfen gemäßige, ift aber immer noch druͤckend 
genug, Blig und Donner find felten auf den Ebenen, 
wüthen -aber auf den Gebirgen furchtbar. mn einigen 
Gegenden, namentlich in der Landſchaft der Maynas, 
kennt man ben Hagel nicht. — | 
Unter den Winden iſt der Oſtwind zu nennen, ber 
die nafle und trockne Jahreszeit ſcheidet, und große Fiſche 
in Schaaren nad dem Maranhon zu freibt, auf welche 
die Indier und bie Krofobile lauern. 
Wannichfaltig find die Ergeugniffe diefer Sänder; 
bier haufen wer Jaguar, der Ogelot, und andere Tigetare 
I — : 


Ir \ 
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ten der neuen Welt: Ganze Heerden von Affen ſchreien 


und plappern auf den Bäumen, das wilde und gezaͤhmte 


Lama, oder Guanaco ift. oleichfam das Pferd der neuen 
Welt, und das einzige heimiſche Saftthier diefer Gegen⸗ 
den, und nebft dem Maulthiere in diefen Gebirgslandern 
überaus nuͤtzlich; die eriten finden fich noch Heerdenweiſe 
auf den Gebirgen wild. Ein einziges dieſer Thiere traͤgt 


über einen Centner, wird es aber uͤberladen, fo legt es— 


ſich mit Fläglihem Ton nieder, und ftirbt Lieber, als daß 
es fich weiter treiben laßt. Die Vicunna, oder das 


Schaaffamecl, lebt nur auf den hoͤchſten Gebirgen, und 


läßt fich nie zähmen. Es iſt ſehr ſchwer, dieſes Thier zum 
Schuß zu bringen. Hãufiger faͤngt man ſie in Schlin⸗ 
gen, indem man ſie mit gefaͤrbten Lappen umſtellt. Fin— 
den ſich aber, wie öfters der Fall iſt, unter einem Rudel 
Vicunnas einige Pakos, die ihnen fehr ähnlich, aber 
viel fühner find, fo fegen diefe über die mit Sappen bes 

ängten Stride, und die Bicunnas folgen ihnen nach. 

ie feidenartige Wolle diefer Thiere wird zu den Foftbars 
ſten Tüchern verwebt, wovon die Elle mehr als 20 Tha⸗ 
ler koſtet. Das Fleiſch derſelben foll ein Föftlicher Lecker⸗ 
biffen feyn. Wir fönnen hier nur die vielen Affenarten, 
“ Ameifenfreffer, den Tapir, den man als den Elephanten 
der neuen Belt betrachtet har , der aber mehr dem Nil: 
"pferd ähnelt, den Capibara oder das Wafferfchwein, wel⸗ 


ces von Fifchen und Pflanzen lebt, eine Art £leinen, noch 


"nicht befannten Hirfc) *), nebft den im Freien lebenden 
europäifchen Hausthieren nennen, fo wie unter dem &es 
flügel den gewaltigen Condor, der ſelbſt Vicunnas in 
die Luft führe, die unzählige Menge von Papageien, 
Strandläufern, Kranichen, Enten und Wafferhünern, 
die Tufans, Waldtauben, Spechte und Baumläufer, 
Singepögel u. ſ. w., die in unglaublicher Anzahl vor« 
‘ Banden find, In den en und Gewaͤſſern halten 


pin 


* 
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fih bie Alligators ‚ die Aboma und Klapperſchlangen, 
nebſt mehrern zum Theil unſchädlichen Schlangenarten 
auf. Schildkroͤten fi ind ebenfalls an vielen Orten im weis, 
chen Waffer, vorzüglich die Charapa, eine Suͤßwaſſer⸗ 
ſchildkroͤte, die Zentner ſchwer wird, und aus deren im 
Sande verſcharrten Eiern man ein Oehl bereitet. Einige 
Menſchen koͤnnen in einem Tage an 500 Schildkroͤten 
fangen. Die kleinen, noch nicht voͤllig aus der Schale, 
gekrochenen werden häufig auf Kohlen geroͤſtet. Fiſche 
fängt man im relchen Ueberſluß, vorzüglich auch durch 
eine Art betaͤubender ins Waſſer gehaltenen Wurzel. Un— 
glaubliche Schaaren von Ameiſen, Muskiten, Stech⸗ 
fliegen plagen das Leben, und ungeheure Spinnen, und 
ellenlange Wuͤrmer von Daumensdide, ‚erregen Schäus 
der. — Eine Art Stechfliege (Oestrus vielleicht) mache 
ben hiefigen Tiger wütend ‚ und kann felbit Menfchen 
toͤdtlich werden. Saternträger finden fi) Häufig; Dies 
nen liefern Wachs in 7 Sorten; Kochenille; herrliche 
Schmetterlinge, und unter den Spinnen eine fo ſchoͤn 
Farminfarbige, daß fie zu Breloquen und Zitternadeln 
gebraucht werden ſoll. 


Die ſchwelgeriſchen Schoͤpfungen ber — 
bringen mehrere Arten Zedern hervor, Eiſen⸗ und Ebene . 
holz Bäume, Palmen, den Hypekakuanha⸗, den Cacaer,, 
den Balfam:, den China⸗, den Oehl ˖ und. elaftifchen Harz« ⸗ 
baum, unfere edlen Südfrüchte allzumal, Baumwolle, - 
Banille, Zucker⸗ und aud) Bambusrohr, welches 30 F. 
hoch wird und dann zum Haͤuſerbau dient, nebſt vielen 
andern Rohrarten, Lianen und viele andere Schmarogers 
pflanzen, Gewuͤrzbaͤume mit olivenäßnficher Frucht, art 
Den Ufern des Eingu, wiewohl diefelben an Kraft ben 


Bäumen aufden Molucken nicht ganz gleich fommen — . 


Tabak, Hanf, Tlahs, Mais, Reiß, Bataten, Faͤr⸗ 
Befränfer u. ſ. w. Mur der viel angebauten Coca ers 
ahnen wir befonders, die zu den Rothhoͤlzern gehoͤrt, 


- 


\ 


und Trauben mit ſchwarzen Beeren traͤgt. Die getrock· | 
neten Blätter werden vermifcht mie dem Kalch von Auſter⸗ 


ſchalen, oder mit einer Pflanze aus dem Geſchlecht des 
Gaͤnſerich ungemein häufig gekauet. Humbold und 


Donpland brachten über 2000 neue Pflanzenarten aus 


Diefen Gegenden mit, und dennoch haben fie nur den klein⸗ 
ften Theil von Peru, bereifet. Unermeßlich mögen die 
Schäge des unterirdifchen Reichs ſeyn, nicht. nur an Bold 
und Eilber, fondern aud) an edlen Steinen. “Bei der 
Eroberung Peru’s harten die Einwohner einen Sma- 


ragd von ber Größe eines Straußeneies, der in einem 
- eigenen Tempel mit’ angeftellten Prieftern wie eine Gott⸗ 


beit verehrt wurde. Die Indianer haben aber das Berg» 


werk verheimlicht ,, aus welchem die Smaragde famen, 


f 


wie fie denn überhaupt mehrere Bergwerke verſchuͤttet 


- haben. — Ein anderer Stein, der: Jade, ein fchös 


ner grüner Nephrit, wird von den Indiern am Fluſſe 
Topayos fehr gefchägt, und feiner Härte ungeachtet durdy« 
bohrt und polirt. Auch Salzgruben finden ſich da und. 
dort, ſuͤdlich und nördlich des Maranhons (Steinfals). 


Auf Kupfer, Blei und Zinn hat man noch nicht ſo 
ſehr gearbeitet, als auf die edlern Metalle, und auch 


auf Queckſilber. Man zaͤhlte 1646 in Peru 14 Kupfer⸗ 


minen, und 4 Zinnwerke. Eiſen iſt vorhanden, es wird 


aber wenig oder gar nicht darauf gebaut. 


⁊ 


Im J. 1791 waren im eigentlichen Peru 69 Gold⸗ 
werke, 784 Silber, 4 Aurdfilberminen, 4 Kupfer: und 
12 Bleimerfe im Ganzen. Bon 1780 bis 1790 gaben 
diefe Werfe 35,355 Mark Geld und 3,739,763 Mark 
Silber, oder die Marf Goldes 125 Piafter, und die 
Mark Silber zu 8 Piafter, fo belief fich diefer Ertrag : 


E auf 46,222,000 Thaler. Zu diefen Bergwerfen find 


aber die Gold: und Silberbergwerfe von Cuenca in 
Quito, "und die noch reichern von Potofi in der Provinz 
Buenos Ayres nicht mit gerechnet. Das reiche Silber⸗ 
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werk von Potoſi, bei dem dreizehn Tauſend Arbeiter an -· 
geſtellt find, finder ſich in 300 Gruben, in einem ſechs 


Meilen Umfang baltenden Gebirge, von Geftalt eines 
Zuckerhuts. - Nachdem es nun ſchon über drittehalbhuns 


dert Jahre gebauet worden iſt, ift doch die Ausbeute noch 


überaus reich, und vornehmlich die Gewinnung fo leicht. - 
Von 1574 bis 1637 wurden 450 Millionen Thaler Aus⸗ 
beute erhalten, und liegen gebliebene Gruben werden nod) 
. mit ſolchem Wortheil von einzelnen Unternehmern bear« 

beitet, daß ein wöchentlicher reiner Gewinn von 500° 
Piaſtern übrig bleibt. | 


Das Steinfalz, was gebraucht wird, um das Silber 
zu reinigen, und deflen Verbrauch täglich 15 Zentner bes 
tragen ſoll, finder fich gleich in der Nähe, und das dabei 
gebrauchte. Duedfilber, zu Huanvelifa, 30 Meilen füd« 
öftlich von $ima, welches in äfteften Zeiten an 9000, jetzt 
‚aber nur nody 1500 Zentner Queckſilber liefert. In den 
Tiefen diefer großen Werfe finder man Straßen , Pläße, 
eine Kapelle, und die Gänge find mit Millionen Fackeln 
‚erleuchtet. Das Queckſilber finder fich in einer weißlich 
rothen Erde, 


Hie und da findet man auch, wo feine Bergwerfe 
find, reine Goldmaffen von mehrern, zuweilen von 5a 
Pf.; fo mie auch verſchiedentlich Goldwaͤſchen betrieben 
werden, . 

Welch ein Reichthum aller edlen Metalle, die aus 
der nenen Welt kommen! Man rechnete die Summe 
aus allen ſuͤdamerikaniſchen Laͤndern jährlich an 50 Mil- 
lionen Piafter, Mebrigens finder ſich Savesftein, Lapis . 
Lazuli, Amianth, Marienglas, Smaragde, und ane 
dere Evelfteine von geringerer Art, Steinkohlen, Alan, 
Salpa, Schwefdufmw .. . 

Im %. 1789 wurben bie Erporten zu 2,679,00@ 
| Piafter ‚Lohne Gold und Silber), der Import zu faft 
2 Mill, Piafter 


leicht noch mehr Kinwohnern (Opaniern ‚sreofeny Mi 


kleidung jährlich, ſelbſt beider Mittelklaſſe, eit 


— 


ſtaͤte für. reuige Suͤnderinnen, viele: Ktlöfter , leider auch 
ein Inquiſitionstribunal; eine Münze, wo viel gepraͤ 
Fabriken in Silberzeug, vergoldetem Leder; Promena 


. Egnipagen, deren man an sooo ohne die N 
e 4 


vorſtellend den Weißen, 
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‘Lima bie Hauptfiadt „.fonft mit 52,008 „und fl 3 


Negern, Indiern), ift der Hauptſitz der erften Menterung 
Landes, des Bicekönigs, Erzsifhofs u. ſ. w., bar cne Umn 


fität, 65 Kirchen, die von Gold und Silber und, Edeiſteinen 
. firogen, vortrefflihe Mafferleitungen, cin Find Haus, 


Hospitäler ‚in welchen einmal 1500 Krahfe waren, 


großen Drangenbäumen, aber nur erft ſeit 177 7 eins 
haͤuſer mit Billiards. 34 We 


Man lebe hier hoͤchſt ururiss. Dan haͤlt Die praͤcht 


eine Menge Bedienten und Sklaven, und das 7 on} 
treibt die al mit Derlen, Gold, Juwelen und E 
aufs weiteſte. Eine reihe Kaufmannsfrau kann leicht 

ben Staate einen Anzug haben, der an 100,000 That 
Beſonders iſt der Faldelin, eine Arc bis auf die 
berabreichendes Dberkleid , von: den sheuerfien Zeugen, ginik 
genftfand der Verſchwendung. Das Frauenzimmer iſt fchor 
und hält heionders auf einen fehönen kleinen Fuß, ‚deilen Ber 


Thaler Folten kann; der Tanz iſt ſehr beliebt, und dient De 
ſinnlichen Liebe, die bier ihre rechte Werkſtaͤte hat." 
Geiſtliche erkennen ihre Kinder öffentlich und ohne Anftopamı’ 


- Blumengerüce liebt inan, wie in Batavia; joa chim 
Lima, und einen Blumenftrauß für, eine Dame, gehörig ords 
nen, erfordert ein eigenes Studium. Eine ganze Straße vers 
fammelt ‘der: Blumen - wegen die Frauen und ihre Ber i 
Man Eauft Bouquets für. drei Piafter, ja wenn die ſelt 
herrliche Ariruma mit darin ift, gar für ro Piafter, u ( 
gießt die Spanierin in Lima noch wohlriechende Waffe / 
ihren Strauß, oder beftreicht ihn mit Ambra, Weibiſche Juͤn 
inge, die nur dem Putz, dem Vergnügen und der Liebe leben, 
giebes in Menge. Ä 


Doch nur im Aenkern prunft und prachtet man hierz die 


Zafel und die innere Einrichtung in den Häufern machen feinen - 
* 


ſo großen Aufwand. ne ernel 

. Auf Proceflionen hält man viel. Beſucht der H. Domis 
nikus den'H. Franziskus, jo wird dag Schwere Bild des erfiern 
von 10 Feuten getragen; der H. Franz kommt ihm in einer bes 


fcheidenen Moͤnchskutte entgegen, allein zu feinen Füßen liegen 


fo viel goldene und filberne Geſaͤße, daß vier Menſchen Schwer 
daran zu tragen baben. 9 von Weiden geflochtene Rieſen — 
Mulatten, Neger und Indier, em— 
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pfangen die Heiligen am Eingang der Franziskuskirche; in ihre, 
Mitte war "ein gemadhtes Ungeheuer, - Teraipe genannt, aus 
deſſen Korbe eine Puppe hervorkam, die mic Sprüngen und 
Taͤnzen den Poͤbel ergoͤtzt. Predigten, Tänze, Feuermwerke, 
Geißelungen, Lieder gehoͤrten zu den Tollheiten dieſer Feier, 


die ſich am andern Tage mit einem Feuerwerk — am hellen 
Tage ſchließt. — 


‚Sieht ein neuer Virekönig,ein, fo giebts Aufzüge, Anreden, 
Gaſtmahle, Hohämter, Stiergefehte, Hahnenkaͤmpfe, als ob 
ein König käme, und der gejammte Adel wird traktirt. — Fuͤr 
die Hahnenfänmpfe hat man ein eigenes Maus etbauet, worin 
zweimal die Woche Gefechte gegeben werden. Uebrigens hat 
man aud) ein Thrater. Bu 


Callao oder Bon Viſta iſt eigentlich der eine ftarke, 
Leite entlegene Hafen von Lima. * 
Truxibhlo, nahe an der Suͤdſee in ſchoͤner Lage, mit 
feinernen Häufern, die aber, Erdbebens wegen, nur ein Stoc 
hoch find, und mit sooo E., deren Lüderlichkeit, befonderg 
Die der Mönde nnd Nonnen, ſehr verichrieen ift, mir ilebers 
bleibſeln an Paläjten und Waſſerleitungen aus den Zeiten der 


| Ye "Sie handelt mit Zucer und Zuderwaaren, Honig, - 


ef, Mehl, Bändern „ Struͤmpfen ꝛc. — Die Provinz gleis 
ches Namens ift in Obft: und Gerreidebau, in Viehzucht, bes 


fonders in Schweinezuct, in Verfertigung baumtvollener Zeuge 


und Tapeten ‚-und in manderlei Handel, fehr beiriebiam. 


Guamancha, zwifchen Lima und Cuſco, har Manufaks . 


turen und Handel, 


Cuſco, die ehemalige Reſidenz der Ynkas und Hauptſtadt 
des Reihs Deru, zählt an 26,000 Einwohner, die in fieinerz 
nen Käufern wohnen. Sie hat einen Errnifchof, eine Univers 
fität, reiche Kirchen und Klöfter und wit. „afttidhe Anſtalten, 
und feider auch eine Inquiſition. Man arbeitet hier viele Ges 
“ mälde, die im ganzen Südamerifa verbreiter find. Die Peruas 

ner (12,000) find überdies in Wollen, Baumwollen und Les 
derarbeiten, im Vergolden, im Schnitzwerk in Holz und EG 


fenbein, im Büdhauen, Leinwandweben u. ſ. w. jehr geſchickt. 


Angenehm iſt die Lage der Stadt zwiſchen zwei Bergen, 
deren einer der Ebene ſeine Baͤche und Quellen reichlich zuſen— 
det, und der andere dent Fluß Yukay ſchickt und ein lieblidrg 
Thal bewäflert, in welchem’ der Erzbiihof und andere Große 
—ihre Landhänfer haben, Noch mancherlei Ruinen der Yands 
häufer der alten’ Ynkas enthält diefes Thal. 


Es ftehen noch die gewaltigen Mauern des Palaſts der als 
ten Ynkas, und an der Stelle, wo fich jeßt ein Dominikaners 
Flofter- erhebt, ſtand der hochberuͤhmte Sonnentempel. Die 
Monſtranz ſoll jege die Stelle einnehmen, mo font win unge⸗ 


I) 


\ 


! 


Haben: die Peruaner noch große Anh 
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Heures Bild der Sonne von maffivem-Golde verehrt twurde, 


welches faft eine ganze Wand des mp6 —5 in dem jer 
0 


doch die drei übrigen Wände auch mit d überzogen waren. 
Gerade in diefem Theil Peru's findet * häufiger gediegenes 
old, ſonſt ſogar von der Groͤße eines Menſchenkopfs.) Die 
Mauern des Tempels, von dem noch Ueberbleibſel da ſind, be⸗ 
ſtanden aus Steinen von mehr als ı5 Fuß Durchmeſſer. Auch 
nglichkeit -an- dieſe alte 

Ehrwuͤrdigkeit des Orts, und mehr als 12,000 derſelben woh⸗ 
nen hier. | = 
Auch in Quito war ein Sonnentempel ; der verehrtefte und 
reichfte aber füdlih von Eufco auf einer der Inſeln des größten, 
60 Meilen langen und überaus ſiſchreichen, von mehrern Flüßs 
chen bewällerten Sees, des Tirticaca in der Provinz Buenos 
Ayres.. Diefer Tempel war nicht nur inwendig mit aroßen 
Gold; und Silberplarten geſchmuͤckt, fondern aud an den 
Außenmwänden hingen unglaubliche Reichthuͤmer won Gold und 
Juwelen, weldye die hierher häufig wallfahren den Indier vers 


eher hatten. Den größten Theil diefer Schäße warfen, bei 


der Ankunft der graufamen Spanier, die Eingebornen in den 
tiefen, oft an, soo Buß haltenden Bee. 


Arequipa, eine der größeften Städte dieſes Erdtheils, | 


mit 40,008 Einwohnern (Worunter nur 600 ſpaniſche Familien), 
liegt in dem reigenden Thale Auiloa, wo ein immermwährens 
Der Frühling swaltet, und das ohne einen nabeliegenden Vulkan 


* 


ein Paradies ſeyn würde. — Man arbeiter hier grob baum⸗ 


wollenes Zeug, ſchneidet Edelſteine, und handelt mit allen en⸗ 


ropaͤiſchen und amerikaniſchen Waaren, von welchen hier eine 
Niederlage iſt. | 2 
La Pay, in der gleihnamigen Landſchaft, die in ihren 


Gebirgsgegenden Schnee und Hagel kennt, und fehr reih am, 


Lamas und Bicunnas ift, liege an beiden Seiten eines Flufles, 
Der viel Gold mit fi führt, und halt 20,000 Einwohner, Der 
Verkauf der Coca iſt bedeutend. 


La Plata, Potoſi und Santa Cruz de la Sier⸗ 


‚2a. gehören nad iehiger 5 Eintheilung mit dem ganzen 
a 


ſuͤdlichen Theil der 
reich Rio de la Plata. | 
La Plata, mit 14,000 Einwohnern, die Hauptſtadt, im 
einer mit Bergen umgebenen Ebene, hat ein fehr mildes Klima, 
aber vom September. bis März die. beftigften Regenguͤſſe mit 
Gewittern; — Klöfter, Kirchen, erzbilhöfliher Sitz, Univer⸗ 
gi Collegien, wie in den übrigen Städten des ſpaniſchen 
üdamerifa. | KR 
'-  Morofi, ſuͤdweſtlich des vorigen Orts, fol = Stunden 
Umfang und 25,000 (100,000). Einwohner halren. : Die Ges 
gend umher ift ganz unfrudebar ; man kauft aber für ſein Seld, 


udienzia de Charcas zum Königs 
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was man bedarf. Des Sntdes wegen ift hier ein unge Zus 
fluß von Fremden, und die Stade ift nach Lima bie größefte 
Handelsſtadt. 


Santa Cruz in ſehr fruchtbarer Gegend und mit ſtel⸗ 


—nernen, aber nur mit Palmertoblättern gedeckten Käufern. In 


den benachbarten großen Waldunyen finden fi viele wilde Bies 
nen, und man kann daher mit Honig und Wachs einen fehr ers 
giebigen Handel treiben. 


Quito liege im Reiche gleichrs Namens, deſſen öfliher 
Theil die Landihaft Maynas ausmahe, wilde faſt aus lau-· 
ter Wald befteht, und von dem Maranhon umd andern mächtt: 
gen Fuͤſſen bewäffert und Überichwenmt wird *). Die Stadt 
liegt an 9000 Fuß über der Meeresflähe, und iſt alſo die hoͤchſte 
Stadt der Erde. Das Klima bleibe fi immer glei, mild 
und gemäßige. Die Einrichtungen und die Lebensart ihrer 
60,000 Einwohner find fajt völlig wie in Lima, nur daf, da fie 
am Abhange des Vulkans Pichincha liege und krumme Gaſſen 
bat, man hier weniger oder vielmehr gar nicht fährt, ſondern 


ſich mehr der Tragſeſſel bedient. 


Die Neger, welche einen bedeutenden Theil der Einwahr 
ner ausmacen, baben fich in 10 Nationen getheilt, deren jede 
ihr eigenes Oberhaupt wählt für die Dinge, die fie außer dem 
Dienft ihrer Herren unter fib auszumadhen haben. Zwei von 
diefen Oberhaͤuptern waͤhlen fie zu den Hauptregenten aller 
Mationen. Sie haben eine gemeinihaftliche Kaffe, zu welcher 
jäbrlih jeder Neger 3 Grofchen, die Oberhaͤupter aber 10 Pia; 
fter beifteuern, Diejes Geld wird zum Theil auf den Gottes; 
dienft der heil. Jungfrau Maria, mehr ader zur Luft verwens _' 
det. Bei dem Aufiuge am Frohnlcihsnamsfefte erfcheinen die 
reger nach ihren Nationen mit einer Fahne und einem Thron; 
himmel, unter dem die Könige und Königinnen ihrer Nationen 
mit eimem Zepter in der rechten und einem Stabe in der linken 
Hand fißen. 


Es werden Teufel, Schlangen, Tiger und befiederte Uns ' 
geheuer vorgeftellt. Die Meger find mit Bogen und Pfeil bes 
mwaffnet und geben Vorftellungen von ihren Schlachten mit 
furchtbar bemalten Gefichtern, und unter gräßlihem Geſchrei 
und Bewegungen. Gaftmäler und Tänze, die jede Nation 
in eigenen Käufern hält, befchließen das Ganze. Bei ihren 
gemeinfhaftlihen Zufammentünften find felbft diefe fo tief ers 
niedrigten Menſchen, deren Oberhaͤupter fogar nicht mit der 

eitide verihone werden, noch auf einen höhern Sitz oder 
ang begierig. — Erſt werden die Geſchaͤfte — Geldbeitraͤge, 


*) Die alt in di f | alten Eon 
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Zwiſte, neue Heirathen uf. w. abgethan; dann wird getanzt, 


eſprungen, gelaͤrmt. Cine Trommel, eine mit der Naſe ge— 
iafene Floͤte und die Marinba find Die Hauptinftrumente, Die 
legcere befteht aus dünnen Höhen, die ans einigen getrockne⸗ 
Kalebaſſen (Kuͤrbiſſen) hervorlaufen, auf einem hoͤlzernen 
ogen ruhen und mit hoͤlzernen Stöckchen gejchlagen werden. 
Das Inſtrument ift unferer Strobfiedel ähnlich. 


Cora, mit 10,000 Einwohnern, ift wegen der im ihrer 


Naͤhe wachſenden beſten Chinarinde beruͤhmt. 


—BGuauyaquil liegt au einent fahrharen Fluffe unweit der 
Südfee, und affo refflich zum Handel gelegen, dev auch bier 


fehr lebendig it, und eine Zahl vun 20,000 Einwohnern bier: 


her zieht, die font, da in der Regenzeit Alles von Schlangen 
und -Skorpionen wimmelt, und die Musfiten kaum eine Las 
gerne brennen faflen, ſchwerlich hier möchten wohnen wollen, 
zumal, da aud Ratien in entießliher Menge bier fi aufhals 


ten. Alfein. es ift der Landungsplag für Peru, Terra firma 


"und Guatimala: Im Buſen von Guayaquil liegen die 18 WM. 


üümfang haltenden und von Fiſchern bewohnten Punainſeln. 


Andere’ bedeutende. Orte find. Twenca. mit 30,000 E.; 


Ibarra mit 12,000; tavalo mit 20.000;5- Tacunga 
‚" Inte 12,000; NRiobamba, unmeir des Chimboraffo, hat in 


der Nähe ein großes Schwefelwerk, und bie Reſte der 13,800. 
RE. hoch übers Gebirge, aus gehanenem Stein geführten Das ° 
firaße nebft-den Truͤmmern eines Ynkapalaſtes. ni 


Hierher gehört die große, meiftencheils von chriſtlichen Ins 


diern bewohnte Landfhaft Maynas, die ſchon erwähnt ill. 


Unerftärbar iſt es, aber richtig, daß die Kinder, welche 


hier geboren werden, lichtere Farben, haben „. als.andere, die 
unter gleicher geographiſcher Laͤnge ſich befinden. 





Die Uſr ein weo h neer 


dieſer großen Laͤnderſtriche ſind verſchieden nuͤancirt. Die⸗ 


jenigen, welche am weſilichen Fuße der Cordilleren nach 


e 


der Suͤdſee zu wohnen, find faft fo weiß wie wir, denn 


der Oftwind, welchen diefe hohen Gebirge abhalten, geht 


faſt eine Meile hoch über ihren Kopf hin.‘ Weiter nach 


der Süpfee zu gebe diefer Wind, und Die Indier find kup⸗ 


ferbraun. 


Bougouer, ber mit dem beruͤhmten Con damine 
in gleicher Zeit und Abſicht dieſe Gegenden bereiſete, ſagt, 
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daß man ‚in dem Abftande weniger Meilen, in das Ges u. 

birge hinein oder hinaus, das Klima mehr unterfchieden 

fände, als wenn man ganz Europa durchreiſe; aber eben 

fo verfchieden wären die nur fo wenige Meilen von eins 
‚ander wöhnenden Voͤlkerſchaften. — Die in den untern  - 
Gegenden. debten ftill und einig unter ihrem Pfarrer und 
Auffeher, ſeyen arglofe, ehrliche Leute, die ihre Haus— 
thüren ſtets offen ſtehen liegen, wiewopl fie Baummalle, 
Garn, Pito: (ein Gerränf) u. dgl. darin liegen hätten, 
Wenn;einer ein Haus bauen will, fo gibt er. den Nach⸗ 
barn ein Gaſtmahl, und diefe machen Das Haus in einem 
‚Tage, fertig, wie groß daffelde aud) feyn mag. Sie find 
die Bauleute ihrer Haͤuſer und Piroguen, aber niemaig 
erfinden ſie etwas Neues, fondern fie ahmen blos nach. — 


Ihre ganze Bekleidung. befteht faft nur im Bemalen mie 
Roucou. | F 


Die oben in den Cordilleren wohnenden Menſchen 
aber ſind faul und dumm und ſitzen ganze Tage lang auf 
den Ferſen, ohne ſich zu ruͤhren oder zu ſprechen. Selbſt 
‚für Geld leiſten ſie nicht gern einen Dienſt. Sie ſcheinen 
unempfindlich gegen Reichthuͤmer, ja gegen alles Eigen. 

thum. 


Etwas moͤgen die ſeit mehrern Menſchenaltern unter 
Mihſſionen ſtehenden Indier wohl gewonnen haben, aber \ 
- Am Allgemeinen werden fie von mehrern Neifenden als ges 
fuͤhllos, dumm und faul, und der Völlerei fer ergeben \ 
befchrieben. _ Sie lachen und fpringen hoch auf ohne ber 
fondern Anlaß, wenn ihnen nur nichts fehlt. pre 
Sprachen — die Ynka oder aftperuifche ausgenommen — 
kennen die befannteften abitraften Begriffe: nicht, und 
fie haben fein Wort für Zeit, Freiheit, Tugend, Ges 
v rechtigfeit, felbft nicht für Körper, und zudem: hat jede - 
Ortſchaft beinahe, wiewohl E nur aus einigen hundert 
Köpfen befteht, ihre eigene Sprache; nicht zu gedenfen, 
daß alle diefe Sprachen überaus — find, daß ſie viel 


⸗* 


Amerika. 
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Spiben für die einfachften Dinge, haben (1. 8. 9 har 
für die Zahl 3), daß ‚fie mit Schnarchen,, Nafeneün 


. pfen, Ohrenwackeln u. ſ. w. zu reden feinen, und ſeib 
die gebildete Nutaſprache kein E und O hat. 


Ihr— Stumpffinn, ihre dicke Haut, ihre harten PueN 
fein und ihre dicke Knochen (die Hirnſchale 3.8. 6 bis 
7 tinien dic) ſtehen wohl mit vieler Fühllofigfeie im Zu. 
fanmenhang: Einem Fndier wurde der Stein operirt, 
der fo feit faß, daß er viermal der Zange entſchlüpfte, und 
eine halde Stunde darüber hinging. Der Kranke gab 
kein Zeichen von Empfindlichkeit, hoͤchſtens zuweilen 
einen leiſen Klagelaut — und nach zwei Tagen ging er 
wieder umher, obwohl die Wunde noch nicht geſchloſſen 
war. Selbſt gegen Todesſtrafen find fie fehr tinempfinds 
lich und fterben mit größefter Gleichguͤltigkeit. 


Es iſt Hieraus zu erklaͤren, daß die auf den Hochge⸗ 
birgen Wohnenden in den duͤnneſten Bekleidung unter 
Schnee und Eis aushalten‘, ja bei Jagden wohl noch die 
leichte Decke ablegen. Eben fo'halten fie mit unbedeck⸗ 
tein Kopfe eine Sonnenhige aus, die einen Eutopäer 
wahnfinnig machen würde. 


Der eigentliche Peruaner hat dicke ſchwatſe Haare, 
die auf der kleinen Stirn bis in die Augenbrahnen 
hineinwachſen, dünnen Bart, kleine Augen, etwas ges 
kruͤmmte Nafe, große Dhren und breites Geficht, iſt von 
mittlerer Statur und ziemlich wohlgewachſen. 


Der nördliche Pernaner wohne in: einer, ſchlechten 
Aehmhuͤtte mit pyramidaliſchem Dace. Um das Feuer 
‚an der Mitte der Hirte liege der Hausherr mit feiner Fa- 
NR ſeinem Schweine, Hund und Huͤhnern. 


Geroͤſteter Mais iſt die Hauptnahrung doch treiben 
auch viele die Jagd, und an den oͤſtlichen Cordilleren wa— 
gen ſich ſogar einige an den Baͤren, den ſie zu Pferbe 


J 
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eben fo geichickt, als kuͤhn, in Schlingen fangen, die. fie 
ihm uͤber den Hals werfen. . —— | 
Den Teune lieben alle, aber nur “die Hausvärer . 
baben eigentlich das Recht, ſich zi:beraufchen, Brante -· 
wein iſt ihnen am liebſten, doch bereiten fie auch aus ge⸗ 
gohrnem Mais, und aus den von den Weibern theils 
geſtampften, theils aber zerkaueten und dadurch mit Spei⸗ 
chel vermiſchten Manihorwurzeln beraufchende Getränke. 
ES iſt Häufig, daß fie im Kauf ihre Weiber verfaus 
ſchen und ſich deſſen vor dem Beichtoͤater nachmals kei⸗ 
neswegs ſchaͤmen. z R 
ESEs iſt zur Ehre dieſer Menſchen zu bemerken, daß 
die in den Staͤdten lebenden Heruaner gar nicht fo ſtumpf 
ſinnig und roh find, das Spanijche fehr leicht erlernen - 
und zu mancherlei Dingen, befonders als Unterdyirurgen, 
‚angeftellt werden innen, Die Spanier nennen fie. auch 
die geſcheuten Indier. — Die heutigen Peruaner 
„mögen mancherlei von ihrer ehemaligen befjern Bildung 
und alten fanften Sitten unter den Mkas verloren haben, 


+9 Unter ben letztern hat ſich Doch: diejenige erhalten;i:hie 
ein Zeugniß ihrer Liebe zu allen zahmen Thieren und:hins 
mentlich zu ihrem nüglichften und liebften Hausthiere, 
dem glarma oder dama ablegt. a rate 
Ebe dieſe Thiere zum Laſttragen ‚angehalten werden, 
ſtellt man ein. eigenes. Feſt an, um ſie gleichfam zu. Ge⸗ 
faͤhrten, and: Familiengluedern aufzunehmen, und, putzt 
ihnen : mai awielen Bändern und: Buͤſcheln den Kopf. 
Man hathdie berauſchende Chicha und Brantwein naht 
geröfterem Mais in Vorrath, und mit dem Schmaufa pebe 
sin hea an, zu welchem Eleine, Trommeln und Pfeis 
——— RER ri 
VWaͤbrend dieſer zuweilen einige Tage, dauernden Saft 
‚gehen fie.nft-zu den geliebten Thieren ‚hin ‚-umarmen fie, 
ſagen ihnen sonfeug —— balten ihnen Die To⸗ 
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kumas oder Brantweinsflaſchen vor den Mund, in det 
‚ Meinung, dadurch den künftigen Hausgenoffen ihren gu— 
ten Willen zu beweifen.' Erſt wenn dies Feſt vorkber ift, 


‚gewöhnen fie nad) und nach das Thier. 





Dile Zahl. der WVölferfhaften beſtimmen zu tollen, 
welche von der öfllichen Seite der Eordilleras bis Bra 
filien Hin wohnen, ift eben ſowohl mißlich, als, die Abs 
theilungen derfelben. nad) ihren, Wohnorten; benn ‚viele 
ſehr entfernte Voͤlkerſchaſten find ſich in Sprache und 
Allem ſehr aͤhnlich, und dicht neben einander wöhnende 
find fih in Alem fremd. Es werden immer Werwire 
"tungen übrig bleiben, die nimmer zu löfen feyn werden. 
Der Zefuiten-Miffionar Veigt indefjen nimmt 50 
Voͤlkerſchaften an; fechs naͤmlich am obern Maranhon, 
fuͤnf am Fluſſe Paſtaza, ſechs am Huallaga, eilf am un⸗ 
“tern Maranhon, fünf am Napo (unter dem Geſammtna⸗ 
"men Encallada begriffen), vierzehn ſuͤdlich dez Ama» 
" zonenfluffes, welche ziemlich weit nad) Tucuman hinab⸗ 
gZehen, und drei an der Nordſeite dieſes Fluſſes nach dem 
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Die in der fruchtbaren Ebene Pampa del Sa 
eramento, zwiſchen dem Huallaga und Ukajali, Fuͤdlich 
des Maranhons wohnenden Waldbbewohner, Munr i ma⸗ 
guas, Alffüamyis, Panos, Cokamas Koi 
#08 u. f. w., find ſtarke wohlgebaute, und Falls ſie ſich 
nicht faͤrbten, ziemlich weiße Menfchen die in viele 
Peine Staͤmme jerſtuͤckelt, ihre eigenen Kaziken haben. 
“in Die kriegeriſchen Yur imaguas tragen im durchs 
bohrten Naſenknorpel oder Kinn Gold» und Silberge⸗ 
haͤnge, und zieren die faſt nackten Arme mie Ruigen und 
Baͤndern von Zaͤhnen erſchlagener Feinde oder Thiere. 
Die Glieder find mit ſonderbaren Figuren geziert; der 
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Krieger trägt feinen Köcher. mit Pfeilen uͤber der Schule, 


ter, und führt Bogen und Spieß. N 
3... Die Frauen find ſtolz auf ein langes Haar des Hin« 
terhauptes, fheeren aber Den Vorderfopf. Mädchen ger 
ben in Eva’s Tracht, und nur Eheweiber find befleis 
bet. — Eine Defchneidung der weiblidyen Kinder ift bet 
den Panos uͤblich; bei allen Stämmen aber, gebrechlich 
zur Welt gefommene Kinder ſogleich zu tödten, Aber, 
nicht nur gebrechliche Kinder toͤdtet man, ſondern völlig - 
wohlgeſtaltete, und die. Cofamas berathen fich ordentlich, 
ob fie das Kind tödfen „oder von der Erde aufheben fol« 
fen °) ,‚ in welchem Falle jie es forgfaltig erziehen. 
Mur Kaziken nehmen zuweilen zwei Frauen. Man 
wirbt fuͤr den jungen Knaben ſchon ſehr früh um eine 
Braut, und erzieht dann die beiden Verlobten bis zur 
Mannbarkeit mit einander. | on 250: u 
Die Verſtorbenen in der zufimftigen Welt fpeifen _ 
mit ihren Verwandten: Manihot, Brod und Platanen, 
und haften Tänze und Schlachten. - Die Blige find Ans 
geife auf die Feinde; und Die Milchftraße ift ein Wan⸗ 
elplag der Seelen. — Bei andern Mätionen jedoch iſt 
die Seelenwanderimg angerommen. - Erfchlagene Feinde 
gehen in bösartige Thiere; Kazifen aber, tapfere Krie⸗ 
ger und freue Weiber in Affen, Tiger und andere ges 
ſchaͤtzte Thiere über: | 
SDicht neben einander wohnende Nationen verftehen 
einander nicht, — die Cokomas mit ihrer fünften Spra⸗ 
he nicht die fehr raupe ‘der Yurimaguas, wohl aber die 
viel weiter entfernten Omaguas. * 
Durch Kinberblattern, ewige Kriege, ſtarke Ge⸗ 
tkraͤnke, und auch durch bie Sitte des Toͤdtens junger 
Kinder (doch dieſe war ja ehedem noch haͤufiger), haben 
auch dieſe Nationen ſehr an Zahl abgenommen, und 


WDie anfangs bei Gtiechen und Römern. 
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manche berſelben mögen Fon noch uͤber 100 > Krieger 
doͤblen 
Manche dieſer Nationen — , be ewigen Kriege 
wegen, ihre Dörfer wie eine Feſtung angelegt. Mehrere 
große Gebäude liegen in Form eines. Halbmonds, mit 
Der qusgebogenen Krümmung (fonveren Seite) nach dem 
Walde zu. Nur zwei Eingänge har das Ganze, wovon 
der eine fteil,‘ der andere-aber flach ausläuft. Ihre 
riege führen fie, wie die nordamerifanifchen Wilden, 
durch Befchleihen und Ueberfall. Die Kopfhaut der 
Erf lagenen wird, nachdem der Kopf gekocht iſt, ab⸗ 
gezogen, ausgeſtopft und geraͤuchert.“So viel Koͤpfe 
man abgeſchnitten, ſo vielmal wird. die Naſenhaut ‘aufs 
geſchlitzt, und in die Oeffnung etwas hineingeſteckt, fo 
daß Warzen dadurch entſtehen. Ein tüchtiger Krieger 
en den Augenbrahnen bis zur Mafenipige lauter 
rzen. — Bei ihren Giegesfeften führen fie die 
Skalpe der Feinde mit; ftellen: ipre Angriffe vor, wel 
ches oft. blutig abläuft; ſchimpfen die Feinde, rühmen 
ihre Thaten, : und tanzen und trinfen. — Daß fie ins 
e deſſen die gefangenen Feinde gutmuͤthig behandeln, auch 
ſich im Kriege nicht, wie doch auf der Jagd, vegeicr 
— — * ——— zu Bene 





Die Le 6 eroß, — den Gorbilleren bis. * 
waent des Maranhon, wohnen weſtlicher noch als die vo⸗ 
rigen, in einem non vielen Fluͤſſen durchſchnittenen Sande, 


und moͤgen jetzt kaum noch 2000 Koͤpfe betragen. 


Die Eibaros wohnen ihnen gegenuͤber an ber Nord⸗ 
= feite des Maranhon. Sie erfchlugen die Spanier, die 
in ihr ſtark ‚gebirgiges flußreiches Gebiet eindringen wo 
ten, und gerfiörten. deren angelegte, Staͤdte. Nur ſeit 
etwa 15 Jahren haben fie Mifionaren einen Eingang 
geſtattet, welche fich vorzüglich durch Eifengerärhe "die 
Freundſchaft einiger Kaziken erwarben. Sie ſahen ‘den 
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Vorzug derfelben vor ihren hölzernen und ſteinernen Aex⸗ 
ten und Ackerzeuge fo gut ein, daß ein Indier einem Pas 
ter feinen Sohu anbot gegen eine Art, und auf Einwen⸗ 
dung des Paters antwoͤrtete, daß er nad) Belieben Kna⸗ 
ben ugen Fonne, aber Feine Apr, die on doch. lebens 
lang — ſeyn würde, als ein Kind.  . 


— 


Die durch heniſhe Olfen und Sic Weonffeltn | 
faft aufgeriebenen, fonft fo zahlreihen' Maynas fine 
den fid) nur noch in einzelnen wilden verfehifoeinaimigeh 
Stämmen in den Waldungen. 


Es ſind wohlgewachſene Menſchen von heller Farbe, 
und ohne Kroͤpfe (wie.in der Mühe von Quito fich finden), 
and tragen einen, ſackahnlichen Rock, aus einem einzigen 
Stuͤcke von dein Baſte der Palmzweige gemacht, welchen 
fie verſchieden färben und Fünftlich-diche zufammen fledj« 
ten. Nur für Kopf und Arme find Deffnungen darin, 


‚Die benachbarten Nationen ſchaͤtzen Diefe Kleidung: fehr. 


Sie wird jedoch bei den Maynas nur von Männern ges 
‚tragen. 0: Dierarmen;, bier vorzüglich ſehr unterdruͤckten 
Frauen smüffen ſich ut einem Eleinen: kan um. die 
‚Hüften beheifen.: 4 
Mãanihotwurzeln und Piatanen ſind — — 
un, die Hauptnahrung. Selbſt der Zitteraal dient 
ren als Speife. Feuer wird durch Aneinderreiben von 
olzftüden‘ gemacht, " webei Aoteiſenneſter als Zunder 
dienen · | 
Der Maynas» Indier iſt nicht ohne Geſchic zu 
Epyprachen (feine eigene Sprache iſt hoͤchſt rauh uud 
ſchwer) und Handwerken. Sie flechten treffliche waffer« 
dichte Koͤrbe aus Lianen (Bejukos), welche die Spanier 
als Reiſekoffer ſchaͤtzen; verſertigen Hamacks, leicht und 
dauerhaft, und —— aus Beumrinden, die 
den Schlafenden gegen Muskiten und bluſeugende Bam- | 
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pyren ſchuͤtzen. Mit Blaſeroͤhren, die aus einer ſehr 
harten Palmenart gemacht werden, erlegen ſie das Wild, 
indem fie die abgeſchoſſenen Pfeile in; Gift eintaischen, 
welches am kuͤnſtlichſten die oͤſtlich wohnenden Pevas 
und Tikunnas aus 30 verfchiedenen Kraͤutern und 
Säften bereiten, und welches, rißt es auch nur, in we⸗ 
nigen. Minuten toͤdtet. Seltſam iſt es, fowohl daß vie 
Ausdünftungen von Krofodilen und Schildfröten dieſem 
Gifte feine Kraft nimmt, daher auch die Indier verhüten, . 
den genannten Thieren zu nahe zu fommen; als aud), daß 
das mit ſolchem Gifte gerödtere Thier, ohne Schaden für 
die Geſundheit ‚ gegeflen werden kann. — Er wird nur 
wie mehrere Gifte södtlih, wenn es unmittelbar. bem 
Blute beigemifcht wird. Sie ziehe ihre Arc Wild zu 
erlegen, dem europäifchen Feuergewehr vor, das, wie 
ſie ſagen, nur ein Stuͤck aus einem ganzen Rudel trifft, 
und mit ſeinem Knall die uͤbrigen verſcheucht. 


Durch die Bemuͤhungen der Miffonare. werben 
alte barbarifche Gebräuche bei den Mayhas immer feltes 
ner. So braten einige Stämme ihre Todten nichtmehr, 
um fie zu verzehren (andere Stämme fraßen nur die 
Weinde; aus den Hirnfchädeln. der Ihrigen machten fie 

Trinkgeſchirre), fondern begraben fie mit. vielem Heulen 
und Klagen, und die Witwen ſchneiden ſich wohl gar das 
lange Hinterhaar ab, welches ihre Stolz iſt — Die 
Ya maos löfen vielleicht bald nicht mehr den neugebor- 
nen Kindern den Nafenfnorpel aus, und hören auf, die 
Ohrlappen zu durchbohren, und die Omaguas ”), hören 
vielleicht auf, ihren neugebornen Kindern zwiſchen zwei 
zufammiengebundenen Brettern den Kopf zuſammenzu⸗ 
‚drüden, fo daß derfelbe platt und oben zugäfbige wird 
‚(Plattkögfe ober Großkoͤpfe), bei welcher Verun· 


. Sie wohnten fonft Bana: jetzt laͤngs des nördlichen Mfers 
des Maranbons, zwiſchen deu Ylüffen Tigre und OR, wo fie 
am die —— grenzen. | 
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flaltung ſie ſich ſehr ſchoͤn haften, und fagen: 'wir gleis 
chen dem Vollmond. ' . Ä 

Eben po wenig als bei gleicher Sitte die Im noͤrdli⸗ 
‚hen Amerika angeführte Voͤlkerſchaft etwas an Verftand 
und Sinnen verliert, verlieren aud) die Omaguas daran, 
Eie bauen ihre trefflichem Canots aus herrlichen Cedern, 
am Ufer des Ufayale gewachfen (die ihnen der Strom vor 
die Häufer führt), und auf welchen 13 Perfonen Raum 
haben; fie verſehen dieſelben mit Schutzdaͤchern, or 
fih von Blättern geflochten; fie bewegen durch Hebel 
und Lianenſtricke dieſe großen Holzmaſſen nad) jeder 
Richtung hin, wobei Männer, Frauen und’ Kinder ihre 
Kräfte geſchickt anwenden; ja fie. bringen Die Canots 
balbe Stunden lang auf Walzen fort, und belegen die 


rauheſten unglatteſten ‚Stellen der De mit Haren 
Daumrinden, | 


Den Gebrauh des Gummi elafticum, Caohu« 

ehou k, „oder nad) andern Caouthou (Rafchuf), vers . 
danfen wir ihnen vorzüglid. Sie haben aus diefem clas 
ftifchen Harze Spritzen verfertigt, mit welchen fie beim . 
Ende des. Schmaufes jeden Gaſt, gleichfam zum Abe - 
ſchiede, auſpritzen. Auch machen ſie aus dem elaſtiſchen 
Hatze eine, wie cin Y geftaltete Roͤhre, die fie mit 
Schnupftabat aus den zerriebenen Blättern eines Bauıns 
417 , und durch einen Druck der Roͤhre in die beiden 
Naſenloͤcher binauftreiben, um tüchtig zu wiefen, und, 
wie fie ran j den Geiſt zu erheitern. 





Die, am weiteften nach Oſten zu, an beiden Seiten 
des Napon, im ſpaniſchen Gebiete wohnenden Indier ſind 
die aus vielen Stämmen beſtehende Encellada-Mas 
tion „ deren einige Stämme auf den friſch aufgetragenen 
"Moucou lockere Baumwolle, wie Pflaumfedern, aufe 
Fleben, und. den Baft eines gemwiffen Baums durch Klope 
fen fo trefflich zu bereiten wiſſen, daß cr dem fchönften 


| * 
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er Leder aͤhnlich, und durch Waſchen ſchneeweiß 
wird. Die Daraus verfertigten Kleider und Decken wer · 
‚den ſehr hoch geſchaͤtztt. 
Die Frauen haben keine andere Bedeckuug, als eine 
kleine Binde um ‚die Hüfte mit ſchwarzen Korallen oder 
Kugeln befegt. Man findet bei. ihnen Spiegel von 
ſchwatzem Harje gemacht. Einige der vorhergehenden 
Nationen verfentigen dergleichen aus einem ſeſten und 
ſdunkeln Holze.)Das Harz des Copalbaumes benutzt 
man zum Breuhen ſtatt der ichter. | 
Die oͤſtlichfien der Encellada » Indier find. die Des 
908, die in der Keunfniß ‚von Deitfräutern, und Giftnis 
Ahungen vorzüglich geſchickt find. | ER 





„305 Zum: Befhkuß Diefes, Abſchnitts ermäßnen ‚wir ber 
‚ alten Sage von dem Amazonenlande, zu weichen 
anan fäme , wenn man aus dent Amazenenfluffe auf dem 
Riöo negro'tief.ins Binnenland reifete, und wo eine Res 
publik von riegerifchen Weibern lebe, die feinen Mann 
zinter ſich litten, aber um. ihre Republik nicht untergehen 
* laſſen, ‚altjährlich die kraͤſtigſten Maͤnner einer benach⸗ 
ten Nation ju ſich einladeten, naͤmlich die Guataet, 
die ſie einige Tage aufs beſte bewirtheten, und ſie dann 
wieder entlieſſen indem fie ihnen zugleich. alle männliche 
‚einjährige Kinder mit zurüctgäben. 
.- Ob nidht,efivas an diefer Sage ſeyn koͤne, deren 
Wahrheit von Indiern verſchiedener Staͤmme angenom⸗ 
men wird, und mie viel daran iſt, iſt wohl jetzt nicht aus⸗ 
zumitteln. Daß dieſe Weiber ihre eine Bruſt abſchnei⸗ 
den ſollten, um den Bogen beſſer zu ſpannen, "und daß 
fie ihre männlicjen Kınder umbrächten, davon erjäßlen 
“ „wenigftens die Indier Amerika's nichts. 
Daß die. Sage von einer bilden —— il 
| Ir uralt el ‚ u befannt, . 


— 
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Chili oder Chile iſt das atimuchigfte und lieb. 
lichſte Land des gefammten Amerifa’s, und fieht auch an 


Sruchtbarfeit und Güte feinem einzigen der. übrigen Län» 
der nad). . Es ift im, fpanifchen Beſitz. ER 


$ängs der Kuͤſte ſtreckt es ſich im Suͤden von Dern 
vom 24ften bis 45ſten (nach andern Beſtimmungen bie . 
jum zıften) Breitengrad hin, und ſchließt einen Flaͤchen⸗ 
raum von faſt 24,000 Quadtätmeiten ein. Es iſt durch 
eine Wuͤſte von 60 Meilen von Peru getrennt, die fo todt 


und öde iſt, daß felbit das genügfame, mie der Efelmie 


den härteften, rauheſten Gewaͤchſen zufriedene Maulthier 
‚aus Mangelaan Futter und Waſſer oft umfommt: Won 
den Ländern in Often, Tucuman und Paraguay, trennt 
es eine große Kette der hier unerfteiglichen eifigen Cordils 
leras, die von Norden her ftreichen, und nur einige weg⸗ 
ſame Paͤſſe offen läffen, die zu. jenen Ländern. führen. 
Ein Aſt dieſer Cordilleren ziehe durch Cpili ſeibſt bin 
und theilt es in das öftliche und weſtliche. 


Aus ben Gebirgszügen der Andes ragen eizilie 
fehr hohe Berge hervor, unter welchen ſich neun vorzuͤg⸗ 
lich aus zeichnen, deren einige dem, Augenmaße nach wohl 
ben hoͤchſten in Peru wenig nachgehen dürften, und deren 
— mit ewigem Schnee verhuͤllt ſind. u. 


Diele diefer Berge find theils erloſchene, theils * 
Furpar gangbare Vulkane, deren letzterer man 14 zaͤhlen 
will, unter welchen der Pteroa im Dezember 1760 
wuͤthete und einen ganz neuen Krater erhielt. Ein neben 
ihm Tiegendes. Gebirge ward meilenweit zerriffen; vie 
größe Maffe Afche und Lava füllte die naßgelegenen Thaͤ⸗ 
: Ver und ſchwellte den Fluß Tingirica, und in das Fluß⸗ 
bette des Lontue⸗ Stroms flürgte ein. Stuͤck Gebirge 
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hinab, welches der — erſt in zehn Tagen uͤberwaͤl⸗ 


tigte, und zugleich das umherliegende fand ae une - 
ter Waſſer ſetzte. 


Zwei Vulkane liegen ganz einzeln und ohne fit die 
— fallenden Zuſammenhang in dem großen Gebirge. 
Der eine, welcher. ni zu Zeiten blos dampft, an der Muͤn⸗ 
dung des Fluffes Rapel; ein anderer aber anı See Ville 

rica brennt immerdar fort. Er. muß eine beträchtliche 
Hoͤbe haben, da er auf 30 Meilen ſichtbar und immerdar 
mit Schnee bedeckt iſt. Die Wurzel deſſelben fell vier⸗ 
tehalb Meilen Umfang halten. Zum Theil ift er mit 


Waldung bedeckt und gibt mehrern Slüffen den Urfprung, 


Y 


- Bo Bulfane find, wird'es an Erdbeben nicht fehlen, 
und ſie ſind in der That unendlich haͤufig, wiewohl nicht 
altezeit heftig und zerſtoͤrend.“ In den Staͤdten hat man 
ſich ſchon darauf eingerichtet, denn die Straßen find weit, 
die Haͤuſer niedrig, und neben jedem Hauſe findet ſich 
ein geraͤumiger Hof und Gartenplatz. Nur zwei, ob⸗ 
wohl ebenfalls am Meere gelegene Provinzen, Copiabo 
und Coquimbo, haben noch nie einen Erdſtoß empfunden, 
welches noch feltfamer wäre, wenn ber Grund davon in 
vielen unterirdifchen Höhlen und 8qmaien liegen — 
wie vorgegeben wird. 


Solche Gebirge, als wir hier — können nicht 
ohne Fluͤffe fern.” Es entſtehen mehrere derſelben, die 
aber, da fie nach einem Eurgen auf i in die Suͤdſee ſallen, 


zwar das fand vortheilhaft bewaͤſſern, aber. wicht bedeu⸗ 


tend jun Befahren werden Pönnen. Die größe Flußwelt 


naͤhert ſich hier ſchon ihrem Ende, Nut einige der hier 
‚figen Fluͤſſe find bedeutender, der Copiabo, Maypo, Cau 
ten, Tolten, Valdivia und der bei ſeiner Muͤndung mei⸗ 
lenbreite Biobio, deren letzterer groͤßere Schiſfe traͤgt. 


An Seen werden nur zwei genannt. Der Laquen 


oder Villa riea, mit angeblich 18 Meilen Umfang, aus 


23 
— %“ ’ 
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dem ber Fluß Tolten kommt ; und der ſuͤdlichere und 
etwas größere Magelhuapi, der. einen gleichnamigen 


Fluß dem Nordmeer zuſchickt. 


Das Klima iſt überaus lieblich und mild, - Defts 
uch find es die hohen Schneegebirge und weſtlich die 
Seewinde, welche die Luft fühlen, wozu der regelmäßig 
allnächtfich fallende Thau viel beiträgt. . Die Verändes 


"rungen der Armofphäre find nicht auffallend; der Himmel 
iſt ſaſt immer heiter, der Regen ſelten, ein fur; dauern» 


"der Nebel nur.an der Küfte haufig, ‚und Schnee, Hagel, 


Gewitter und Stürme fenne man faum. - Dody finder 


- man eine verichiedene Temperatur, Je weiter man von 


der See nad) den Gebirgen zu aufjteigt, defto mehr merkt 
man eine Zunghme der Kälte, ‚die zumeilen empfindfich 
werden mag, zumal, da man fo wenig daran gewöhnt 
ift. — Die herrſchenden Winde find vom Mai bis 
September jüplid) und im übrigen Jahre nördlich. 


Man hat jedoch hier vier regelmaͤßige Jahrs jeiten/ und 


der Fruͤhling tritt mit den 21ſten September ein. — Les 
brigens iſt zu bemerken, dag im Sommer Sternſchnuppen 
faſt aller Augenblicke zu ſehen find, daß Feuerkugeln haufig 


von dem Gebirge nach dem Meere zu ziehen, und daß das 


Suͤdlicht ſchon in Chili, wiewohl ſelten, vorkommt, and 


eben fo glänzend: und ſtrahlenſpielend iſt, als bei uns 
das Nordlicht. Eins der älteften (im J. 1640) fahe 
man vom Februar bis zum: April. Sie werden, je wotie | 


ter nad) Süden zu, deſto häufiger: : 
Das Thierre ich hat einem großen Theile — dies 


z „ ‚selben Geſchlechter und Arten, wie Paraguay; den Puma 


" .. 
vr 


„(amerifantfchen Löwen), Stinfehiere, Wieſel, Rattenar⸗ 
„tens. Stachelſchweine, Xrmadillen, haſenartige Thiere, 
groͤßer als unſere Haſen. — Man erwähnt fogar mit 
Wahrſcheinlichteit der Vicunna's und wilden Hacma’s, 


Mit den: Pferden verhält es ſich in ‚Anfehung der 


Menge. hiep eljen fos wie in Paraguay, nur fellen-Diefeiben 


334 3. Chili. 

ſehr viel vor zuͤglicher ſeyn, als jene (ob ſogar vorzuͤglicher 
‚als die andaluſiſchen, die Stammrace ?). Eine Merk⸗ 
wuͤrdigkeit, und vielleicht eine ganz ‚neue Thierart, iſt 
‚das; Pfeid mit geſpaltenem Hufe, welches zuerſt in der 
Magelhaensſtraße bemerkt wurde. Es ſcheint aber im 
Aeußern mehr mit dem Eſel, im Wiehern aber mehr mit 
den ‚Pferde. übereinzufommen. — Das Rindvieh wird 
in deun Gebirgsgegenden außerordentlich groß, und es gibt 
Ochſen von 1800 bis 1900 Pfund, und die Schafe, welche 
‚außerordentlich lange und weiße Wolle haben, lammen 
‚zweimal des Jahre. | 


Bon’ Vögeln zählt man allein 135 Arten Sandodgel, 
ber großen Zahl Seevögel nicht zu gedenfen. Man fite 
der 5 Arten Neiher, und darunter den größeften ganz. 
weiß mit einem rothenauf ben Rüden hinabfallenden Fe⸗ 
derbuſch, den Cajuar, den Parra ober. Sporenflügel, 
‚der am Zlügel mit einem Sporen bewaffnet ift und ſelbſt 
auf den Jaͤger unverſehens losſtuͤrzt, der fein Neſt auf 
ſucht; einen Schwan, am Kopf und halben Hals: ſchwarz; 
den Flamant ; fehr viele Droffeln und fleine Singvoͤgei; 

i drei. Arten Papagaien, von welchen die grüne in unglaub⸗ 
lichen Schaaren auf den Feldern Verheerungen anrichtet, 
und daher auch ſchaarenweiſe mit langen: Stangen getöd« 
tet -wird. — Unter den -Raubvögeln iſt der. gewaltige 

Cuntur zu nennen; der oft von mehrern Kugeln nicht er- 
legt wird, ‚und mehr Fühn und ftarf, als groß, if. Er 
liebt die höchften Luftregionen. u 


Der Reichthum an Seen und Site mag an Mans 
nichfaltigkeit und Menge überaus groß feyn. — Von 
"Amphibien ſcheint wenig mehr als in Europa vorhanden, 
vielleicht ‚Herrfche aber auch noch hier, wie in der Entos 
mologie (Injeftenwelt) eine große Unfenntniß. — Ein 
Schmetterling Flebt feine Hüffe mit einen Härje an, wel⸗ 
"ches aus den Kofons ausgefocht und zum Ralfatern dee 


Schiffe gebraucht. wird. Auch eine Gallweſpe liefert et⸗ 
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was Aehnliches. Honigbienen gibt es mehrere Arten, 
und unter den Spinnen eine, deren Leib wie ein Huͤnerei, 
und dabei ſo unſchaͤdlich iſt, daß Kinder mit ihr ſpielen 
und ihr als Mittel gegen den Zahnſchmerz die Fangzaͤhne 
ausbrechen. Sie lebt unter der Erde in Höhlen. 
Unter den 7 verfchiedenen ‚Arten Krebfen bauet eine 
8 Zoll große ſich eine walzenförmige Wohnung, und hat 
ein fehr zartes Fleiſch. —— 
- Sforpionen und Schlangen,die gefährlich wären, 
kennt man nicht. — Fiſche und Seethiere ſ. nachher. 2 
In Pracht und Schönheit ſteht das Pflanzenreich da, 
Anhoͤhen, Ihäler- und Ebenen find mit immer grünen. 
Bäumen’ beſetzt. Niemand weiß jedoch, wie viel neue 
Arten ſich finden moͤgen. Ein eingeborner Pflanzenkun⸗ 
diger will deren 3000 geſammelt haben, Ueppig waͤchſt 
das Gras, und ſo hoch, daß ſich Heerden darin verber⸗ 
gen koͤnnen. Die miiſten befannten Gartengewaͤch ſe find 
hier einheimiſch und wachſen wild. Eine Art Roggen 
und Gerſte war ſchon dor Ankunft der Europaͤer vorhan⸗ 
den (?). Unfer Weißen, der jetzt am haͤufigſten gebaut 
wird, gibt-funfzigfälcigen, ja in einigen⸗· Provinzen dop⸗ 
pelt ſo hohen Ettrag. Doch iſt der in verſchiedenen Ab⸗ 
änderungen vorhandene Mais, der auch durch Gaͤhrung 
mehrere Berauſchungsmittel ( Chica, Chercan und Ulpo) 
liefert, viel gangbarer. — Die Kartoffeln wachfen wild, 
und es iſt wohl moͤglich, daß hier ihr Waterland iſt. 
Mehrere Arten Wunzelgewaͤchſe geben eine nahrhafte 
ESpeiſe. — Hanf und Flachs kommen trefflich fort, und 
würden, wie vieles andere, emſiger producirt ſeyn, haͤtte 
nicht tollerweiſe nach eben fo’ ſehr überall allgemein beſolg⸗ 
ter,‘ als“ fichtlich fehlerhaften Mapimen, das: Mutter 
land die Ausfuhr diefer und fo vieler andern Produfte 
3 gepÄla  n — 
Faͤrbektaͤuter find in großer Menge und Vielartigkeit 
vorhanden. Wir nennen die 5 Fuß Hope Pantera (Panke 


tinctoria),- deren. Saft den, Zeugen: ein ſchoͤnes Schwarz 
gibt, und deren Wurzel zum Gätben des Leders gebraucht 
wird. Das Mark wird als Säure, und N 
"Stamm von Schuhmachern zu Einfaffung der Sohlen 
benugt. Man weiß übrigens violette, gelbe und grüne 
dauerhafte Farben, und ein vortreffliches Blau, das felbjt 
die Waͤſche nicht auszieht, aus verfchiedenen Pflanzen zu 

“ gewinnen. — —— 


Alle Gewaͤchſe der tropiſchen Sander gedeihen ſehr 
gut. | | 


Unter den Bäumen iſt ein tannenaͤhnlicher, 80 Fuß 
‚Hoher, der eine viereckte Pyramide bildet, und in men⸗ 
ſchenkopfsgroßen Fruͤchten Nuͤſſe wie Pinien liefert, 
die hoͤchſt wohlſchmeckend find. Auch fein gelbes Harz 
gibt ein vortreffliches Raͤucherwerk. — Andere Baͤume 
haben olivenaͤhnliche Fruͤchte mit ſchmackhaftem Stcifhe 
“und oͤhlreichem Kerne, Die, Rinde dient zum Färben 
und Gärben. — ine. jogenannte Kofospalme bringt 
- traubenförmige Srüchte, die ein fehe gutes Oehl geben, 

aber auch) an ſich ſelbſt ſehr erfrifchend. find. —— Der 

Waſchbaum oder Quillai hat ein-fehr feftes Holz, und 
feine gepulverte Rinde gibt mit Wajfer eine ſchaͤumende 
» Geife.: —., Einen. Weihrauchbaum, deſſen Harz dem 
‚ beften Arabiens gleich geiihägt wird, eine Art Algarove 
oder Johannisbrodbaum mäjlen. eben ſowohl erwähnt 
werden, als der Lithi oder Lorbeerbaum, der ein ſehr 
feſtes Holz und ſehr ſchoͤne, aber durchaus giftige Bollen 

hat. Mehrere andere Bäume, die ein treffliches Eben 


..i 


Walder bilden, ‚weiches, auch dadurch bei Der, (lite des 


. 


/ 
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Bobens begreiflich — wird ‚daß das Klima dem im 


‚füofihen Europa gleich iſt. Befonders gedeiht ber 
‚Bein, der im April und Mai gelefen wird, und der 


Pjfirſich ſehr gut. 


Nach europäifcher Art die Dinge in Rechnung zu 
meßmen,. ift das. Mineralreih hier am bedeutendften, 


- ‚Unter ſehr ſchaͤtzbaren, ſehr verfchiedenen. Steinarten 
nennen wir Kınftalle von 6 bis 7 Fuß, einen fchwarzen, . 


zum Faͤrben tauglichen Thon, koͤſtlichen gefleckten Mara 
mor, Tuͤrkiſſe, Amethyſte, von welchen ſich bei Talca 
ein ganzer Hügel findet, dahingegen Rubine und Sma⸗ 
ragde nur in Fluͤſſen vorfommen. 


Daß ſich in einem ſo vulkaniſchen Lande Schwefel 


und Salmiak vorfinden werden, laͤßt fih ohnehin denfen, _ 


auch fehlt es nicht an Alaun und an einem faffartigen 


Salpeter, mit welchem ganze Gegenden überzogen find, 


und an Steinfohlen, Erdharzen und mineralifchen Quels 


ten. Kochſalz ift in den Provinzen Copiapo und Eos 


quimbo häufig, und in einem Thale finden ſich viele Salz⸗ 
‚quellen. — Aber das Alles ſchaͤtzt der Europaͤer weniger, 
als das Metall, 


Die beiden zulegt erwähnten, aber auch noch einige 


andere Provinzen haben reiche Eifenminen von vorzüg- 


licher Güte, welche aber nicht bearbeiter werden durften, _ 
und die erften einen reichen Worrath von Queckſilber, wele ⸗ 


ches zum Theil als Zinnober vorfommt, aber eben fo 
wenig gefördert werden durfte, welches jedoch für das 
Antimonium erlaubt war, das in einer Grube wenig« 
ftens in kryſtalliſirter Geſtalt vorkommt. Blei wird nur 


ſo weit bearbeitet, als man es zum Schmelzen und zum 


Verbrauch im Sande felbft noͤthig hat, Zinn aber, in ſel⸗ 
tener Güte und Menge — gaͤnzlich vernach⸗ 


laͤſſigt. 
Das vielvorhandene Kupfer fuͤhrt viel Gold mit fid, 


und in manchen, jegt des Widerftandes der Eingebornen 


Amerita. 


— 


— — 3. Chil. | 
“wegen liegen. — Minen fand ſich gediegenes 
Kupfer in Stüden von: 50 und fogar von 100 Pfund. 
In einer andern Mine findet fih dag Gold zu gleichen 
Theilen mit dem Kupfer, und ih den Hügeln Quelquikma 
iſt der Zink mit dieſem Metalle verbunden (natuͤrliches 
Meſſing). — Außer einer großen Menge Kupfer, das 
nach Buenos Ayres und Lima verſendet wurde, fuͤhrte 
man jaͤhrliche an 100, bis 120,000 Gentner va — 
aus. 

Silber finder fih nur in betrichtlcher Hoͤhe auf * 
Cordilleren, und der Minen mögen freilich wweit ‚mehr 
feyn, als jegt bearbeitet werden, 


Ale Arten des in Europa gefhägten Silbers findet 
man in den hieſigen Gebirgen. Die reichſten Minen 
find die von Uſpalata in der Provinz Aconguana. Sie 
ſollen in gleicher Reichhaltigkeit an 25 Meilen fortlaufen, 
und nad) den Behauptungen Einiger mit Potoſi zuſam⸗ 
menhaͤngen. Der Hauptgang gibt in 50 Pfd. Erz zwei | 
Mark Silber, 

Außer dem in Kupfer enthaltenen Golde geisiune 
‚man dajjelbe durch Waſchen faft in jedem Bache mit 
| ‚großem Voreheil. Man hatte auch reiche Goldminen, | 
‚aber die Araufer verjägten die Spanier und warfen. die 
Gruben zu; dennoch werden 11 Goldbergwerke bebauet; 
doch ſind wohl die wenigſten reich, und der Bau der an⸗ 
dern zu muͤhſelig und koſtſpielig. — Mitunter findeti man 
Goldſtuͤcke von einem Pfunde. 


Ob man hier, wie Einige vermuten, platine Bir 
laſſen wir dahingeſtellt feyn. 


Den Reichthum des Landes fieht man zum Theil aus 
dem ehedem durch Spanien ſehr bedruͤckten und gehinder⸗ 
ten Handel. Zwanzig Schiffe von Lima liefen ein, und | 
nahmen 110,000 Gentner Getreide, faft 4000 Eimer 

Wein (der Borzigich gerarger, ‚5000 äffer Fett, 
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48,000 Centner Talg, 50,000 Korduanhaͤute, 1000 
Centner Rauchfleiſch, 100,000 Bretter und: Balken, 
30,000 Centner Kupfer, nebſt Alaun, Harz, Mandeln, 
Mais, Medizinalkraͤutern u. ſ. w. mit. &s kommt das 
zu, daß Chili auch nach Paraguay an, 110,000 Eimer: 
Wein und 16,000 Eimer Brantwein verſendet, und 
auch mit Spanien ſelbſt einen ſtarken Handel trieb, der 
meiftencheils Tauſchhandel war, — 
J | 

* O ſt C h i li, f 

oder die Provinz Cujo, welches jegt den fühneftlich« 
ften Theil von Rio de la Plata ausmacht, liegt on den 
ungebeuren wüfter Ebenen oder Pampas von Paraguay, 
und iſt in vielen Stuͤcken von dem weſtlichen Chili ſehr 
verſchieden, hat kalte Winter ohne Regen, nicht viel 
fruchtbaren Boden und nicht viel vollſtaͤndig ausgewach⸗ 
fene Bäume, wovon die Urſache in den häufigen ſchnell 
vorübergehenden Wettern liegen fol. +; * 


An Fluͤſſen fehlt es dem Lande nicht. Sie kom⸗ 
men aus den Cordilleras. Einige derſelben ſind Step⸗ 
penfluͤſſe. An Seen iſt es reicher als das weſtliche 
Chili, und der große. See Guanafalpe: fender mehr: 
als einen Fluß ins Meer, Die Nordhaͤlfte Cujo's iſt 
auch ſehr morajtig. te 

Ein den Palmen ähnlich feyn follender Baum träge 
e Frucht wie tie Kokospalme, enthält aber inwendig 
nichts , als ungeniegbare Samenförner, aber die Haͤute 
des Baumes find ſchaͤtzbar. Die oberiten find dick wie 
Segeltuh, und die untern Häure werden. immer feiner 
und endlich fo fein wie Rammertuh. — Die tuftblume, 
an Geſtalt und Geruch der Lilie glei), kommt von einer 
Shmarogerpflange und hält fih Monate lang friſch, 
wenn fie mit dem Stiel ri wird, — Doch es 
| 2 —— 


* 


tn — Ihr Hafen iſt zut. 
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finden ſich hier gewiß noch manche Merkwuͤrdigkeiten, di 
ung aber noch Niemand befchrieben hat. ee di 


Die Gebirge können reiche Minen haben, fie find 


aber noch nicht: bearbeitet, 

Das ganze Land ift in 14 Provinzen vertheift, die vor 
einem Generalgouverneur abhangen, det unter dem Vice⸗ 
fönige von Lima ſteht. — | — 

Es iſt ſchon erwaͤhnt, daß die hieſigen Ortſchaften 
breite Straßen haben (die unter. rechten Winkeln laufen),“ 
und die Häufer nur ein Stod halten. - 

Eopiapo, an der Südfee, ſteht auf einer reihen Gold— 
mine, und hat außer den Bergarbeitern nur 700 Einwohner. 


Die reihen Dleiminen im Süden derfelden werden eben fo wer 
nig benutzt, als der: Fuß hoch auf dem Boden liegende Salpe⸗ 


Coquimbo, mit 2 Hafen, bafiebt aus elenden Lehm⸗ 
hätten, daher fie mehrmals von Engländern und andern Freir 
beutern geplündert und verwüfter werden konnte. In ihrer 
Naͤhe baut man Serreide, Wein und Dehl. Die Gruben vor 
edeln Metallen, Queckſilber und Kupfer, welche fich hier finden, 
find reich. Der Handel ift nicht unbedeutend und der Hafen 
wird von Deru aus fleißig befucht. Re at 


Balparaifo, ein großer volfreiher Flecken, und der 


Haupthandelsplatz zwiſchen Chili und Peru. Die Feftung, 


- welche die Stade fhüßen fol, mag in fchlehtem Zuftände jepn. 
- Eine erft neulih erbaute Chauſſee führe von bier nach der 


gletch folgenden Hauptftadt, zwifchen welchen beiden der Raum 
fer Schlecht angebauet it. Es it eine mehrere Tagereifen lange 
wuͤſte Ebene „ohne Baum und faſt ohne Grün. Hier und da; 
eine elende Lehmhuͤtte mir dem ſchmutzigſten und nothdürftigften, 
aber immer doch aus Silber verfertigten Hausgeräth, deren 
Bewohner jedoch eben io gutartig als indolent find. | 
St. ago (de Chili), in einem. fchönen wohlbebaueten 
Thale, iſt eine anfehnliche, eben fo_gut gebauete, als mit 
;oco- Einwohnern ftarf bevölferte Stadt. Doch find die’ 
tragen enge. ‚Aus dem Flufle Mapocho werden ſelbſt die, 


Baͤrten bewällert, und die Kanäle, in welhen er durd die 
Straßen geleiter wird, befördern Reinlichkeit und Gefund— 


git. — Kathedralkirche, Kloͤſter, Palaft der Audiencia ,. Bis 
of, Univerfität, mehrere Kollegien u. |: w., wie in andern 
fpanifhamerifanishen Städten. Der ſchoͤne Marktplag hat 


eine Fontaine, und das prächtige Muͤnzhaus prägt jährlich über“ 


1 ,200,900 ler. 


* 
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Der Spanier iſt Hier weder fo ſteif, noch fo eiferfͤchtig, 
als in dem Mutterlande, der Luxus groß, das weibliche Ger 
fhleht würde, ohne den argen Mißbraud der Schminke, noch 
viel reizender feyn, und bat den Ruf einer allzugroßen Leitht⸗ 
fertigfeit. Selbſt die Mönche find wenig zuͤchtig. 4 
‚  &onception, die widtinfte Stadt nad) der vorigen, at 
einer großen Bai, mit 10, oder 13,000 Einwohnern. ı Boden 
und Lufe find vortrefflih, nur haben die Erdbeben der Stadt 
fhon zweimal den Untergang gebracht, daher man fie auf einem 
andern Plage gebauet hat. | 

" Baldivia, vie füdlichfte Stadt in Chili, Tiege mitten 


im Lande der kühnen Araufer, daher mehrere Feftungswerte 


angelegt und mit ıoo Kanonen befeßt find, auch ſtets ein erz 
fahrner-Milltär als Gouverneur bier ſich findet. Man fendet 
alle Berbreher von Peru und Chili hierher zum Feftungsbaus 
Der Einwohner follen 2000 feyn. ’ 

Mehrere andere Städte wären überfläffig anzuführen, dä 
man außer den Namen wenig oder gar nichts von ihnen weiß. 


In Oſt⸗Chili find nur fehr wenige Ortichaften. Die 
Hauptſtadt it Mendoza, .angeblih mit 6000 Einwohnern, 
in einer Ebene am Fuße der Andee. Ihr Handel mir Wein 
und Früchten nad Paraguay, und die Nähe der großen Sit: 
bermine Ufpallata machen fie bedeutend. — Juan de Fron— 
tera handelt mit Wein und Brantwein, und verſendet 150,000 
Ponchons. g 


Die Infeln, melde zu Chili gehören, machen 
gleihfam einen dritten natürlichen Theil des Landes. 
Einige nördlich liegende Sinfeln find unbewohnt und halten 
nicht über anderchalb Meile im Umfang. 
Bedeautender find die zwei Juan Fernandezs Infeln, 
Tierca und Fuera. 


Die erftere ift etwa drietehalb Meilen lang, und 5 Meife 
breit, und in der nördlihen Mälfte mit hoben, rauhen, 'aber 
doc bewachſenen Gebirgen verichen *), Die Bäume fichen 
aber im lockern Boden fo wenig feſt, daß fie uͤberaus leicht aus: 


\ 


geriſſen werben fönnen. Diefer Theil hat klare Bäche, Ziegen, 


unde, die aber fpanilhen Uriprungs find, einige Katzen und 
atten, ‚mehrere Vögel, felbit Kolibris, herrliche Myrthen— 
Bäume, Palmenarten, Pimentopfeffer,, duftende Blumen und 
wohtehäti e Arzneifräuter. Das Geſaͤme von Küchengewächien 
und die Pfirfichfteine, melde Anfen auf diefer fchönen, aber 


> | Es iR Diefelbe' nfel, mo Robinfon Erufoe (Alerander Selkirf) 


gt wurde, 
J 


— 


zwor nicht Schiffbruch litt, aber doch von feinem Kapitän dus 
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unbewohnten Sufel fäete, waren alle ſehr gut gediehen. Der ' 
ſüdliche Theil der Inſel iſt wild und rauh. g5 

Die See rings umher hat einen reichen Ueberfluß an &es 
ſchoͤpfen; Seeloͤwen in 2 Arten, viele Arten Walfiihe, Dos 
raden, Seedrachen, Haie, Meerhechte und Stockfiſche, die 
bedeutende Handelsartifel ausmachen. ı Die letztern find in eben 
o großer Menge, wie in Terre neuve. Viele andere efbare 
Fiſche, von weihen Überhaupt das Meer um Chili wimmelt, 


erwahren wir nicht. — Zu einer Station für Südfeefahrer 


wäre diefe Inſel vortrefflich. 


—— Die AInſel Fuera oder Mafa fuera: hat ned wil— 
dere Gebirge, Waldungen, friſches Wafler und viel mehr Zier 
gen, und bietet Seefahrern einen trefflichen Anferplag dar. | 
Der Arhipel von Chiloe und Chonos, ſuͤdlich 
der vorigen, beſteht aus einer Menge Inſeln, die faft bis an 
die Magelhans Straße hinablaufen. Man gibt Eähntich den 


‚ Bläbenmbaltizu 1725 QM. (wie genau !-) mit 70,000 €. an. 


Sie haben Rindvieh, Schweine, reißende Thiere, Geflügel, 
namentlich wilde. Gaͤnſe, aroßen Fifchfang, Gemcihshan Sars 
toffeln, Bohnen, Aepfel, Erdbeeren (Rieienerdteere ? —) ſchlech⸗ 
ten Hanf. Man will an 82 Inſeln *) rehnen, von welchen 
Chiloe di: bedeutendite it, und 38 Meilen Länge bei 4 bis. ı0 . 
Meiten Breite balten ſoll. Sie ift fruhtbar, holzreih, bat 
bei vielem Regen doch ein anaenehmes Klimg, und iſt in den 
Mroduften mir Chili gleih. Man handelt beſonders mit Wols 
lenwaaren und Hol. Unter den 78 Ortſchaften ift die Hafens 
a Chacao der Sitz des Gouverneurs, und die Stadt 
aftro der übrigen Regierung Aufenthalt, und der vorzügs 
lichſte Handelsplag des Archipels. | 





Die Eingebornen, 


größtentheils noch ununterjochte Bewohner Chili’s, bes 
figen noch heutiges Tages das Meifte vom Sande. 
Man nennt zwar an 20 oder 30 Stämme ,.aber wer 
kennt ſie? Selbſt 5 bis 6 Hauptſtaͤmme, auf welche fie 
ſich vieleicht zurückführen laffen, wer kann fie genau uns 
terfheiden, zumal, da ihre Sprache einerlei it? - 

. Man nennt als Hauptvölferfchaften vie Chilliqua— 
nes, Pehuendes (Pequendes), Pueldes, Huil 


J m fe 


”) Man aibt 3000 Felfenma en anz— 0.38% = 
Und Schägungen?? — ſſen aus aber wer bat ge uca 
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lies, Cundes (Huelcher, Cuencher), Araucos. 
Es find groͤßtentheils große, kraͤftige, woblgebauete und 
gut gebildete Menjchen. Doc) gibt es aud) unter den’ 
Araufern einen kleinern, aber fehr gedrängten Etamm. , 
Die Gebirgsbewohner fi find größer, als die in der Ebene 
wohnenden, halten im Mittel an 6 Fuß und haben einen 
flarfen Knochenbau. 


"Die Araufer, fie nennen ſich ſeibſt Möduchen, bie, 
von Peru bis an die Magelhanftraße wohnen, und ſich 
in drei Stämme theilen, find uns am meiften befannt. , 
Sie werden als tapfere, muthige, Liftige, aber auch gafte 
freie edelmürhige und worthaltenne Menfchen befchrieben, 
Die Rache ift, nebit der Leidenſchaft ſich zu beraufchen, 
bei ihnen und bei den übrigen Nationen heimisch. - Für 
DBrantwein, ben fie mehr lieben, als ihre Chika, vers 
fegen fie Weib und Kind bei den Spanirra, und, wie ; 
der nördfiche Amerifaner, begehn auch fie in der Trun⸗ 
Eenheit Mord und Todtſchlag Der Brantwein wird ſie 
am Ende dennoch in das Joch der Spanier bringen, zu⸗ 
mal, da die Blattern auch unter ihnen fuͤrchterlich ge⸗ 
vnchet haben, und ſo geſcheuet werden, daß man die da⸗ 
mit ——— mitten in den Wirken ihrem harten 
Schickſa uͤberlaͤßt. 

Ihre Sprache ſcheint leicht und faßlich und uͤberaus 
fi hirfeieh, — Es ift nicht ausgemacht, ob fie ein allere 
hochſtes Wefen oder Seele des Himmels annehmen, 
von dem alle übrigen Geifter, der gute und der bofe, ab» 
hängen; aber gewiß ift es, daß fie nur boͤſen Gottheiten 
opfern, daß tie Pillau ri oder Seelen der Verftorbenen 
in gute und böfe eingetheile werden, zu welchen teßtern 
bie Seelen aller Spanier gehören. Beide Arten Seelen 
lebten in ſt tem Krieg mit einander, woher die Stürme 
und Gewitter entſtaͤnden. 


Die Zauberer ſtehen zwar in großem Anſehen, allein 
man richtet ſie zuweilen hin, wenn fe e voruchmen Krane 
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fen nicht wieber aufhelfen. Ein Kazife war an den Blats 
teen geftorben, dafür ließ der Nachfolger alle Zauberer 
hinrichten. | a I 


Es gibt maͤnnliche und weibliche Zauberer. Es iſt 
ſeltſam, daß die erſtern ſich weiblich kleiden, und noch 
bemerkenswerther vielleicht (aber dennoch erklaͤrbar), daß 
auch hier (wie in einigen Gegenden anderer Erdtheile) 
epileptiſche Prrſonen als von Natur zu Zauberern be⸗ 
ſtimmt angeſehen werden. 


Sie haben eine Sage von einer großen Fluth, und 
retten fich bei Karfen Erdbeben auf die mit 3 Spitzen ver⸗ 
‚ fehenen Gebirge, welche bei der flarfen Fluth verfchone 

geblieben wären, wie ihre Sage vorgibt. | ; 


-, Den Todten werden Speifen, Chifa und Hausges 
raͤth um das Grab geftelle, Die feihname durch Weiber 
 fleletirt, und die Knochen in Särgen beerdigt. Einige, 
Stämme mögen die Eingeweide verbrennen, und andere. 
die ffeletirten Knochen, die fie wieder zuſammengefuͤgt 
haben, in Gemwölben beifegen. — Die Nachrichten find, 
- » - aber vielleicht nur nach den Stämmen verfchieden. — 
Zur Trauer ſchwaͤrzen fie ſich den Leib. 


Das Gebiet diefer von der Provinz Arauco benann 
ten Nation foll in vier Bezirke oder Diſtrikte getheilt ſeyn, 
deren jeden ein Toqui oder Oberhaupt regiert, welches 
ein ‘Beil von ſchwarzem Marmor zum Zeichen feiner hoben. 
Würde führt. Die Unterfönige oder Ulmen der Diftrikte 
pi denn diefem Oberkoͤnig unterthan, und führen als‘, 
eamten⸗ und Würdezeichen einen Stod mit filbernem _ 
Knopfe. Ihre Aemter find erblic und fallen auf den; 
Erfigebornen, wenn es ein Knabe ift, und die Unterthanen 
mählen einen neuen Ulmen, wenn die Samilie ausgeſtor⸗ 
ben iſt. Fuͤr wichtige Vorfälle hat man allgemeine, 
Belfsverfammlungen, wo jeder Einzelne feine Meinung 
vortraͤgt. Diefe heißen Der große Rat "- 
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Aus Peunk und Speculation waͤhlt man wohl 


mehrere Frauen, nicht aus Wolluft, wie denn überhaupt. 
‚die ganze Nation fehr ehrbar und züchtig ſcheint. 


Mord des Waters (vielleicht in uralte Wolksfitteund  - 
Nothwendigkeit begruͤndet) und der Ehefrau bleiben ſtraf⸗ 
los, da man ja nur ſein eigenes Blut vergoͤſſe; hingegen 
werden Diebſtahl und Ehebruch mit dem Tode geſtraft. 


Gibt es Krieg, fo wird vom großen Kathe meiftens. 
aus einem der 4 Toquis ein Diktator erwaͤhlt. Doch 
fallt.diefe Würde oft auf einen viel Beringern, der fodann . 
das marmorne Beil empfängt; ja, bem jeder Toqui Folge 
leiften, und ihm, wie die Ulmen, nad) Maaßgabe des; 
Diftrifes, eine Anzahl Krieger ftellen muß. Gin reiten j 
der Bote mit Duippu (Quippos ?), die in Fleinen rothen 
Stricken beftehen, fagt den Krieg an. (Denn Reiten ift: 
allgemeine Sitte, feitdem die Spanier Pferde hierher . « 
brachten.) Die rothe Farbe bedeutet auch Pier Krieg. 
Die Knoten der Stride bedeuten Zeit und Stunde. 


Die Waffen waren ehedem Bogen, Pfeil, Keuleund 
eine Schleuber, die aber jegt immer mehr dem Schießge« 
wehre nachftehen. Trommeln und Slöten find die mufi- 
kaliſchen Kriegsinſtrumente, und ein Rock und Haube 
aus ſtarker Ochſenhaut die Kriegskleidung. Die Haube 
iſt oft mit ſchoͤnen Federn geſchmuͤckt. 


Die Kunſt einer regelmaͤßigen Schlachtordnung iſt 
ähneh nicht fremd. Den rechten Flügel kommandirt der 
Sberfelöperr, der Toquilieutenant den linken, die Infan⸗ 
terie bilber das Centrum, und die Reiterei deckt die | 
Slügel, zu 

Seichem ſie Pferde und Rindvieh kennen gelernt * 
ben, find ſie viel -furchtbarer geworden. Sie machen‘ 
Züge von hundert Meilen, um ihre Feinde zu überfallen, 
und haben von ihrem Rindvieh Nahrung, Schilder und 

nette 


* 
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Ye Not find biefe Stämme mächtig genug, und die in 
der Provinz Conception wohnenden follen an 100,000 
Krieger ftellen koͤnnen. 


Auch Sei ihnen iſt es üblich, den KRriegsgefangenen zu 
opfern, welcher mit, einem Keulenſchlag getödtet wird, : 
worauf man ihm das Herz ausreißt, wovon jeder Toqui 
das Blut ausjaugt. Die gemeinen Krieger löjen indeſſen 
Arme und Beine ab, machen aus den Knochen derfelben 
Kriegsflöten, fteden den Kopf auf eine Lanze, und halten“ 
um denfelben ihren Tanz, indem fie ftets auf ihre Feinde 


ſchimpfen. Auf der Rumpf wird der Kopf eines weißen 


Widders gefegt, wenn der Gefangene ein Jndier, und 
wenn er ein Spanier mar, der Kopf eines ſchwarzen 
Widders. Dies gile bei ihnen für die hoͤchſte Beſchim⸗ 
pfung. Zulctzt räuchert der Toqui die vier Weltgegen- 
den mir Tabak, wobei er tauſend Flüche gegen die Feinde 
hermurmelt. | Be 


Der Friede wird mit vielen Ceremonien gefchloffen, 
wobei der Toqui eine feierliche bildreiche Rede Hält, denn 
in Reden fcheine auch diefes Volk den nordamerifanifchen ' 
Nationen nichts nachzugeben. m 


Dle, hölzernen Hütten ber Araufer find mit Stroh 
gedeckt und haben Feine Deffnung, außer der mit einer _ 
Ochſenhaut bedeckten Thür, So viel Frauen der Hause 
‚herr Hat, fo viel euer brennen in der Hütte, denn jede. 
Focht dem Herrn und Gemahl ein befonderes Gericht. — 
Schafpelze vertreten die Stellen der Betten, ein Paar 
Bänke und ein Tiſch machen das Hausgeraͤth. Die Tele 
ler find von Holz oder Thon, die Becher von Korn, die 
- Löffel: von Muſchelſchalen. Vornehme aber haben zur 
Bewirthung der Fremden Silbergefchirr, — 

Das Korn röften und mahlen fie, kochen die Hülfene 
früchte, ejfen Kartoffeln und feinen fi wenig aus Wild 
und Fifch zu madyen. Iſt das vielleicht die Folge der 


Die Einwohner Child. = gar - 
Bekanntſchaft mit Rindvieh, von welchem fie auf ihren 
Kriegszügen leben ? — Sie follen auf fehr weiten Zügen. 
im Nothfall das Blut ihrer Feinde trinken, welchen fie 
zur Ader iaffen 0000 Be 


Ein großes Gaftmahl, bei welchem oft 300 Perfonen- S 
ſich einfinden, wird um die Erntezeit gegeben. An Chika 
und Brantwein wird es dabei nicht fehlen. Ihre Gaft-: 
freipeit iſt groß, und Fremde können fich bei ihnen aufer 
halten, fo fange es gefällt. | EEE 


Um ihre Feldfrüchte gegen Feldmäufe zu ſchuͤtzen,“ 
fangen fie derfelben viele und ſtecken fie einen Sad, der 
‚gugebunden und auf eine Wiefe hingetragen wird.; Nun 
len fie ſich einander in zwei Reihen gegenüber rund: 
die Ulmenes ftehen zwifchen den Reihen. Das Geſicht 
iſt mit einer Larve, der Rüden mit einer Kuhhaut, bee 
deckt, an welcher Flappernde Hölzer befeitiat find. Die 
beiden Reihen bewegen ſich, die eine nach Often Hin, die. 
andere nach Welten, wobei fie auf einander mit Erbitte⸗ 
rung ſchimpfen. Sind fie dadurch recht aufgebracht, fo 
entfernen fich die Ulmenen, worauf ſich die andern nun’ 
nicht blos mit Schimpfen begnügen, fondern mit Stoͤcken 
zu teibe gehen und bis aufs Blut fo fange zerbläuen, big 
die Ulmenen Frieden fiften, ‘worauf denn die armen 
Mäufe mit Prügeln todtgefchlagen werden. — Durch 
. diefen Gebrauch foll der Huecub ober böfe Geiſt ver⸗ 
ſoͤhnt werden, welcher die Mäufe und alles Ungezieſer 
ſchafft. | Ye F 


Der Poncho macht auch hier die Hauptbekleidung 
aus, und wird von verſchiedenen Farben getragen. Die 
Ulmenen tragen den Poncho von befferm Zeuge, aber 
auch Hüte over Mügen mit Federbuͤſchen, Sporen, fuͤh⸗ 
ren meſſingene Steigbuͤgel und haben Staͤbe mit ſilbernen 

Knoͤpfen. Sie gehen groͤßtentheils barfuß, wie die an⸗ 
dern. J 


* 


— 


sas 3. Chili. Die Einwohner Chills. 


A Die Srauen fragen ein langes, wollenes, aͤrmelloſes 


Hemde, welches in der Mitte ſeſtgebunden wird. Ein 
kleiner Mantel, vorn mit breitem ſilbernen Schloſſe be« 
feſiigt, wird daruͤber geworfen. Das lange Haar. wird 
in 6 Zöpfe geflochten und hängt den Rüden herab, und 
der Kopf mit Lianfos geſchmuͤckt — Steine „die dem, 
Smaragd aͤhnlich find, deren Vaterland aber Niemand 
kennt. Silberne Platten hängen fie in die Ohren, die 
Finger werden mit Ringen, Hals un® Arme mit vielfar« 
bigen Glasfugeln gefhmüdt, — Das Weib ift übrigens 
auch hier das Plagethier. | 


Das Baden ift bei beiden Gefchlechtern häufig. 


Selbſt das neugeborne Kind nimmt die Mutter mit ins 


Waſſer. 


Man hat Spiele und Taͤnze. Zu den erſtern gehoͤrt, 
daß man einen in einen Kreis geſtellten Knaben ſich ein⸗ 


auder zu rquben ſucht. Setzt dieſes Spiel etwa eine Be⸗ 
ziehung auf unnatuͤrliche Liebe voraus? — Bei den Taͤn⸗ 
zen, wo jedes Geſchlecht fuͤr ſich tanzt, haben ſie oft auch 
Geſang, doch wenn auch dieſer fehlt, ſo darf doch das 


ſtarke Getränt nicht fol, worin ſelbſt die Frauen ſich 


— ep 


Noch —— als die eingebornen Chileſen, ſind 
die Guarpes, die Ureinwohner von Cujo, die auch 
eine ganz andere Sptache teben, und lange, magere und 
braͤunliche Menfchen Find, — Sn ihrem tande findet ſich 
ein aufrechter, 250 Fuß hoher, 12 Fuß dicker. Stein 
‚ oder Säule mit vielen eingehauenen Zeichen und Bude 

| raten, die den, — gleichen * n. 
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Paraguay und Tucuman, 

zum Vicekoͤnigreich Peru gehoͤrig, jetzt aber jum König. 
‚reih Rio de la Plata, zu welchem aud) das bereits 
vorher behandelte Süd» Peru und Epile oder Epiti 
nach feinem öftlichen Theile *), neuer politiſcher Einchel- 
lung zufolge, gerechnet wird, | Fe 


Es nehmen aber diefe beiden Provinzen einen Flächen. 
raum von meht ald 40,000 Q. M. ein, wovon auf Pas 
raguay allein 27,000 fallen mögen. Die Grenzen find, - 
wenigſtens von Paraguay in den Wüften nad) Brafilien 


zu, ungewiß, und Portugal iſt Beſitzer des oͤſtlichen | 


Zpeils, | —— 

Die Verſchiedenheit des Bodens iſt ſehr groß.Die 
Cordilleren, welche auf. 720 Stunden weſtlich dieſer 
Laͤnder hinlaufen, ergießen ihr geſammtes Regen⸗ und 
- Quellwaffer nach Oſten, aber kaum 6 Fluͤſſe erreichen 
das Meer, daß übrige Waffer bleibt auf den unermeßli« 
hen Ebenen ftehen und verdampft. — Es gibt hier Ebe⸗ 
nen, wo 200 Meilen lang fein Baum, Fein Waffer fich 
findet, und wo felbft keins durch Kanäle gefchafft werden 
Fönnte, indem nirgends ein Fall ift; . Alles iſt horizon⸗ 
tal. Die fehon erwähnten Pampas übertreffen die Las 
nos Neugranada’s dreimal an Slächeninhalt, Eigenthüme 
lich ift ihnen ein dem Kafuar ähnlicher Vogel, Bue⸗ 
nos Ayres und mehrere Städte liegen zwar an Fluͤſ— 
“fen, aber das Flußwaffer fann, eben wegen Mangel an 
Fall, nicht in die Städte gebracht werden, falls man 
nicht Dampfmafdjinen anlegt. "Andere große Ebenen, 
3.3. von Chaco und Charcas, find mit mehrern Fluͤſſen 


) Der meftliche gehört nach neueſter politifcher Eiutheilung zu Bern 
— Aber mie lange wirds noch dauern, daß wir uns won Diefen por 
litiſchen Eintheilungen Iosmachen werden, um endlich der Erdbe⸗ 


ſchreibuns sine feſte Phufinanomie au erbalsen? 


— 
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bewaͤſſert. Das Gras ift jedoch faft in allen biefen Ebe⸗ 
nen fo hoch, daß es Heerden von Horn- und Federvieh 
Weide nnd Erquickung gibt, und manchertel Fleine Baͤch⸗ 
fein ſinden fich da und, dort, Er 
‚Wenn man hier reifer, und von der einen Seits kei⸗ 
‚nen Tropfen Waffer findet, Hat man auf der andern Seite 
‚bie ftärfften; Steöme zu überfchiffen, und kommt über 
Seen und Moräjte. Da und dort finden fih Hügel und 
fleine Derge, befonders an Brafiliens Grenze. Man 
findet felfigen Boden, ſchroffe Gebirge. Es. ift wahr—⸗ 
ſcheinlich, ſagt A zara, daß das ganze, öftlich des Par 
vaglays, und Parana- Stroms gelegene fand aus einge 
maffınen „.gleihfam gegoffenen Steinmaffe befteht, die 
mit fo weniger Erde überdeckt ift, daß inder Gegend von 
Montevideo und Maldonado und an den brafilifchen 
Grenzen auf 1060 Quadratſtunden Fein Ackerbau getrie⸗ 
ben werden kann, und weder Baum noch Strauch finden 
genug Erdreich, um Wurzel zu falfen. In andern Ges 
genden verlieren ſich ungeheure Wälder ins Unendliche. 
Die Bewäfferung diefer Länder ift vorzüg« 
lich groß nach Braſilien zu. Dort vereinigen fich die 
Kiefenftröme Paraguay, Parana und Uraguay 
zu einem Strom, und bilden die Wafferwelt des Sile 
berfluffes, oder Rio de la Plata. Die übrigen 
bier verfchwiegenen Flüffe find doch zum Theil größer, als 
die größeften Europa’e. — 
Die Quellen des Paraguay beſtehen aus verſchie⸗ 
denen Bächen unter 135 Grad der. Breite im Grbirge 
Sierra, del Paraguay, wo die Portugieien viele 
Goldininen und Edelfteingruben befigen, Er ift fhiff>ar, 
zwei Grade nad) feinem Entjtehen felbit bald für betraͤcht⸗ 
lihere Fahrzeuge, zumal, da er weder Klippen noch 
Sandbaͤnke ın feinem Berteihat: Bei der Fleinen Stade 
Affumption ftrömen, noch ehe.der Pilfomayo unterhalb dies 
ſer Stadt hineingefallen i,.in jeder Stunde bei mittlerer 


J 


J 


‚Ber; Parana, in welchen der vorige Stein fh 


J 
— 


— 
. Pargouay und, Fntaman. age 
Bafıhite an 200,009 Kubififen War urkei — 
eine Waflermaffe „die ſo groß iſt, daß alle heftigen Re⸗ 
gengüſſe Diefelbe'niemals auffallend trüben föpnen, .,. , 


Der Fluß ſteigt ;periodifh vom Februar: his Ende 
Junius, und nimme dann in gleicher Zeit eben fo ab, 
Das Auſchwellen wird durch den See ‚Larayes: bewirkt 
(f. nachher) „_ welcher das Waſſer, das gr nicht mehr faße 
ſen kann, in den Paraguay abgibt. — ae 


9 
44 


‚wohl, als der nachſolgende Uraguay, münder;; entſteht 
‚in einer, bis vielleicht zwei &räde füdlichern Breite ‚als 
‚ber vorige, in dem unbekannten Gebirge, wo die Por⸗ 
tugieſen die Goldminen von Goyazes haben aus dem 
Zufammenfluß vieler Gebirgsbaͤche. ‚Bon den einfallen« 
den Strömen find mande, z. B. der Yguazu r größer, 
als fein europäifcher, und, wo fich der Paraguay in i 
ergießt, iſt er, nad) Azara's Zeugniffen, größer, als vie 
hundert größten europäifchen Stroͤme zufammen, 


Er hat einen reißenden Lauf und ein felfiges Bert, 
und deshalb große Wafferfälle, von welchen der bei der 
Stadt und Provinz Guahra' der berühmtefte ift, wo 
der unermeßlich tiefe Strom unmittelbar faft,vor feinem 
Sturze 12600 Fuß Breite hält, und nun plöglich :in 
Einen Kanal von 180 Zuß zufammengedränge wird, Der 
Sturz, welcher nur 52 Fuß Fall hat, treibt einen Waſſer 
ſtaub auf, der mehrere Stunden weit wie aufſteigende 
Säulen geſehen wird, in der Gegend umher einen beſtaͤm 
digen Regen verurſacht, und in welchem die Sonnen⸗ 
ſtraͤhlen eine Menge Regenbogen bilden. Nähere man 
fib dem auf% Meilen hörbaren Falle ſo feinen ringe 
um;jer alle Felſen und Berge zu beben ®), ; u 

V— N OT Bu 


=) Einige andere in diefe gröferen eintretenden Fluͤſſe haben viel 
hoͤhere Säle; der Paugzu einen von ı71 par gu ‚ und der Aaua⸗ 
 zap bon 384 Fuß, welchet lettete leiche der höchfe befannte Anafa 
ferralt ſeyn fönnıe. 2 


J 
1 


de 4 Paraguay und Tucaman: 
— Bis zu dem Eintritt des Yguaz u bet fih der Pa⸗ 
rana einen hundert Stunden’ langen Weg durch die Felſen 
gebildet, Von diefem Eintritt an iſt er bis zum Meer 
bei hohem Wafferftande (denn bei niedrigem gibts noch 
einen Wafferfall, an welchem der Mbera« See liegt) 
IHiffdan 0° | rn 
1 "Zweimal im Jahre fritt regelmäßig der Parana 
aus, und die gewaltigen Fluthen werfen ganze Sand« 
berge an, bie bald: durch den vom Winde herzu gefuͤhr⸗ 
sen Samen mit: Weiden und andern Bäumen beſetzt find, 
und in kurzem iſt eine Juſel voll Frucht und Leben da, 
‚aber der. Strom yeiftörs aud). Dagegen andere Inſeln 
wieder. si FR 34 Zu | 


— Mer Uraguay ninme unter dem 28ften Grad ſei⸗ 


7 en Urſprung; und fälle ſchon im 34ften- Grade in den 


Parana. Er iſt nicht fo groß, mie ber Paraguay. 


Unter den Seen. ift der Earayes der beruͤhmteſte, 
der eigentlich fein See iſt. Er entfteht aus dem Zus - 
ſammenfluſſe ungeheurer Kegenmaffen, die ſich zu beiden 
Seiten’ des Paraguay verbreiten, indem dieſer Strom 
“Bas Waſſer nicht faffen ann. Im Durchſchnitte beträge 
. feine fänge 110 und feine Breite.an 40 Stunden. Aber 
er iſt nirgends fchiffbar, da er fo ſeicht ift, daß er im 
den Sommermonaten austrocnet, | 


. Der Mbera.-Gee, beffen tage ſchon angegeben iſt, 
geht nach Norden zu, wo er 30 Stunden breit ift, pa⸗ 
zallel mit dem Parana, und dicht an demfelben hin, ohne 
eine ſichtbare Verbindung. mit ihm. Nach Süden zu iſt 
er auch über 30 Stunden breit, und bilder den Schlund 
"yon Puquicye, wo er fid) immer mer erweitert und 
dem fchr bedeutenden Fluß Mirinnay feinen Urfprung 
gibt. Von Yuquicua läuft er wieder 30 Stunden weit 
Lich, und gibe 3 Fluͤſſen, die in den Parana münden, 
ihr Entſtehen. 


* 


* 
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Es ſcheint, der See werde blos durch den’ Parana 


mittelſt unterirdifcher Kanäle gebildet, denn er hat Feis 
nen Zufluß won Bach oder Fluß, und bleibt dennoch in 


gleicher Höhe, wiewohl außer den 4 genannten beträcht 


lichen Slüffen, die aus ihm herausgeben, er noch auf 


feiner. wenigftens 1000 Quadratfeemeilen enthaltenden , 


Flaͤche aflerwenigftens 70,000 Tonnen durch Ausduͤn⸗ 
fung verliert. Er ift größtentheils mit Wafferpflangen 
und da und ‘dort mit mächtigen Bäumen angefüll. — 
Iſt vielleicht, wie Azara wohl nicht ganz mit Unrecht vers 
muthet, diefer See ehebem das Bette des Parana ger 
weſen, „der ſich hier in 4 Ströme vertheilt hat? 


Ein See in Ehaco ift dem todten Meere in Palds _ en 


ftina ahnlich; und weder. Thiere noch Menfchen dürfen 
ſich in feiner Nahe aufhalten. Der Teufelsfee Liege 
"tief in einem Waldgebirge, und ein dritter auf dem 
alaunhaltenden Gebirge enthaͤlt große Kokodile. 

+5 Die Länder oͤſtwaͤrts vom Parana und Paraguay has 
ben gänzlihen Mangel an Salz, und die: Wiehheerdeh 
‚in. dieſen Ebenen ‚freffen des Salzes wegen trockne Kno⸗ 
„chen, und mehr nach Norden zu einen ſalzigen Thon. 
Wo aber auch dieſer Thon nicht mehr zu finden iſt, wie 


* 


in den oͤſtlichen Gegenden Paraguays, kommen in weni⸗ 


gen Monaten alle Heerden um, wenn man ihnen nicht 
Salz gibt, welches doch, aus Europa gebracht, fo übers 
aus theuer ift. — Dagegen gibt es weſtlich des Parana 
‚und Paraguay feinen Brunnen oder Bach, der nicht 
Salz mitfuͤhrte. Sachen ſind weit und breit vier Finger 
dick damit uͤberdeckt, und ein Se, 60 Meilen von Bues 


‚nos Ayres fhöweftlich ‚ gibt im Sommer ein fo reines 


Kochſalz, daß man es dem europäifchen vorzieht. — Aus 
Salzmangel bedient man ſich in manchen Gegenden Pas 
raguays des weißen Beſchlags, womit fid) von Zeit zu 
‚ Zeit die Thaͤler überziehen, und den man durch Auflöfen 
und Filteiren reinigt, und zu Salzkryſtallen anſchießen 
läge. Es iſt wahrſcheinlich Salpeter. wa 
Amerifa, 3 


* 
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An Metallen iſt groͤßtentheils Armuth. Das ganze 
Königreich la Plata zaͤhlt 110 Bergwerke, wovon: 30 auf 
Gold, 27 auf Silber, 7 auf Kupfer, 2 auf Zinn und 
7 auf Blei gebauet werden — aber es jind darin mehrere 
ſchon vorher aufgeführte Bergwerke begriffen. Hier und 
ta. hat; man einzelne Stufen von Kuptererz, nirgends 
jedoch. eine Ader davon gefunden. — Eine große gedie- 
gene Eifenmaffe,, wahrſcheinlich in den obern Regionen 
gebilder, von denen, die in neuerer Zeit fo viel Aufmerk⸗ 
famfeit erregt, finder ſich in der Provinz Chaco, 624 
Kubifpalinen (die Palme 9 Zell) groß. re 


Das Pflanzenreich mag eine Menge ungezäßfter 
und mahrfcheinlich neuer Artın Haben, die aber noch nicht 
den hinlänglich kundigen Befchreiber gefunden haben. 


WViele Hierher ‚gehörige Gewaͤchſe find mit denen, ber 
angrenzenden ‚Länder unftreitig Diefilben — der Cacan, 
die Vanille, Tamarinden, Jalappe u. ſ. w., Deren wir 
feine Erwaͤhnung thun. IE ee 
Eine Art wilder Reiß, der fih in manchen Suͤmpfen 
finder, dient den Indiern als Nahrungsmittel. Die 
»Dflangen füdlicy des la Plata haben zum Theil, und die. 
‚unterhalb des 40ſten Grades durchgangig einen Galzges 
ſchmack. — Man zündet hier, wie in Afrika, große mie 
hohen Pflanzen befegte Ebenen an, damit das Vieh zarte 
teres Futter befomme, Moͤglich iſts, daß auf diefe 
Weiſe mancher zarter Pflanzenfame untergebe. ' Azara 
“traf ‚eine Ebene von 200 Stunden länge, die auf dieſe 
Meifeabgebrannt war. -> | REN 
Holzbaͤume fehlen in mehrern Gegenden, man brennt 
daher verfihiedene Diſtelarten, Thierknochen und die, ab» 
ſichtlich dazu gepflanzten, ſchnellwuchſigen Pfirfchene 
bhaͤume. In andern Gegenden find große Waͤlder. 
„Unter den Fruchtbaͤumen find Die verfchiedenen Arten 
der Algaroba oder des Johannisbrodtbaums fehr nuͤtzlich, 


— 
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weil die Frucht nicht nur dem Viehe gegeben, ſondern 
auch haͤufig von den Wilden gegeſſen wird; ja, durch 
Gaͤhrung wird auch eine Arb Chika daraus, welche 
tuͤchtig berauſcht. Von der weißen Ace, ‚deren Holz 
felbjt zum Schiffsbau dient, ‚Hat man gaüge Wälder 
voll. — Bon Orangen findet man große Waͤlder Dee: 

Baum Tata rehat ein gelbes uͤberaus feſtes Holz, an⸗ 
gezundet aber gibt es niemals Flamme, es ſchwau— nur 
und laͤßt faſt feine Kohle zuruͤck. Eine Art Tanne bringt 
eine: Kindskopf große geſchuppte Frucht mit den wohl⸗ 
ſchmeckendſten Samenkoͤrnern. Der Ybars bringt eine 
markige klebrige Frucht, die ſtatt der Seife dient, und 
daher von den Jeſuiten ſehr haͤufig angepflanzt wurde. —" 
Ein feltjamer großer Schmarogerbaum iſt der Papas: 
mondo, der ſich auf den Zweigen der hoͤchſten Bäume, 
ja ſelbſt auf Pfählen oder Balken erzeugt, und dam feine 
Wurzeln, die ſich immer dichter mit einander verwachſen, 
auf die Erde ſenktecht herabfallen laͤßt. Der Baum. 
bringe eine egbare Frucht. | a. 


Hoͤchſt nüglich ift der Theebaum von Paraguay — 
. mehr Straud) als Baum ) — deſſen Blätter in Suͤd⸗ 
amerika eben ſo wie China's Thee bei uns gebraucht wer« 
den. Man finder denfelben überall in. Wäldern, pflanzt 
ihn aber auch an, und verkauft in die andern Provinzen 
an 50,000 Centner Blätter. Man bereiter mehrere 
‚orten Thee aus den Blättern; der mit der größeften 
orgfalt blos aus Blaͤttern bereitete heißt Caimiri · Thee 
und hat einen koſtlichen Geruch, der noch dadurch erhoͤht 
wird, daß man die gepulverten Blaͤtter oder Rinde des 
Duabira» mıri Strauchs binzufegt, auf deffen Blättern: 
Die Ameifen ein ſchneeweißes, ſeht wohlriechendes, aber 
weiches Wachs in kleinen Kornern bereiten. — Schade, 
daß dieſer Thee das Meiſte von ſeinem Geruch (und af: ° 


8Wiewohl Einige ihnen ſogat die Größe einge Apfeſbaume if» 
ſchreiben. 
2 
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auch Geſchinack verliert, wenn er nad): Europa geſenbet 
"wird. — en me er ie 
Palmenarten, Herrliche Cedern und Tannen, weeſchie⸗ 
dene Harzbäume-u.f. w. trifft man in verfchtedenen Med 
genden. Der Mängayfis, der nur in einigen Ge⸗ 
genden waͤchſt, gibt das bekannte elaſtiſche Gummi, wel⸗ 
ches dünn. und fluͤſſig aus den in den Baum gemachten 
Einſchnitten fließt. Ein großer hochwuͤchſiger Baum 
gibt durch Auskochen der Blätter: einen‘ fehr koſtbaren 
Balfam; ; Ein anderer Baum liefert ein goldgeldes 
Harz, fo rein und durchſichtig, wie Kryſtall. Da es ſehr 
leicht an der Luft haͤrtet, machen ſich die Indier Ohrge⸗ 
hänge, Kreuze und andere Zierrathen davon, die aber 
leicht zerbrechen. * 
Der Eopaivabalfam wird durch Einſchnitte aus jun⸗ 
den Bäumen gewonnen. 


Der Lianen, die fih auf bie höchften Bäume hine 
aufroinden, und dann benachbarte Bäume; umfhlingen, 
oder aber wieder Binabfteigen, find viele. Kine Art 
entfteht auf den Bäumen felbft, und ergößt durch ihre 
übesaus ſchoͤnen duftenden Blumen Auge und Geruch. 
Eine andere Art, die Guembé, erzeugt ſich auf den’ 
höchften hohlen Zweigen fehr hoger Baͤume, und ſenkt 
dann ihre fingersdicken Wurzeln zur Erde herab, aus 
deren Rinden fehr feite Stride und Schiffstaue gemacht 
werden. Die melonenförmige, 6 Zoll länge Frucht füge 
um einen holzigen Stiel (wie der Mais), und har ein 

ſehr faftiges, füßes und für Abgemattete ungemein er= 
quickendes Fleiſch. — Diehrere Pitas — Dh, ſolche 
Gewaͤchſe, die ein kryſtallhelles Waſſer in ihrem Innern 
tragen — gehören ebenfalls zu den Schmarotzerpflanzen. 
Sie find eine, Wohlthat für die waſſerloſen Gegenden, 
und von einer Art, die zu den Aloen ‚gehört, werden 
Segel und Seile verfertigt, weit haltbarer, als Die von 


gan 
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ee mögen der nutzbaren / ünd befonders auch eß⸗ 
baten wild wachſenden Gewachfe ſeyn! Eine Art Pflau⸗ 
men bringe Fruͤchte, nicht an den Zweigen, ſondern am 
Stamme und ſelbſt an den blosliegenden Wurzeln, und 
der auf Anhoͤhen wachſende Mbokayay eßbare Trauben, 
wie Datteln, aus welchen man auch Oehl preft. Er 
iſt auch darin der Dattel aͤhnlich, daß aus feinen Fafern 
überaus fefte Stride gefertige werden‘, und daher den. 
Wilden auch zu Bogenfehnen und Angelfchnuren dienet, 
— Ein Baum mit praͤchtigem weißen und duch rorhen 
Holz ift der Quebracho oder Artbrecher. Mur wenn 
er noch grün ift, kann er gefällt und zugerichtet werden, 
Ausgetrocknet zerfpringen die beften Aexte an ihm. 

Mehrere, ſelbſt beim Bauen nuͤtzliche, theils ſchen⸗ 
kelſtarke Rohrarten, deren einige die Jeſuiten mit Leder 
überzogen zu Kanonen gebraucht haben ſollen, wachſen 
häufig an Zlüffen und Sümpfen. a 
AUnter den Fultivirten Gewaͤchſen findet fi) etwas - - 
fihlechter Weizen , der auch. vom erſten bis; 24ften. Grab 
Fein Klima zum rechten Gedeihen findet; Dagegen geras 
cthet der. Mais und Manihot trefflich, desgleichen auch 
der Tabak: Zuckerrohr und Baummollenbau wird nicht 
ftarf betrieben ‚, und die Weinpflanzungen,, die,einen uͤp⸗ 
pigen Wuchs hatten, find 'großtentheils eingegangen. -. 

Merkwürdig iſts, dab Mandeln und Pflaumen zmar 
gewaltig blühen, aber Feine Fkruͤchte beingen, wiedoch der 
Pfirfich: thut (mie Ausnahme Paraguay'd), und der erſt 
- feit einigen Jahren durch Zufall Hierhergefoittmene Apri} 
fofenbaum. Unſere meiften übrigen Gartenbäume haben 

r trefflichen Wuchs, aber. der Ertrag ‚äft gering und 
—* ; Orangen aber gedeihen vorzuͤglich. Die großen 
Erdbeeren (Erdbeere von Chili oder Rieſenerdbeere), fir 
auch hier, wie in ihren Vaterlande, eben fo gefhmad» 
los, als bei uns. — Melenen taugen nur in einigen Ge⸗ 
genden, ul, ‘ 
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Unter den Bienen ift ring. Art, deren Honig betaͤu⸗ 
bend und, ſchmerzerregend iſt, und unter den Welpen. zwei 
einfam und ungefeltig. lebende Arten. Faſt alle Arten 
Ameiſen und Termiten ſcheinen ſich zu finden, mehrere, 
welche Neſter an den- Bäumen bauen, Die, welche Die 
* der Baͤume und das Gebaͤlke der Haͤuſer aushoͤh⸗ 
en *) , ‚die, welche alle kleine Thiere, Spinnen, Käfer, 
Mäufe aufzehren u. ſ. w. Unter den Käfern ift eine - 
kleine Art (wahrfcheinlidy eine Waldwanzı) zu zeiten fe - 
häufig, daß fie viele Dächer, Wände, Stuben und 
Straßen fingersdick uͤberdeckt; bei einer Art Leuchtfäfer 
(man nennt fünf Arten) konnte man lefen. Eine. Spinne 
verfertigt einen orangefarbenen Cocon, welcher wie Seide 
geſponnen wird; eine andere lebt in Geſellſchaft, dauet 
ihr Neſt auf Bäumen oder Dächern, und läßt aus 
dem Meft ein Netz berabfallen, deſſen tängenfaven an 
60 und mehr Fuß betragen. | Eine Art Fliegen finder ſich 
nach) einem Yußregen in ungeheurer Menge; die kleinſte 
Wunde wittert fie ſogleich, und’ legt iyre Maden hinein. 
Ein Nachtfalter lege fogar feine Würmer mir einer Ark 
Gerfer in die Haut der Menichen, die ſich dann darin ent« 
wickeln. Sie find aber nicht.gefährlich. Blutigel kom⸗ 
mien nah einem Regen in unzähliger Mlenge:aus dee 
Erde, 'umd fegen fih an die Beine'äns"'; Unter den Heus 
ſchrecken verfehont eine Art felbit der Tücher und Zeuge 
nicht „ kommt "aber. nicht alljährlich ; und trifft: meiſtens 
nur die unbebaueten. Gegenden... Ihre Züge find wielleicht 
eben. fo groß, als in Afrika, denn fie verdunfelp eben⸗ 
falls Sonnen» und Tagesliht, 0. sin S 
Unter den Kröten, bie zum Theil mehrere" Pfunde 
wiegen, und in unglaublicher Menge vorhanden find *), 
) Das Miffionsband der Jeſuiten und die Kirche derfelben wären 
beinahe durch. Die Seichäftigkeit dieſes Eleinen Inſekts eingeſtürzt. 
e) Zu Conception, am:Flüffe Saiado, wimmelt es oftmals 
‚auf den Straßen von fo Yielen ſchlupfrigen Kröten, dab man auf 
Eis gu geben glaubt, ‚sans 


J 
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findet ſich die ſogenannte gehoͤrnte, und die Pipa, und ' 
eine ganz kleine, die das Geſchrei eines kleinen Kindes 
macht. Von den Schlangen und Nattern iſt der Biß 
einiger ſehr giftig. Die größeften find nicht über 10 F. 
lang. Unter den Eidechfen finder fich auch der leguan. 


Unter den Voͤgeln nennen wir nur den hier eingebore Ä 
nen Gafuar (Strauß), der in manchen Gegenden Heer⸗ 
denweife umherzieht. 


Die vierfäßigen Thiere find großentheils die ſchon 
beſchtiebenen — der Tapir, mehrere Arten Hirſche, 
die vielleicht nicht alle zum Geſchlecht der Hirſche gehören, 
9 und wahrſcheinlich mehr als 9 zum Katzengeſchlecht ges 
hoͤrige Thiere, unter welchen der ſogenannte Tiger oder 
die Yaguarete als fo ſtark beſchrieben wird, daß fie ei« 
nın Ochſen oder Pferd fortfchleppen koͤnnte; die. Guas 
juara zwar nur Kälber „Schafe u. ß w. toͤdtet, aber 
doch ſchaͤdlicher iſt, indem ſie mehr wuͤrgt, als frißt; 
der noch kleinere Chibiguazi Alles umbringt, was 
ſchwaͤcher iſt, als er ſelbſt, junge Hunde, Katzen und 
inſonderheit Voͤgel aller Art. Man macht ihn zwar 
zahm, aber nimmer verlernt er das Wuͤrgen des Haus⸗ 
gefluͤgels. Affen, Fuͤchſe in unglaubiiher Zahl, Wies 
fels und Marderarten,, größer als die unfrigen; eine, 
Art Stinkthier, von welchem ein einziger Tropfen Feuch⸗ 
tigkeit ein ganzes Haus mit.unerträglichem Geſtank ver« 
peftet; Beutelchiere von verfhiednner Art; ein unferm 
Kaninchen ähnliches Thier; der patagonifche Hafe, der 
größer ift als unfere Hafen; mehrere Arten Mäufe, die 
fih zum Theil unter der Erde Magazine anlegen; Armas 
dillen, Ameifenfreffer und Schuppenthiere, hier alle bes 
griffen unter dem gemeinfchaftlichen Namen Takus, von 
überaus verfchiedenen Arten, und zum Theil: fo häufig, 
daß man fie zu Taufenden beifammen ſieht und Häufig . 
verfpeifer; und den Maulwurf, Pkipara, der ein fols 
djes Getoͤſe unter der Erde macht, daß man Paufen zu 


Bi 
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hoͤren glaubt; dieſe alle koͤnnen hier nur erwaͤhnt märben) 
dahingegen weit mehr andere Thiere unerwähnt bleiben, 
Doch müffen wir des Krabbenfreffers gedenken 
(Agouara gouazu), ein Thier von 6 Fuß fänge, und 
dem Bären, wie dem Hunde, ähnlich ſcheinend, doch 
letzterm mehr, mit 15 Zoll langem Schwanz, in Sumpfs 


gegenden wohnend, vortrefflih im Schwimmen, und 
'. von Vögeln, Schlangen, Inſekten, Wafferthieren und 
Zuckerrohr lebend. Kine Arc läße fich etwas zäahmen. 


Eine Merkwuͤrdigkeit müffen wir befonders anführen; 
die, daß ganze Rattenzüge aus den füdlichen Gegenden 
von "Buenos Ayres her in Paraguay und Tucuman eins 
brechen, über Fluͤſſe und Seen fegen, auf ven unge 
beuern Ebenen eine gebahnte Straße zuruͤcklaſſen, nicht 
nur Aecker, fordern auch Häufer und Scheuern vermüs 
Bi und die Sandleute nöthigen, ihre Wohnungen und 

elder zu verfaffen. Hier alfo, wie in Sibirien; aber 
auch Hier find diefe Züge außerft felten, machen daher 
aber einen defto furchtbarern Schreden. Man zählt zus 
weilen in Buenos Ayres 500 folcher Ratten auf einem 
Haufen, und in einem frifchgefchlachteten. Ochfen -fand 
man auf einmal 300 derfelben. — Es werden überhaupt 
J verſchiedene Arten Ratten, zum Theil uns noch unbe⸗ 
annt, genannt. Merkwuͤrdig iſt eine Waſſerratte von 
der Groͤße einer kleinen Otter, dem Biber in der Lebens⸗ 


weiſe aͤhnlich, und leicht zu zähmen und zum Fiſchfang 
abzurichten. | . 


Welch eine reiche Kraft hier in der Natur walter, bes 
weiſen vielleicht unfere Hausthiere befler als Alles. Uns 
fere in Paraguay wild gewordenen Hunde haben ſich uns 
glaublich in den dortigen Ebenen vermehrt. Sie vereie 
nigen fi in Truppen, und greifen den größeften Stier, 
jegliches wilde Pferd und wilden Efel, ja bei Hungers⸗ 
not) auch den Menfchen zu Pferde an. Man mußte fos 


gar einmal gegen fie Soldaten ausſenden. Deſe Thiere 
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"findet man vorzüglich vom Zoſten Breitengeade nach Suͤ⸗ 
‚den zu, undifie find;allefammt von größerer Race. Sie 
graben ſich Söcher in- die Erde, um ihre Jungen hinein 
zu werfen, und, find den Viehheerden fehr nachteilig. _ 

Unter den gezähmten Hunden findet man faft alle 
Racen, nur nicht Doggen und Pubel, wiewohl die Spa» 
nier bei ihrer erften Anfunft gerade die größeften Hundears 
ten mitbrachten. Sie bellen unaufhörlich, und find ihrem 
Herren mit äußerfter Treue zugethan. Es iſt merkwuͤr⸗ 
‚Dig, daß fie nicht nur, wie die wilden, fich Höhlen gras 


— 


ben, ſondern auch die Hündinnen ſelten unter 12 Junge 


werfen. 


In eben dieſen Gegenden Paraguays ſindet man 
Heerden von Pferden in unglaublicher Anzahl, alle von 
einem Stamm, naͤmlich von 7 andaluſiſchen Pferden, 
bergefonmen, und zwar in ber Race nicht mehr kennt⸗ 
lich, aber doc) fonft guten europäifchen Pferden gleich, 
wiewohl wicht an Ausdauer, denn fie ermüden fehr früh — 
begreiflich, da fie fich in den großen Steppen: ihr dürfs 
tiges Futter kuͤmmerlich felbft fuchen und dabei umber« 
graben müflen, und aud) außer dem Mangel des nahr⸗ 
haften Futters nicht die Wartung. unferer Hauspferbe in 


Stallung und Sager erhalten *), Wartet und pflege" | 


man ihrer, fo werben fie ftürfer, größer und dauerhafter, 
als die unfrigen, und daher find in den Mifjionen, me 
Diele Thiere mit der Algarofa gefüttert werden, diefelben 


vorzüglich. Ehemals ftanden befonders die Zalben und 


Schimmel in großem Anfehen. ' vr | 
WVon der Menge biefer Thiere wirb man fid) aus der 
Beſchreibung des ehrlichen und verdienftvollen Miffionar: 
Dobrizhofer, der noch länger als Azara in diefen Ges 


genden lebte, einen ‘Begriff machen Eönnen. Er fagt: 


9) Moht if es moͤglich, daß bie Yusarkung zum Theil mit Daran 
v. : berubt, ‚wie Ajara meint, daß man mit. den Heugſten durchau 
Zeine Auswahl trifft. | DE >, 


% 
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„Die * weite Ebene von Rio de la Plata iſt auf ei⸗ 
„mem Umkreis von 206⸗Meilen ganz ‚mit wilden umher⸗ 
„ſtreifenden Pferden bedeckt, von welchen jeder fo diel 
„einfangen kann, als es ihm beliebt *). Im eimigen 
——** bringen ein-Paar Reuter, mehrere Taufend nach 
„Hauſe. Mit Erftaunen fahe ih, wie fehs Spanier 
„auf einmal 2000 Stüf zum Verkaufe trieben. Man 
„bezahlte ein Stüf mit einem ae baummellen 
’ ä — 

Noch beſſer wird fi ih die Menge der Pferde aus dem 
prei ergeben; Vor mehr als einem Jahrhundert kaufte 


“man fir-zroct Naͤhnodeln ein fchones Prerd, für eine 


Pfeife befam man 3 Pferde, für ein Hufeifen 6 und für 
einen Thaler 20 Pride, und noch heutiges Tages find 
o Thaler ein guter Preis für ein zugerittenes Pferd. Kine, 
Stute mit Füllen. alt 8 Öroichen. — Da es zu muͤhſam 
ift, dieſe Thiere in Schlingen zu mer jo EM man 
en Umzäunungen ein *°). 


" Bon der Wildheit diefer Tiere hat man faum einen 
Begrif Eie ftürjen, wie blind und toll, nach einem 
Sumpf oder Lache zu, und die eriten Anfommenden wers 

n fich hinein, und werden von Den nachfolgenven er⸗ 

It Azara fand wilde Pferde zu Taufenden, die auf 
Diefe Art ums Leben gefommen waren. Dies ift die | 
Folge v von dem Waſſermangel diefer Hegenden. J 


Zu Reiſen, Spatzier⸗ und Kirchgaͤngen, zum Holz⸗ 
‚and Waſſerholen, zum Austreten, d. i. Dreſchen des 
Weigzens und zu tauſend andern Dingen benutzt man dag 
Pferd.” Viele Wilde leben faft nur auf Pferden, und 


nähren fi von deren Fleiſche, und die Spanier ſchlach⸗ 


4) Welches ebenfalls, mie bei d 
vorber) mie Schlingen geliebt. a al ei Pr 
“.) Seltſam it, daß diefe Thiere, wenn fie fallen und mien wel, 


lin, d 
———— auffuchen, wo daber aud sroße Haufen vom 


= 
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ten eine Menge Stuten, bios. um ihr det beim @ärben | 
ver Hirſchhaͤute zu benugen Ri are 


Auch der Reichthum an Maufthieren if — * beden 
— und wiewohl dieſelben ihrer Faiſchheit wegen we · 
niger beliebt find, zieht man ſie doch auf ſchroffen, ſtei⸗ 
- nigen und Gebirgsmegen aus bekannten Urſachen den 
Pferden weit vor. Man hat fo'reiche Zucht, daß jaͤhr⸗ 
lich allein nach Peru 80,000 Stuͤck verkauft werden, 


; Um Maulthiere zu halten, muß man Eifel halten, 
daher fih denn auch viele wilde Efel finden. Man mat 
von diefen Thieren fo wenig Gebrauch, daß ſich ſelbſt ein 
Neger darauf zu reiten ſchaͤnt. Vier Groſchen iſt der 
theuerſte Preis, womit man einen Eſel bezahlt. Viele 
Efel.fchlachret man des Felles wegen. I n 

"Die Schafe und Ziegen werden eben fo groß als in 
Europa, und werfen des Jahres wenigſtens Z Nunge in - 
2 Würfen, - Die Hirten derfelben fino Die unter dem 
Namen Quejeveros bezeichneten Hunde, die ganz allein 
die Heerden früh hinaus und Abends. zuruͤckführen, und 
fie auf dem Felde bewachen und verthewigen. 


Das Hornvieh macht den Hauptreichthum diefer Pros 
vinzen, und ſtammt von einigen wenigen europaͤiſchen 
Vorfahren ab. Es ift von der Größe des ungarischen - 
Rindviehes, verſchiedenfarbig, und, weil es wild ges 
worden, trägt es den Kopf troßig und hoch. Es war 


| ſonſt in folder Menge, daß Reifende in den großen Sa 


vannen erft Reuter vorausfenden mußten, um mitten 
Durch die Heerden hin Bahn zu machen, und daß, wenn 
‚ein Spanier feine Meiereien vergrößern wollte, er ſich 
nur für einige Ellen Zeug einige Reuter miethete, bie 
ihm dann dafuͤr in wenigen Boden an 10,000, Stüd 


N Es egient hier eine Note, deß pin und wieder ferde mie 
3 Zoll langen Hoͤrnern hinter den Ohren vorfommen, Die, höch 
merkwürdig, auch mit den Hoͤrnern, vn mie den Hufen, ger 
gen Ochſen kaͤmpfen. 
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Ochſen und Kühe in Schlingen fingen: und einlieferten; 
‘ja, daß man ehedem dieſe Thiere zu vielen: Tauſenden 
wuͤrgte, blos der Haut, des Fetls und allenfalls der 
Zunge wegen. Sonſt nahmen die Schiffe Ladungen 
von go, ja 100,000 Haͤuten mit, jetzt aber kaum vom 
30,000. Deſſen ungeachtet haben einzelne Meiereien 
noch an 100,000 Stüf Rindvieh; ein einziger Flecken, 
der Papeyuam Uraguay, befaß an 500,000 Stüd, und 
die Miſſion St. Michael noch mehr. — Immer nod) 
muß man die wilden Heerden von Kuͤhen und Schafen 
unzählig nennen, und die Heerden des zahmen Rind. 
viehes 12 Millionen Stück ſchaͤtzen. 2 


Wie groß war aber auch der Verbrauch diefer Thiere! 
Die 7000 Öuarenier, welche St. Michael bewohnten; 
erforderten taͤglich 40 Stuͤck Ochſen zur Speifung, und 
außer den zu Sciffsladungen beftimmten Haͤuten, wur⸗ 
den zu Riemen, Zäumen, Schläuden, zum Einpacken 
des Thees und Tabafs, und zum Nachtlager flatt der 
Betten, eine unglaublich große Anzahl erfordert. 


Diie ſaͤmmtlichen, jest befannrlih auch für ißre. 
Selbftftändigfeit im Aufftand begriffenen- Einwohner 
fann man, mit den in den Kolonien wohgenden Indiern, 
nicht höher ald 280,060. Seelen annehmen. 


An Städten und Ortſchaften ift wenig anzu 
führen. | — 


Afſumption, die Hauptſtadt vom eigentlichen Paraguay, 
am Fluſſe Paraguay, mit 7000 Einwohnern (nad Ajzara— 
Die frühern Angaben geben hoͤchſtens 500 €.) *). Eine ſchlecht 
gebauere Stadt, die aber außer der Kathedralfirche noch drei 
andere Kicchen, einige Klöfter, einen Inquiſitionskommiſſar 
und kin Kollegium oder Schule für Theologie, Pbilofopbie, 


Grammatik und ſchoͤne Willenihaften hat — Sie treibt einen 


ftarfen Speditionshandel zwiſchen Potofi und Buenos Ayres. 
—J 
leb 


vielleicht die große Differeng dadurch zu heben, daß die mei⸗ 
e 


soanier außerhalb der Stadt auf ihren großen Meiereien 
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ana Gkzupin;Heiner Abeigebaueter Ort, aber mit be⸗ 
deutendem Handel mit Paraguay : Thek. 


. Eorrientes iſt noch unbedeutender, liegt aber trefflich 
zum Handel." ri; N 
one Vided, ein kleiner, aber befeftigter Orxt mit 
einemidafen. Der Handel mit. Getreide, Vieh und Ochſen⸗ 
turem iſt lebhaft, und fremde Schiffer verforgen. fi bier. mit 
— tocemkci, — Die Einwohner, werden auf 15,008 
ihaegeden, von welchen aber nur die Hälfte in den Ningmanern 
- Derjelben -tebts.;n oa. 0.8 FR u — 
Cordovaund Salta, Beide. in Tucuman, die erſte 
mit 5600 Einw., unter melden 4000 Neger, die andere-mi 
3000 Kinwohrern. "Die erftere hat ein Bischum, eine Univer: 
fität und treibt ſtarken Handel mit. Maulthieren, welcher‘, neb 
den RN Prag Zugflieren, auch die Hauptnahrung der ziveis 
ten Stade tt: ee — 
Buenos Ahres, unfern der Muͤndung des la Plata 
iſt die wichtigſte⸗Stadt dieſer weitlaͤuftigen Landſchaften, bat 
49,009, Eins in_3000 Aänlern, und iſt regelmäßig mit großen; 
breisen atraften aebauek die Kirchen,groß und ſchoͤn und de 
Handel’ bedeutend.” "Die Reſidenz des Vicekönigs, ; der ei 
eines Biſchofs Iueine Aba denie ui. if. w. finden fi bier. .D 
‚Stade wird durch eine nicht bedeutende Feſtung geſchuͤtzt. Es 
gehen von’ hier ordentliche Poften nad) Fima und San Jago, 
und es kommt / alle 2 Monat ein Paquetbbot von Spaxieh an. 
an :Sarramenso Siege der Stadt gegenüber, und 
tann als ihr Hafen betrachtet werden. ie bat, wiewohl 
nig Haͤuſer, doch große Niederlagen und reihe Kaufleuse. 
Anmerk. Eine Menge kleiner Ortfchäften, dem groͤßern 
Theile nach von Guaraniern bewohnt / wäre ſehr uͤbe 
anzufuͤhreu, da für ung nichts davon, als die bloßen Na 
mien und dieZahl der Einwohner, anzugeben getvejen wäre, 
r , . , u " 


. Die Ureinwohnern Pi 
‚ Wie viele, Hundert oder. funfjig, oder mehr oder we⸗ 
niger Stämme von Jndiern, die zu einem großen Theil 
noc) völlig frei und unabhängig leben, auch in dieſen 
$ändern wieder genannt werden, kuͤmmert ung bier wenig, 
und noch weit weniger haben wir es mit Auffuchung Ber 
in DBenennungen und Abtheilungen der Stämme vorfom- 
menden Jerthuͤmer oder Möglichfeiten zu thun. Fun. 
fern Zweck reicht volllommen bin, was wir naduben 





\ 


366 cine Paraguah und Tutuman. 
5 — und beſten Rachrichren‘ angeführn im or 


ind * 
3 De nach den Sprachen, diefen Haupkunterfchieden 
ber Nationen, dieſe verfchiedenen, Voͤlkerſchaften zu, unters 
eiden,iſt unendlich ſchwer, da dieſe Indier nicht nur 
beratis teile (prechen , meiftentheils nur durch Kehle und 
Naſe, und mit geringer Bewegung der tippen, -fo, daß 


es dem Europäer nicht möglich ift, ihre Laute mit feinen 


Buchſtaben zu bezeichnen; fondern auch durch ihre Ges 
berden und Geſtikulationen, wie ſo viele wilde Völker, 
| durchau⸗ nichts verſtaͤndlich machen. 

Welche Sprachen! "Die Abiponer Haben einzelnd 
Worte von, 20 Buchſtaben. Und, wie mags um Bie 
ESpraͤche der Bölfer jteben, die ſich Sorocoguedeguis 
und Lichacotegodeguis nennen? — Bei den Abi— 
ponern heißt: Napagranatranaf ein fehrer; Has 
pagianfatapegeta, ich lehre dich, und“ — 
chiuaͤtapegiok, bu lobeſt mich. 


Solcher Sprachen mußten die Miffionare nur in Dar 
raguay allein: an 24) ſtuditen „und in einigen derſelben 
predigten ſte. 

Man hat nicht ref, die hierher gebärigen Na 
ionen- in berittene und unberittene abzutheilen. 
gı den erftern gehören: Die Abipohte, Mocobies, 

obas, Mbayas, Amocobis, Duaycurus und 
Quenoas, von welden wieder die Charruas eıne 
Unterabtheilung machen. — Zu den ünberittenen gehoͤren 
die befanntern Guaranier und viele andere, vorzüglich 
viele in Wäldern: wohnende, als die Dua jaki. Mans 
de Bolferfhaften dießen ſich auch wohl mit gleichem 


2 Wir font * Her und verfiändige Deutſchen — die Mucke 
‚vor allen Völkern wie, ee ſcheint, abi. nderlıch voraus, Alles bes 
iminen zu molen, da? Wetter mie dem Appetit, und nächndem 
Ues von vornher ju demonſtriren; ndmiıch, wie eine *rarmurf 

„ Kömeden und hiesigen Lil ede wir willen, woraug fie gemacht 
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Rechte zu beiden Voͤlkerſchaften rechnen, als die Pa ya⸗ 
quas. — Uebrigens werden allgemein die berittenen 
Nationen für ſtaͤrker und labensdauernder gehalten. 

Die beiden wichtigften Nationen unter den berittenen 


und unberittenen Jubjern * * die ae und. — 
Rum. a ur 





Die Abiv oner — — in der roh 
Chako, aber in den langwierigen und blutigen Kriegen 
mit den Macobis mußten fie zum Theil über-den Pas 
rana gehen, und -fiih unter ſoaniſchen Schutz begeben; 
jedoch auch dieſe Schuͤtzlinge S Spaniens ſind noch jetzt, mas 
ſie ehedem waren, und mehrere der hierher gehoͤrigen 
Mationen find ihnen an Gepalt — — und — 
ſeht aͤhnlich. 


Feſte Wohnſitze haben ſie nicht, denn ſie ſhoeitn 
ſtets zu Pferde uinher, aber fie fennen doch uͤber gewiſſe 
Grenzen, vom 23ſten his Zeften Breitengrade, — 
den Fluͤſſen St. FE und Rio Vermejo, und vor Oſten 
nach Weſten von dem Parana bis gegen Cordova bin, 
nicht hinaus. 


Sie find hochgewachſene Menfchen, voll lauter Seh⸗ 
nen und Muskeln, breitſchultrig, einnehmend an Ges 
fichtsbildung, mit gebogener Naſe, ſchwarzem, aber 
kleinen Auge und bräunlicher Farbe. Die Weiber ‚die 
ſich nicht aller Witterung ausfegen, ſondern ſogar Son, 
nen ſchirme tragen, ſind viel weißer. 


Es iſt der Frauen Geſchaſt, die Haare, felbft die —* 
— und Wimpern auszurcißen. Sie lachen über 
die ſtarken Augenbrahnen der Curopaͤer, und nennen fie 
Straußeubrüpder, Auch das. Kopfpaar wird-an der 
Stirn fait: bis an den Siyeuel weggerijjen, und dag 
übrige Haar rund geichoren. _ Die fogenannten chriftiis 
* tragen einen Zopf. Den Bine: wird zus Trauer 


! 
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der * Ko gefchoren, welches unter vielem Wehfar 
gen gefchieht. Bis zur neuen Verheirathung fragen fie 
Kappen von ſchwarzen und grünen Fäden. ” 
Dhre Lebensart iſt rauh und hart. Bei ihrem wo⸗ 
chenlangen Umherreiten auf den hart ledernen Saͤtteln 
werden ihre Pferde weit eher wund, als ſie ſelbſt, auf 
feuchtem Boden bringen -fie die Nacht zu, halten Tage 
lang mit unbedecktem Kopf die Sonnenhige ohne Nach» 
eheil aus, ſchwimmen durch die maͤchtigſten Slüffe plau« 
dernd und. fchergend, und erfranfen nicht. Einen ins 
- Bleifh gebrungenen Dorn fchneiden fie ohne ein Zeichen 
des Schmerzes aus, ihre Knaben ſchon zereigen und zer- 
 flechen fich. die Arme, und die Männer fordern fich bei 
Schmauſereien heraus, wer den meiſten Schmerz ertra⸗ 
gen kann, wobei ſie die ———— —— Stellen und 
Glieder zerfetzen. 
Ihre Gewandtheit ift groß, und ſelbſt gojäßrige 
Breife ſchwingen fih ohne Steigbügel auf das wildeſte 
Dferd. Der hoͤchſte Baum ift, um des Bienenhonigs 
willen, leicht erflettert, in einer großen Entfernung ein 
Gegenftand ausgefpäht und der Geruch äußerft fein. 


= Ihr Wohlſeyn dauert bis ins hoͤchſte Alter, und 
wenn Jemand von 80 Jahren ſtirbt, ſagen fie, er, ſey 
ung geſtorben. Aber keine Art Wolluſt entnervt den 

biponer in der Jugend, und wenn er verheirathet iſt, 
iſt er auch da noch mäßig im Genuß. Nie findet man 
Juͤnglinge und Mädchen in Gefellihaft, und beim zu⸗ 
. fälligen Zufammentreffen entfernen ſich die erftern. Je— 
Bes Geſchlecht hat zum täglichen Baden feinen eigenen 
Platz. 

Das neugeborne Kind wird, wie bei unſern alten 
Stammherren, mit welchen diefe Nation an Kraft und 
Sitte viel Aehnliches hat, fogleich gebadet, in altcs 
Zeug oder in eine Seeotterhaut gehülle, und kriecht ſehr 
bald auf ver Erde herum, Die Mutter, bie eben auch 
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Am Reiten geübt ft, .nimime: auf Reifen, das‘ Kind in 
einem Sack oder einer Haut mit, wo es an der Seite deg 
Pferdes neben jungen Hunden und Kürbiffen herabhaͤngt; 
‚oder ber zaͤrt iche Vater nimmt felbft feinen Säugling 
vor ſich aufs Pferd, wet J Ei: ⸗ 


= Die Mutter nimmt beim Baden ſchon den Säugling 


mit in den Fluß, und lehrt den ‘jungen Knaben fchrima 
‚men. Bald kommt derſelbe fo weit, daß er mit ‘Bogen 
und Pfeil auf Vögel ‚und andere fleine Thiere. Jagd 
‚madt, und nad) dem Ziele ſchießt, fih aufs. Pferd 
ſchwingt und Wettrennen anftellt, Dabei trink der 
‚Knabe Fluß⸗ und ſelbſt Moraſtwaſſer, ißt friſches Wild⸗ 
‚pret, Vogel und Fiſch — Alles hoͤchſtens nur geroͤſtet. 

Der Abiponer faſtet auf langen Zuͤgen, faſt wie ein 


Raubthier, uͤnd ertraͤgt den Hunger lachend, entſchaͤdigt 


ſich aber nachmals durch ſehr reiche Mahlzeiten. | 
"Eine Binfendede über ein Paar Stangen befeftige, 
macht die Huͤtte diefer feften Menfchen, um welche in der 
‚Regenzeit ein Graben gezogen wird, damit das Warfer 
abjleße, — Ihre Pferde gehen frei umher. Man ge— 
felle ihnen aber eine zahme Stute zu, mit einem Gloͤck. 


en am Halſe, um welche ſich die übrigen Pferde ſam⸗ 


meln. | | Re 
° Eine ungehäutete,' unzugerichtete Ochſenhaut, an den 
vier Seiten etwa eine Spanne hoch aufgeſtuͤlpt, und in 
dieſer Lage durch Riemen ſo lange gehalten, bis dieſe 
‚Sorm. dauerhaft gemorden;, macht ihr Kanot oder Pelota, 
mit welchem ſie Ladungen uͤber die reißendſten Stroͤme 
bringen, indem einer, der voran ſchwimmt, mit einem 
Strick zwifchen den Zähnen das Bahrzeug zieht, und ein 
anderer ‚in der Mitte deffelben ſtehend, Has Gleichge⸗ 


wicht erhaͤlt. Selbſt Menſchen ſetzen ſich auf dieſe Weiſe | 


uͤber. u 
Der Abiponer huͤllt fi in ein vierecktes, von. den 


Ammiln, 


Meibern aus Baumwolle oder Wolle gewebtes, vielfar⸗ 
Aa | 


’ h 
. m, 
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biges Stüc Zeig, welches für die fältere Witterung aus 


Otterfellen zufammengenäßt ift;.. Zumeilen wird noch ein 
Mantel daruͤber hergenommen. Man weiß nichts von 
Schuhen, Struͤmpfen und Beinkleidern; auch der Kopf 
wird nur von einigen auf langen Reifen mit einer vorhen 
wolleuen Binde verhült ‚Einige fangen auch an, die 

Huͤte der Guropaer. zu. ſchaͤhen. gu. 
— Alles! taͤttowirt ſich; die Maͤnner mit einem Kreuze 
an der- Stirn, einigen Strichen an den Augenmwinfeln und 
auf den Wartgen ,: aber die in der Bekleidung den Maͤn—⸗ 
ern faſt gang gleichen Frauen rigen fich mit Dornen gar 
viel und mancherkei Figuren ein‘, und fehen ah Armen 
ud Beinen wunderſam bunt aus. — Für mannbate 
Maͤdchen iſt es eine Schande, wenn fie fich, weil die Ope⸗ 
ration fehr ſchmerzhaft iſt nicht wollen taͤttowiren laſſen. 
Der ebenfalls von den Weibern verfertigte Hausrath 


beſteht in einigen irdenen gebrannten und bemalten Toͤp⸗ 


fen und-eiher Art Spaten, 'um Wurzeln damir algjiie 
‚graben, aber auch im Nothfall damit gegen den. Feind 
ſich zu werepeibigen. N 
Auf ihren Zügen Haben fie ‚eine. Menge Hunde ‚mit, 
- die die Pferde in Ordnung halten, das Wildprer ; umd 
namentlich Strauße (Kaſuare), eintreiben, und andere 
Thiere fangen, -von welchen man. ihnen Kopf-und Cine 
‚geweide überläßt, en f 


! 


+ Die Abiponer theilten ſich in drei Hauptſtaͤmme, von 
denen einer durch die Spanier faſt gaͤnzlich aufgerieben 
iſt, der andere auf Ebenen, und der dritte ih Wäldern, 
ſich aufhaͤlt — ſaͤmmtliche drei Stämme ſollen jegt nur 
aus 5000 Möpfen (Kriegern 7) beſtehen. — Eine Ver⸗ 
minderung ihrer ehemals bedeutenden Zahl liegt, außer 
den ſchon vielmals angeführten Urfachen, auch darin,’ daß 
fie (jegt vrelleicht mehr als einft) die Frucht umbringen, 
vornämlich. deshalb, weil fish Die Frauen wahrend eines 


% “ir 


h 
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ſaſt dreijhrigen Soaͤugens der Rinder des Mannes ent⸗ 
alten muͤſſen, in Welcher Zeit die Männer ‘denn andere 
uch nehmen. ' Sie" verfihonen jedoch) die weiblichen 


Geburten, weil die Polygamie bei ihnen eingeführt uud. 
die Sitte gangbar iſt, daß die Mädchen‘ verkauft: werden. 


Daher ſieht man auf een Zügen‘ weit: ‚mehr Braut und 
Mäbchen als Männer Hin 


Die wild umperfteeifenden Abiponer find immer er 


den. Spanier hrs: weil fie. eh ‚fo kriegeriſche 
Vo oikſſind.4 


DI 537 bee tn; 
sie feinen * ſo gute Rednet zu ſeyn, als die 
nordamerikaniſchen Wilden. — Die! — zweier 
Stämme lieferten einander. ein Treffen. Der Sieger, 
der. dem feindliche Kaziken nebſt fühffeirier vornehmiten 
Krieger die "Köpfe abgehauen hatte, ließ diefelben an 
einem hohen Galgen aufhängen, und * nah — 
dor Pferde herab eine Rede. | 


* Sehet da, hieß es, die Strafe‘ für ſo —* ge⸗ 
„brochene Treue! Sehet die Siegeszeichen unſerer Tap⸗ 
„ferteit! Weider eüch an den Köpfen‘ imſeret verderb⸗ 
ichſten Feinde, die mich lange nicht zw — kommen 


— „ließen, die ung fo viele ſchlafloſe Nächte gemacht, uns 


jrju beſchwerlichen Zuͤgen genoͤthigt undviele Würben 
geſchlagen haben; Dieſer (der feindliche Kazike) Ponnte 
„uns weder befiegen,, noch von ung befiegt werden, bis 
„der große Tag uns, die wir an fein Gefecht dachten und 
es fogar vermieden, den herrlichen Sieg aufdrang. 
saß aber aud) das Glück an unferem Siege Antheil has 
„ben: ; dennoch find wir ihn mehe: unferer Tapferkeit ſchul⸗ 
bie De, — unſen Haͤlſen drohete ‚if durch 


R Dieſe Angaben ne nicht recht mit dem vorbergebenden, und 
Azara gibt Feinesweges eine Auskunft, beide zu vereinigen. Wir 
laſſen fie wie fie find, ohne durch Dermuthungen eine Ausglei⸗ 
chung amjüftelen Uns nebübre nur, die Treue in den Angaben 

.A in Acht zu nehmen. = Die Vermuthungen achören dem Lefer. 


da 2 


⸗ 
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„meine fange enffeelt, und kann weder mehr drohen, noch 
"gefürchtet werben. . Auch foll er nicht beweint werden, 
„er, der aller Thränen ganz unwerth ift. Obgleich mit 
uns dem Blute nad) verwandt, mar doch fein Herz 
„entfernt von uns. Seinen Haß, ſeinen Betrug, ſeine 
Wuth und; Galle, goß er uͤber uns aus. Hoͤhnt nun 
„den Meineidigen, der ſo viel. Verrärherei ausgekocht 
‚ ubat, aber er fen euch auch zum warnenden Beifpiel, da« 
y‚mit euch nicht einft dafjelbe Schickſal treffe! Gedenkt, 
daß ihr den Spaniern eure Treue gelobt habt, ſerd rede 
„äh und mir folgfam, der ich für euer Wohl Sorge 
„trage. — Den Reft den Zeinde achte ich nicht. Die 
 „„Streitbarften: liegen auf dem: Schlachefelde, und die 
zübrigen. find feig und flüchtig ‚und leben nur darum 
„moch, weil ſie unſern Augen: und Händen. entflohen, 
Iſt die Quelle verſiegt, fo. vertrocknen au) Die £leinen 
„Bäche. Hat man erſt einer.Scylange. den Kopf abge⸗ 
chnitten, fo iſt der uͤbrige Koͤrper unſchaͤdlich, obwohl 
Zer ſich noch eine Zeitlang regt, und verdorrt bald’ *). 
Wie faſt alle hierher gehoͤrende Nationen, haben auch 
die Abiponer, (nach Azara) keinen Begriff von einem Got 
und feine Religion (doch. fürchten und verehren fie, wie 
die übrigen Wölferfchaften, einen Teufel?) behandeln ihre 
Sklaven mit unglaublicher Milde, leiden aus Abſcheu den 
Todten feinen Augenblid in der Hütte, fondern ſchleppen 
ihm auf den Begraͤbnißplatz und begraben ihn in einer 
Hchfenhaut in den Wäldern mit Allem, was ihm zuges 
hörte, in eine flache Grube; felbft die Pferde, Die ber 
Sebende ritt **). Vor der Beerdigung werden den Vers 
ftorbenen Zunge und Herz ausgeſchnitten. se 


“ 


) Obwohl ber. referirende Pater Miffionar die örtliche Wahrheit 
diefer nicht einmal vollſtaͤndig aeliefergen Mede bezeugt, ſo fcheins 
- dach europäifche Kunf und Wir einen fichrlichen Antheil daran zu 


. . baben 
«5 Sale ein Kasike in-einem Treffen, fo fchneiden fich die Männer 
Bas kange Haar ab, bie Weiber heulen, ein Todtenmahl mit 


- 
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Die Guaranier oder Guaranys waren in die⸗ 
ſen Gegenden ausgebreiteter als die andern Natlonen, und 
hatten den größten Theil des portugiefifchen Braſiliens 
nebſt mehrern andern Gebieten in Beſitz. Jetzt wohnen 
fie meiſtentheils in großen Flecken oder Ortſchaften, und 
werden noch, trotz ihres gewaltigen Abnehmens, zu 
200,000 Seelen geſchaͤtzt. 


Sie ſind großentheils den Spaniern ergeben, von 
BE fie unter allen Nationen zuerft den Gebrauch des 
" Pferdes lernten, und diefe haben ihnen, die oftmals mit 
mehr als 8000 Mann gegen die übrigen Wilden zu Hülfe 
famen, ben Befiß des Sandes zu danfen. (Im Kriege 
bedienen fie fich ebenfalls ver Pferde.) Doch ziehen noch 
viele wilde Öuaranier umher, und wahricheinlich ift des« 
halb ihre Sprache fehr ausgebreiter. Diefe iii find - 
meijtentpeils in kleine Horden eingetheile, 

Die freien Guaranys leben größtenteife i in Wäldern 


ober in der Mähe derfelben. ie lebten fonft von Honig, 
wilden Thieren, Affen, Fiſchen u. f. w., die fie mit Pfei« 


len erlegen, Manihot, Mais, Bohnen, Kürbiffe era ⸗· 


baueten fie felbft, und hatten Magajine für ihre Ernten, 
um in der ſchlimmen Zeit gedeckt zu feym.  - 


Ihre Sprache, die für fehr reich gehalten wird, ift 
Boch der Naſen⸗ und Kebllaute wegen äußerft fhwer, und 
. man zähle in derfelben nicht über vier. Für viele Laute 
inußten bie Jefuiten eigene Zeichen erfinden. 


Sie werden Heiner, als bie Spanier, als eine flei. 
fehige, unterfegte , dunkelroͤthliche, aber haͤßliche Nation 
beſchrieben. Man will bemerkt haben, daß ihre Knochen 


„grund und Trinken wird gehalten, die Pferde wer⸗ 
ne Geh anzen um das Grab geftelle und ein Topf darueben “ 
damit der Verſtorbene nach Belieben reiten, jagen oder tr 
RR nö Die abgeichabten Gebeine eines außer Landes geialles 
„. nem Feldberrn führe man mit Pracht und Gefang zu deu Begraͤb⸗ 
nißſtellen der Vaͤter. 
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auf den Begsäbnifplägen weit ſchneller verweſen als die 
der Spanier. Aeußerlich find fie ernfthaft, finſter und 
niedergefchlagen, ſprechen nur wenig und leife, lachen 
nie laut und zeigen im Gefichte Feine Spur von Leiden 
ſchaft. Nie fehen fie dem ins Geſicht, mit dem ie 
“ fprehen. 

Bon Gefes, Pflihe, Lohn, Strafe, ‚ Gottheit und 
Religion follen fie-nichts wiffen. Bei ihren Heirathen 
geben fie gleichgültig und ohne alle Gebräuche zu Werke, 
und find fo wenig eiferfüchtig, daß fie ihre Weiber und 
Töchter den erften Eroberern willig Preis gaben, weld)es 
die Bekehrten felbit noch heutiges Tages thun. — Die 
Mädchen heirathen ſchon im zehnten oder zwölften Jahr. 


| Daß fie Tänze haben, bei denen: fie aber wenig von 
der Stelle kommen, und’ die mit einer Klapper, aus Kürs 
bisfchale und Malstdenern gemacht, begleitet weren, iſt 
wohl gewiß. 
gebe Socke hat ihren eigenen Kaziken, deſſen Wuͤrde 
zwar erblich iſt, der aber in Kleidung und Lebensart ſich 
keinesweges unterſcheidet, und keine Art Frame oder 
Dienſtleiſtung erhält. 


In der gefpaltenen Lippe — man ein Stie — 
der Kopf hat eine Tonſur, wie bei den Prieſtern der Ka⸗ 
tholiken, und der Leib iſt mit nichts bekleidet, als einem 
kleinen Beutel, um die Zeugungstheile zu verbergen, und 
ſelbſt die Weiber ſcheinen keinen andern, als einen aͤhn⸗ 
lichen Putz zu kennen. Doch ſchneiden fie die Haare nicht 
‚ &b,- und tättowiren fich mit einigen blauen ee von 
der Stirn an bis uͤber die Naſe herunter. 


Ale verfchiedenen Stämme der Guaranier follen in 
mancherlei Sitten ſehr verſchieden ſeyn, indem ſie wenigen 
oder gar. feinen Verkehr mit einander haben. Es fell 
ſonſt einige gegeben haben ohne gefpaltene Unterlippe, 
„andere, die fich zu beiden Seiten vie Nafen mit Pleinen 
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Stüdchen- von. blauen. und, weißen Steinm belegten; 
einige perfertigten baumwollene Matten, andere nicht; 
fait. alle aber_beerdigten ihre Todten in Gefäßen von ges 
brannter Errde.. —— 
Ihre Waffen find Pfeile und Bogen, mit welchen fie 
außerft gut treffen, und eine Keule von 3 Fuß Länge. 
Ihre Kinder wiffen mit Kugeln von gebrannter Erde auf 
30 und 40 Schritt Vögel und kleines Wild zu erlegen. 
Uebrigens ſcheinen die milden Ouaranier allen Verkehr 
mit andern Nationen aufs forgfamfte zu vermeiden. 





Die Payaguas oder Payaquas,. längs dem Pas 
rana und Paraguay, gehören zu den wildeſten Indiern, 
die ehedem mit ihren großen Kähnen den Spaniern 
Schiffe. megnahmen, und find im Schwimmen, Fiſchen 
und im Schiffen ungemein geſchickt. Selbft im Sturm 
befähre der Payaqua den großen Strom, und, wenn dee 
Kahn umflürze, ſetzt er ſich reitend auf Die andere. Seite 
deffelben. Sie tauchen bis in die Tiefe hinab, und fehe 
ren mit einem gefangenen Zifche wieder zurüd, Mit ihe 
ren durch Feuer ausgehößlten, 40 Mann faſſenden Kriegg⸗ 
Fähnen fuhren fie an 400 Meilen, und verheerten die 
fpanifchen Kolonien. Ein großer Theil derjenigen‘, die 
fih noch nicht in eine Miffıon haben zufammendrängen 
laſſen, fegt die alte Feindfeligfeit gegen die Spanier noch 
fort, dahingegen der Stamm -Tacumbir, ber fidy zu 
Affumption niedergelaffen hat, den Spaniern ſehr erge⸗ 
ben, und durch Fiſchfang, Verfertigung von. Kähnen, 
baumwollenen Decken, ſehr nützlich, aber keineswegs 
denſelben unterworfen, noch auch von ——— 
abgewichen iſt, außer, daß er erlernt hat, gern und viel 
Brantwein trinken, und den groͤßeſten Theil des Erwerhs 
in demſelben verwendet. Wollte man dieſe Menſchen 
irgend einmal zwingen, fo wuͤrden fie insgeſammt fort⸗ 
‚gehen und die alten Heindfeligkeiten erneuern. , .. m 
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Sie find große und Fräftige Menfchen, die es mit 
den Augenbrahnen und Wimpern eben fo halten, wie die 
Abiponer. Der Bufen der Frauen hängt bis auf ‘den 
Guͤrtel herab, welches aber nur durch Kunft hervorge⸗ 
bracht wird. Die Männer gingen fonft durchaus nadt. 
Jetzt befleiden ſich doc) einige,” ‚zumal bei ſchlimmen 
Wetter, mit einem Stüd.Zeug, das ihre Weiber aus 
Baumwolle verfertigen, oder mit einer Art kaum uͤber 
die Schaam hinabreichendem Hemde, und manche malen 
ſich nur blos ein Hemde, quch wohl noch eine Weſte und 
ein Paar Hoſen, auf den bloßen Leib, und duͤnken ſich 
ſtattlich bekleidet. Der Tembita, öder ber tippenfhmuck, 
eine Eigenheit aller hier befchriebenen Nationen, hänge 
ihnen bis zur Bruſt hinab. In das eine Ohr binden 
ſie einen Geierfluͤgel, die Haare erhalten durch Farbe ei« 
nen biutrothen Glanz, Schnüre von großen Glaskugeln 
fhmüden Hals, Arm und Beine, und ver Körper wird 
mie allerlei Farben bemalt; felbit der After. Die Hin« 
terhaare werden mit einem Riemen iſamgchunde 
die vordern aber abgeſchnitten. 


Die Weiber. umhängen fih mit felbft —— 
Zeuge. Die mannbaren Mädchen werden mit unvertilge 
_ baren Strichen und Kettchen im Geſicht taͤttowirt. Frauen 
tättowiren auch andere Glieder, und bemalen ſich auch. 
Der Zuftand deeſelben ſcheint niche fo fhlimm, ‚wie bei 
fo vielen andern Wilden. Doch eflen fie fein Be 
weil es ihnen, fagen fie, ſchaden würde, | 


Beim Effen, zu welchem'nur der Hunger die Zeit be⸗ 
ſtimmt ‚, bedienen fie ſich des Zeige- und Mittelfingers 
als eines Loͤffels, um Bruͤhen zu genießen, fondern blos 
durch die Zunge die Gräten vom Fleifch der Fifche ab, 
und fammeln die ®räten in ven Seiten der Baden, um fe | 
auß einmal auszumwerfen *). Vor Milch haben fie ‚einen 


he Wedrere Kuffen machen es eben ſo. rue 


— 
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großen Abſcheu. Von dem Trunk ſind ſie aber‘ ; wie alle 
bier erwähnte Indier, große Freunde. 


Ihre Huͤtten ſind wie bei den Abiponern. In ei⸗ 
nem europaͤiſchen Hauſe wuͤrden ſie um keinen Preis eine 
Nacht bleiben, aus Furcht, , es ‚möchte ihnen über den 
Kopf jufammenfallen. 


Alle Abende werden Verfammlungen gehalten, aber 


‚weder der Kazike, noch die Berfammlung, Fönnen etwas 


| beiehlen, 


Kommt eine Schwangere nieder, und es päie ſchwer, 

ſo klappern ihr die andern etwag vor. Mach der Nieder⸗ 

Funft geht die Entbundene durch zwei Reihen Weiber, die 

ihre Mäntel oder Kleider vom Haufe an bis an den Fluß 

- "ausgebreitet halten, gleihfom, um fie gegen den Wind 
zu ſchuͤtzen, und badet fi. 


DBrantwein trinfen nur bie Männer, welche verheis » - - 


rathet find, nicht die Sünglinge, und die Frauen nur 
felten, und nur dann, wenn fie ihn ſich felbft Haben kau⸗ 
fen fönnen, , Die Männer trinken aber: uud effen nie 
dazu, mweil man durch Eſſen dem Getränf nur den Platz 
zaube Den Betrunfendn führe :meiftentheild die. Frau 


in feine Huͤtte, wo er e8 denn fehr'großfprecherifch,, aber 


immer nur mit leifer Stimme prablend, mit der. ganzen 
Welt aufzunehmen ſich rühmt, Man hat jedoch fein 
N Veſſpiel, daß ſie trunken Haͤndel anfingen. 


Im Junius feiern alle Familienvaͤter ein Feſt, weis 
ches auch mehrere hieſige Nationen begehen, und zu wel⸗ 


N 


chem man fic) prädytig bemalt, und den Kopf in felefamen. . 


Figuren mit auffallenden Federn ſchmuͤckt. Die Haupt⸗ 
ſache dabei ift; tüchtig zu trinfen, und, wenn fie betrun« 

fen find, kneipt einer. den andern in den Arm, Schenkel 

- und Bein, und der gefnippene Ste wird mit einer Gräte 
ober einem Holziplitter durchſtochen. : Dies geht bis ges 
gen den Abend fat, und — iſt über. und über bes 


) 
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ſpießt. Zuletzt wird nicht nur die Zunge, — 
noch ein weit empfindlicheres Glied, durchſpteßt, dag 
Blut von der erſtern mit hohler Hand aufgefangen und 
ins Geſicht gefhmiert, das Blur des andern läuft in ein 
kleines mit dem Finger gegrabenes Loch. 


| Natürlich, daß der ganze Körper eine Zeitlang, wie 
mit Eiterbeulen bededt ift, und daß fie mehrere Tage 
nicht ausgehen, und ihren Kindern Unterhalt — — 
koͤnnen. Indeſſen erhebt ſie das Bewußtſeyn, einen 
großen Beweis von Tapferkeit abgelegt und einen großen 
Schmerz ohne Aechzen und Stöhnen, felbft ohne eine 
Beränderung der Miene, ertragen zu haben. 


Die Todten werben nebft ihren Waffen von alten 
Srauen in einen Mantel eingehüllt, und durd) einen eie 
genen Menfchen ſonſt in figender Stellung beerdigt, fo, 
daß der Kopf aus dem Grabe ragte, welcher denn mit 
einem Topfe-bevekt; wurde; jetzt aber beerdigen fie, wie 
die Spanier. Man reift das Gras auf dem Grabe aus, 
und überbaut es; mit einer Hütte; ja, bei geachteten Vers 
fegt man. bunthemalie Toͤpfe umge tülpe auf das 

ca 4.13} 
Irhre Waffen find wie bei den Guaraniern und ihre 
Geſch auchten im Gebrauche derſelben iſt ſehr groß. 
ESonſt brachten. fie alle eigentliche Krieger um, bie 
in ihre Gefangenſchaft geriethen Weiber und Kinder 
aber wurden verſchont — eine faſt allgemeine in diefigen 


| Megendei berrſchend geweſene Sitte. 


"Sfr ermüdend tofiche es der vielen Hieerholungen 
wegen ſeyn, alle bekannte Nationen mit gleicher Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit zu behandeln. Einzelnheiten und zum Schluß 
allgemeine Bemerkungen werden uns genügen. 


‚ Die Charruag "haben einſt den —* viel zu 
ſhaffen gemacht, Sie wohnen jetzt unter bloßen Haͤuten/ 


\ 
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die uͤber ein Paar grüne Zweige ausgebreitet werden. 


Sie müffen aber in ihre Hütten hineinfriechen, wie die 
Kaninchen in ihren Bau, Das Fleiſch wilder Ribe ir 
ihr gewöhnlichites Nahrungsmittel. 

Des Abends fommen alle Famittenfänpter — 
men, und berathen ſich, wer des Nachts Schildwache 
ſtehen ſoll, oder hoͤren einem ee ober Vercheide 
gungsplan ju. 2 

‚Ihre Privarftreitigfeiten — fie dadurch aus, daß 


i fie fih mit Faͤuſten bläuen, fo lange, big einer von beis 


den davon geht. Dann iſt die Sache aus. Es ſcheint, 
daß ſie niemals mit Waffen ihre Haͤndel ausfuͤhren. 


Im Kriege ſind ſie aͤußerſt vorſichtig und uͤberhaupt 
ſehr mißtrauiſch, verſchlagen und uͤberaus gewandt. Sie 
haben den Spaniern mehr zu ſchaffen gemacht, als die 
Armeen der Ynkas und der Mexikaner. Jetzt ſind ſie 


nur fioch 400 Krieger. ſtark, aber auch dieſe haben noch RR 


die alte Tapfetkeit. 


Sie ſind meiſtentheils Monogamen. Hat aber * 
Mann mehrere Frauen, fo verläßt ihn diejenige gewiß, 
die eirien Mann allein haben fann. Nichts hindert beide 

Theile, fi) von einander zu trennen, doch geſchieht das 


| ſehe ſelten. | 
Das Ablöfen eines Gliebes am Finger zur Trauer 


äber nahe Verwandte iſt bei dem weiblichen Geſchlecht, 
Frauen und Töchtern üblich, auch durchftechen fie fich mie 
dem Meffer des Verftorbenen die Arme, und ſelbſt Bruft 
ind Seiteri bleiben nicht verfhone *). - Dann halten fie 
ſich zwei Monate in ihren Hütten einſam. Mie aber 
trauert der Mann über einen Todesfall. Erwachſene 
Kinder verbergen fi) einige Tage in einer Hätte, Dann 
merden fie von einem Indiet von der Handwurzel an vis 


* Auch die iau aues baben diefe Art Trauer. 
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an bie Schultern hinauf mit 4 Linien breiten Robrfplinten 
’ fo durchfpießt, wie es von der vorigen Nation bei ihrem 
Feſte erzähle iſt. Hierauf begibt fich der Leidtragende 
nat und allein in den Wald oder auf eine Anhöhe, ohne 
Furcht vor den Yaguareten. Er gräbt ſich hier mit eie 
wen mit eiſerner Spitze beſchlagenen Stock ein toch, wel⸗ 
ches ihm bis an die Bruſt reicht, und in welchem er eine 
Nacht aufrecht ſtehend zubringt. Mit Tages Anbruch 
begiebt er ſich in eine Hütte, zieht ſich die Splinten aus, 
faſtet und ſchlaͤft einſam zwei Tage, dann bekommt er 
zehn Tage ſpaͤrliches Eſſen, und hierauf iſt die Trauer 
vollbracht. 
Seltſam iſt es, daß man bei diefem Volke, wie Sei 
mehrern andern, feine Spur von Tanz und Gefang bes 
merkt — will, 





Die — in den 1 unernieftichen Ebenen gleis . 
ches Namens, effen nur das Fleiſch der wilden Pferde, 
aber niemals das von wilden Kühen. Sie und einige 
perbündete Nationen haben lange mit. ben Spaniern, des 
nen fie das Vieh ftählen, im Krieg gelebt, und die Spa« 
wier genöthige, 11 Forts zum Schuß won Buenos ge 
- anzulegen. 


- Wie murhig und entfchloffen. dieſe Nation if? - — 
Fünf gefangene Pampas hatte man auf.ein Kriegsſchiff 
mit 650 Soldaten bemannt, gebracht. Als das Schiff 
fünf Tage in See war, erhielten die Pampas die Er« 
laubniß, frei herumzugehen. Einer derfelben riß einem 
Soldaten den Saͤbel von der Seite, tödtere blitzſchnell 
zwei Steuermänner und vierzehn Matroſen und Solda⸗ 
ten, Im nämlichen Augenblick wollten die andern vier 
die Waffen der Getoͤdteten nehmen, wäre nicht die ſtark⸗ 
befegte Wache mit Feuergewehr herbeigeeil. Da ſtuͤtz 
ten * ſich ſtracks in Meer, . umkamen. 
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- Sie leben jegt mit. den Spaniern. zwar in Frieden, 
find aber ſtets mißtrauifch, auch wenn nur ein Einzelner 
durch ihr Sand reifer.. Sie fommien nady Buenos Ayres, 
um ſich Brantwein, Thee, Zuder, Feigen, Rofinen, 
aber auch Sporen.und Gebiſſe für ihre Pferde, Mefler 
u. ſ. w. gegen Salz, Pferdezügel, Ettaußfedern u. f. w. 
einzutaufchen. Zuweilen fommen ihre Kazifen zu de 
Vicekoͤnig, der ihnen Gefchenfe machen muß. Ihre 
Reben halten fie dann mit ſtarker und lauter Stimme, 
da fie fonft doch ebenfalls fehr leife fprechen. rt 
Die Haare binden die Männer auf dem Scheitel mie 
Riemen jufammenz die Weiber fHeiteln und flechten fie 
in 2 Zöpfe,. die über die Ohren herabhängen. Es ilt an⸗ 
zeigenswerth, daß die Weiber fich häufig wachen und ſehr 
Baht find." ©. — | 


‘ 


Die Männer tragen im Staat eine’ Art Hemde (Pole 
cho), das nicht viel über die Hüften hinabgeht, und ſetzen 
noch einen Huf auf; ja, die Reichen haben auch wohl 
noch eine Weite und eine um die Lenden geſchlagene Dede, 
Die Kazifen tragen Rod und Weſte (meiftens Geſchenke 
des Vicefönigs), aber nicht Hemd und Hofen. — Der 
Poncho der Frauen geht bis über die Knie, und fieund 
die Töchter der Reichen pugen ſich mit Ohrgehenken, Halae 
baͤndern, Kupferſtuͤckchen am Poncho, Stiefeln von duͤ 

nem Leder, und die Zuͤgel der Pferde (denn Mann ri 
Weib find treffliche Reiter) find bei ihnen, wie bei den 
Männern, mit vielen Silberplättchen überhänge. 

.. Sie find treu in der Ehe und voll fiebe gegen ihre - 
Kinder, wohnen unter Zelten von Pferdehäuten, u 
fchlafen auf Haͤuten; Bogen und Pfeile fcheinen fie nie 
gehabt zu haben, aber dagegen Wurffpieße oder Lanzen, 
‚und in Leder gewickelte mit Riemen verjehene Kugeln von 
runden Steinen, die fie auf hunderte Schritte fo fhleus 
dern, daß fie fid) um den Hals oder Fuß eines Thiereg 
oder Menſchen herumſchlingen und verwiceln, Auch 


' ! 


Tr Ti: 
Haben fie einzelne mit Leder Überzögene Kugeln, bie fie 
auf 50 Schritt weit auf ihre Feinde falbft im Galopp 

mit geößter Sicherheit in Schlinge abſchleudern. Sie 
Haben zuweilen Strohwiſche darauf befeſtigt, und Häufer 
in Buenos Ayres, ja ſelbſt Schiffe, damit angezuͤndet. — 
Eiten ftarken wilden Ochſen toͤdteten ‘fie nicht felten auf 
2.7 BC 

Ihre Zahl mag jetzt ſehr unbedeutend ſeyn. Es mag 
jedoch ſeyn, daß manche Nationen, die ſich mit ihnen 


‚vereinigen, wirklich zu ihren gehören — 3. ®. die 
\ rohe Tehuelguets aus Patagonien. — Doc) vielleicht 
U dis auch nicht der Sal 7 
„m Yun. nr.) RE. Aa Mer: DH jr 
Die Tupys, am öftlichen Ufer des. Paraguans, 
ſollen ‚nach „den: Sagen ‚der Guaranier Menichenfteiler 
feyn,, und in einer. Art Neſter auf Daumen 7 So 
Vviel iſt gewiß, daß fie ſehr wild und graufam ſind. 
Man hatte vor. 19 Jahren zwei ihrer Maͤdchen ge⸗ 
fangen, die alle Frauenzimmer kuͤßten, und überaus zus - 
khaͤtig waren, alle Kleidungsſtuͤcke aber meiſtens ganz 
verkehrt, und an die unrechten Glieder und Theile des 
Roͤtpers anzogen, ſich täglich einigemal badeten und gern 
— tanzten. Ihre Sprache war leicht zu ſprechen 
hd zu ſchreiben. Ze Baer 
Nach ihren Ausfagen kannte ihre Nation Manipote, 
Mais, Kalebaffens und Bohnenpflanzungen , "wußte dar⸗ 
"aus Brod zu baden, lebte vor der Erndte von Baumes 
frucht und wildem Honig, deckte die Hütten mit Palm« 
biättern und ging ganz nat. Schnüre und Bänder von 
Muſchelſchalen find ihr Pug. Ihre Waffen find wie bei 
den Guaraniern, auch haben fie fteinerne Aexte, und leben 
mit allen Nachbarn in ſtetem Krieg. Koͤrbe aus Rohr 
geflochten find ſehr kunſtreich, und dienen zum Aufbe- 
wahren der Lebensmittel, ar — 
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Die beiden Mädchen‘ gaben’ ſich alle Mühe, jede Nacht 

einen Öuaraiviennbei, fich zu haben, und waren wüthend, 
wenn man ihnen hinderlich war. 271 


- 


d. ı m ı ı ı= WR m. 

> Die Guanas, oͤſtlich am Paraguay, vom 2 ı:bis 
26. Grade, (md. nach. den. Öuaranieen qm Fahlreichftent;, 
und beitehen aus 8300 Seelen, die in 6 Hauptſtaͤmme 
verteilt find.» Sie wohnen:unter.gtoßen, gewoͤlbten 
mit Stroh gededten Hütten; worin fuͤr 12 Samilien:Piag 
ift, „deren Stellen aber nicht, une Fobpipewänpe-gbger 
jpeil. find, „Täglich werben. dieſe Hütten ausgefegt, 
urch weiche Rei ſon 
nuszeichnet; ats da 
fhlafen. Sie lege 
& N 





nur die’ &emitfe, bereiten, Srhehrere Frauen neben ſich 
Jeidert, bder ſich ſelbſt mehrere Männer halten darf, "und 


wie viel u. ſ. w. Aber freilich, der Weibsperſonel ſind 
hier ſehr wenig, weil die Muͤtter die meiſten weiblichen 


Kinder nach der Geburt umbringen und verſcharren — 


los, ſagen ſie, damit die: Mädchen deſto mehr Nach · 


age and ein gluͤcklicheres Loos haben moͤgen. | 
2 Die Weiber: halten: auf Reinlichkeit und die Maͤnnet 
mithin auch/ um ihnen gefällig zu ſeyn. Micht ſeine 
Frau, aber deren Verfuͤhrer, ſtraft der Mann durch eine 
Baſtonade, die er ihm, unter Beihuͤlfe einiger Freunde, 
oft fo derb gibt, daß das Leben darauf geht. 3 
en Die Güands verdingen fich bei andern Indiern ‚und 
bei Spaniern häufig als Knete. Bei diefer Gelegen« 
beit‘ heiraten fie oft eine Indierin ven einem andern 


Stanıme, oder eine Negerin, und bauen ſich dann in | 


I) — 
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fremben ‚Gegenden. eine Hütte, kehren aber ‚, wenn ein 
Kazike den Aufruf zu ihnen kommen läßt, wieder zuruͤck. 
Sind die Knaben. 8. Jahr, ſo ziehen fie am früyen 
Morgen aufs Feld, und kehten ganz nüchtern Abends 


€ 


paarweiſe zuruͤck, mo fie denn-tüchtig Durchgehauen, dann. 


Yon’ alten Weibern am ganzen Körper: gezwickt und ges 


fnippen werden, und’hierauf es leiden müſſen, daß man 
ihre: Arme mit ſpitzen Knochen durchſticht. Wenn fie 
Alles otzne eine Aeußerung von Schmerz ertragen haben, 
geben:ipnen die Mütter Mais und Bohnen zu effen. 


 Ein’allgemeines Feſt ift das bei den Payaguas bes 


’ı® 


hriebene; uͤberdem beraufheh fich die Maͤnner, fo’ oft 
-eönnen,' und ergreifen Dazu jede Gelegenheit nk Da 


* 


wenn ein Sohn geboren iſt · 


Ihre Aerzte find blos alte eher, und ihre Todten 


beerdigen fie dicht vor den Hütten, um recht oft. an dieſel⸗ 
Ben zu denfenn, 
AIm Kriege fechten fie tapfer,; unb erwuͤrgen Alles, 
was männlich und über 12 Jahr ift. Nie aber fangen 


fie einen Krieg an; gefangene Kinder und, rauen werden, 


t N .. 4 h 


als, die Ahrigen angefeben.. 





— Die Mb ayas wohnten in der Provinz Chaco zwi⸗ 


(hen .vein.2o bis 22ften Grad, begaben fich aber au 


vermittelt, 


aufs oͤſtliche Ufer des Paraguays, brachten viel Guara⸗ 
nier um, gingen weiter oͤſtlich und zerſtoͤrten die ſpaniſche 
Stadt Eerez von Grund aus, und vertrieben die Spa⸗ 
nier aus einem großen. Diftrift, gingen dann nad Süden 
vor, richteten viele Verwuͤſtungen an: bis dicht vor der 
Stadt Affumption, ‚und tödteten einige hundert Spanier, 
Bon 1746 bis 1796 war Friede, der aber aufhörte, als 
ein fpanifcher Offizier einige Mbayas gerödter hatte. Sig 
wurden aufs neue furchtbar; der Friede iſt jedoch wieder 
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„Sie find’eine tapfere und Fräftige Nation, welche ihr 
Wort“ haͤlt, und halten fich für .die:.edeliten unter ven 
Menfthen Sie wandern; überall in andern’ Provinzen 
umber, leben von dem. Ackerbau, dem ihre‘ Sflaven trei« 
ben, vom Fifhfang und der Jagd, fangen aud) an, Kuhe 
und Schaafe zu halten, aber am hoͤchſten ſchaͤtzen ſie ihre 
koͤſtlichen Pferde, denn ſie ſind treffliche Reiter. 


Im Kriege haben ſie tauſend Finten. Sie reiten 
auf ihrem ſchlechteſten Pferde, und führen; das beſte 
Stcreitroß, welches gleich vor der Schlacht: beſtiegen wird, 
am Leitſeile hinter ſich. Sie ſuchen den Feind unverſe⸗ 
hens zu überfallen, und wenn das nicht geht, denſelben 
in einer halbmondfoͤrmigen ———— umzin⸗ 
geln. — Steht der Feind in Reih' und Olied, ſo machen 
fie auf Schußweite Halt, und einige ſteigen von den Pfer⸗ 
den ab, gehen nahe an den Feind zu Fuße heran, machen 
allerlei Spruͤnge und ſchleppen die Haut einer Yaguarete 
auf der Erde hin und her, oder aber ſchwenken und ſchuͤt⸗ 
teln dieſelbe in der Luft, um die feindlichen Pferde ſcheu 
zu machen, wo fie dann ſogleich blitzſchnell über dieſelben 
herfallen. | ne 


‚Sie, wie die meiften diefer Nationen, beguügen ſich 
zum Glück mit einem einzigen Siege. Verſtaͤnden fie 
die Kunſt, einen Sieg zu verfolgen, fo wären die Späs 

nier laͤngſt vertilgt. | — | 


Diie Grauen, welche in ber Reinigung find, eflen 
nie Fleiſch, weil einer rau, die es gethan, Hörner.aus der 
Stirn gewachſen wären, Auch die Mädchen beobachten, 
Feine Vögel und. kleine Fifche ausgenommen, dieſelbe 
Enthaltſamkeit. — Die Frauen find übrigens hoͤchſt ges 
fällig und die Männer nicht eiferfüchtig. a 


Zu Zeiten feiern die rauen ein Feſt. Sie tragen 
Haar, Knochen und Waffen der Feinde auf. den tanzen 
der Männer um die Hütten herum, und preifen die Tha— 

Amerika. Bb | 
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ten der Männer, und om Ende fallen fie ſich untereinan⸗ 
der an, ſchlagen ſich Mund und Naſe blutig, und wohl 
‚oft die Zaͤhne aus, wozu ihnen dann bie Männer, bewies 
fener Bravheit wegen, gratuliten,, und ſich dann tüchtig 
beteinfen, woran die Grauen. nicht den mindeſten Antheil 
weh. ea 
Schrecklich und fehbft lebensgefährlich ift die Art, wie 
Frauen noch nicht geborner Kinder ſich entledigen. 
gann ein Kranker auf. ihren Zügen nicht mit, ſo 
laſſen fie iha, wo er iſt, ohne weiter fuͤr ihn zu ſorgen. 
Uebrigens beweint die Berwandtſchaft ven Todten, beer⸗ 
digt ihn mit fairen beſten Pferden , Waffen, Kieidern 
fw,, und betrauert ihn nebſt Weibern und Sklaven 
durch Faſten (Enthalten von Fleiſch und Fiſchen), und 
Srtillſchweigen an drei bis vier Monate. En‘ 


! . 





Die Guaicurus, fonft fo berühmt, find jegt wahr⸗ 
ſcheinlich bis auf einen einzigen Mann ganz vertilgt, 
welcher fid) einem andern Stamm einverleibt hat. 

X. Die Senguas beflanden 1794 noch aus 14 Manns⸗ 
und 8 Weibsperfonen, Da ihr. Lippenftüd wie eine 
Zunge ausſieht, fo haben fie davon bei den Spaniern 
ihren Namen erhalten. | 

Einen Kranken fehleppen fie in der That noch vor 
dem Tode bei den Beinen aus der Hütte bis 50 Schritt 

‚weit, wo fie ihm mit dern Hintern überein abſichtlich ges 

grabenes Loch ftellen, damit er fid) darin entledigen möge. 

Zu einer Seite zünden fie ihm Feuer an, zur andern ſiel⸗ 

fen fie ihm einen Topf mit Waffer Hin, und fehen von 

Zeit: zu Zeit Hin, ob er todt ift, wo ihn denn alte Weiber 

in-alle fein Kleider einwideln, bei den Beinen TOO 

Schritt weiter fhleppen, ihn oberflaͤchlich in ein Loch ver⸗ 
herren, wo dann, nachdem er einige Tage beweint ist, 

Niemand feiner, weiter gedenfr, oder ihn Doch gewiß nicht 


‚ | ö J +4 
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bene nnt, falls auch eine hoͤchſt merkwuͤrdige Handlung 


von ihm erzählt würde *). —- Sie feinen nach einem 


Todesfall die Namen zu verändern, damit der wieder⸗ 
fehrende od feinen herausfinden möge, auf: ben er es 
etwa ‚abgefehen hätte. 

Von den 19 Stämmen der Macicups — Ren 
einer, fo gut es nämlich für ‚einen Europäer aygzubrüden 
möglich; Ouibanaelmayesma; ein anderer Gul⸗ 


guailyeguaypon, ein anderer, —— 


moctoc. 


Einer der Stämme ER in ſelbſt gegrabenen Rn 
reinlichen Höhlen, andere unter Zelten. oder Huͤtten. 


Erſt ſeit Kurzem haben ſie Hunde, die ſie ſo ſehr lieben, | 


daß diefe ihnen fogar einige Schafe freſſen Dürfen. 

‚ Die Gentufe 8. ftechen mit fpigen Stoͤcken Löcher in 
die, Erde und legen Samenkoͤrner hinein: (Die Gua⸗ 
nas nehmen einen Scyulterfnochen von Pferd oder Stier 
au ziemlich naͤmlichem Behuf **). 

Die Mocobis moͤgen noch an 2000 Krieger aus⸗ 
lachen ‚ teben ohne allen iu und meiftens zu 
— 





“Kopf noch zu einigen allgemeinen Bemerkungen. 


Faft alte Nationen erreichen N — ſeht hohes, kraͤf⸗ 
figes und gefundes Alter. Achtzig Jahre ſcheint ihnen 


noch gar nichts. Haft alle SR onen fragen ben Bars 


bot oder Lippenſchmuck, reißen Augenbrahnen und Aus 
genmwimpern aus, und die Weiber werden von dem Ein 
seite det erften Reinigung an taͤttowirt. 


Pe) Sonderbar, wie das nordoͤſtlichſte Aften hier und in manche ans 


2 sheru mit diefen Sitten fd sufammenftimmt. (S. Aſie 
Acch die mehr Feidbau treibenden Nationen ea umher, 
und erft * Reifezeit kehren ſie 2 beitechten Feldern zuruͤck. 
— 2 


ar 


% 
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Faſt alle fuͤhren ifre Kriege durch Veſhieichen und 

Weberfall —F 

Daß ſie ohne alle Meſete und Weglerungeform leben 
ſollten, wie ihnen Schuld gegeben wird, iſt nicht denk- 

bar/ da ſie Kaziken und Rathsverſammlungen haben, 

und bei einigen en. bie ‚RapeEnmirne, ſogar 

erh iſt. agı ” 

Ihre gohigteiten Find ventäflens hicht ganz ‚gering; 
*8* chehr zum Nachahitn als Erſinden gebildet, 
In. dem nicht zum Vortheile der Kultur jener Gegenden 
aufgebobenen Reiche der Jeſuiten fand man unter den 
Guaraniern Tonkünftler, Mater, Bildhauer, Uhrmacher, 
Weber, Glockengießer u. f. wm. Sie wurden bald ge= 
ſchickte Abfchreiber der Aufjäge in ihrer eigenen, wie auch 
in der Tateinifchge Sprade; ja, fie endien en und 
goſſen ſich ſelbſt die Lettern dazu. 


Ihr Gedaͤchtniß iſt fo vortrefflich, baß einige obei 
haͤupter dem auf dem großen Plage verſammelten Volke 
die angehörte Predigt des Paters wörtlich wieder hielten, 
und daß. eine einigemal von ihnen durchgeſpielte Sym⸗ 
phonie ‚nun aus dem Kopfe. ohne alle Fehler gefpiele 
werden Eonnte. 


Daß fie völlig ohne religiöfe Begriffe wären, ift 
ſchwer zu glauben. Die Arten, ihre Todten zu beerdis 
gen; die Aerzte und Zauberer mit ipten Trommeln, Klap⸗ 
pern, die fie Baben; die, Furcht vor einem böfen Weſen, 
die mehrern Nationen gemein ſcheint: lafien eine folche, 
Annahme nicht wohl zig felbft nicht dic Antwort.eines, 

ndiers, dem der Pater fagte: er koͤnne ſich Gott ver⸗ 
frauen, da diefer Altes bemerfe! und der ihm erwiederte: 
„Pater? id) verlänge aber einen ſolchen Gott gar nicht, der 
Alles ſieht, was ich thue, und ſich um Alles bekuͤmmert.“ 


v Die Mbayas ſagen, Gott habe gleich alle Nationen 
in ‚onen jegigen, Anzahl eff und auf Erden ausge“ 


—— mn. 
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breitet. Zuletzt haͤtte er ein einzelnes Paar Mbayas, 
Mann und Frau, geſchaffen; da aber die, Erde ſchon vers 
theilt war, ließ er ihnen durc, den Vogel Caracara wi 
fen :. es. tue ihm Leid, daß er, Fein Sand mehr. für fie 
- habe, und darum habe er auch nur. zwei erichaffen; fie 
follten aber, was fie aud) treulich thun, in den übrigen 
$ändern umherziehen und alle Nationen befriegen.. 
Bei Mondfinfterniffen, finden. fih auch hier Spuren 
yon den mehrmals befchriebenen Sitten. Die Payaguas 
kommen nach dem Tode, die Boͤſen an einen Ort, wo 
-fauter Keſſel und Feuer find, die Guten aber unter Waſ— 
ſerpflanzen, mo fie viel Fiſche haͤten. — 
Die Abiponer halten die Plejaden fuͤr das Bild ihrer 
Vorfahren. Während es einige Monate · nicht ſichtbar 
iſt, ſagen ſie, der Großvater ſey krank, und felern bef 
der Wiedererſcheinung ein Feſt mit großem Laͤrm und 
Tanz. .. \ “ x ' 
Die ſſeltſame uralte Sitte, daß der Mann flate der. 
Frau. die Woͤchnerin ſpielt, und ſchwere Faſten halten’ 
muß, iſt bei mehrern der hieſigen Nationen, und die 
Weiber feifen den Mann aus, wenn dem Kmde etwas 
fehlt, weil er fich nicht ordentlich gehalten Habe. 

AIſt einem Kazifen ein Sohn geboren, fo gibts bei 
manden Völferfhaften , „namentlich ‚bei dan. Abiponern, 
achttägige Feier, wa, Die Mädchen um bie ‚Kabane des; 

teugebornen tanzen, und mit Palmen an die ande unds 
Decen derfelben klopfen. Dann,täuft die ftärfite Frau, 
von Hüften bis auf Baden mit einem Reifen von Strauß: 
federn umfteckt, nebft den Mädchen in die Hütten, peirfche 
mit einem ledernen Kolben alle Männer, und die Mäd- 
chen thun mit ihren Zweigen das Naͤmliche. 


Am nächften Tage ringen Juͤnglinge und Mädchen, 
jebweder Theil nur mit feinen Geſchlecht, der dritte Tag 
gehört dem Tanze, der vierten ringe jene ſtarke Frau mit, 


* 
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jedem Weibe i in jeder Hütte einzeln. Dieſe Vergnuͤgun⸗ 2 


gen werden die nächften Tage nebſt küchtigem Trinken und 
— unter Gefängen — tärmtrommieln fortge. 


So — dieſe Wilden im Kriege gegen bie Strei⸗ 
ter find, fo mild behandeln fie die Gefangenen, und ver⸗ 
leiben fie meiftencheils ihren Samilien ein. „Wennd 
willſt,“ fagt der Abiponer zu feinem Sklaven, „fo. 
fattie mir mein Pferd;’ over wohl gar: ers 
barme dich Über mid und bringe mir mein 
‚ Pferd.‘ Eben: fo behandeln die Mbayas ihre - 
Knechte. Einer: derfelben, welchen ’fror, fuchte feine 
Dede; als er aber fahe, daß der Knecht von der Nation 
der Guanas fid) bereits bineingerichelt , ließ er ſich nicht 
‚einmal feine, Abfiche merken"). Selbſt Genüfle, auf 
welche man am eiferfüchtigften tft, goͤnnen dieſe Natios 
nen ihren Sflaven und Ruchjtin, ‚und. theilen alfo- Enge: 
mit ihnen. 


Man hat Fälle, daß Spanier, ja felbft ———— 
Spanierinnen, die von den Abiponern oder Mbayas ge⸗ 
ſangen worden — ha mehr wieder w den Dorigen 
gewollt haben. 


IE BEESELZDR J De 
Uebrigens muͤſſe es bemerkt werden, da 
| die meiſten Mationen jegt andere Wohn 
ſitze Haben, als zur Bet der erften Rafuuft 
der nn z 
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nebſt dem Feuerlande und— den Falt⸗ 
ö lamdsinfeln. ; 


Bedeutende fänder von vielleicht 26,000 O. M. zu⸗ 
cheninhalt, von welchen Spanien auch that, als ob fie . 
ihm unterworfen waͤren, wovon jedoch die Einwohner 
zum Ölüd nichts wiffen, 


Rauher und aͤrmlicher wird in dieſen Wllcia fän- 
dern Amerife’s die Natur, viel rauher, als unter glei⸗ 
‚hen Breitengraden der Norden ift, welches man gewoͤhn | 
fich und nicht unwahrſcheinliich aus der Abweſenheit einge 
großen Sändermaffe erflärt. — Cook fonnte bier im 
hoͤchſten Sommer nicht über den 72ften Breitengrad vor« 
Bringen, wo ein unabfehliches Eiskontinent alles Weiter- 


- ‚tommen unmöglich machte; ja, ſchon un 6gften Grade 


umringten ungeheure Eismaſſen die Schiffe, da man doch 
ng den nördlichen Polarländern bis zum. 8zften Brei⸗ 
. tengrade hinfam, Und wenn, mie wir oben erzähle 
haben, in nördlicher Breite von 80 Grad der heiße Som̃⸗ 
mer das Peh der Schiffe flüffig machte, Fi bier im 
wärmften Sommer der Thermometer unter dem z5ften 
Breitengrade nicht höher, als 5 Grad Fahrenheit. Bei 
Cooks erſter mſeglung wären mitten im hieſigen bes 
ften Sommer bAahe die berühmten Banks und Solan⸗ 
"der niit mehreren Gefährten umgefonimen. Gie waren 
"bei gutem Wetter ausgegangen, und in wenigen Stunden 
trat ein fürchterlicher Winter mit Schnee und gewaltiger 
Kälte ein. Wiewohl fie faum ein Paar Stunden von 
den Schiffe waren, kamen dennoch 2 Bedienten um, 
denn vor Rälte, Eritarrung und Schneefall waren: fie 
nicht im Stande, den Ruͤckweg nach dem Schiffe wieder 
anzutreten, ohne eine ne unter freiem Himmel bei 
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muͤhſam unterhaltenem Feuer ſich klaͤglich hingeholfen zu 
haben. — Je ſuͤdlicher, deſto trauriger das Klima, deſto 
trüber der Himmel, deſto nebelvoller die Kuͤſten, deſto 
graͤßlicher Die Stuͤrme, deſto lebloſer die ganze Natur! 
Die großen mächtigen Fluͤſſe der vorigen Sander ſind 
hier nicht mehr, und nur die nördlichften Gegeflden find 
nicht flußärmz aber je weiten nach Suͤden zu, defto Fleis 
ner die Fluͤſſe, unter welchen nur einige das Meer erreis 
chen. Wir. nennen nur den. Huaranea Leuvu (De: 
faguedero primero), oder rothen Fluß, in Pata« 
gonien, der über die Steppen dahinzieht, und Moraͤſte 
bildet, in welchen Feine Schlange, Fein Alligator mehr 
lebt, und den aus Oſtchili kimmenden Hueuquo, nebft 
dem Cuſu Leuvu (fhwarzen Fluß, oder Defagud- 
dero fecundo). Mehrere Flüffe find nur Steppen⸗ 
flüffe. — Die hier anzuführende, von immerwährenden 
- Stürmen beunruhigte Magelhaensftraße liege zwifchen 
vielen Inſeln und Klippen; ihre Länge beträgt" 115, 
und ihre Breite 15 bis ı Seemeile. — Die Südlichter 
werden immer häufiger, je weiter eg nach Süden zu geht. 
Ausläufer von den Cordilleras ziehen von Norden 
nah Suͤdoſt; ‚die wellenformigen Flächen des. Binnen- 
landes find übrigens nur durch Eurge Bergketten, ‚einzelne 
Hügel und Süumpfe unterbrochen. : An Feuerfpeiern fehlt 
es nicht. — Die Inſeln der Magelhaensſtraße, die Falke 
‚landsinfeln, das Feuerland, das Staateneiland und die 
‚übrigen umberzerftreuten Inſeln in nur wie bie 
Splitter einer größern feften Sandesmafle da..; Vom 
nordweftlichen Feuerlande an ift Alles in Infelu zertruͤm⸗ 
me:t, die eigentlich bis zum Archipel von Chiloe Hinaufs 
laufen. je Ä 
Im Innern des feften Sandes gibts weriaftens eine 
große Sandwüfte, das Teufelsland, welches die In⸗ 
dier forgfältig vermeiden; mehrere Salzfeen und falpeter 
reiche Zlächen find vorhanden, * 


L 
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Das wilde Hornvieh weidet in dem Thaͤlern in micht 
—* Menge. : Man hat zahme und wilde 
(verwilderte) Pferde, man’ nennt noch Tapire, eine Art 
Stinfihier, eine Art reißender Thiere des Katzenge⸗ 


ſchlechts (der Puma ?), ja’ felbft Suanafos, bis’ zu den - _ 


ſuͤdlichſten Gegenden herab, finden ſich noch, nebft Fuͤch⸗ 
ſen verfchiedener Art und Hafen,! und unter dem Woͤgeln 
find Repphuͤner und Faſanen (?) und Strauße (ohne Zwei⸗ 
fel nur in den noͤrdlichern Gegenden), ja auch der: Cuntut 
nebſt Adlern und andern, KRaubvögeln, eine große Menge 
Seevoͤgel, und namentlid) eine unglaubliche Menge Ping 
guins vorhanden. 


Seechiere mancherlei Art und Bienen (in welcher 2 
gend ?) werden auch genannt. 


Das Pflanzenreich enthält wohl noch cher, als * 
Thierreich, manches uns noch unbekannte Erzeugniß 
Der in Chili den Araukern heilige ſogenannte Zimmtbaum 
(Winteria aromatica *) erreicht hier nur 20 Fuß, da 
er in Chili 30 Fuß hoͤher wird. Es iſt ein Baum, der 
ſich ſelbſt im Feuerlande findet, und deſſen Rinde ſehr 
gewuͤrzhaft iſt. Unter den Nadelhoͤlzern findet ſich eine 
Tanne, deren Holzlagen fo liegen, daß fie mit Keilen 
nach ihren Schichten gefpalten, glättere Bretter giebt, 
als man. fie mit einer Säge nidye würde erlangt haben. 
Man fender ſowohl diefe Tannen, als manche andere 
Fichtenart, in Flößen auf den Flüffen zum Schiffsbaus- 
bel; nad der Bai St. Matthias. — Ueberhaupt mans 
gelt es nicht an Waldungen, doc) werden dieſelben nach. 
Süden zu immer bürftiger und kleiner. | 


ur Die Falklandsinfeln, 
oder Maluinen, öftlicd der Magelhaensftraße, etwa in 
60 Meilen Entfernung vom Continent, beftehen aus zwei” 


-) Winter, Drake's Geegefährte, entdeckte dieſelbe. 


I 
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gtoßen und mehrern kleinen Inſeln, die um die großen 
her liegen. Es find zum Theil Inſeln mit bloßen Suͤm⸗ 
pfen und nackten Gebirgen. Von Dften nach Welten 
zieht eine Gebirgskette durch die großen Inſeln, und das 
Elima iſt nicht fo ſehr rauh, der Schnee liegt nicht lange 

anf den Ebenen, und die Fluͤſſe find nicht. lange gefroren; 
doch ſind die Nebel zu häufig, als daß heitere und eigent 

lich warme Tage Statt faͤnden, und der — der ib 
— iſt hoͤchſt unbeſtaͤndig. | | 


Es waͤchſt hier ſehr hohes Gras, mehrere Arten Hai— 


2 —* eine Art wilder Sellerie, und mehr als ein an« 


tifforbutifches Kraut. ine Ranfenpflanze, dem Thy⸗ 
mian ähnlich, gab einen aromatiſchen Thee. Am merfe 
-  würdigften aber ift ein Gewaͤchs, welches Fleine grüne 
- Hügel bilder von:6, ja.mehr Fuß Durchmeffer und auf 
einem ı Fuß hohen Stiele ruhe. Die Fleinen dreizacki⸗ 
gen Blätter find dicht —— geſchichtet, und das 
Herz derſelben, aber auch der Stiel und die Wurzel, 
wein eine gummiartige Materie aus, 


An vierfüßigen Thieren werben, außer den Mäufe- 
ſchaaren, eine Art Füchfe von der Größe eines mitrelmäßie 
gen Bullenbeißers und auch Ziegen ( Buanafos?) er—⸗ 
woaͤhnt. Aber wenn auch dies vielleicht die ganze Fauna 
des Sanbes ift, fo ift, außer der Menge von Seevögeln, 
unter welchen die Pinguins in mehrern Arten und greßen 
Schaaren, dagegen die See defto reicher an Seelöwen, 
Mobben und Wallfifhen u. a m. Muſcheln und See» 
fhneden find, in Menge da, aber Schlangen und aͤhn⸗ 
liche Geſchoͤpfe "und giftige Inſekten fehlen. — Nicht 

‚  überfehen dürfen wir, daß einige Arten tandvögel häufig 
vorfommen, befondets eine Droffelart, die man dutend⸗ 
weiſe mit Stoͤcken todtſchlagen konnte. 


Man hat einigemal Forts auf dieſen Inſeln anzulegen 
geſucht, jetzt aber find ſie unbewohnt. 


J — 
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Es ift faum zu erwähnen, ‚Haß in der Nähe von Cap 
Horn Krufenftern die von ihm alfe genannten Dr- 
lomwsinfeln entdeckte, deren Bewohner den Feuerläns 
dern ähnlich find. — Freilich! ‚wenn wir über derglei⸗ 
chen Alles Nähere wiffen könnten! — dann! — "*’ 
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melches feinen Namen von den Feuern der Wilben führt, 
welche der erfte Weltumfegler Magelhaens darauf erblidte, 
iſt die ſuͤdlichſte Inſelgruppe diefes Erdtheils. Die oͤſt⸗ 
lichſten dieſer Inſeln find klein und voller Suͤmpfe und 
Moraͤſte. Mit der, gegenuͤberliegenden Staateninfel bil« 

den fie die Straße le Maire. Der äußerfte Punkt der 
felben ift das Cap Horn, welches die Südfeefahrer jege 
lieber umfahren, als daß fie durch die Straßen Mas 
gelhaens und fe Maire ihren Weg nähmen. — 


Das Sand ift mit hohen Gebirgen und fuͤrchterlichen 
Klippen bedeckt, die mit dem Schnee, der immerdar auf 
ihnen liegt, Schauder erregen. Eben ſo wild und rauh 
Alt Staatenland. In der Mitte des Landes, big zu wel⸗ 
her, Niemand vorgedrungen ift, raucht ein Vulkan. 


Ob zwifchen diefen Gebirgen bie Thäler fruchtbaren 
find — wer weiß. das? Doch ift.es wahrſcheinlich. Yn 
den Morbfüften findet man. feinen einzigen Grashalm; 
die. Thäler find mit Schnee ausgefüllt, und auch. der 

‚längfte Sommertag ift nicht ohne Froſt und Schnee; bie 
Dit: und Weftfüfte Haben aber Gras» und Baumwuchs, 
und bringen auch Loͤffelklraut und wilden Sellerie. Unter 
vierfüßigen Thieren wird nur ein Hund (wahrſcheinlich 
der vorher genannte Fuchs) angeführt. Landvoͤgel trifft 
man wenig, Die See hat Seefälber und Seelöwen, 
viele Schaalthiere und ohne Zweifel vielerlei Zifche, | 


» 
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— Kuder ſtehen in einem ſeltſamen Kontraft niit eins 
“ ander, denn der Patagone ift koloſſaliſch gebauet, uns 
der Aenãnder iſt eine verkruͤppelte Natur. 


| Die Patagonen heftehen aus mehrern Bölferfhaften 
und Stämmen, und felbit die Araufer und Abiponer 
ziehen noch in dieſem Lande umher. Mit den Araufern 
ſtimmen in Sprache und Sitten die blos in Patagonien 
verweilenden Puelches und Cunch es uͤberein, und die 
koloſſaliſchen Huilichen, die von Valdivia bis an die 
— — wohnen, ſind ihnen Se, in Beidem. 

Ehili.) . 

Das Volt, was wir unter dem — Patago⸗ | 
nen meinen, find die Tehuelhets (Serrauos), Die 
ſich wieder in verfchiedene Stämme theilen. Sie woh⸗ 
nen in den gebirgigen und waſſerarmen Gegenden zwi⸗ 
ſchen dem 40ſten und zoſten Breitengrade, ohne in einer 
Ortſchaft zu verweilen, und leben von Pferdefleiſch, Gi | 

nakos, Hafen, Straußen; ja,’ fie vetſchmaͤhen PN | 
Hätten nicht, ohne gerade dieſe Speifen ‚gu roͤſten oder 
gu braten. 


Einige einzelne unter ihnen moͤgen an 7 Bug hoch 
feyn, allein die mittlere Höhe iſt noch nicht völlig 6 Fuß; 
dabei find fie überaus breitfchultrig, ftarf, musfulös und 
Am mwohlgefälligen Verhaͤltniß gebaut. Die Sarbe iſt 
kupferbraun, und das Haar am Barte ſehr dünn. Die 
Weiber unterfcheiden fi) von den Männern nicht durch 
den Bau, ſondern durch die hellere Farbe. 

Ihre Wohnungen find, wie bei den Araukern, 
leichte Binfenhürten, doc) mögen fie vielleicht nicht. ganz 
unbekannt mit Zelten feyn. Sie binden mit bunten wol⸗ 
lenen Bande die Kopfbaare fo, daß die Spigen auf- 
wärts ſtehen, tragen einen mit einem Gurt zufammenge- 
haltenen, bis auf die Waden herabhaͤngenden Mantel von 
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Dferbehaut, ober von Zellen ber Fiihottern,» Fuͤchſen u, 
f, m. . Die dauerhafteiten Maͤntel aber find aus Öugpge 
kosfellen. Auch das Haar diejes, Thiers verſtehen fie zu 
Kleidungsſtuͤcken zu verarbeiten und zu färben, Kin 
breites Leder, "durchgezogen zwilchen den Deinen und an 


Gurt befeftigt, deckt die Mitte des örpets; Die Sraue 


haben aberijlartvejfeneine fngreEhyürze. 
Ai ai el ei red 2 
„sn Reiten gbet nefmien fie ein Stu Haut Ba 
Zeug, und machen in der Mitte einen Schlig, um den Kopf 
Hiädutch' zn ſteckem Dieſes Zeug hänge nur, vorn ‘und 
hinten’herab, und“ ſcheint ifhen, ttoß des raupen lie 
ma’s, des angemeffenfte Reithabit. Sie tragen dazu 
Halbitiefeln.von Fuͤllenhaͤuten, die ſie unaufgeſchlitzt von 
den denden der. Fällen abziehen.und. mit Fett weich machen 
Ein ſpitzas Holz vertritt die Stelle der S poren n 946 
Dioe ⸗ vonden Spaniern eingetauſchten blauen last 
korallen putzen auf Schnuren gereiht Hals und, 
und hupferne zwei Zoll breite Ringe werden unter dei 
Knie gerrägen. An 'meiften wirde durch Border nnd 
ſchwarzen Anſtrichchus Geſicht geputzt und nmie Augen 
werden ein ſchwarſer und ein welßer Kreis gezeüen > > 
Die Branch find in ihret Tracht den Manier" ahn⸗ 
lich, reißen aber die Haare der Augenbrahnen ae’, oder 
ſchwaͤrzen diefelben ‚und haben auch ſonſt noch’ manche 
Meine Aus zeichnungen. Zum Reiten fegen fie einen eis 
nen ſpitz zulaufenden Strohhut auf... du 
Won ihren Speifen ift bereits daß Roͤthige zuvor er⸗ 
ähne: aber wit muͤſſen hinzufügen, daß fie geöße Lieb: 
haber von ſtarken Getraͤnken find, und wohl an viererfet 
Arten ChHifa bereiten, „die ihnen aber nicht fo wohl 
ſchmecken, als der Brantwein, wiewohl die eine Ark 
Chika, bereitet aus den ſchwarzblauen , büfchelförmigen 
und johannisbeerähnlichen Früchten eines Baums (Mos 
fie genannt) "völlige Sirinenlofigfeik auf einige Tage init 
wilden, ſtierem Blick hervarbiinge, BEER RE, 
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J Oberhaͤußter ſcheinen fie ſie allerdings zu haben, wenn 
Man anders ben glaubwürdigften Nachrichten nicht miß⸗ 
bauen will. Eins derſelben Hatte Außer den gemwöhnlie 
- hen Kleidungen noch eine Müge aus der Haut eines Vo⸗ 
dhets mit hoch hervorragenden Federn, a 
Ber. Tier - test ZERLEE ZT 
Der Charakter diefer Menfchen! wer kennt ihn ge 
nug? Sie ſcheinen doch mehr gut, als böfe, vielleicht, 
je nachdem man fie behandelte. Daß ſie dem Verlan⸗ 
gen, zu beſitzen, was — nicht widerſtehen 
konnten, Haben. fie mit faſt allen Wilden und Kindern 
Dem Commodore Biron kam ein ‚alter, überaus 
Mann entgegen.‘ Seine Sandsleute, einige Hun⸗ 
derte etwaz-hiekten ſich in Entferiungs . Siefanden an 
Glasforallen und: an. gruͤnen Bandſtuͤckchen einen großen 
Gefallen.Sie hatten ſich auf ein Zeichen Alle niederges 
best, mehrere Alte jangen ſodann Wotte in feierlicher 
Melodie ab. — Andern Reiſenden boten, fie. Waffen und 
Kleider: zu, Gegengefihenkennau, und vetkauften ihnen 
auch Pferde. . Wieder Andere fagen„fje.bätten fehr liftig 
und verwegen gefchienen, ; Sie wären (natürlich!) eher 
 gehgige, gewefen.. zu nehmen, als zu geben. Einige 
? \ rn ihre Frauen wären keuſch und treu;. Andere aber, 
De Männer hätten ihre Frauen felbft dargeboten. Auch 
dann wäre wohl noch Alleg begreiflih, wenn auch niche 
von verfchiedenen Stammen die Rede wäre. — Aber 
Salkoner, der feines fangen Aufenthalts wegen biefe _ 
Menſchen wohl am Beften. fennen mußte, gibt den Tehuels 
hets eben Fein gütes Zeugniß, Sie (hrveiften, fagt er, 
gern umher, ſelbſt bei hohem Alter. und Blindheit, und 
wären die unruhigften und entfchiedenften Räuber, herz⸗ 
haft und kriegeriſch und ohne Todesfurcht, und daher den 
Üraufern, wie den Spaniern furchtbar, nicht eben fo 
genau es mit ihrem Worte nehmend, aber übrigens höf- 

ich, artigu.fom. ß 


Die Einwohner. 3859 
Mit Kugelſchlendern, mit Welchen ſie Stein⸗ (ten 
dern, auf 400 Schritte toͤdten, und ſelbſt der ſpaniſchen 
Kavallerie furchtbar. werden, erfegen ſie auch die Jagd⸗ 
thiere. Auch führen fie Lanzen, Keulen, Bogen unh 
Pfeile, welche fie zuweilen dergeſtalt vergiftä ſolen 
daß der. damit Getroffene ſich in einigen, Monaten bis 
zum Gerippe abzehrt. a Sn EU 
un Ihre. Borftellungen vom Entftehen der Ding unh : 
yon einem kuͤnftigen Leben bezeugen ihre religibſen Bes 
griffte DE Br Tr U 1 12 vayht | . 
Die guten Görcheiten, fagen fie, wohnten in Höplen, 
und: Hätten: zuerſt die Patagonen mit Speeren, Bögen 
und Pfellen und Wurfriemen Steinſchleudern) erſchaffen, 
dann die Spanier mit Flinte und Degen. — 
Nach der.Schoͤpfung der Thiere machten; ſich die 
fhnelliten zuerſt auf, und kamen aus den Höhlen hecaus 
Zuletzt hätten die Bullen / und Kuͤhe herausgemwollt aber 
Die Tehuelhets erſchraken vor deren. Hoͤrnern/ mul waͤlzten 
große Steine. vor die, Höhlen, - Die-Spanier waren: Flks 
ger, und ließen diefe Tpiere heraus, daß alſo die Pata⸗ 
onen diefelben erft von den Spanieen befomihen.fonnten; 
Lollten fie indejjen .nur ihre: verfperrten Höhlen öffnen, 
würden viele neue Thiere herauskommen. 
Sie hoffen, nad) ihrem Tode in dieſe Hoͤhlen zuruͤck. 
zukehren, nehmen aber (wahrſcheiñlich andere Staͤmme) 
an, daß die Milchſtraße ein großes Feld ſey, auf weis 
chem ihre Vorfahren Strauße jagen, und die zwei am 
dortigen Himmel befindlichen Woͤlkchen feyen Haufen don 
Straußenfeden. Eu ® | 
Ihre Todtencerimonien beweiſen den Glauben Ar’ ein 
Sortleben. — ; Bei verſchiedenen Staͤmmen werben die 
Leichname zu den Beerdigung erſt von Frauen vorbereitet. 
Ein Weih nimmt dem Verfiorbenen erſt die Eingeweide 
aus und verbrennt fir. : Dann: wird das von dem Fleiſch 
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Durch Abſchaben befreich Knochengerippe noch ii die Erde 
gegraben, damit die. Wurmer die kleinen Fleiſchuͤber⸗ 
bleibſel noch vollends abfreſſen. Andere laſſen die Kno⸗ 
chen auf Schilſhurden an der Sonne recht trocknen und 
t ichen.) ae er SED — A 1 2 — — 
did Danerhalb eines’ · Ichrs muͤſſen die Knochen an einen 
allgemeinen Begraͤbnißplatz gebracht werden. Sie brflas 
gen die Todten, gehenniä,rend des Knochenſchaͤlens um 
Die Hfe des Werflorbenem mit: fehnargrußigem Geficht] 
+ bie Ftauen rigen fid) Bufen und Geſicht blutig, und die 
Männer ia en. mit langen. Stangen. auf die Erde, um 
ie bajen ( eier oder Bellihus zu verfcheuchen. - Einige 
ehen Elagend, ‚heulend, mit zerkratztem Schenkel in des 
Berflorbenen Wohnmg,. ihr Beileid zu Dezeugen;, wo⸗ 
‚ für jie Glaskorallen u. ſ. w. erhalten müffen. Mehrere 
Pierden deſſelben muͤſſen getoͤdtet werben,“ und feine 
Wirune mia ein Jahr larig in der Huͤtte bleiben, durf 
dal berußte Geſicht und die Hände nicht waſchen, hd 
mauchẽe Arten Fleiſch nicht eſſen. Die Gebeine des Tode 
"sit werben zu feiner: Zeit von dem ehemaligen ſehr. ges 
putzten Lieblingspferde an den oft Viele Tagereifen weit 
entſernten Begraͤbnißort · gehracht, wo matı dann noch 
manche uns unbekannte Cerimonien vornimmt. 
Man ſpricht von Todtenhuͤgeln, auf welchen fie die 
Waffen und Pferdeſtelette der Verftorbenen aufftellten, 
Eine, garize nicht unbedeutende Ebene war mit folchen Bes 
graͤbniſſen befeßen u m... en . 
: Einige Stämme‘ fölten größe Gewölbe haben. Die 
Gebeine der Todten werden aneinander ‘gebunden, mit 
Federbuͤſchen (und Knöpfen) geſchmuͤckt, ordentlid) be— 
kleidet und. dann nach der Reihe hingeſtellt, Bogen, Pfeile 
und Trinkgefaͤße in der Hand haltend. Eine alte in ſehr 
großem. Auſehen ſtehende Frau muß: jährlich einmal dieſe 
Skelette ſaͤubern und ausbeſſern. — Die ſuͤdlichen Pata—⸗ 
gonen bringen die Gebeine weit won ihren Hütten ort, 
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ſtellen fie in Belten und Hütten auf, und die _ ihrer 
Pferde um dieſelben her. 

Ein hohes maͤchtiges Weſen — & ergibt ſch ſchon 
aus dem Voͤrigen — ſcheinen fie nad) — andern — 
rungen allerdings zu verehren. 

Faſt nichts weiter wiſſen wir von biefen Volkerſchaf⸗ 
ten. — Nur iſt das noch ausdrüdlich anzuführen, daß 
fie, Mann und Weib, größtentheild auf ihren Pferden 
reifen und leben und ipre Kinder fehr lieben... 


Manche andere Nationen in ihrer Nähe, kennen wir, 


air dem Namen Em gar 0 





Die Dee, 


finden fich ſowohl an den füdlichiten Spigen Patagoniens; 
als in. dem beſchriebenen Feuerlande, und alſo an — F 


Seiten der Magelhaensſtraße. 


Welche dürftige Menſchen hier leben, iſt ſchon — 
Es iſt, ſagen die Weltumſegler, eine kleine, haͤßliche, 
halbverhungerte Menſchenrace, die, ſtatt daß afle übrigen 
die Schiffenden mit lauter Freude begrüßten, dicht am 
| Schiffe noch ein tiefes Stillſchweigen beobachteten, und 
von denen man außer den Worte Pefheräh, weshalb 
man fie Peſcheraͤhs genannt hat, kaum nod) zwei oder 
drei Worte zu hören befam, 


Es waren. olivenbraune Dickk dpfe mit — Geſich⸗ 
tern, platter Naſe und ſtark hervortretenden Backenkno⸗ 
hen. Die Augen braun, das Haar ſchwarz und mit 
Thran eingefchmiert, und mild und zottig um den Kopf 
herum hangend. Won der Naſe floß in das offene gar— 
ſtige Maul der widrige Naſenſaft, und das Kinn war mit 
einzelnen Borſten beſetzt. Dieſe Menſchen waren breit 


geſchultert und gebruͤſtet, aber am Untertheil des ai | 


Amerita. Ec 
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— 


ganz eingeſchrumpft, die Knie zu ſtark und die binnen 
' Beine frumm. Ein Seehundöfell mit einer Schnur um 


den Hals befeftigt, war die einzige Bekleidung der Mäns 
ner und Weiber, die von Schaam nichts mußten. Doch 
hatten diefe armfeligen Menfchen noch Zierrath und Pub, 


und ihre olivenbraune, fupferfarbige Haut war mit rothen 


und weißen Streifen bemalt... Einige Weiber hatten noch, 
einen ſpannengroßen Schurz vor der Mitte des Leibes, am 
Halſe ein ledernes Muſchelband, und trugen eine Muͤtze 
von Gaͤnſefedern. Die voͤllig nadten Kinder froren beim 
Feuer beſtaͤndig. | 


Sie fhienen völlig ohne alle Neugierde, felbft ohne 
Begierde nad) etwas, gaben ohne alle Borlicbe ihre Klei⸗ 


dungäftäde hin und nahmen ohne Freude Glas, Korallen . 


u. f. w. ſahen auch auf den Schiffen Alles PM nnig 
an. 

:: Doch manche Peſcheraͤhs (andere Staͤmme * Fami⸗ 
lien waren weder ſo garſtig gebildet, noch ſo ſtumpfſi innig, 
tanzten und ſangen am Bord der Schiffe, ſchienen ein 
Paar Worte mehr zu ſprechen, hatten Vorliebe zu den 
Korallen, und bezeigten beim Anblick europäifcher Klei⸗ 
der und Spiegel ihre Verwunderung. Als ſie zum erſten⸗ 
mal in einen Spiegel ſahen, fuhren ſie betreten zuruͤck, 
ſahen die Engländer und ſich untereinander an, tha— 
ten einen zweiten, gleichſam verftohlenen Blick in den 
Spiegel, lächelten nachmald, und da fie vom Bilde im 
Spiegel wieder angelächeft wurden, freueten fie fid) und 
brachen in’ein lautes heftiges Gelächter aus. Sie fahen 
aber auch, wie andere Wilde, ii en den 


en 


Ihre Nahrung war verfaultes Seehundefleiſch ,‚ am 
meisten aber wohl Schaalthiere, die die Weiber von Belfen 
mit Stöden ablöfen,, oder in geflochtenen Körben fifihen, 
Die Weiber müffen auch die aus Birke gemachten Kanots 
tudern, 


.. 
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Man fieht hieraus, daß diefe Menfchen ſo gar dumm 
doch nicht find. Auch ihre Waffen, Bogen und Pfeile 
ſind fehr nett und glatt.gearbeitet, und die mit Federn bes 

festen und mit Kryſtall oder Schieferfpigen bewaffneten 

Pfeile find forgfältig gearbeitet. Die Lanzen haben 

Spigen von Fiſchknochen mit Widerhafen, 

Alles nur genießbar-Scheinende aßen fie. —— Ein Kind 
hatte ein Stud Glas verfchludt, das ihm unvorfichtig ein 
Sranzofe gegeben hatte, und farb unter graufamen 
Schmerzen. Der Zauberer (alfo doch Zauberer unter. dies - 
ſem fo: blödfinnigen Volke?) hatte fid) dad Haar bepudert 
‘und ed mit einer Federmüße bededit, konnte aber mit allen 
feinen Grimaffen das Kind eben fo wenig retten, als der 
franzoſiſche Schiffsarzt. Mit wilden Geheule ‚verließen 
"nun die Pefcherähs die fo gefährlichen Fremden. Man 
fieht Hieraus, ob diefe als ſo roh verſchtieene Menſchen ohne 
Gefuͤhl waren. 

Die Feuerlaͤnder ſcheinen umherſtreifende Voͤlkerſchaf⸗ 
ten zu ſeyn, denn man trifft ſie bald an der oͤſtlichen, bald 
an der weſtlichen Kuͤſte des Feuerlandes, wohin fie ſowohl 
‚in: Floͤßen als in Kanots fahren; dennoch haben fie (es 
moͤge es ſich Jeder auf ſeine eigene Weiſe vereinigen) feſtere 
Sitze oder Ortſchaften. Cook fand auf dem weſtlichen 

Feuerlande ein Dorf von 14 Hütten. Die Hütte machten 
‚ein Paar gegen einander gebogene Stangen, und fie hatte 

die Geftalt eines Bienenkorbeds, Die Wetterfeite war mit 

‚Brad, Zweigen, Seehundd: und Guanakosfellen (alfo 

auch hier noch Guanakos bedeckt, die entgegengeſetzte Seite 

Eeeſeite) hatte ſtatt der Thuͤr eine bogenfoͤrmige Oeff⸗ 
mung, und hier brannte dad Feuer, um welches zitternd 

die Familie mitten im Eommer umberfaß. (Die Leute 

fheinen alfo an unfere Abhaͤrtungsmethode nicht zu glaus- 
ben; denn fie zitterten dennoc, und waren der Kälte ge— 

‚mohnt!) Dieſe Dorfichaft enthielt etwa za Menfchen, 

und der Geruch derfelben war nicht auszuftehen. Ei 
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Bra fi bi ae 
bildet ein Dreieck, das mit- Jubegriff eines Stüds 
vom öftlichen Paraguay einen Flaͤchenraum von mehr als 
408,000 Quadratmeilen einnimmt, und deffen Grund: 
Hinie fih am Maranhon hinzieht. Es läuft an 800. deut⸗ 

ſche Meilen am Meere fort, und eriredt ſich an 50P 
Meilen ind Innere hinein. Die Einwohner werden. (von 
Raynal) zu 900,000 angegeben, welches nicht: heraus⸗ 
kommt, wenn man nad) ihm 172,828 Weiße, 281,000 
Sudier und 339,000 Neger annimmt; an andern Orten 
nimmt er aber etwas. über ı Million Einwohner an, wo⸗ 
von dad Sechötheil aus Portugiefen befteht, 1792 ſoll 
die Ainwohnerzahi 2,184,000 betragen haben; jetzt will 
man fie auf 25 Mil. fhägen. Nach Anderer Angabe 
leben hier 800,000 Europäer, 1EMIU. Neger; 900,000 
unterjochte Indier. (So groß ift die Gewißheit!) 


Es ift längs der Küfte mit einem faft 100 Fuß breis 
ten Riff — wahrſcheinlich einem Korallenriff — gegen 
die einbrechenden Meereöfluchen gedeckt. Nur hier und 
ba ift dad Riff unterbrochen, gleihfam, um den-Sciffen 
eine Einfahrt zu geftatten und fihere Häfen zu bilden, - 
Schade, daß wir das große herrliche Land in feinem 
Innern, wo es ſelbſt den Portugieſen ſo haͤufig eine voͤllige 
terra incognita iſt, nicht etwas mehr kennen *). Aber 
der Argwohn Portugals erlaubt nicht, uͤber eine Meile 
weit von der Kuͤſte aus daſſelbe zu erforſchen, und ſie ſelbſt, 
neidiſch und mißtrauiſch, geben uns auch die Nachrichten 
nicht, die ſie allein geben koͤnnten. 


Vielleicht bluͤhen bald guͤnſtigere Zeiten auf, zumal 
jotzt, wo vielleicht nicht jo ohne Urſach Brafilien Europa 
i nahe liegen, und in vielen Dingen den Wuͤnſchen und 


Die Nachrichten von Lery find außerſt duͤrftig und unbeſtimmt. 
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Bean ber Eucopder fo entſprechen muß. — Doc 
gleichen Betrachtungen gehören nicht hierher! — Uebriz 
gend gebührt aud) hier wieder den Mifftonaren, tind na: 
mentlich den Iefuiten ein großer Dank, die bis an 300 
Meilen beinahe von der Küfte nad) Peru zu. vordrangen, 
und die armen durch die Barbareien der Portugiefen ein- 
gefhredten Wilden durdy Milde der Gaben und der Rede 
in Dorffchaften fammelten, und große Wuͤſteneien nit 

einigem Leben erheiterten. * 


a Hohe Gebirgsruͤcken ziehen durch das Innere, beſon⸗ 
ders durch den ſuͤdlichen Theil, den man wahrſcheinlich 
einen hohen Erdbuckel annehmen darf. Es ſind oͤſt⸗ 
iche Fortſetzungen der Cordilleras, von welchen die eine 
den Ramen Chiquito und weiter weſtlich den Namen, 
Nato groffo führt, und die Gebiete des Maranhon 
und la Plata trennt. Iſt die Nachricht richtig, fo hat 
der 1810 zuerſt erſtiegene Berg Butuquari oben eine 
Flaͤche voll Blumen von Iwiebelgewächfen, umfumtmt von 
lauter Kolibris. Die ‚Höhe aller _hiefigen Gebirge veicht 
lange nicht an die im Spanifchen Amerita. — Jenſeit 
der Gebirge ift ein Hochland, Combo, durch Schluchten 
—5 — mit ſchwacher Schicht Dammerde bedeckt, und 
it mancherlei unbekannten Thieren und Pflanzen ver⸗ 
ſehen. Um den Maranhon iſt dagegen eine ſehr weite 
Ebene. 


Die Gebirge geben —— Fluſſen ihren Urt 
ſprung, von welchen mehtere ſchon vorher befchtiebene in 
& auch hier ſtroͤmenden RI Bien, 4. er bei 


Der Gran Para kommt aus den füdfichen Bebirz 
gen, und gibt dem Maranhon an Größe nicht viel nad, 
mit, deſſen Muͤndung er die große Inſel Juanes oder 
Marajo bildet. Das meiſte Waſſer führt ihm der To: 
santin zu, weliher ang unbefannten füdlihen Gebirgen 
Agmmt, und, bei einem Lauf von mehr, als 250 Meilen 
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mächtige Flüffe aufnimmt, unter welchen ber Araguaya 
mehr als 150 Meilen durchzieht. Maͤchtige Fluͤſſe find 

‚auch der Paranaibo, der Acuracu und vor vielen 
der große Franziskusf luß. Ja ſelbſt unter Fluͤſſen, 
die man hier zu den kleineren zaͤhlen muß, ſind manche, 
die bei der Mündung einige Stunden weit find, 


Mehrere Flüffe, die aus dem Innern kommen, ſtuͤr⸗ 
zen ſich in den oben angefuͤhrten Parana, und fegen 
auf dieſe Weiſe Braſilien mit den zuvor beſchriebenen Läͤn⸗ 
dern in Verbindung. Andere gehen nach Rorden zu, um 
den Maranhon zu bereichern; andere fließen nach Suͤden 
zu ins atlantiſche Meer. Die meiſten derſelben kommen 
aus dem ſchon genannten Erdbuckel des innerſten Suͤ— 
den. — Aber welche Moͤglichkeiten für künftige Handels: 
Ä verbindungen geben diefe. Flußzüge! — Die meiiten dies 
- fer Flüffe treten aus, und uͤberſchwemmen weit und breit 
das Land auf lange Zeit. ' Unter den Seen wird,der Xa- 
rayes an der fpanifchen Grenze auch hier genannt, und 
nächft ihm der Parapitinga und die mit dem Meere 
verbundenen Merun und 108 Patos, die auch, unter 
ſich verbunden ſind. 


Unter den Baien iſt die vor jedem Winde ſichere Bei 
Allerheiligen, die an ihrem Eingang drittehelb Mei- 
ten breit und 10 Meilen tief iſt. Welch ein Stationsplag 
für, große Flotten! 


Wie alle Tropenlaͤnder hat auch Braſi lien nur zwei 
Jahrszeiten. Der Sommer ift heiß. und .bringt gewaltige 
Regenguͤſſe und Stürme, der Winter hat trockne und ftile 
fturmlofe Witterung, der Himmel, ift, höchftend nur mit 
leichten Wolfen beftteut; man kann beim Mondenlicht 
leſen, „und ſelbſt das Meer iſt von einem Phosphorglanz 
überzogen. — In den innern und höhern Gegenden und 
In den füdlichern ſcheint die Luft vorzüglich gefund‘; man 
weiß.nichts von Krankheiten, und hundertjährige ‚Seife 
find Feine Das Uebermaaß von Dige w 


— 
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— durch Be Winde ‚ vom Gekirge. ſowohl, als 


durch Seewinde, gemaͤßigt, und die Nächte und die Mor— 
gen ſind ſehr friſch, weswegen denn die Eingebornen naͤcht⸗ 
liche Feuer in ihren Kabanen unterhalten follen, wenn tas 
anders, nicht der ungeheuern Inſektenſchwaͤrme toegen in 
die hier die Nächte beunruhigen. 


Wirdürfen kaum der Produkte erwähnen, da wir- Fa 
ftentheilö nur die bei den vorigen "unter, gleichen Breiten 
liegenden Laͤndern erwaͤhnten wieder antreffen, die Sels 
tenheiten des Landes und aber-fehr unbekannt jind. 


—— 


0 Die koſtbarſten Hölzer zum Schiffsbau und die herr⸗ 


lichften Färbehölzer, befonderd dad Brafilien: oder Fet⸗ 


nambuckholz, find, vorhanden, und Ricinus, Maftir, 


biegfame Zimbos, ſchwarz und gelb geftreiftes Roſenholz, 


‚Mahagoni, Zulpenbaum u. ſ. w. Alle tropiſche Früchte. 
‚gedeihen. vortrefflih, und blühen: und tragen das ganze 


Sahr hindurch; mehrere Arten Palmen, zum Theil mit 
melonenartigen Fruͤchten; mehrere Arten Pfeffer; viele Faͤr⸗ 


bekraͤuter; Manobis (eine Art Nüffe, unter der Erde wach⸗ 


fend und nur eine duͤnne Haut ſtatt der Schale haltend); 


herrliche duftende Kräuter und Blumen, Zuckerrohr und 
Baumwolle gedeihen nebft Tabak ganz vortrefflich; auch 


Manihot, unfer Getreide, Kaffee, Kakao, Vanille, Ins 
digo, Vams, Bataten, Pimentopfeffer, ‚Baummolle, 
<pecacnanha, unfere Suͤdfruͤchte, Ananad, Kokos, 


Mangos, Thee aus Ehina verpflanzt, Reiß und Mais 


mit hundertfältigem Ertrag, Aloe, Gopal- Gummi und 


vieles Andere, Es wird eine mehlige, im Gefchmad kar⸗ 


toffelähnliche, im Durchmeffer der Wurzel 5 Zoll ftarfe 


Frucht genannt, Cara (vielleicht eben fo fihlecht, als die 


ſuͤdamerikaniſche Arakapatſcha, von der großer Lärm 


gemacht wurde). 


Unter den Thieren nennen wir nur, außer den Rene 


thieren, den Tayir, das Zaulthier, die Armadille von dev - 
‚Größe eines Bam bis zu der. eines Igels; die Amei⸗ 


— 


— 
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fenbären, die Meerſchweinchen, mehrere Arten Affen und 
Den Coendu, welches ein Stachelſchwein mit einem Wik⸗ 
kelſchwanze iſt, deſſen es ſich eben fo, wie die Makis, zum 

Anhängen und Feſthalten bedient. Unſer zahmes Vieh 
läuft auch hier zum Theil in großen Heerden zu. 60,000 bis 
100,000 wild herum. Ein Ochfe im Innern koſtet zwei 
bis drei Thaler. — Es find noch wilde —— Affen, 
Beutelratten u. f, w. zu nennen. 


- Die Wälder find von dem prächtigften Gefieder belebt, . 


u * vieleicht allein an Papagaien an 100 Artken vorhan⸗ 


De, und naͤchſtdem 17 Arten — die ſich ſogar | 
‚zahmen laſſen. | 
Arn Amphibien finden ſich mehrere uUngiheuer ỹadie 
Kieſenſchlange, einige Waſſerſchlangen. Das Gift der 
‚Schlangen ſcheint hier gefaͤhrlicher und durchdringender, 
als im noͤrdlichen Amerika, wenigſtens iſt das bei der 
| — der Fall. 


Schmetterlinge finden ſich in großer Vielartigkeit und 
Menge. Ein Europaͤer ſahe zu Anfang des Winters (im 
März) mehrere Tage lang weiße und gelbe Schmetterlinge 
in folhen Zügen nad) dem Meere zu ziehen, daß der Him- 

mel faft davon Üüberdedt wurde. "Die Ameiſen finden fi ch 
in großen Schaaren ʒ/ Lichtfliegen (vielmehr. Leuch tflie⸗ 
gen, weil ſie ja des Nachts leuchten, Lampyris); Skor⸗ 
pione, Zaufendfüße, Skolopender' und Wolken von Mus⸗ 

liten ſtoͤren tauſendfaͤltig bie Nacht. 4 


Die Hauptſache für den Europäer ſind immer Got 
und Silber und koſtbares Geſtein. | 


Sn der Entfernung von wenigen Zagereifen von ver 
| Küfte erhebt ſich mehr, und je weifer immer mehr das - 
Gebirge, wo in neuern Zeiten drei verfchiedene Statthals 
tereien gebildet worden fihd, wovon die erſte (Minas 
"geraes) an Mineralien die. reichfteifsfelleicht nut am 
meiſten unterfuchte),: die tvitte, entferntefte von der Küfte 


\ 
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die hoͤchſt gebirgige, den: erwähnten Erdbuckel enthaltende; 
und Matio grosso. ( großes Gebirge) benannt iſt. - 
Die der Kuͤſte nächften Goldminen der erſten Provinz 
liegen etwa von Rio Janeiro (ſ. nachher) an 40 Meilen 
entfernt/ und eine derſelben liefert auch zugleich die 
reichſte Ausbeute an Diamanten. Die Ausbeute an Gold 
in allen drei Statthaltereien und einigen Nebendiſtrikten 
technete man 6 (73) Millionen Thaler. — Die Diaman⸗ 
ten befinden ſich im Binnenlande, aber auch an den Kuͤ⸗ 
ſten, ſowohl in den Gruben der Erde, als auch zum Theil 
in Iden Fluͤſſen, beſonders nach ſtarken Regenguͤſſen. 
Man findet dieſelben nebſt andern Edelſteinen in einem 
Umkreiſe von 330 deutſchen Meilen, beſonders im Ge— 
birge Sexxo Dofrio. — Bald nad) der erſten Ents 
deckung der Diamanten fuͤhrte man 80 Pfund Diaman⸗ 
ten nad) Europa, wodurch der, Preis derſelben ſehr tief 
fant, jeit „welcher Zeit man denn fehr vorfichtigigeworden 
EHRT HR, * J — LER. £ 9 
Die Gruben werden durch Sklaven bearbeitet, deren 
jeder etwa täglich einen Piaſter koſtet *). Man rechnet 
etwa an 600 bis 800 biefer Sklaven. Der Bau liegt in 
den’ Händen von Unternehmern. Die Kröne fol etwa 
eine Million Thaler Gewinn von dieſem Geftein: gehabt 
haben. In andern Gegenden waren fonft (angeblich) 
. 6000’&flaven mit Diamantwäfcheveien beſchaͤftigt. 
Mit Sapphiren, Amethnften , Topafen u.f.w, ſteht 
Jedermann gegen eine fehr geringe Abgabe der Handel 
frei. | — — 
+ ‚Zn allem Uebrigen ſiehts hier traurig und duͤſter aus, 
Vielleicht, daß es jegt anfuͤngt heiterer. zu werden... Eus 


- 9) Die Berawerke, wie der, Feldbau, werden non Negern befritten. 


Die Feldbauneger müffen fich feibft erhalten indem man nur 4 Tage _ - 


sn der Woche von ihnen Arbeıt verlangt. hr Zuftand iſt nicht 
ſo hart, als in andern Ländern. Miele eriverben fich ein betraͤcht⸗ 


rg Vermögen / und dalton ſich febft wieder Sklauem. 1 
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vopa’8 Kultur und Fleiß liegen ja ſo nahe; das atima iſt 

nach Verſchiedenheit der. verſchiedenen europaͤiſchen Natio⸗ 
nen guͤnſtig; die Regierungsverfaſſung iſt durch den Druck 
der Zeiten ſchon etwas gemildert, und der Handel freier. 


' Die Er porten betrugen 1803: — Zucker 325,000 
pf. Sterl., Rum an 47,000, Kaffee 40,000, Ochſen⸗ 
haͤute * ‚Reif 7500, Baumivolle_ 89,600, In 
digo 10,000, Kochenille, Kakao, Faͤrbeholz, Gewürz 
30,000, Alles zuſammen 1,613,000 Pf. Sterl.. 


Ortſchaften hat man nur da und dort angelegt, wo 
die Gier nach Golde befriedigt zu werden gedachte. Man 
theilt uͤbrigens das ganze Land in 9 Statthaltereien oder h 
Kapitainereien ein, bei welcher Einteilung große Länder: 
ftrihe, namentlich das herrliche Gebiet zwiſchen dem: To⸗ 
cantin, Zingu und Madera bis zum RER * und 
unbekannte Wildnijfe bleiben. 


Wir befchreiben, mit Ausſchluß des bereits "oben an⸗ 
geführten unbekannten portugiefifhen DuionEs, 
die merkwuͤrdigſten übrigen einzelnen Punkte, ’ 


9 1815 iſt das Land in 10 größere ri ab⸗ 
Betheilt, worunter 


Para ov 2. Mr 150,000 * sie de 
Hauptftadt u⸗ 


Pietro de Rio se. bie. mit. den. Su 
200,000 €. halten und 300,000 (??) — ne en vie —9* 
Poͤkelfleiſch verſenden fol. — Die Feſtung Cuhuna, 12,008 

— Para oder Belem, 10,000 E., bat S tatthalter. 
Bidet, "Handlung. Mehrere Diifionsdiftrifte gehhren biers 


Das Gouvernement Maranhao (13,000 O. M., 


250,000 €.) mit der Inſel San deliperde Mas 
dessen: 


Fernambuco, eine 40 Meilen lange Kuſte (2500 


dD. M., 190,000 E.), hat Biſchof, Hafen und ‚ Bande 
lung, und Hefert Degralliagen, Es gehören biechet,meh« 
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rere Untergoiwernements, namentlich Par a i ba (20,000 


E.) und der Diſtrikt Tamarka (10,000 E.) mit der | 


Stadt Conception und Goyra. 


Bahia (3400 U M.,. 550,000 E.) mit 


®San Salvador, 70,000 E., worunter 30,000 Weiße, 
iſt 


Erzbiſchof, Bibliothek, mancherlei Handel, Gewerbe und Ha⸗ 


fen: Sie bar über 100 Großhaͤndler, und der Binnenhandel 
foll 900 Boote beſchaͤftigen. Der Walfifchfang ift bedeutend, 
wie der in’ der Gegend umher erbauete Tabak *). — Die Stadt 
Din eris.-S egure'fänge Lachſe, kalfatert Schiffe, und: vers 
fertige. fehr gute Schnuren und Netze. Sie hat 3008 E. und 
eine liebliche Gegend mit. Baljombäumen. 
Rio Janeiro (3700 Q. M,, 500,000 E.), worik 
„Janeiro (Rio Enero) oder St. Sebaftian die 
Haupiſtadt und feit 1808 die Reſidenz des Königs von Pertus 
gal und Brafilien, auch die Niederlage aller Waaren und Koſte⸗ 
barfeiten des Landes ift. Sie liegt an einer fihern,.bei der Eitis 
ahrt von, jeder Seite mit einem großen, faft 100 Fuß hohen 
Granitblock eingefaßten und.mit Forts und Batterien gedeckten 
Dat; die durch eine ebenfalls befeftigte Inſel in zwei Theile ge⸗ 
theilt wird. Die Bai, deren Fahrwaſſer bei der Einſahrt keine 
halbe Stunde Breite hat, erweitert ſich bis zu 12 Meilen, erſtreckt 
fih an 30 Meilen landeinwaͤrts, und iſt überall mit Inſein ber 
ſaͤett ‚Eine vrädhtige Waſſerleitung bringt in zwei über einander 
deſetzten Arkaden das Gebirgswaſſer in eisien großen Behaͤlter 
von welchem aus es in die Brunnen der Stadt vertheife wird. 


Man nimmt 30,800. Einwohner at, nad andern neuern Schaͤt⸗ 


‚zungen aber doppelt, ja dreimal fo viel, und 40,000 Neger 

darunter. Und in einer folhen Stade ward nar vor er vids 
len Jahren erft etwas errichtet, mas einem Wirthshauſe aͤhn⸗ 
lich war, und der Unternehmer war — ein Franzoſe, der zus 


gleich den Dolmetſcher, Mäfter and dem Arzt machte. Gebe 
mag freilich Vieles beffer ausfehen. Man hat Sternwarte 


\ und botaniſchen Garten. — 
Einige Kaffeehaͤuſer gibt es noch, die aber ſchmutzig und 


ſchlecht ausſehen, welches au in anfehnlihen Privathäuferm” 


der Fall if. Ueberhaupt fiehts um die Geſelligkeit traurig aus, 


zumal, da das Frauenzimmer eng eingeferkert lebt, wofür es 


fih in Kirchen und dadurch zu entfchädigen Sucht, daß es, wenn 


es dunkel wird, von den Balkons der Käufer herab Blumens J | 


ſtraͤußer den Maͤnnern zuwirft, die ihm gefallen. 


Man bedient ſich bier beim Eſſen der Finger ſtatt der Ga⸗ | 


bein, ballt Fleiſch und Mehlipeifen zu Kugeln, die nicht eben 


Hein ſind, tauche fie in die Brühe und ißt ſie. Den Nagelan , 


* Much in Dice großen Stade if fein Safbet für Freude. 


— 


* 
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den Daumen oder Zeigefinger läßt man" ungewößntich. lau 
wachſen, und ſpitzt ihn zu, um beim Guitarrenſpiel da vH 
prunfen. ee Bde EEE 
-Der Tanz, zu dem die Neger bie Muſik machen, iſt ein 
Gemiſch des vaterlaͤndiſchen Fandango mit den noch uͤppigern 
Negertaͤnzen. Se —— — 
Mit den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten ſtand es überaus 
elend. Ein Vicekoͤnig meinte, als Cook ſagte, daß die Abſicht 
ſeiner Reiſe ſey, den Durchgang der Venus zu beobachten, 
dies ſey wohl der Durchgang des Nordſterns 
(Polarfterns) durch den Suͤdpol. — Ein folder ein⸗ 
diger Zug zeigt oft beſſer, wie es mit gewiſſen Dingen ſteht, 
als alle Angaben. Es finden ſich Iuwelirer, Steinſchleifer, 
an macht Baummollenzeug, Segeltuch, thönernes Geſchirr. 
Es gibt 128 Großhändler. ha 
Es gehoͤrt zu diefer Provinz das portugieſiſche Pas 
aguay, getrennt durch eine Öebirgäfette von dem fpanifchen, 
| Yarıı die Stadt San Pedrn.,, u er Ge 5 
Die Infel St; Carharina, in der Nähe von Sag 
L edro, ſiegt wahrhaft paradirfifch im der heiterſten mit Oran 


Henduft gefüllten Luft und hat die uͤppiaſte Vegeration, Man 
rechnet, ‘daß in ihrer Nähe an soo Wallfifche gefangen werden, 
Deren Werth 356,000 Thaler beträgt. - —— — 
St. Paul, im Gouvernement gleiches Namens, 8300 
Q. M., 100,000.E., wurde von Verbrechern angelegt, die 
Portugal hierher ſendete. Sie wurden bald der Nachbarſchaft, 
den Jeſuiten in Paraguan, den: Indieru ‚und den Portugieſen 
Jelbſt furchtbar, und bildeten das Reich der Pauliften. Wie; 
wohl fie ſich jeßt an Vortugal angeſchloſſen haben, halten- fie 
ſich dennoch: für freie Leute, . Man technet:20,000 Einwohner. 
"U Minag Geraes (11,900 Q.M,, 100,000 E), 
worin: : ” iz. : 3 : 3 | Bo 
Billa rica und Villa nova, in deren Nähe die reich 
en Diamnntgruben und Goldiminen, Die erftere hat 20,009 
ME. und eine Münze, ee 
J „Soyaz (11,000 Q. M,, 200 
Boa ſind Goldminen, Er | enge — 
22 Matte Groffo ( 11,000 Q. M., ‚50:990 €), 
ri, die weitlichfie Provinz, deren- füdliher Theil Euje 
heißt... Sie hat ebenfalls reiche Goldminen, namentlich 
‚bei den Städten Billa bella und Villa d'Oro. 


‚000'&,); bei Villa 
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° - Died iſt Alles, maß: wir von einem fo großen und 
herrlichen Lande zu fagen wiffen. Er würde wohl mehr 
feyn, wäre nicht bisher Die Regierung des. Lahdes 
eine fo erbaͤrmliche geweſen, daß aller Erwerböfleiß und 
alles freiere Denken und Handeln dadurch unterdrückt 
wurde. - Der Aberglaube, die Bigotterie, die Faulheit, 
die Hemmung und Hinderung aller Betriebfamteit, die 
grundelenden Regierungsgrundfäge, :und mithin die Betz 
tekei, waren arg und groß. — Vielleicht bringen die jegie 
gen Zeitverhältniffe viel Zreffliches und Edles! 





Die Urbemwohner 


+ Nur duͤrftig und ſparſam war Braſilien bewohnt, als 
vor drei Jahrhunderten die Portugiefen in die Rälder vor⸗ 
rangen. So Elein auch Die verſchiedenen Horden waren, 
fo lebten fie dennoc) mit einander in Krieg, und jede ein⸗ 
jelne hatte ihre eigene Sprache, Es waren gedankenlofe, 
thieriſch hinbrütende Menfchen, theild nur von der Jagd, 
theild nur von Fiſchen und vielleicht gar nur von Muſcheln 


lebend, und nur fparfam wurde von einigen etwa ein wer ⸗ 


nig Mais gebauet. 


Mehrere dieſer Staͤmme ſind jetzt freilich verſchwun⸗ 
den, denn theils wurden viele von den Europaͤern nieder⸗ 
gemacht, theils erlagen ſie den ſchweren ungewohnten Ar⸗ 
beiten, wozu man ſie zwang, und die Kriege, die ſie ge⸗ 
gen einander führten, gingen dabei immer fort, 


Es find die hiefigen Indier Menfchen von mittlerer 
Größe, Eupferfarben, mit langem, fdywarzem, ſtraffem 
Haupthaar (der übrige Körper hat wenige Haare), breis 
ten Kopf und Schultern und bei der Geburt —— 
ter Naſe. 


Die in der heißen Zone Lebenden bedecken nur zum 
Theil die Schaam, Selbſt die Frauen wollten durchaus 


\ 
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nicht anders, als ganz nackt, gehen. Verſchiedener 
Putz iſt ihnen nicht fremd — eine Art Federkrone vvn 
den ſchoͤnſten Federn der Papagaien trugen die Oberhaͤup⸗ 
ter, mit Straußfedern wurden Schultern und Hüften ges 
. Ihmüdt; ja, man beklebte den ganzen Körper mit feinen 
"Federn, und, bei Feierlichkeiten pugte man ſich Stirn und 
Wangen mit den ſchwarzen Federn’ ded Toucans, die man 
ebenfalls mit Gummi befeftigte. Steine und Knochen _ 
trugen die Männer in der Ducchbohrten Unterlippe, 


Die Haare, wo fie am Körper zum Vorfchein Tom: 
men, werden auögerauft, Brahnen und Wimpern der 
‘“ Augen nicht audgenommen. Das Kopfhaar trägt der 
Mann kurz, dab Weib lang, gefheitelt und auch wohl 
mit rother Binde aufgebunden. Am liebften laffen die 
Frauen ihr, Haar umher flattern. Ringe an Arm und 
Bein und ungeheure Ohrengehänge von weißen Mufcheln, 
Halöbänder von Knochen oder Steinen oder Holzkügel: 
hen gehören zu dem beliebteften Schmuck, daher denn die 
‘ europäifchen Glasforallen einen großen Eindrud auf fie 
machten, und fie dafür, wie für Fleine Spiegel und Kaͤmme 
Alles hingaben, ſelbſt oftmals ihre Waffen. 


Das Bemalen des Körpers iſt bei den Männer, bei 
den Weibern aber nur dad Bemalen des Geſichts, üblich, 
indem auf jeder Bade Epirallinien von einem freisförmi- 
gen Mittelpunkt aus Aber das ganze Geficht hinlaufen, 
und die ausgeriſſenen Haare der Augenlieder mit einem 
feingezeichneten ſchwarzen Bogen erſetzt werden. 


Die Wohnungen beſtehen aus Baumſtaͤmmen, die 
zuweilen mit Lehm verbunden und mit Borke gedeckt ſind, 
und ſind fuͤr mehrere Familien groß genug. Wo mehrere 
Kabanen zuſammen ſtehen und ein Dorf bilden, da ſchuͤtzen 
ſie daſſelbe durch Waͤlle oder Mauern von großen Steinen, 
um gegen ploͤtzliche Ueberfaͤlle gedeckt zu ſeyn. Einige 
ſchuͤtzen ihr Dorf durch Palliſaden, und ſtecken auch Fuß: 
„angeln von ſpiben | in.die Erde, 
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Der Manihot iſt ihnen vielfaͤltig zu Brod und Kuchen, 
und der aus der Wurzel gepreßte Saft felbft ald eine Art 
Kaͤſe oder Eierkuchen nuͤtzlich. Auch wird durch Kochen 
und Kauen diefer Wurzeln die efelhafte beraufchende Kawa 
der Suͤdſee (ſ. Peru) bereitet. Die alten ME haben 
dad Gefchäft Des Kauens. 


Nicht eher, als bis der Züngling einige Zeinde erlegt 
hat, darf er ſich verehlichen. Vor der Ehe duͤrfen die 
Maͤdchen ſich Jedem hingeben, allein der Ehebruch zieht 
dem Weibe den Tod u . Mehrere Srauen zu halten ift 
erlaubt. 


Das ‚neugeborne Kind wird neben der Muttermilch 
mit Maisbrei gefüttert, und bei — —— 
alt der Water das Wochenbett. 


Das Weib macht Netze, Hamacks, webt Zeuge, ver⸗ 
fertigt und bemalt irdene Gefaͤße, beſtellt auch bei den 
Ackerbau treibenden Voͤlkern das Feld, und traͤgt dem in 
Krieg ziehenden Mann die Lebensmittel nach. 


uUnter ſich jelbft leben die Voͤlkerſchaften — | 
und fat ohne allen Zank; aber mit Beleidigungen und mit 
der Blutrache fcheint: es hier eben fo zu ſtehen, wie bei 
den norbamerifanifchen Indiern. Gegen ihre Unter— 
drüder, die Portugiefen, hegen fie.den entfchiedenften 
Haß, und'alle Eingebornen, die ſich für die Portugiefen 
zum Dienft hingeben, werden von den übrigen verachtet 
(vo nicht gar getödtet), daher es ſchwer iſt, diefelben zu - 
irgend einer Verrichtung zu befommen, — Uebrigens 
find dieſe Völker, wie alle Wilde, höchft gaftfrei gegen 
Fremde, mit welchen ſie in keinem a Verhältnig 
ſtehen. 


Als vor geraumer Zeit Lery, ein reformirter Miſ⸗ 
ſionar, hier war, mußte ſich der ankommende Fremde in 
den Hamack legen. Die Frauen des Muſſacat oder 
Hausvaters ſetzten ſich auf den Hacken umher, und ſagten 
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mit Thranen: Wie biſt du doch ſo gutz bw haſt dich be⸗ 
mäht, zu Und zu kommen! "Du dift recht huͤbſch; du biſt 
fo tapfer;. wir find Dit großen Dank ſchuldig!“ Die Ar⸗ 
. Higfeit erforderte, daß der Gaft ſich auch ftellte, als wollte 
er Thränen vergiepen, und wenigſtens mußte er feufzen. 


Erſt, nachdem dieſes vollbracht war, trat der Muſſa⸗ 
cat zum Fremden, fragte‘, wie ex ſich befände und: wohin 
ex gedenke? und; wenn er zu Fuße kam, mußtenähm die 
Frauen die Füße wafchen; und, wenn er zu.effen wuͤnſchte, 
durden Wildpret, Fiſche and «Getränk herbeigebracht. 
Blieb er über Nacht, fo bekam er ein weißes Inis ober 
Hamad, um welches Feuer angemacht wurde, ‚gegen def= 
fen Glanz unb ‚Licht Schirme vorgefegt werben, Fruͤh 
bietet der Wirth feinem Gaft einen ‚guten Morgen, und 
entläßt ihn dann, — Bei vielen, Nationen ift indeflen 
dieſe alte Gaſtlichkeit eben fo wenig mehr, als fo manche 
andere alte Sitte. . 25 | x 
Der alte Sinn diefer Voͤlker erficht fich aus der Aeuße⸗ 
zung eine Greiſes, der Lery befragte, warum fie denn fo 
yiel Holz (Fernambud) holten?, very erklaͤrte ihm dad, 
und fagte, daß ein einziger Kaufmann zum Faͤrben von 
Tuch und Frieß eine ganze Schiffsladung ſolches Holzes 
baue en — 
Aber, wenn nun der Kaufmann tobt iſt, wem hin- 
ter laͤßt er denn Alles?“ fragte der Alte, 
Seinen Kindern, fagte. Lery, und wenn er die nicht 
bat, feinen Brüdern, Schweftern u. |. w. | 


„Wahrlich, fagte der Greis, nun fehe ih, daß ihr 

große Narren feyd. Muͤßt ihr darum fo weit berfommen, 
um für die Nachlebenden zu fammeln? Als ob die Erde, 
die euch ernährt, nicht aud) jene nähren könnte! Wir 
Haben auc Kinder und Berwandte und lieben fie eben ſo⸗ 
wohl. Aber wir verlaffen und ruhig darauf,. daß bie 
Erde, die und ernährt, auch fie ernähren wird.“ 
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Außer Schmäufereien und Kriegsfeften ift ber Tang 
ihr Vergnügen, der aber in bloßen Bewegungen der ' 
Arme und Füße beſteht, bei welchen der Ort niche vieh 
verändert wird. Man begleitet den Tanz mit den be— 
Fannten Klappern, die hier zum Theil an die Füße 
gebunden werden. Die größere Klapper (Maraca) wird 
mie ter Hand gehalten. Eintönige Gefänge, wie z. B.} 
he he hua, oder ho, höra, höra, höra weſch, die im 
Chor wiederholt werden, gehoͤren zum Tanze. Dabei 
wird tuͤchtig mit dem Fuße geſtampft und ausgeſpien. 

Es ift keinem Zweifel ausgeſetzt, daß fie religioͤſe Bes 


griffe Haben. — Ihr Tupan ift ein hohes Wefen und 


bedeutet zugleich den Donner, ihr Ainyang iſt' ein 


maͤchtiges böfes Weſen; es find Wahrfager (Zauberer) bet 


ihnen; es find Vorftellungen: da von einem Zuftande nach 
dem Tode, denn fie hoffen, Binter den Bergen zu ihren 
Vorfahren zu kommen; ja, fogar Sagen von einer eben 
maligen großen Ueberſchwemmung, in welcher nur Ein 
Menfchenpaar (Schwefter und Bruder) erhalten wurden. 

Ihre geheimnißvollen Cerimonien, wobei fein Frem⸗ 
der zufehen darf, werden mit fonderbaren Tänzen und 
Bewegungen gehalten, und die handelnden. Perfsnen 
fhäumen dabei vor Wuth. Es fcheinen Kriegstänze zu 
feyn, bei welchen ihnen die Anführer aus langen Schilfs 
röhren Tabafsdampf zublafen. 

Ihre Kriege führen fie mit vieler Wuth und blos aus 
Rachſucht, da für fo wenige Menfchen unter dieſem Him⸗ 


mel es nie an Raum und Unterhalt fehlen kann. 


Die Anführer, die einzige Obrigkeit, die fie Fennen, z 
die aber- nur im Kriege gilt, werden gewählt, man bea 
waffnet fich mit Keule und Bogen und Schilden aus der 
Haut des Tapirs. Ihre Pfeile würden einen Bruſthar⸗ 
nifch-von Ochfenhaut durchdringen. — Hörner und Pfei« 
fen aus den Knochen ber erfchlagenen Feinde find die 
Kriegsmufil, Die Weiber tragen den Proviant, 

Amerika,‘ — DH 
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Ihre Kriege führen fie am liebſten durch Ueberfaͤll⸗ 
und halten ſich am Tage verborgen. Daß ſie tapfer ſind, 
haben die Europaͤer bei der Beſitznahme des Landes erfah⸗ 
ren, und die Wuth, mit der ſie im offenen Gefecht gegen ein« 
ander fämpfen, ift nach Lery unglaublih. Ihre Krieges 
gefangenen behandeln fie genau fo, wie die nordamerifas 
nifchen Jrofefen, nur, daß das unglüdliche Opfer hier 


nicht erft gemartert wird. Man bemalt den Gefangenen, 


"man legt ihm Steine und Scherben hin, damit er fic) 
raͤchen Fönne, jedoch ühne von feinem Plage’ zu geben, 


. auf weldyem er an einem um den Leib gefchlungenen Strick 


durch 2 Männer gehalten wird, und in der That ſchuͤtzt 
man fi) niche allezeit gluͤcklich gegen feine Fräftigen 
Steinwürfe. Auch fingt der Gefangene das $ob feiner 
Nation und ihre Tapferfeit, ,„‚Du ba, ſpricht er zu dies 
fem, deinen Vater hab’ ich gefreffen;” „lieber Freund, 
‚zu einem andern; deine Brüder bab’ ich geſchlachtet.“ 


Dem, den man ehren will, gibt der Herr des Gefan⸗ 


genen den Auftrag, ibn Hinzurichten, Diefer hat fich 


dazu vielfarbig bemalt, und fich, wie feine Keule, mit 
Federn geſchmuͤckt. Ein einziger Schlag mit derfelben 
bringt dem Gefangenen den Tod, nachdem diefer keine 


- Steine mehr hat, und der Keulenfchläger erft zuvor ihn 


angeredet hat. Der Leichnam wird dann zerftückt. im 
Dorfe erft umbergetragen; dann werden die Theile vers 
theile, geröftet und verzehrt. Die Weiber befommen 
nur den Kopf und die Eingeweide. Lery fahe, wie die 


einſtweilige Frau eines foldyen Gefangenen, die doch über 
' feinen Leichnam mit lauten Klagen hergefallen war, den» 


noch mit großer "Begierde davon mitfraß. — Uebrigens 
wird beieiner folchen ſchrecklichen, oft 3 Tage dauernden 
Feierlichkeit hinlaͤnglich fuͤr ſtarkes Getraͤuk geſorgt. 
Schrecklicher noch iſt es, daß fie die von ſolchen Gefan⸗ 


genen in temporairer Ehe erzeugten Kinder ſogleich nach 


der Geburt zu freſſen pflegen. 
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Ob einige Voͤlker ihre, todten Kinder gegeffen Haben ? 
fey dahin geftellt. Sie beerdigen die. Todten aufrecht 
figend mit vielen Klagen, und geben ven 
Waffen, Hamack und Halsbänder mit, 


Unter ben verfchiedenen Mationen werben uns bie 
Topinambuer, Margajer, die Tupiques und Tapuges 
genannt. Letztere foilen wohl aus 80 Stämmen beftan« 
den. haben, die aber jegt wohl in einander verſchmolzen 
find, Ä | 





BEZ | 7. 

Beftindien. 
Diefe große Inſelwelt, deren Eilande noch nicht ge⸗ 
nau gezaͤhlt find, und ſich von Oft nad) Weſt 300 Mei— 
len lang erftredfen, liegen unferm Erdtheil fo nahe, daß 
die Fahre dahin auf einem Poft oder Jagdſchiffe bei güns 
ftigem Wind in 14 bis 20 Tagen zurücgelegt feyn kann. 


Man nimmt. diefe Inſeln für die Ueberbleibfel eines 
feften Sandes, die einem zerflörenden, mächtigen, von 
Suͤdoſt nach Nordweft gehenden Strome allein Irog zu 
bieten und zu beſtehen im Stande waren. 


Der Seefahrer hat auf der Reife hierher fomohl den 
gewaltigen, durch feine größere Wärme und fchone blaue 
Sarbe Eenntlichen Golphſtrom zu vermeiden *), der 400 
Meilen von Zlorida bis gegen Europa’s Grenzen bins 
ſtroͤmt, als auch die Untiefen und verborgenen Klippen, 
Aber bei heiterer Witterung ergögt fi) fein Auge an der 
ſpiegelhellen, felbft (gegen alle fonftigen Annahmen den« 
noch) bis 60 uf tief durchſichtigen Fluth. Zwifchen ven 


9 Diefer Strom hört zwar auf, über Terre neue hinaus beserfiih 

zu fenn, ift aber in der That noch vorhanden, denn er treibt zu 

- weilen anterifanifche Pflanzen — Thlere bis nach Schottiand iu. 
2 


— 
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eng zuſammenliegenden kleinen und zunächft um die groͤſ⸗ 
fern Eilande ift es, als führe man über unterirdifche Gaͤr⸗ 
ten. Das Boot fcheint in der reinen Flut wie in der 
‚Luft zu hangen, und der nicht daran Gewöhnte fängt an zu 
fhwindeln. Man fiehe im Meeresgrund taufendfältiges 
Gewuͤrm, Seefterne, Schnecken, Fiſche mit den prach» 
tigiten und verfchiedenartigften Farben, Wälder von Sees 


„pfangen, Schwammgewädhfe, Korallen u. ſ. w., die 


den: Auge um fo viel näher fheinen, daß man oft glaubt 
mit der Hand ergreifen zu fonnen, was über 10 Fuß un⸗ 
ter dem Waſſer ift. 


Wie in allen Tropenländern, find aud) hier nur der 


Jahreszeiten zwei. In der naffen Fahreszeit oder 


dem Winter, vom April bis zum November, wo die fenf» 
recht ftehende Sonne eine ungeheure Ausdünftung ‚des 
Meeres bewirkt, die fich in Wolken zufammenbaflt und 
in Regengüffen fo gewaltig herabftürzt, daß einiger Or⸗ 
in einer Woche mehr Waffer fällt, als bei ung in einem 
Jahre; in biefer Zeit erhebt fid) aber das allgemeine 
seben; die Pflanzen treiben; die herrlichſten Blüchen 
duften, die Thiere paaren, Schaalfifche und Gewuͤrme 
bäuten fih, und die Fiſche fteigen in die Flüffe hinauf. — 
Alles droht bei der Feuchtigkeit in Faͤulniß zu gehen; 
Eifen roftet in einem Tage, Fleifch verdirbt in wenigen 
Stunden, und felbft Eichenholz dauert nur halb fo lange 
‚als anderswo, Der gefammte Wafferfall fteigt auf einis 
‚gen Inſeln auf 80 Zoll. | — 

Der Sommer wird in feiner Glut don den Seewin⸗ 
den gefühlt, und ift einige Monate fo heiter, daß man 


bei den Mondsvierteln fefen Fann, daß die Venus wie 


ein Eleiner Mond ftrahle, und die Milchſtraße mit außer« 
ordentlichem Glanz feuchter. Große Schaaren Leucht⸗ 
legen vermehren noch des Schaufpiels Pracht. 


Aber die Nächte, in tvelchen die Dünfte wie Reif her 
abfallen, find kalt, Im Auguft wird die Hitze druͤckend, 
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Wolken thürmen ſich auf, und ſpaͤterhin umhuͤllen fich die 
höhern Gebirge, der Donner bricht mit lautem Bruͤllen 
los, und die Nächte find yon tauſendfachen Blitzen er⸗ 
leuchtet. | De et 
Die Gewalt der hieſigen Orkane, mit Regenfluehen, 
ſchrecklichen Gewittern, ja felbft mie Erdbeben vergefell« 
fchaftet, überfteigt jede Scitverung. Die ftärfften: 
Bäume werden ausgewurzelt oder wie ein Ströhhaln 
zerknickt, Kirchen, Häufer und Pfantagen umgewoͤrfen 
und verwüfter, der Sand erhebt fi) wie Wellen des 
- Meeres, die der Sturm peitſcht. Bei einem:folchen Or⸗ 
fan auf Jamaika verfchrmanden auf einmal 10,000 Mora 
gen (Acres) Sand, in dreihundert entflandenen Schlünden 
fanfen mehrere Menfchen hinab, einzefne Berge ſtuͤrzten 
zufanmen, zwei andere wigden, Dagegen. plöglich. zuſam⸗ 
mengefchoben und mit einander vereinigt, und von einem 
zerfplitterten Gebirge, hüpfte gleichfam ein Theil beinahe: 
eine halbe Stunde weit fort „. und bedeckte eine Pflanzung 
mie 19 Menſchen. Ein Kriegsſchiff wurde ‚durch die. 
Wuth des empoͤrten Windes, und Meeres über- pie Gipfel: 
der Haͤuſer hingeſchleudert, und mr, wie wunderbar! — 
ohne daß ein Menfd) darin befhäadige wurde. Im Gan« 
zen waren aber 53,000. Menfshen umgekemmen. ; 
Die Erzeugniffe biefer Inſelwelt koͤnnen im Alle 
gemeinen feine andere ſeyn, als die bei darüber und dar« 
unter liegenden nördlichen und füblichen Theilen des Con⸗ 
tirtentg bereits. befchrieben find. | —— 


Geld, Silber und Kupfer, vielleicht auch Eifen, 
mögen die Gebirge wohl verbergen, und follen ehedem 
häufig gewefen ſeyn, es wird aber nicht darauf gebauet. 


Die Pflanzenwelt ift am zreichften, und bat 
Mahagoni-, Kalebaffens, Sandel⸗, Terpentin«, Thik⸗, 
Eifenholgs und andere Bäume, nebft manchen uns wohl 
noch nicht befannten Baͤumen und Pflanzen, zumal, do 


’ 


— 
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dag Innere der — Inſeln uns ebenfalls noch niche 

bekannt ift, Der Zimmtbaum und die Gewürznägelein, 
von den Moluden bierber gebracht, und der Drobbaum, 
aus der Süpdfee durch Bligbs ruhmmürdige Bemuͤ— 
hungen berbeifchafft, follen, mo fie gepflanzt find (die 
erftern in Martinıque,:der leßtere in Jamaika), erwuͤnſcht 
gedeihen, — Der Kaffeebaunr, von Dftindien hierher 
gebracht, macht nebft Baumwolle, Indigo, Tabak, 
Zuerrogr und Roucou, deſſen Farbeftoff aus den 
Samenförnern des Orkansbaums gemonnen wird, das 
KHauprgeichäft der Pflanzungen und den Hauptreichtpum 
der europälichen Kolonien. Uebrigens findet ſich ‚der 
Talgbaum China's und der echte arabische Gummibaum 
(mie am Senegal), nebſt Ingwer, Eaffaparilie, Mais, 
Eajfive, Yams, Ananas u. f.w. Die hierher gebrach⸗ 
ten Orangenbaͤume find gut gediehen. Man bar auch 
Tamarinden · , Guajak⸗, Zeder⸗, Kokos», Breiaͤpfel⸗, 

Mancinellenbäume ud. an: — Eine Wohlihat fuͤr ſo 
viele, der Fluͤſſe und Quellen voͤllig ermangelnde Ge⸗ 
genden ſind mehrere mit ſchlauchartigen Blaͤttern vers 
ſehene Pflanzen (Tillandfien). Ein Blatt bewahrt 

oft ein Quart Regenwaſſer eine lange Zeit friſch. 


Die vierfuͤßigen Thiere die eiräpäifgen — | 
thiere.nicht mit einbegriffen, die hier. ſehr guf ſortgekom⸗ 
men und. da und dort wild geworden, find — mag es faum 
8 Arten geben, worunter der Waͤſchbaͤt oder Raton und 
eine Mofchusratte (Mofchug: Schwein, Tajaffu?) die 
größeften, und unfere europäifchen Katten für die Zucker⸗ 
pflänzungen die verderblichften find. — Deſto zahlreicher 
find die Wögelarten, die Papagaien mit ihren Mannichs 
faltigfeiten, die Tauben, Kolibris, Flaminges. oder 
Flamants, und die Schaaren von Seevoͤgeln. Schild⸗ 
kroͤten find in unglaublicher Zahl vorhanden, fo wie es 
denn auch fchöngefärbte bunte Schlangen uud Eidechfen 
(die aber hier größtencheils BR ſeyn follen, und 
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unter welchen der Leguan fich findet), und an blelen an⸗ 
dern Amphibien, Inſekten u. fe w. großen Ueberfluſf 
gibt. 
Die Zahl der ſaͤmmtlichen Einwohner ſchlaͤgt man iu 
1,460, 000 an, darunter 260,000 Europäer aller Nar 
tionen und farbige Leute, die übrigen aber Neger find, des 
ren fonft jährlich. 100,000 aus Afrifa zugeführt wurden. | 


Wie beträchtlich diefe Inſeln für Europa find (gewefen 
fud, wird man vielleicht bald fagen amäfen); ergibt ſich 
mis folgenden Einzelnheiten. 


Die brittifhen Infeln führten 1788 faft 42 
Nillionen Thaler Werth aus, worunter der Zuder allein - 
a 20 Millionen betrug. Zur Produftion Diefer Wuaren 

“ abeiteten 455,000 Neger (64,000 Weiße nicht gerech⸗ 
ret, da fie nicht arbeiten, fondern nur anſtellen). Ueber« 
es wurden dadurd) 1800 Schiffe, mit 21 900 Matro 
fin. beſchaͤftigt. | 

Frankreich gewann in ſeinen Kolonien — vor 
der Revolution uͤber 46 Millionen Thaler, wovon Zucker 
md-Kaffee *) allein uͤber 33 Millionen und die — 
wolle über 6 Millionen Thaler gab. | 


Dänemark erhielt‘ allein von St. Sroip an Zuc 
Aber ı Million Thaler, | 
Die holländifcen Knfeln St. Eufach ind 
Euragao producirten an 5 Millionen Gulden an Zucker, 
Kaffee, Baumwolle, Cacao; Tabak, Indigo ur fr We 
nicht. mit gerechnet. | 
Wie viel hätte das ſpaniſche Euba, die größefie, 
von der Matur fo reich begabte Inſel, ſera — wart 
fie wie Samaita bearbeitet worden! 


; Ran ermäge, was in den” angegebenen Zeitpunkten ein Pfund 
h — Kafır bei ums galt, um die Mafle der Produktion | 


r ne f \ v 
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.ı Man rechnete vor 1790 den Werth aller — von gang: 
Weftindien nad) Europa gehenden Warren 110 Mill, 
Thlr. — 180% beſchaͤftigte der Handel der engländifchen, 
nfeln 733 ‚Schiffe von 98,000. Tonnen mist 15,600 


Seeleuten. Sie führen blos an Zuder für 7,060,000 
Pfund nah Europa. 


Wir gehen zu dem Kante über, 





- ‚Die große % nfelwelt wird in mehrere, Inſelgruppen 
gerheilt. —— von denſelben findet bier feüi 
| * Platz. 


Di⸗ —— ancitten 
Eu br, LE in. 


Die größte unter allen — ee, von 130 
bis 140 Meilen länge, bei 14 Meilen (Andere fprecher 
von 30 bis za Meilen) Beeite, hätt 2309 Q. M. nit 
etwa 280,000. Einwohnern, worunter höhftens 44,000 
Weiße Nach Andern foll ſie 1796 an 500,000, je 
ſogar 700,000 Einwohner gehabt haben. 1814 war die 
Angabe 486,000 E., worunter 274,000 Weiße, 


Gebirge durchziehen das Sand von Dft nach Weſt, 
und ‚geben wehrern kleinen Fluͤſſen von kurzem Lauf ihre 
Quellen. Merkwuͤrdig find füge Quellen mitten im 
Meere, die 2 bis 3 Meilen vom Lande, aus dem Meere 
mit inächtiger Gewalt hervorkonimen, und in welchen ſich 
Manatis aufhalten folten ° ). Die Schiffe verforgen ſich 
aus denſelben mit Shfwafler. Der Boden iſt herrlich, 
und traͤgt Alles zuſammen, was einzeln die übrigen Ans 
tillen erzeugen; Cedern, Eichen, Tannen, Mahagony, 
ge, Kofos und Cacao, Bananen, fimonien Rei w. 


£) Dien lehen nur im füßen Flußwaſſer. 


® 
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Hornvieh läuft in wilden Heerden herum. Bienen 
ſind erſt vor 48 Jahren aus Florida hergebracht, haben 
ſich aber unglaublich vermehrt, und geben reiche Aus— 
beute an Honig und Wachs. Vormals ſoll die Inſel 
Goldminen gehabt haben, und auch noch jetzt wird viel 
Gold in den Fluͤſſen gefunden. ——— 


.“. Havana, die jetzige Hauptſtadt und der Sitz des Gou⸗ 


vernements, ik artig und reinlich gebauet, und hält in 2000 


Haͤuſern 25,000 (36,000) Einwohner, worunter ohne Zweifel 
die. 3000 Mann Befagung nebſt 1660 Dann Landmiliz mit bes 
griffen find. — Es herrſcht hier, wie in den Übrigen ſpaniſch⸗ 
amerifanifhen Städten, viel Aufwand und reihe Kirchen⸗ 
pracht. Man has Univerfitat, Schulen, patriotifche Geſell⸗ 
fchaften, Tabaksfabriten, Findlings- und Schaufpielfaus und 
einen Plag zu Stiergefechten, 


Hoͤchſt bedeutend ift der Hafen, der für 2000 Schiffe Raum 
und volle Sicherheit gegen den Wind, aber auch Tiefe genug 
bat, um beinahe dicht am Ufer zu aufern. Der fhmale, durch 
3 gegemüberlienende Forts gededte Eingang des Hafens hat nur 
für ein Schiff Pag. Affe mie Meriko’s Reichthuͤmern nad 
Spanien zurüdfchrenden Sale halten bier ihren Sammelplatz, 
und gaben zu einer großen Meſſe den Anlaß. 2 


Unter den übrigen Städten hat Bajamo 12,000 Eins 
wohner und Guanavaco eben fo viel; Porto del Pring - 
ip.e fol fogar 30.000, und einige andere 5, 6 und 7000 Eins 
foohner haben, Mehrere diefer Orte find mit Forts verſehen. 


Samaifa, . 


befanntfich eine brittifche Befigung, mag etwas mehr 
als 300 (269) Duadratmeilen enthalten, und darauf ar 
4 Millionen und 80,000 Morgen (Acres) Sand, wovon 
am Ende des vorigen Jahrhunderts nur 1,740,000 
Morgen bebauet waren. Sie hatte 1791. 291,000 
Einwohner, mworunter 250,008 Sklaven, unter wels 
chen, 140,000 blos mit dem Anbau der Zuderplantagen, 
21,000 aber mit. Kaffeepflanzungen befhäftige waren. 
‚1808 zählte man 35,000 Weiße und Farbige und 
‚390,000. Neger. — | 
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Von Oſt nach Wet zieben die blauen Gebirge, 
von welchen viele Fleine Flüffe Häufig in beträchtlichen 
Kaskaden herabſtuͤrzen. Einige derſelben fließen eine 
Strecke lang unter der Erde fort. — Aus dem See 
Riotto wird Salz bereitet. 


Die Suͤdſeite hat viele — Die Luft iſt 
nicht geſund, und wuͤrde es vielleicht noch weniger ſeyn, 
gaͤbe es nicht ſo viele Stuͤrme. 


Unter den Gewaͤchſen nennen wir nur den Seifen 
Lou, deffen Beeren ftatt Seife dienen, den Zimmtbaum 
(erft feit 1792), den Kofosbaum, den Mangrorebaum 
und den Pimentopfeffer (neue Würze oder allerlei Würs 


ze). — Inſekten in Schaaren machen das Leben ſchwer. 
Man hat für die Neger 22 Miſſionen außer 6 herrn⸗ 


hutiſchen Miffionen. Man verfendere yom J. 1801 big 
1802 nur an Kaffee 18 Mi. Pf 

Kingfton tft die Hauptſtadt mit 2000 H. und 17,000 E., 
worunter nur 6000 Weiße. Die Haͤuſer haben des  huftzuge 
wegen viele Thüren und Fenfter. In dem Negeraufitande 
1811 ——— fie, und der Gouverneur ven dire nun zu Spas 
niſh Tomn. 

Port royal hat, ſeitdem ſie durch Erdbeben und Orkane 
mehrmals verwuͤſtet iſt, nur noch 200 Käufer, Ihr Hafen hat 
Platz und Sicherheit für 1000 Schiffe. 

Spaniſh Town, 900 H., 3000 €; 

Die Regierung dieſer Inſel iſt der des — 

> ahnlich, 


Von den Üaconneger f. nase 





Domingo oder Hayti (Hispaniotq 


hat ihren uralten Namen Hayti in dei neueſten revo⸗ 
lutionaͤren Zeitereigniſſen nach 1791 wieder angenommen, 
und ift aus einer franzöfifchen Rolohie ein Megerftaat 
‘ geworden, Sie ift an go Meilen lang imd an 30 Mei» 


* 
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fen breit. Der Flächenraum wird über 14009. M. an 
gegeben. Die Bevölkerung beftand 1795 aus 42,000 
Weißen, 34,000 farbigen freien Leuten und 600,000 
Negern. Kine Angabe von 1790 hat im feanzöfikchen | 


Antheile 534,000 E. und im fpanifchen 325,000 8 
worunter nur 15,000 Neger. 


Die Infel iſt ſehr gebirgig, aber die Gebirge n nd 
nicht rauh und wild, und laufen fanft in fruchtbare Ebes 
nen aus, welchen fie felbft befahrbare Fluͤſſe und viele 
Baͤche zuſenden. Seewinde kuͤhlen das heiße Klima, 
aber die Feuchtigkeit der Luft ift groß und Stürme und 
Erdbeben nicht felten. 

Ein großer unbebauter Theil der Inſel gibt den wil⸗ 
den Heerden des Hornviehes feinen weidereichen Aufent- 
halt. Sonſt wurden diefe Thiere zu Taufenden, blos der . 
Haͤute wegen, erlegt. 

Der Beden, der freilich auch ſandige und moraſtige 
Gegenden hat, iſt ſo vorzuͤglich, daß der ehemalige fran⸗ 
zoͤſiſche Antheil an der Inſel (vor dem Baſeler Frieden 
1794), der noch kein Drittheil des Ganzen betrug, doch 
mehr als Jamaika producirte, und allein 163 Mill. Pf. 
Zucker, 68 Mill. Pfd. Kaffee, 6 Mill. Pfd. Baum⸗ 
wolle und faſt ı Mill, Pfd. Indigo lieferte, Der Total⸗ 
werth der, geſammten Produftion betrug ah 32 Mill. 
Thaler, Dei diefer Güte des Bodens ift der Baum» 
wuchs hier üppiger, als auf den übrigen Antillen. — 
Die Bergwerke follen ehedem über eine halbe‘ Million 
Thaler eingebracht haben, | 

Die Inſel fteht jest unter 3 Oberhaͤuptern, unter wel⸗ 
chen Epriftoph, unter dem Namen Heinrich der ıfte, Nes 
gerfönig ift, und fich auf gut franzöfifch eingerichtet, ’ “auch 
bereits 3 Süriten, 8 Herzöge ‚ 19 Strafen, 36 Barone 
geſchaffen hat. Auch ein Militaͤrorden fehlt nicht. 

Boyer's Staaten, find von Heinrichs Staaten 
durch eine, Wüjte getrennt, und Philipp: Dos hat 
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‘ feine Befigungen mitten in der Infel, umgeben von Ber. 
gen. — Nach andern Nachrichten ift.ein gewiffer Grob 
mann DBefiger der Gebirgsgegend Jeremie auf der 
welllihen Spige.  - — 

St. Domingo hatte zwei Univerſitaͤten und hertliche 
Kirchen und Gebäude. Der Hafen iſt trefflich. 


Portau Prince (Port republicain) mit (fonft) 
faft 3000 weißen Einwohnern, ſoll der geſundeſte Ort der Sins 
fet ſeyn. Die von den Huͤgeln kommenden Baͤche geben dens 
—X kein geſundes Trinkwaſſer, welches man deshalb weit her— 

olt. 


Cap Frauçois, mit zeoo Einwohnern, in einer ſchoͤ⸗ 
wen, aber ungeſunden Gegend. Die Franzojen mußten ſich 
bier 1893 an die Meger (und Engländer) ergeben, und die ns 
fel war für diefe Nation verloren. Hier reſidirt Chriftopb. 
Der Hafen: it duch nordamerifanifhe Schiffe fehr lebhaft, 
welde alle Lurusartifel ringen, 


Porto rico. 


Eine überaus fruchtbare, etwa 20 Meilen lange und 
8 Meilen breite Inſel (182 Q. M., im J. 1794 mit 
136,800 E.), welche aber die Spanier auch nicht recht 
benugen. Ein Gebirge zieht von Oſt nad) Welt. Der. 
Fluͤſſe zahle man 23. Die Produkte find die gemöhn« 
lichen. ::Befonders haufig wacht hier der überaus giftige 
‚Mancinellenbaun und wird einer Eiche groß. 
Die Stadt Porto rieo hat einen vortrefflihen Hafen, 


und trieb mit Enaländern und Franzoſen einen beträchtlichen 
Schleichhandel. Man gibt 19,000 €. an. 





8. Die kleinen Antillen. 


Dieſer Geſammtname befaßt alle Inſeln des geſamm⸗ 
ten Archipels, außer den vier aufgeführten. Man theilt 
diefelben am gewöhnlichften in die karaibiſchen oder 
"Zuderinfeln, und im die $ufaien oder Baha- 
mainſeln. Die Seefahrer haben für die erftern 
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auch noch die Abtheilungen in den Inſeln unter dem 
Winde (Windwardsinſeln), und Inſeln im 
Winde (Leewardsinſeln), es rechnen aber nicht 
ale Nationen diefelben Inſeln zu derfelben Abtheilung. 





2) Die Bahamainſeln nebſt den Bermudasinfeln. 


"Man rechnet, daß nur 7 der Bahamainfeln bewohnt 
find, wiewohl die Zahl aller an einige Hundert hinauf 
laufen fann. _(700 zufammen 257 Q. M. Meiſten⸗ 
theils find es Klippen.) — Der Boden derfelben ift fehe 


felfig, Man kann zu allen Jahreszeiten faen und erndten, 


Die meiften müffen fih mit Regenwaſſer behelfen. 

Die Produfte find mit derien der größern Antillen 
größtentheils gleih. Salz Bereitet die Natur felbft, 
wenn in der trocknen Jahrszeit Seen und Pfüßen vers 
dampfen. Unter den Bäumen finder fich ein fogenanntee _ 
indiſcher Feigenbaum, der ungeheuer groß werden foll, 
der Pifang. und herrliche Eevern zum Schiffsbau. Lia- 
nen find überaus haufig. An einheimifchen vierfüßtgen 
- Thieren findet man nur den Wafchbar und das amerifas 
nifche Wurmelthier. — Der Hauptausfuhrartifel bes 
ftand in 3000 Eenfnern Baummolle, Alle 7 Inſeln 
hatten 1773 nur 4240 Einwohner, worunter 2000 | 
Weiße waren. = 5 


Die Bahamainfel fol 16 A. M. enthalten, und wird 
blos zum tuͤrkiſchen Welzenbau benugt. 
Abaco oder Lucayo halt an 5; Q. M. und hat 2 Orks 
| Auf der 8 Q. M. haltenden Providence ift das Fort 
Nafiau der Hauptort, wo der brittiſche Gouverneur ſaͤmmt⸗ 
liher Bahamas feinen Sig hat. e 


. Pi Mr 


Die Bermudasinfeln | 


ober Sommerdinfeln gehören kaum zu Weftindien, 
denn fie ‚liegen außerhalb. diefer Infelgruppe, ſehr viel 
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nördlicher; auch werden fie beim briteifchen Amerika auf⸗ 
geführt ‚ wo fie auch von uns erwähnt find. | 
Man rechnet die Zahl derfelben an 100, aber kaum 
8 find Barunter bemerfenswertd, Sie find alle im britti. 
fhen‘Befig, und halten 108 Q. M., mit etwa 10,000 €. 
Die Luft ift angenehm und gefund) Daher ſich Kranfe 
von andern Kolonien hierher begeben; allein es fehlt an 
Quellwaſſer, und man fammelt deshalb das Regenwaſſer 
in Ciſternen. 
Außer einer Art wilder Palmen, deren Fruͤchte ſehr 
angenehm find, ift koſtbares Cedernholz vorhanden, wel⸗ 
. hes die dauerhafteften Schiffe gibt. Den größten Theil 
> des urbaren kandes (1300 Morgen) bepflanzt man mit. 
biefen Bäumen. Doc hat man aud) unfere Südfrüchte, 
Melonen, Oehl⸗ und torbeerbäume. 


—— und Fiſcherei ſind die Hauptbefchäftigun. 
gen. Die Zahl fämmtlicher in 9 Kirchfpiele vertheilter 
‘ Einwohner betrug 2792 an 10,400, worunter fat die 

‚Hälfte Neger waren, 


Auf der Inſel St. Georg‘, die gleihfam aus einer zu: 
fammenhangenden Dorfihaft beſteht, i iR Seorgetpwn der 
Hauptſitz des Gouverneurs ſaͤmmtlicher Inſeln. 





| 2) Die Faraibifchen Eilande 
Die Jungferninfeln oder Virginiſchen, 
worunter St Thomas, St. Jean und St. Eroir 
den Dänen gehören. Die erftere hat auf 4 Q. M. eine 
Devölferung von mehr als 5000 Menfchen, mworunter 
4600 Neger. 


Die Stadt St. Thoma 8 liegt an einem geräumigen Ha⸗ 
fen, und bat bedeutende Niederlagen. Die Brüdergemeinden 
haben bier zwei Miſſionen ‚sur Negerbekehrung *). — Die Ins 


Zu St Thomas sheet die Krabbeni 
land und Dänemart gemeinfepaftiich Denunten, Bun zn Eus⸗ 
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fl St. Jean hat auf 5 D. M. 2400 Einwohner, worunter 
‚200 Weiße. — St. Crsir har g Q. M. mit 28,000 Einwehr 
nern, morunter 3000 Weiße. Man muß das Negenwafler im 
Eifternen fammeln. Die ganze Infel ir in 356 Plantagen (jede 
zu 150 Ader) vercheilt. Der biefige Zucker, auf weichen allein 
2 o Plantagen 150,606 Kentner bauen, iſt von außerordent 
licher Güte, und wird in reichlicder Dienge gewonnen. — Chris 
ftianftade iſt die Hauptfladt. 


Nach andern Rechnungen enthalten alle 3 an: 
nicht 9 Q. M. mit 42,000 ©. 





Die engländifchen Infeln, die zu ben Jungs 
ferninfeln gehören, als Anegada, Spanifh Tomn, 
oder Virgin Gorda und Tortola, nebft ned) etwa 
12 bis 15 Fleinern Inſeln haben 9000 Einwohner, wor« 
unter 3000 Weiße. Die legtere haͤlt 4D.M, — Die 
Ausfuhr diefer Eilande betrug 1788 für Zuder, Baums 
molle, Faͤtbeholz u. f. w. über ı Million Thaler. 

Die Spanier haben die Paffage- und Schlan— 
geninfel, an 7 Q. M. 3000 €. 


Anmerf, ARENE Jungferninſeln 30 bis 60 bes 
ragen. 


Die Infeln St. Euſtach, Saba und St. 
Martin. 

Euſt ach, den Niederländern gehörig, halt 1Q. M., 
beſteht fait nur aus zwei hohen, ag den Seiten bebaueten 
Bergen, zwifchen welchen ein Thal ſich hinzieht, und toll, 
fo flein fie ift, dennoch 15,000 Einwohner haben. . Sie 
ift vorzüglich ihres Zwiſchen⸗ und Schleichhandels wegen 
in Kriegsgeiten wichtig. = 

Saba, ebenfalls niederländifch, auch nur ı D. 
M. groß und fehr unbedeutend. Soll dennoch 9000 E. 
haben, 

St. Martin ift auch nieberländifch, hat viele Berge, 
Gummibäume und. erbanet. vosteeflichen Tabak. Sie 
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hat 5: M., 6000 E., liefert über 24 Mill. Pfund 
Zucker, 330,000 Pfund Baumwolle, . und gewinnt viel 
Salz aus der Seen an der Küfte, welches in die Nach» 
barfchaft gebt: wen Er 


Anguilla und Barbuda 


find unbedeutende brittiſche Anfeln. Die” erflere Hält 
etwa 4 Quadratmeilen mit 2100 Einwohner. 





— 





Sn.Bartpelem i, 
wa 2 bis an 3 Q. M., erkaufte Schweden 1784 von 
Frankreich. Sie erzeugt vorzuͤglich Baumwolle, und iſt 
ihres Freihafens Carenage wegen zu bemerken. Sie 
"hatte im. J. 1800: 0000 €, 





St. Chriſtoph, Nevis, Mehtferrat, Antigua 
ſind ſaͤmmtlich brittifche Befigungen, unter welchen Chri- 
ſtoph und Antigua nad) Jamaika am bedeutenvften 

find, | 
| St. Chriftopp (oder St, Kitts) halt 4 (3) 

Q. M., und ift im Innern ſehr gebirgig. Einer der 
. Berge hält 3700 Fuß, ein anderer, der immerdar raucht, 

hat auf feiner hoͤchſten Spige Höhlen mit Schwefel. Die 
Pleinen Bäche der Geßirge verfiegen in trockner Jahres⸗ 
zeit. Sie hat viel Salz, befonders in einem See, der 
in der trocknen Jahreszeit verdampft, und reine Salz- 
kryſtallen zurückläßt, und hält 32,000€, ° — 

Baffe terre if ein artig Städten, und nahe dabei 


das Fort Londonderry Die ganze Inſel ift mie Landhaͤu— 
fern beſaͤet. | | 


"Die Infel Nevis, 1Q. M., 9000 E., bat 

‚ Schafe mit Haarwolle (wie in Aftifa), die jährlich zwei— 
mal auf jeden Wurf 3 bis 4 Sunge bringen, Eidechfen 
von 108, fange. Eharlestomn iſt der Hauptort, 
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Montſerrat haͤlt erwas über 2Q. M., und baue 
‘über. 5 Millionen Pfund Zucker. Die Berge find mit 
mardyerlei Holzarten bedeckt. Seine Einwohnetwerden 
zu 10,000 Negern und 1300 Weißen angegeben. -  _ 
, Antigua ift die wichtigfte unter diefen vier Inſeln, 
und. hält 5 Quadratmeilen mit 60,000 Morgen Landes, 
von denen aber nur 34,000 angebauet find, Sie ift, bis 
auf eine angenehme mit Bäumen bewachfene Bergferte 
in Süden, ſehr eben. Man gibt an 50,000 Einwohner 
an, die größtentheils Zuder, und naͤchſtdem Tabak 
Bauen. Im Jahr 1785. wurden 284,526 Centner Zuf« 
fer exportirt. Man rechnet den Werth aller Erporten 
23 Mil. Thaler. Ba x 


: ©t. Johnstomn, eine der ſchoͤnſten Städte Weſtin⸗ 
diens, hat 1800 Käufer, einen bequemen Hafen, und ift der Sig | 
des Öeneralgouverneurs unter dem Winden 

Englifb Harbour:ift ebenfalls güt befoſtigt, und hat 
einen durch die umgebenden Berge ſichern Hafen, ein Arſenal 
und ein Schiffswerft. —75 KEN, 





Buadeloupe, Defiderade, les Saintes, Marie 
-galante, Martinique, Sk $ucie, Zabago. 
— Guadeloupe, jegt nebft Martinique die.wichtigfte 
-feanzöfifch weftindifche Befigung, haͤlt gegen z1-Q. M. 
mit 248,000 E., woruhter 90,000 Neger... "Außer den 
gewöhnlichen ‚Erzeugniffen werden Teufelsvögel mit 
fhwarzen Federn genannt, die nur Nachts auf den Fiſch⸗ 
fang. geben, ſchwarze Bienen ohne Stachel, die den Ho« 
nig in Dlafen aus Wachs fammeln, welche groß wie ein 
ZTaubenei; und Ravet, eine Art Wanze, die Alles zer⸗ 
nage und befhmuge. Im Jahr 1788 betrugen ‚'. bet 
P wohlfeilen Preifen,' die Erporten doch faft an, 33 Mill. 
aler. \. % 
’ Ein Meeresarm, der Salzfluß genannt, theilt die 
Inſel in die öftliche und weRtliche, oder in Grande terre 
und Baffe terre, eine Einteilung in hohes und nies 
driges Sand, die bei vielen der nachfolgenden Infeln Start 
Amerika, Ee 


Be 
N‘ 


“ 


Dre 


% 


hat, nur daß flat Grande terre lieber Cabesterre gefage 
wird. | ie er 2 


SU Bafe terre, mit einem Fort, iſt der -offne, niedliche 
Hauptort, deflen Hauptfirafe mir einer Tamarindenallee ber 


“ pflanze iſt, der fogar. auch gefundes Trinkwaſſer hat. Er iſt 


insg Fücblichen bewafferten Härten umgeben. we 
Point apirre, am Salzfluß, iſt regelmäßig gebaut 


and wird durch ein Fort und eine Batterie vertheidigt. 


Deſiderade har eine D. M. und ſchwerlich 1000 
E. tes Sainter, 3 fleine Inſeln, halten 6 Q. M. 
und 1300 E., und ſind, wie die beiden folgenden Ju⸗ 
fein, franzoͤſiſch. in 
.. Marie galante, 4Q. M., ift öftlich mit einem 
Felſenkranz umgeben, und eine hügelige, , mit vielen 


» Bächlein und Zeichen verfehene Inſel. Sie foll viel 


wilden Zimmt erzeugen, und 12,000 Einwohner im I. 


1788 gehabt haben, worunter 10,000 Sklaven. 


Martinique, 17 Q. M., hat zahlreiche ſturm⸗ 
ſichere Hafen, ‚um derentwillen ſie allein ſchon fuͤr den 
Handel wichtig iſt, rechnet man auch dig 30,000 Cent⸗ 
ner vorzuͤglichen Kaffee und die 4 Mill, Pfund Zucker, 
Die fie produeirt, nicht mit. Im Innern find viel kegel⸗ 
förmige Berge, manche an 6000 F. hoch. 

+, Die Kuͤſten find von dem Meere vielfältig einges 


ſchnitten. Vierzig Slüffe bewäffern den fruchtbaren Bes 


den. DBei.funfzig Sieues Umfang harte die Inſel 1792 an 
100,000 Einwohner, und etwa eben fo viel 181 1, Es 


eben bier noch einige: Karaibenfamilien abgefondert. 


Man führte an Kolonialwaaren im J. 1788 für mehr 
als 6 Mill. Thlr. aus. ER | 

St. Pierre fol an 30,060. Köpfe und 2000 meiſt ſtei⸗ 
nerne Haͤuſer haben, worunter aud) ein Schauſpielhaus iſt. 

Fortde France (oder Fort Bourbon) liegt in einer 
Gebirgsreihe, und war der Sitz des Gouverneurs aller franzoͤſi⸗ 
ſchen Inſeln. Es iſt von den Englaͤndern demolirt. 

Fort Trinite bat einen bequemen. Hafen. 

Die brittiſche Inſel St. tucie halt zwifchen 6 und _ 
7 (10) Q. M, mit 14,000 Einwohnern (17895 16,000 
im 3. 1803). Unter ihrem Gebirgen find mehrere ‚außs 
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gebrannte, die reich an Schwefel find, Die Erporten 


‚betrugen 1788 an eine Mill. Thlr. 


. „ Der Hauptort und Hafen, welcher eine ganze. Flott 
aufnehmen kann, ift Port Eaftrieg. - gam Flo A 


Die brittiſche Inſel Tabago, die füdlichfte unter 


den Antillen, fol an 7 Q. M. enthalten, von welchen 
aber. nur. ein unbedeutender Teil angebauet iſt. Der 
Einwohner waren 1802 an 18,000, worunter 650 
Weiße und Mulatten. ” } 

Der nicht unfruchtbare Boden hat Quellen; und bie 
hierher gepflanzten Zimmt» und Muskatnußbaͤume ges 
deihen., a BER 


echter vorher Karaiben auf diefer Inſel. 


— 


Scarborough ik der Hanptort. in 
„Bor einigen Jahrzehnten lebten noch einige Familien - 


Wir erwähnen nur noch der wichtigften unter den far . 


raibiſchen Inſeln. 
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“Dominique und St. Vincent, 


Dominique, eine brittifche Befigüng' von 12 9; ’ 


M. „Die fehr gebirgig, aber auch trefflich beiväffere und 
‚überaus fruchtbar ift. Man rechnet über 36,000 Eins 


— 2 


wohner. Die Ausfuhr ſtieg ſchon an 2 Millionen Thaler. 


Auch Hier wohnen noch echte rothe Karaiben. 
Roſſeau, mit soo Käufern, iſt der Hauptort. 


St. Vincent ift ebenfalls brittiſch und haͤlt 6; 


M. mit 23,00€  _ ESS ge an 

Das von Süd gen Nord ziehende Gebirge bilder 
ſchoͤne Thäler, und gibt dem fetten Boden reichliche Bes 
waͤſſerung. | — 
Wenigſtens die Hälfte der Inſel gehoͤrt den rothen 
und ſchwarzen Karaiben, welche letztere wenigſtens ſeit 
1795 England auszurotten ſuchte. Sie find Miſchlinge 
von rothen Karaiben und Megern. Man bauer vorzügs 
I n 
| e 2 


# 


En 7. Wiftinden: 2. Die kleinen Antillen. 
fto m ift ber Hauptort und der er Sit des Sonverneurs 


ö di Ge Ingken it rg 


- Barbados, Grenada und die Grenadilten | 
Eie find ebenfalls brittifch. | 

+ Die erfiere Halt 7 (10H) Q. M,, Hat Gebirge, meße 

rere Quellen und eine überaus gefunbe Luft. Der Eins 

wohner find’ an 80,000, worunter 62,000 Neger. — 

An Zucker allein wurde fonft für faft 5 Millionen Thaler 


exportirt. Fe 


Bridgetommn hat 1200 Häufer und eine ſowohl gutge⸗ 
bauete als ſtarkbefeſtigte Stadt, in der ein Gouverneur feinen 


—Sitz hat. Den bedeutenden Hafen machte ein großer O 


halb unbrauchbar. 
Die Inſel enthält noch mehrere Orte, und hat übers 


all duch ihre Häufer und Pflanzungen ein lachendes Ans 


ſehen. Im Negeraufitande 1816 find jedoch. viel — 
Pflanzungen zerftört. 

Grenada hat an 8 Quadratmellen mit 25,000 
‚Einwohnern, worunter 1090. Weiße. -— Die, Grena⸗ 
dilten (z Q. M.) find eine Gruppe Eleiner, meiftens 
unbebauter Infeln, die das friſche Waſſer von Grenada 
holen muͤſſen, welches fein Waſſer auch nur von eiñem 

Seee auf einem Berggipfel erhält. Sie haben etwa 
2409 Er⸗Die Exporten vice —* betrugen * 
uͤber 2 ee — Er z 

A ig —— 
jetzt im rien Beſihz, ſeitdem ſie von Spanien cige 
treten iſt. 

Teinidab: enihaͤlt 78 8: M. iſt überaus gebirgig 
us Daher gut bewäflere. Die Gebirge machen faft 5 des 
“ Ganzen, Der hoͤchſte Berg hält 24008. Diele Seen 
und Sümpfe werden im Sommer Grasflächen.. Ein 
Asphalt ſee, der ſich auf einem der hoͤchſten Punkte 
eines Vorgebirges findet, iſt eine Merkwuͤrdigkeit. Es 
— 1300 a an; Super und- faft 1000 auf 


- 
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‚ Kaffee, und im J. 1801 wurden 1,300, 000 Pf. Baums 


wolle gewonnen. Man hat Kekao, Muskatbaͤume, Inge 


wer, Indigo. 


Ob der Einwohner 60,000, ober nur 22,000 fi fi a 


wer weiß das? 1807 follen 31,000 gewefen feyn. 


De beiden Orte Spaniihhafen umd St. Joſeph 
find elende Orte mit erbaͤrmlichen Hütten, 


Die Inſel Marguarita oder Perleninfel, 16 2. 
M., und 1807 16,000 &,, ift fpanifch. 
Die Hptſt. iſt Affumption. Es gibt mehrere Hafen, 


Unter den umberliegenden Inſeln ift die ganz Dnfeudtdere | 


falfa Tortuga nur des Salzes wegen zu nennen. 


Euraffao ift faft nur ein durch hofländifchen Fleiß 


bebaueter und ſehr tragbar gemachter Felſen von etwa 
8 Quadratmeilen Flaͤcheninhalt. Die Inſel iſt reich an 


Salz, aber arm an Waſſer, denn das Waſſer des einzis 
gen Brunnens, den man bat, wird verfauft. Man hilfe 
fich, wie in fo manchen andern nfeln, mit Cifternen: 
Der Einwohner waren 1807 an 14,000, 


Wilhelmsſtadt, eine reinlihe, wohlgebauete Stadt 
mit ſteinernen Haͤuſern, unter welchen viele als Niederlagen 


dienen. Der Hafen jſt ſicher. Am Eingang deſſelben liegt das | = 


Sort Amflerdam, 
| Mehrere kleine Inſeln in der Nachbarſchaft rechnet 
man zu Curaſſao. 


Im Jahre 1791 fanden fich auf allen brittiſchen In⸗ 


ſeln 75,000 weiße, farbige und ſchwarze freie Leute und 


455,000 Sklaven; auf den franzoͤſiſchen Inſeln 1789 J 


nahe an 65,000 weiße, 14,000 farbige Leute und 


476, 000 Sklavenneger. Auf den dänifchen Inſeln im 
3. 1789 waren 2600 Weiße, 1100 freie Neger: und 


29,000 Sklavenneger. 





ee Die Einwoßner. 
— Die Indier. Die Karaiben. Die Neger, 
Bon den Indiern, die ſich bei der erften Ent— 


deckung Amerifa's vorfanden, ift fein Stamm mehr auf 


* 


N 
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dieſen Inſeln vorhanden, wohl aber noch manche Familie 


von. den Karaiben, welche die Feinde jener Indier 
waren, die als überaus fanfte, gutmuͤthige Menfchen bes 
ſchrieben werden, und daher durch die Gewaltthaͤtigkeiten 
unmenfchlicher Spanier bald vertilgt werden kannten. 
Man fchoß diefe Huͤlfloſen wie Wildpret, man ließ fie 


durch Doggen zerreißen, die wie Soldaten ihre Loͤhnung 


einpfingen *), und einige Spanier hatten ein Gelübde ges 


than, jeden Morgen zur Ehre des ‘Heilandes und feiner 
zwoͤlf Apoftel dreizehn Ungläubige umzubringen. Uebri⸗ 


gens ift doch wohl die Angabe mancherlei Zweifeln ausges 
ſetzt, daß Domingo bei Anfunft. der Spanier mit andert, 


halb Millionen besölfert gewefen feyn foll. Iſt fie aber 


richtig, fo ift es fürchterlich, wie die Spanier gemordet 
haben müffen, indem in 15 Jahren nur nod) 60,000 
Eingeborne übrig waren, u 

Dieſe Indier Weftindiens waren nicht mehr roh, fon 


dern baueten Mais und Manihot, bewäfferten ihre Felder, 


pflanzten und mwebten Baumwolle, und verftanden die 


Zeuge zu färben, Mit ihren fteinernen Aexten baueten 
fie Sahrzeuge mit 8 Rudern, zumeilen fo groß, wie ſpa⸗ 
niſche Galeeren, und bedeckten ſie gegen den Regen mit 
Matten von Palmblaͤttern. Die Vornehmen hatten 


Ebenholzſtuͤhle, deren kuͤnſtliches Schnitzwerk mancherlei 
Thiere ſehr natürlich abbildete. 


Einige Inſeln hatten mehrere Oberhaͤupter oder Kar 
zifen; andere hatten nur ein Oberhaupt, umter weldem 
die Unterhäupter fanden. Die Negierungsgemalt war 
monarchiſch und erblich. Man feßte die ausgetrockneten 
Leichname der Kaziten in Höhlen, wo diefelben wie Goͤt⸗ 
fer verehrt wurden. Auf einigen Inſeln mußte aud) die 
Lieblingsfrau dem Verftorbenen in den Tod folgen. 

Aligemein nahmen fie ein höchftes Wefen an, und 
verehrten es nach ihrer Weiſe. | 


*) Die faft berühmt gewordene Dogge Bezerillo ſoll ſogar Lieute 
Nantsgehale gehäbs haben. 1 
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Wie es mit ihrer Bildung ftand, ſieht man in der 
Anrede eines Oberhaupts auf Cuba, der dem Colon ei. 


nen Korb mit Früchten überreichte, Wenn auch Höchft 


wahrſcheinlich dieſe Anrede, da fie zu ſehr roͤmiſch klingt, 
ein wenig verſchoͤnert iſt, bleibt fie dennoch ſehr merk. 
wuͤrdig. 

„Ob ihr Götter oder Sterbliche ſeyd,“ ſprach der. 
Greis, Fiſt uns unbefannt. Ihr dringt in unfere Län: 
„der mit fo übernatürlichen Kräften, daß es Tporpeit 
„waͤre, ihnen zu widerftehen. Wir find daher völlig in 
„eurer Willfühe. Wenn ihr aber fterblich fend, mie 


„wir, fo fann euch nicht unbewußt feyn, daß es nad) Dies 


„ſem leben ein zufünftiges gibt, in welchem dem Böfen . 


„ein ganz anderes Loos beſchieden ift, als dem Guten, 


„Erwartet ir daher, fo wie wir, den Tod, und glaubt, 
„Daß Jeder dort den Lohn erhalten werde, ven feine ges 
„genwärtigen Thaten verdienen, denn werdet ihr denen 


„Fein Uebels thun, welche euch keins anthaten.“ 





Beſſer, als dieſe zu ſanften Menſchen, die übrigens E 
ber Siebe fehr ergeben waren, erhielten fid) | 


Die Karaiben, 


die zwar den Künften der Europäer auch größtentfeife 
unterlagen, und fehr zufammengefchmiolzen jind, fich doch 
aber auf einzelnen Juſeln erhalten, und mit beharrlichet 
Tapferkeit ihre Unabhaͤngigkeit gerettet haben. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Nation mit einigen 
Voͤlkern Suͤdamerika's, und namentlich Guianas, z. B. 
mit den Galibis, verwandt ſey. | 

Der Karaibe ift gelbbraun, ſtark und Präftig gebauet, 
das Haupthaar ftraff und ſchwarz, das Auge funfelnd, 
das Gefiht rund, aber gleidy bei der Geburt mie zweit 
Brettern etwas flach gedruͤckt. Der Nafenfnorpel war 
fonft durchbohrt, um Federn hineinzuſtecken, aber 5 
noch jetzt ſtecken ſie Nadeln durch die Lippe, und un 
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ner pußen ſich mit. einem halbmondfarbigen Stud Toms 

‚ bad, welches an einer Kette von den Ohren, ja, felbfk 
vom Munde, gen Einfhnitte in die Hauf zu 
machen » ift auch noch) üblich. - 

Erſt mit den Jahren der Mannbarkeit befkeidet fih- 
der Karaibe. Ein vierecftes Stück Zeug um die Hüften, 
die Camifa, befleiver Weib und Mädchen, und ein 
viel Fleineres. Stüf den Mann, der an einem um die 
Hüften gebundenen Strick ein Gehenf für fein großes 
Meffer hat. Der Körper wird mit Roucou fo überzos 
gen, daß fie ganz die Farbe eines gefotteren Krebſes has 
beny auf diefen tothen Grund tragen fie aber Figuren 
von Weiß, Schwarz und Blau auf. 

Diefe Menfchen find ungemein reinlich und überaus 
tapfer, Ihre Feindſchaft und Rache ift fo unausloͤſchlich, | 
wie bei ven nordamerifanifchen Wilden. 

Wird der Knabe geboren, fo legt fi) der Vater ſtatt 
der Woͤchnerin in den Hamack, wo er faften muß. Die 
Schultern werden ihm mit ſcharfen Tpierzähnen-zerfege, 
und mit dem herausteöpfelnden Blute der Säugling bes . 

ſprengt, damit er ein. tapferer Mann werde, welches 
nicht gefchehen würde, wenn der Vater die Operation 
sicht mit lachendem Muthe aushielte, ' 

Der Knabe / muß ſchwimmen, Fiſche fangen, die 
laͤnglichtrunden Huͤtten oder Karbets errichten lernen, 
welche mit Blaͤttern bedacht werden, und wird ſchon in 
| früßer Zeit geübt, richtig das Ziel zu ereffen. Wie bei 

‘ einigen alten Völkern, hange man ihm fein Fruͤhſtuͤck an 
einen Zweig, den er zerſchileßen muß, ehe die Koſt für 
feinen Hunger herabfaͤlit. 

Ehe der Juͤngling unter die Krieger, d. i. Männer, 
aufgenommen werben kann, muß er fich füchtig Den 
Ruͤcken zerfegen laffen und ftrenge Faſten haften, 

Nur Einiges davon, wie es unter den Karaiben mit 


den Proben Pen „, bie der auszuhalten hat, ber etwas 
werben will. ne 
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Der: ein Oberhaupt oder Kazife werden wollte ) 


hatte fonft an So Proben auszuhalten. Er mußte im 
Tragen, Schwimmen und in allen Förperlichen Fertige. 


feiten alle Mitbewerber übertreffen, mußte ſchon mehrere. _ 


Feinde erlegt haben, und fechs Wochen lang firenge Fa⸗ 
ſten halten, in welchen er Fein Fleiſch, fondern nur et« 


was Mais und-Caffave befam. Dabei gaben ihm täge" 


lich zweimal die übrigen Oberhäupter tüchtige Peitichene 
Diebe, -bei welchen er Die Hände über den Kopf hielt. 
- Mit einer aus den Wurzelfaſern des Palmbaums gemach⸗ 
ten Peitſche erhielt er nur drei Streiche, weil mehrere 
ihm ohne Zweifel bald den Reſt wuͤrden gegeben haben. 
Das Blut rinnt dabei in Stroͤmen von dem Koͤrper herab, 
aber der Kandidat darf nicht thun, als ob er etwas fuͤhle, 
ſonſt waͤre die Pruͤfung zu ſeinem Schimpf beendigt. 
Mach den erſten ſechs Faften» und Peitſchenwochen 
bleibt er 6 Wochen, gleichfam zur Erholung, in ſeiner 
Haͤngematte, über welcher als Siegeszeichen alle Peit- 
ſchen aufgehaͤngt werden, die auf ſeinem Ki gearbeis 
tet haben. ea 
Nach Abfluß dieſer Zeit verſtecken ſich alle Oberhaͤup⸗ 
ter um die Huͤtte des Bewerbers, brechen unter fuͤrchter⸗ 
üchem Geheul hervor, und fragen ihn mit, dem Hamack 
in den Wald, wo er zwifchen zwei Bäumen aufgehängt 
wird. Hier wird ihm es über bisher bewiefene Stand» 
Daftigfeie eine Rede gehalten, worauf denn wieder eine 
tuͤchtige Peitfchenerekution erfolgt, Hierauf legt er ſich 
in den Hamack nieder, unter welchem ein Feuer ange 
zuͤndet wird, doch fo, daß ihn nur der Nauch,. nicht aber 
die Flamme, trifft. Bleibt er dabei nicht todt, fo fälle 
er doch gewiß in Ohnmacht, aus welcher er durch geiſtige 
Getraͤnke wieder erweckt wird. Die Oberhaͤupter ſitzen 
waͤhrend ſeiner Qual im froͤhlichen Zechen unter ihm. 


| *) Gleichwohl. follen, fe gar Feine Regierungsverfaſſung haben. 
Vielleicht gilt dieſes nur von —— vielleicht aan van 
.- Stämmen anf dem feſten Land e. 


\ 
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Zuletzt legt man ihm mit einer Art Halsband ſchwarze 
Ameiſen um den Hals, welche antſetzlich beißen. Dann 
gießt man ihm eine garftige Blüffigkeit über den Kopf, 
ſodann badet er und Fehrt in feine Hütte zuruͤck. Hier— 
auf folgt eine Zeit, in welcher allgemach die Nahrunge« 
. mittel häufiger und fräftiger werden, bis er endlich wie⸗ 
der bei vollen Kräften if. Dann gibt man ihm einen 
Bogen zum Zeichen feiner Würde, und er ift von nun 
an Kazife; aber nur Unterfazife. Um ver erfte Anfühe 
rer des Dorfs oder Stamms zu werden, muß er ned), 
opne die mindefte fremde Beihülfe, ein Kanot verfertis 
gen — eine fehr langwierige Arbeit. | 
Biel ſchrecklicher noch und qualvoller find die Prüs 
fungen, wenn Jemand ein Doktor (Arzt oder Zauberer) 
werden will. 
3Zwei Jahre lang muß er von Mais und Caffave les 
ben, im dritten Jahr von einer eigenen Art Brod und 
Kleinen Se —J und im vierten nur von kleinen Voͤgeln 
und Fiſchen. Man gibt aber von Allem gerade nur ſo 
viel, das Be Kandidat nicht Hungers fterbe: Dabei 
muß er alle Monate eine tüchtige Laxanz nehmen, 
Hierauf fommt die Hauptprobe, bei welcher die nied⸗ 
lichten Speifen vor feinen Augen ftehen, ohne daß er fich 
die mindefte Lüfternheit Darf abmerfen laffen. Es wer- 
den ihm rautenförmige Einfchnitte vom Kopfe bis zu den 
Füßen gemacht und mit Roucou gefärbt. Durch die dar 
von übrigbleibenden Marben erf:ält der Körper das Ans 
fehen, als wäre er mit einem dünnen taufenförmigen 
Zeuge bekleidet. 
| Jeder alte Praktikus, der ber Promotion mit beis 
wohnt, gibt dem Kandidaten 60 berbe Peitſchenhiebe; 
auch wird derſelbe wohl an einen Baum gehaͤngt, in deſſen 
Maͤhe eine Art heftig ſtechender Weſpen iſt, die man mit 
Stöcken reitzt, über den Armen herzufallen, wobei jedoch 
iie Augen durch ſtarke Binden geſchuͤtzt ſinb. Dies 
ſcheint in einigen Gegenden die legte Prüfung, 


- 
I) 


In andern Gegenden wird nun aber ein großes Feſt 


angeſtellt, wo alle Welt ſchmauſet, der Kandidat aber. 
muß eine große Schale voll Tabafsfaft auf einen Zug 


ausleeren. Erbricht er ſich nicht, ſo bleibt er todt. 

Iſt aber Alles uͤberſtanden, fo iſt er nun ein graduir⸗ 
ter, promovirter und wahrhaftiger Doktor, der mit Sin⸗ 
gen, Springen, Klappern und Kräutern gegen den Teu— 
fel und alle von diefem herrührende Krankheiten zu Felde 
ziehen darf, an den ſchmerzhaften Stellen des Koͤrpers 
Koͤrner ausſaugt, und die tolleſten Kuren, wo das Leben 
mit der Krankheit darauf geht, vornimmt, ohne daß ſein 
Anſehen dadurch beeinträchtigt wird *). 

Die Karaiben erſchlugen ſonſt alle maͤnnliche Gefan⸗ 
gene, nachdem fie dieſelben erſt gemaͤſtet hatten, und 


fraßen fie. Mit dem Blute derſelben wurden die Kinder 


beſtrichen. Diefe und andere Wildheiten haben ſich nun 
Zwar gemindert, aber die Nation felbft behauptet, fie 
fey feit der Bekanntſchaft mit den Europäern fchlechrer 
geworden. ‚Wie werden bald fo ſchlecht werden, als 
ihe Chriſten,“ fagen fie. Ihre Karbets ließen fie: auf, 
und war etwas entwendet, fo fagten fie: „Sicher iſt 
ein Chrift da geweſen!“ Gie waren keuſch, fehr keuſch, 


und eine Ehefrau, die Ehebruch beging, erlitt Todes- 


ſtrafe. — Sie ſagten, die Chriſten machten das Gold 
zu ihrem Goͤtzen, und begingen um deſſentwillen alle 
Schaͤndlichkeiten. 


Die: auf den weſtindiſchen Jnſeln wohnenden Karai⸗ 


ben haben nur im Kriege Oberhaͤupter, in welchem ſie 
auch eine eigene, den Weibern und Kindern unverſtaͤnd⸗ 


liche Sprache haben, leben polygamiſch, und die Dein 


ber haben es eben fo ſchlecht, wie bei den meiften bisher 
befchriebenen Völkern. Ihre Religion hat ein bochſtes 
gutes und ein boſes Wefen (Maboh e). 

Die Vermiſchung eines kuͤhnen Negerſtammes (der 
Mokos) mit karaibiſchen Maͤdchen und a. f ” 


) Vergl. Alles, was (don vorher angegeben in. 
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welcher. der Zufall durch einen Schiffbruch bei der Inſel 
St. Vincent Antheil hatte, bildete die ſchwarzen Kar 
raiben, die fih auf St. Vincent gegen die Engländer 
ehaupteten. 1763 waren hier nur 100 Familien ros 
ther, aber über 2000 ſchwarzer Karaiben. Gie waren 
fleißige Ackerbauer und fühne Schiffer, haben dunflere 
Farbe, als die rothen Karaiben und krauſes Haar, leben 
aber meiſtens wie ihre — und wm “ 
wirkliche Neger zu Sklaven. — 


Wie der Weiße in Weftindien lebt? Eben 
fo, wie wir es von andern Kolonien ſchon einigemale be= 
fchrieben haben. Und der Neger? — wird in vielen 
Kolonien mit entfeßlicher Graufamfeit und Härte behan⸗ 
delt, non welcher wir uns enthalten, einzelne Beifpiele 
beizubringen. © Die Noth zwingt die Armen, zu entlaus 
fen, und fo find. auch zu ‚Domingo ; mehr aber zu Ja⸗ 
maifa, mie in Surinam, 

Maronneger oder Maronen, auch — 
entſtanden, die den Weißen unendlich viel zu fchaffen 
gemacht, ihre Plantagen: verwüfter und graufam Mens 
fhen und Vieh gemordet haben, indem fie felbft hinter 

dem Dickicht undurchdringlicher Wälder, Hinter Suͤm⸗ 
pfen und im Innern des Gebirgs geſchuͤtzt waren. — 

Sie find eine ſtarke, kraͤftige Menſchenrace, von vieler 
Ausdauer bei allen Beſchwerden, und im Nothfall mit 
der elendeften Koſt zufrieden, fein an Sinnen, ficher im 
Schießen, fleißig im Anbau ber Felder, und; waren auf 
Jamaika im Befis von fünf Ortſchaften, unter welchen 
Trelawny die wichtigfte war. Man hat viele Soldas 
ten gegen fie aufgeopfert; man mußte endlich, um fie zu 
demüthigen, Hunde mit. zu Hülfe nehmen, die man aus 
ben fpanifhen Befißungen fommen ließ, man fchnitt ih⸗ 
rien das Waffer ab, und man führte nad) langem Kampfe 
1796 mehrere Hundert in andere briftifche Befigungen, _ 
mo man ihnen Ländereien gab. Seit diefer Zeit find fie 
noch nicht wieder mächtig geivorben, . | 
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Yuffraliem 


Ä Sonſt auch wohl Polyneſien (Snfelwelt) genannt, 
wovon es jedody, ftreng genoinmen, nur ein Theil ift, 
heißt auch Südindien, und befaßt drei große Jnfeln 
nebft vielen Gruppen Pleinerer Inſeln. Naͤmlich alle In« 
feln — öftlid) der oftindifhen, bis zur Weſtkuͤſte Amen 
rifa’s, in dem ſuͤdlichen Theil des ftillen Oceans. — Die 
Sandwichinſeln liegen freilich nördlicher. , Wie viel Flaͤ— 
heninhalt alle zuſammen enthalten (200,000 Q. M, nad) 
Einigen), und wie viel Einwohner (anderthalb bis zwei 
Millionen), darüber kommen alle Vermuthungen nody 
viel zu früh, wenn man aud) davon abfehen will, daß 
doch noch nicht alle Länder der Suͤdſee entdeckt find. { 


VUeber die Entſtehung dieſer Inſeln kluͤgeln wir nicht 
weitlaͤuftig. Go viel darf man mit hoͤchſter Wahrſchein— 
ichfeit annehmen, daß mehrere Lerfelben vulkaniſchen 

rfprungs, andere aber ohne Zweifel ein Niefenwerf des 
einen Korallenthiers find, das feine feljenfejten Ge— 
bäude vom Meeresgrund bis an die Oberfläche deſſelben 
ringförmig hinauffuͤhrt. In der Mitte des Ningeg 
finder fi) dann ein See oder eine fagune. Es ift mög« 
lich, daß nad) und nach durch den Fleiß dieſer ſonderba⸗ 
ren Thiere mehrere kleinere Inſeln in nahe Beruͤhrung 
gebracht werden fünnen, und aus mehrern kleinern In⸗ 
fein eine größere gebildet wird. Mach einer, andern 
neuern Annahme find die rundlihen Inſeln des jtillen 
Dceans Trapp: oder DBafaltformarion, an melde ſich 
weftlich die Urgebirge der länglichen Inſeln anfchließen. 
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guwiſchen beiden zoͤge ſich ein ſchmaler Saum vulkaniſcher 
Maſſen hin. FE 
Nunnez de Balboa entdeckte wirflih das’ ſchon 
feüher vermuthete Suͤdmeer zuerft 1513 von dem Gipfel 
eines Berges auf der Erdenge Darien, und Magel« 
haens befuhr es 1517 zuerft, ats er den Weg nad) 
demſelben durch die von ihm benannte Straße von Ame⸗ 
rika's Süpdfpige fand, und dadurd) die Verbindung des 
atlantifchen Dceans mit der Südfee, und mithin mit dem 
großen Weltmeer eröffnete, und alſo die erfte Weltum⸗ 
feglung zu Stande brachte. Nach ihm haben Viele Diefe 
Gewaͤſſer befahren und mancherlei wichtige Entdefungen 
*“ gemacht, wobei der Zufall mancherlei bedeutendes Ver— 
dienſt fich erworben hat. — Es gehört übrigens aber 
nicht Hierher, die Verdienſte erefflicher älterer und neues 
ter Seeleute (wie Mendana, Quiros, Dampier, Jacob 
fe Maire, Schouten, Taſmann, , und in neueften Zeiten 
Cook, Vancouer, Peyroufe) aufzuzählen, fondern es ges 
hört in eine Gefchichte der Seefahrt. * 


Auſtraliens groͤßeſter Theil liege innerhalb der Wen« 
Bekreife. Das Klima ift im Allgemeinen nur ſehr fel« 
ten rauh, häufiger mild und fanft und die Luft faft überall 
ſehr gefund. — Merfwürdig ift, daß fid) Thiere und 
Menſchen in viel-auffallenderem Verhaͤltniß vermehren, 


als in Europa, namentlich in Neuholland. 


Von großen Gebirgen und Flüffen ift in Aus 
ftealien nur felten die Rede, und an Suͤßwaſſer und fri« 
ſchen Quellen ift in fehr vielen Oegenden Mangel. Die 
meiften Inſeln erheben ſich jedod) hoc) über die Meeres. 
flühe, und der hoͤchſte Punkt der Sandwichinfeln ift 
15,000.und der Egmont auf Neuſeeland 14,000 3. hoch. 


Das Innere der Inſeln iſt, mit Ausnahme 


einiger, bie aber auch nicht zu den großen gehören, weni⸗ 
ger bekannt, als irgendwo. | B gehören, 


nalen | ‘449 


So viel iſt entſchieden, daß, mit Aueſchluß der Er⸗ 
—— des Meeres, die Naturin ihren Produkten ſehr 
dürftig iſt, namentlich an Quabrupeben , aber dagegen 
haufig. fehe geeignet, fremde Erzeugniſſe aufzunehmen und 
zu pflegen, Außer Hunden, Schweinen, Vampyren 
und Hatten bat das Thierreich Feine Saͤugt iere, 
wenn man Neuholland ausnimmt. Voͤgel aber finden 
fih in mehreren Arten. — Das Pfanzenreid ift 
verhältnißmäßig am reichften begabt, und hat noch außer 
dem herrlihen Brodfruchtbaum manderlei Föftliche Ge» 
ſchenke, mehrere Arten Palmen und Piſang, Gummi— 
baͤume, einige hochſchaͤtzbare Baͤume mit apfelaͤhnlicher 
Frucht, den Papierbaum, Platanen, Katappen, Yams, 
Drachenblut⸗ und Sandelholzbäume u. ſ. w.; — meh⸗ 
rere Arten Wurzeln, Zuckerrohr, welches das weſt⸗ 
indiſche weit uͤbertrifft, vieler neuer Arten Kraͤuter, 
und Pflanzen, die noch erſt ihren Kenner und. Ente 
deder erwarten, nicht zu gedenken, — Doch wir er« 
wähnen, wie bei in fo großen: Entfernungen von ein⸗ 
ander entlegenen Sändern natürlich ift, jedes Wich— 
tige an feinem Orte, und bemerfen bier nur, daß 
zwar das Rind» und Schaafoieh, und felbft Ziegen 
fid) auf den meiften Inſeln leicht vermehren, daß es 
aber fehr in Frage zu ftellen ift, ob mit diefen Thieren 
dem Süpfeeinfulaner ein, großes. Gefhenf gemacht 
‚werde, und ob ihm niche manche Pflanzen — Mais, 
Ananas, — und — — nuͤtzlicher ſeyn 
würden. 


Der Mineralien koͤnnen nur wenig * da, 
wo ſie ſich vorfinden, wie z. B. in Neuholland, haben 
ſie in ihrer Mannichfaltigkeit und Ergiebigkeit noch niche 
unterſucht werden koͤnnen, denn wir haben ſchon er⸗ 
waͤhnt, daß man das Binnenland in einigen kleinen In⸗ 
fein nur fennt, die mit Mineralien faft gar nicht a 
find. | | | 
Außsalin. Sf 
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Für was für unfern Zweck dient, bringen tie bei, 
ohne uns mit einer Menge für uns unfruchtbarer Namen 


: und Beftimmungen zu beläftigen, die freilich in andern 


. Beziehungen und namentlich für den Seefahrer ihren 


\ + großen Werth haben. — Bon Städten und Ortſchaften 


 äft hier opnedies die Rede faſt gar nicht. 
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Meuholland nebft Ban Diemens Land 
mag nad) den beften Berechnungen etwa 150,000 DO, 
M. betragen, und mit der Wan Diemens Infel 
(Land) noch faft um 1200 Quadratmeilen mehr, und ift 
aljo als ein Kontinent *) anzufepen, welches: Europa 
wenig an Flaͤcheninhalt nachſteht. er 
Noͤrdlich ift die Endeavoursftraße, bie das in⸗ 
diſche Meer mit dem Sübmeer verbinder, und füolich die _ 
Daffesftraße, wodurch van Diemens Sand. 
(eigentlich) van Diemens große Inſel, die man ſonſt 
für zuſammenhaͤngend mit Neuholland hielt) abgeſon⸗ 
dert wird. F | 
Wir ermöhnen nicht der Menge von Buchten und 


Baien, unter welchen die von Carpentaria die 


größefte ift, in welche ſich auch viele Flüffe ergießen, und 
nicht der unzähligen zum Theil. aus bloßem Vaſalt beſte⸗ 
henden Inſelchen, Klippen und Untiefen, welche die 
Kuͤſten beſetzen und den Seefahrern Gefahr drohen; auch 
nicht der vielen Vorgebirge, welche jegliche gute Karte 


des Sandes angeben muß. | 


Fünf Meilen von der Oftfüfte nimme eine Ge 
birgskette ihren Anfang, der man tiefer landeinwaͤtts 
den Namen der blauen Berge gegeben hat, und 
auch der weſtliche Theil ſoll anjehnliche Gebirgsreipen - 
enthalten. — Die blauen Berge, die etwa 30 Meilen 
von Port Jackſon anfangen, erheben ſich wie ein 


> Aber nach welcher Annahme if denn eim Land Kontident oder 
| — — — Doch wir folgen dem gewöhnlichen Sprach⸗ 


5a 
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Wall, eine immer höhere Gebirgsreihe hinter der andern, 
auf welchen fi einzelne Kaͤmme und Spigen bervor- 
heben, von welchen jedoch Fein einziger Punfe mit Schnee 
bedeckt ift. — Man hat die möglichften und unglaublich 
kuͤhnſten Verfuche gemacht, über diefe Bergfetten hin— 
durch ing Innerſte zu dringen; man- hat fid) felbft, wie 
aufder Vogeljagd in Island und Norwegen, die jteilen 
Felſen an Seilen hinabgelaſſen, aber vergebens. Man 


fah hier und da ganze Heerden Kängurubs ımd erwa | 
einen einzelnen Binnenländer, aber weiter entdeckte man 


nichts, und brachte feine Gewißheit mit, obim Binnen⸗ 
lande ein großer. See und eine der Abmwechfelungen des 
Klima’s wegen vermuthete, ungeheuer große Sandwuͤſte 
vorhanden fey, 7 u — 
Mehrern Fluͤfſen gibt dieſes ungeheure Gebirge 
den Urſprung, unter welchen der aus den Fluͤſſen Grofe 
und Nepean 6 Meilen von feiner Mündung gebildere 
Damfesbury zu nennen ift, der vor dem Ausfluß eine 
‚ bedeutende Breite bat: ‚Mehrere andere Fluͤſſe vers 
ſchweigen wir, und vielleicht nody mehrere warten auf 


. 


ihren Entdeder. 

So weit man jegt den Boden (an den Küften) Fennt, 
machen Sand und duͤrre Felfen die Hauptbeſtandtheile 
defielben, doch find Die Grundlagen der Gebirge (die Ur— 
gebirge) auch hier allen Anzeigen na) Granit. Uebris 
gens gibts aud) Spuren von Vulkanen. | 

Es läßt ſich denken, daß das Klima eines Landes 

das fi) an 29 Breitengrade erſtreckt, nicht einerlei ſeyn 
koͤnne » und eben fo wenig werden die Produkte ſich gleich 
bleiben. Im Winter fallen gewaltige Regengüffe mit 
entjeglihen Gewittern, und mit fo großen Dagel« oder 
Eisftüden, daß fie 24 Stunden nach dem Fall zumeilen 
noch 8 Soll in der Länge hielten. Der Howkesbury 
ſchwellt mitunter bis 50 Fu hoch an, und es entftehen 


Stürme, welche ganze Wälder niederſtrecken. Die 


4 
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Trockenheit haͤlt zuweilen ro Monat an, der Erdboden 
wird wie Stein, mehrere Wälder geriethen bei ber ente 
| ſetzlichſten Hitze in lohen Brand. 

Man finder, außer den gewoͤhnlichſten Steinarten, 
bedeusende Kohlenfager, und Hier und da Salz, und aud) 
Eifen unter mancherlei Geſtalt. Die hieſ gen Topaſe 
werden ſehr geſchaͤtzt. 


Unter den Pflanzen haben ſich viele neue gefun- 
den. Unſere Kornarten gedeihen herrlich, und der Mais 
trägt 200fältig ; die aus Brafilien hierher verpflanzten Ge» 
waͤchſe fommen ebenfalls fort, aber den Weinpflanzungen 
find die fürchterlichen Stürme tödtlich geweſen. Einhei⸗ 
miſche Baumfruͤchte findet man außer einer kleinen Feige, 
einer fchlechten pflaumenartigen ‘Deere, und einem wil« 
den rauhen Holzapfel jegt noch nicht, aber Dagegen große 
Waldungen gummibaltiger Bäume von rother, gelber 
und blauer Farbe. Eine Art wird eichengroß. Die 
Blätter eines andern mächtigen Baumes, der an 30 F. 
Umfang hält, geben ein ftarfes Pfeffermüngenöpl, Man 
hat noch mehrere große, felbft mahagenyartige Bäume, 
einige Arten Palmen, ſelbſt die Sagopalme, den Keu⸗ 
lenbaum (Caſuarina), ‚ einige Arten Pifangs mit fehe 
ſchlechten Fruͤchten, eine Art wilden Muskatbaum, eis 
nen Theebaum, deſſen Blaͤtter zwar herber als die chine⸗ 
ſiſchen ſchmecken, aber geſund ſind, und einen Baum, 
welch Terpentin ausſchwitzt. — Biel euröpäifshe Ges 
wächfe find mit gutem Erfolg bieper verpflangt. 

Den großen Reichthum des Meeres fönnen wir hier 
nicht anführen. Auf dem Lande. fennt.man ſchon 120 
Arten Käfer, 44 Arten zum Theil prächtiger Tag⸗ und 
Nachtfalter, 52 Arten Wespen, mehrere Arten Ameifen 
und Termiten. Unter den Zifchen findet. fi ein blauer. 


Bon Vögeln trifft man die befannteften Arten Euros 
pa's, aber bis jegenur eine Eulenart; Nashornvögel; 
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20 Arten Papagaien, worunter ein ganz ſchwarzer; eis 
nen neuen Fafan; den Kafuar, und den prächtigen, aud) 
unter ung fchon durch Abbildungen befannten Maenura 
und andere mehr, unter welchen auch nod) viele unbes 
Fannte, Auf den Gewäffern finden fi) ein ſchwarzer 
Schwan mit weißer Zlügelrändern, Pinguins, Pelifane 
und an den Küften unzählige Schaaren Seevögel. 


‚An Säugethieren kennt man zur Zeit einige 30 Ars 
‘ten: das Känguruh in verfchiedenen Abänderungen, 
8 Artın Thiere mie Beuteltafchen, das rothe und ſchwarz⸗ 
braune Schnabelthier, meldes ſich auf ftehenden 
Teichen aufyäalt, und mit dem Entenfhnabel feine Nah— 
rung ſucht, übrigens einer Fifchotter am Leibe vwellig 

gleiht. Ein anderes Thier, die Schnellzunge (Ta- 
chyglossus) hat mehr die Geſtalt eines Stachelſchweins, 
aber die Einrichtung zur Erhaltung iſt, wie bei dem 
Ameiſenbaͤr. * Ein fliegendes Eichhorn iſt zugleich ein 
Beutelthier, und hat ein feinhaariges Fell; auch eine 
kleine Beutelmaus ſindet ſich. Uebrigens trifft man hier 
ben Hund, der zuweilen bellt und ſehr boͤsartig iſt, viel- 
leicht auch wirkliche Woͤlfe und ein fuchsaͤhnliches Thier; 
uͤberdies haben ſich die hierher gebrachten Schafe, Pferde 
und Rindvieh reichlich vermehrt. 

Die mehr oder. minder bekannten Kuͤſtenpunkte 
Meuhollands findet man mit ihren Namen auf der Karte. 
Neuſudwales, oder.die Ofifüfte, bat die nnte 
DVerbrecherkolonie, die von Botanybai nah Port 
Jackſon oder Sidneybucht verlegt wurde. Die 
Kolonie zählte im J. 1801: 5547 Einwohner. Par 
ramatta, auch eine brictifche Kolonie, liegt etwa fünf 
Meilen landeinwärts. Saͤmmtliche Kolonien enthielten 
1810: 10554 Perfonen, von melden ein Viertheil 
etwa Verbrecher! waren, J 

Die Stadt Sidney hat einige Steinhaͤuſer, 7000 E. 


"3 Schulen, Maijenhaus Zeitun sdruckerei; B eldficit 
acht icdene Gefhirre eocasccei: 
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Won ben beiden - nahegelegenen Inſeln Norfolk 
und Howeseiland, iſt erſtere auch. bewohnt, und 
durch ihr gutes Waſſer wichtig. 

Der ganze Kuͤſtenſtrich hat doch auch, außer dem | 
Hawkesbury, noch mehrere größere und kleinere Fläffe. 

Die Weſt⸗, Nord- mb Suͤdkuͤſte find meit 
weniger befannt, indem bloße Namen Feine Keuntniffe 
geben. | — % 


Mancherlei was hier noch aufgeführt werden Fönnte, _ 
ift für unfern Zweck unfruchtbar, und wird auch bald ges - 
nug unrichtig feyn. — 

Van Diemens Land (nfel), zu 1200 Q. M. 
angenommen, iſt durch bie mit mehrern Inſelgruppen bes 
fegte Baffesftraße von Neuhofland getrennt, hat mehrexe 
Baien und Vorgebirge, die faft alle wie Pyramiden oder 
Pfeiler oder fteile Felſen ausfehen, und ift im Innern 
unbekannt. Won den Küften aus bemerfie man, daß 
fi) mehrere Gebirgsreihen über das fand hinziehen, 
die. fich zum Theil über die Schneetinte erheben. Die - 
Hauptkette zicht von Nord nach Suͤdweſt. Troß der 
Gebirge Fenne man nur einen anfehnlichen Fluß, den 
Dalrymple, dod) find der Eleinen Fluͤſſe mehrere, nz 

(Der Boden foll-überaus fruchtbar feyn, und naͤhrt 
ungeheure Wälder mit 150 Fuß hohen Bäumen, das 
Ktima aber wegen der größern Nähe nad) Suͤden raus 
ber, als auf dem Hauptlande. Der Herbft (Mai) hat 
Froſt und Schnee, und felbft im Sommer (Januar) fehr 
kalte Mächte, | | 





| Die Urbewopmwer 
Spärlic und dürftig. find. die Cingebornen an den 


Kuͤſten zerftreuet, und es ifk nicht glaublich, daß das .: | 


unbekannte Binnenland ſtaͤrker bevölkert ſeyn ſollte. 


r 
| 
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Zwar in verſchledene, ‚häufig gegen einander feindfelige 


Stämme: vertheilt, find jie dennoch in — — 
einander meiſtens gleich. 


Es ſind rußig ſchwarze Menſchen von mittlerer 
Größe, aber mit-Fleinlichen Gliedmaßen, und die Wald⸗ 
bewohner haben längere Arme und Beine als die Kuͤſten⸗ 
bewohner. Das ſchwarze Haar ift ftraff und lodig (nicht 
kraus), die Mafenlöcher find weit, die Augen tief liegend 
und. mit dicken Brahnen befchattet, die dicken Wulftlips 
pen ſchließen einen uͤberaus weiten Mund, die Kinnladen 
ragen hervor, und der ſchwarze Bart iſt lockig und dick. 
Die Weiber ſind wohlgeſtalteter, nur bangen die Beuͤſte 
bie‘ auf die Schenkel herab. 


Der ganze, mit Fett eingeſchmierte und mit Sand und 
Aſche beſtreuete Körper iſt mit einer Schmutzrinde uͤberzo⸗ 
gen und ſehr uͤbelriechend. Die Haare, mittelſt Gummi mit 
Zaͤhnen von Fiſchen und Menſchen, aber auch mit Federn, 
Hundsſchwaͤnzen, der durchbohrte Naſenknorpel mit Holz, 
Knochen und Rohr, wohl ausſtaffirt. Manche laſſen den 

‘Bart wachſen, indeſſen andere ihn abſengen, oder mit 
Muſchelſchalen abfcheeren, 


Ueberhaupt find fie in Sitten, nad ——— 
dee Staͤmme, verſchieden. Doch ſind ſie meiſtentheils 
unbedeckt, denn das Stuͤckchen Kaͤnguruhfell, womit ſie 
ſich behaͤngen, iſt nicht für Kleidung zu halten, Ihre 
Fuͤhllofigkeit gegen die — if auch unbefchreiblich 
groß, 

Ihre Wohnungen ſind Feiſenhoͤhlen, die an den 
Kuͤſten haͤufig und oft fuͤr 30 Perfonen geräumig genug 
find. Huͤtten von Baumrinde, worin hoͤchſtens zwei 
Menſchen Platz haben, ſind mehr den Waldbewohnern 
eigen; an den Seekuͤſten baut man dieſelben von Baum« 
zweigen, aber lange nicht groß genug, um darin aufrecht 

fie den oder ausgeſtreckt liegen zu koͤnnen. Der die Stelle 
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der Thuͤr vertretenden Oeffnung gegenuͤber iſt ein Feuer 


angezuͤndet; in der Hütte liegen Die, Menfchen, wie Hunde 


etwa, zufammengefrümmt,, und doch, ift allerhoͤchſt nur 
für 5 Perſonen darin Platz. Und gleichwohl find dies . 


noch koͤſtliche Hütten, denn weiter nach Norden zu wer« 


den dieſelben defto fchlechter, je warmer das Klima wird, 


Wo die wandernden, Menfchen einer ſolchen Huͤtte beduͤ⸗⸗ 
fen, da errichten ſie dieſelben, doch nie da, wo ſie nur 

ein Paar Tage zu bleiben gedenken, in welchem Sal M: 
fid) des Nachts unter freiem Himmel lagern. 


Das. fpärlidhe und fihiechte Hausgeräth ift eiftene. 
aus Baumrinde gemacht, namentlich ihre Waffergefäße, 
die aber doch auch aus ausgehöhlten Baumſtuͤcken ges 
macht werden, und ihre Körbe, Die Säde werden neg«. 
artig und fehr Fünftlih aus den Fafern einer Flachs⸗ 
pflanze geſtrickt. Man hänge fie über den Rücken und 
bewahrt etwas Schminfe (Thon), Harz, Schnüre, Mus 


fheln zu Angelhafen, Spigen zuWBurffpießen und mandye. 


Pusflüfe darin auf. — Aus harten fchwarzen Kiefels 
Reinen macht man Xeyte zum Holzfällen, 

Schaalthiere und Fiſche find die Speifen der Kuͤſten⸗ 
bewohner. Strandet ein Wallfifch, ſo gibes ein Goͤtter⸗ 


feft. Wilde Yams- und andere Wurzeln dienen geröftet 


ftatt Brods. Desgleichen wird:ein Wurm; der fih im 
Holze erzeugt, Raupen von den Gummibäumen, Ameifen. 
und ihre Eier gegefien. Die Waldbewohner jagen Kaͤn⸗ 
guruhs, Vögel, ftellen Sallen auf, fangen auch Aale in 
ausgeböhlten Röhren. Wilder. Honig. und manche ans 
dere Erhaltungsmittel finden, fich da und dort. Die: 
meiften Speifen werden nur zumeilen roh genoffen, mei⸗ 
ftens aber etwas geröftet oder gebraten, d. h. fie vers. 


-[hlingen das etwas am Sener warm. gewordene Fleiſch 


oder Fiſch. 


Zum. Fischfang nimmt man einen jadigen Speer’ 


ober eine Sifhgabel, mit welcher: man. Pe ſicher trifft. 
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Die Weiber aber fifchen mit Angeln. Diefe beiden Ar 
ten Werkzeuge find fünftlich und forgfältig gemacht. 


Die elenden faum für 2 bis 3 Perfonen Pag haben 
den Kanots macht man in füdlichen Gegenden aus bloßer 
Baumrinde, und in einigen Gegenden wird blos mit den 
Haͤnden gerubert, Damit der Kahn nach ihrer Willführ 
mehr oder minder tief im Waſſer gehe, fchöpfen fie ent⸗ 
weder mit den Haͤnden Waſſer hinein, oder wieder mit 
einer Kuͤrbisſchale hinaus. Allezeit iſt in ſolchem Kahn 
ein auf einem Haͤufen Sand oder auf einem Buͤſchel 
Seegras angemachtes Feuer, um ſogleich die Fiſche ein 
wenig roͤſten und verzehren zu koͤnnen. In nördlicher 
. Gegend macht man über 14 Fuß lange Kaͤhne aus Baum⸗ 
einden, ‚die aber, dennoch auch fehr elend find. Sie 
ragen oft nicht uͤber 6 Zoll aus dem Wafler hervor. 


Um den Känguruh aus feinen Baumböhlen zu vers 
treiben, ſteigt einer den Baum binan, indem er Kerben 
° in denfelben haut, die nicht viel über zolltief find, und 
00 das ganze Gewicht feines Körpers blos, auf der großen 
Zehe ruhet; der andere macht unten ein Feuer. Oben 
"nun oder unten wird das durd) Feuer, vertriebene Kaͤngu⸗ 
rxruherlegt. Mehrere Jäger fegen auch das Land mehrere 
‚Meilen weit. umber in Brand, um die dadurch) aufge. 
ſcheuchten Thiere zu toͤdten, eine Sitte, die Schuld dar« - 
an ift, daß oft meilenweit alles Buſchwerk abgebrannt ift, - 
und die Bäume bis über die Hälfte des Stammes ſchwarz 
angelaufen ſind. | 


‚Keule, Speer oben Lanze und ein höfzerner Saͤbel 
find ihre Waffen. Die Lanze hat eine Spitze von Holz, 
Sifchgräte oder vom Stachel eines Rochens, und ift mit⸗ 
unter noch mie Widerhafen bewaffnet. Man wirft dies 
ſſelben aus freier Hand bis 60 Fuß weit, aber im Kriege ' 
mit einem Wurfftodle mit großer Gersißpeit doppelt fo 

weit, und zwar fo kraͤftig, daß ſie 6 Zoln tief noch ins 
"Site — Die Keule ober Kolbe: won 20 Zoll Laͤnge 
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iſt am Griffe durch Einſchnitte rauh gemacht, damit man 
ſie defto fefter halten fönne. Der runde, eigentlich kol⸗ 
bige Theil befteht meiftentheils aus einem Stud Wurzel. 
Zur Vertheidigung führt man Schilde aus Baumrinde. 


- Steinbeil, Eteinfeile, hölzerne Hammer, Muſchel⸗ u 
fhalen und Korallen find die Werfzeuge, womit fie aM 
ihre Öeräthe verfertigen. 


Der Aeltefte jeder Familie ift derfelben Oberhaupt, 
und von einem andern Regimente fcheint man nichts zw _ 
miffen. Der Stamm Kamorangal jedoch, der an 

Zahl und Körperfraftdie übrigen Kuͤſtenſtaͤmme übers 
trifft, fcheint menigftens ein größeres Anfehen zu haben, 
und fordert von den andern einen Tribut in Zähnen. 


Ein Mörder muß fi) den Speeren aller derer blos» 
ftellen, die zur Rache gegen ihn ausgewählt finp und ſich 
in einen halben Mond um ihn herumſtellen, und nur 
mit feinem Scilve darf er fich verteidigen. Komme er 
glücklich durch, fo ift man wieder gut Freund mit im, 


Ihre Kriege entſtehen noch öfter aus Eiferfuche denn 
aus Rache, und werden zwar mit großer Erbitterung, 
aber dennoch mit einer Art Konvention geführt. Sie 
ſtellen fi auf beiden Seiten in Reih und Glied und 
ftimmen eine Art Schlachtgeſang an. Yon jeglicher 
Eeite tritt ein einzelner Krieger hervor und wirft auf den 
- andern den gefchwungenen Speer. Wenn ihre Lanzen 

geſchwungen und geworfen find, treten fie in die Reihen. 
zuruͤck, und zwei andere Gegner rufen hervor. Sogeht 
8 fort. Während des Gefechte erwarten die Weiber in 
- Entfernung den Ausgang und fehreien lauf, wenn fie. 
eine. ihrer Parthei verwundet glauben. — Sie follen 
oft felbft der Preis des Sieges feyn, den man vo ung 
wit viehifcher Wolluft behandelt, 


Traurig ift hier der Weiber Schickſal. Bei der gs = 
ringſten Veranlaſſung behandelt fie der Mann unmenfch« 


f 
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lich, und verwundet fie mit Keulenſchlaͤgen geföhrlich 


Selbſt die Brauiwahl bezeugt ihre Rohheit. Der Braͤu⸗ 


tigam reißt ein armes Geſchoͤpf, meiſtentheils aus einem 


andern' Stamme, in ihrer Beſchuͤtzer Abmwefenheit unter 


Schlaͤgen und Mißhandlungen durch die Waͤlder fort, 
und noͤthigt ſie Weib zu ſeyn, das alsdann dem Stamme 
des Raͤubers angehoͤrig betrachtet wird, und dem hoͤchſt 
eiferſuͤchtigen Manne gewöhnlich ſehr treu anhängt. Die 
Nebenbuhler uͤberfaͤllt man des Nachts auf ihrem Lager 
im Schlaf, und ſtoͤßt ihnen den Dual, ‚ein höfzernes 
Werkzeug, in den Leib. 


Der Neuholländer barf, mie es ſcheint, — Landes⸗ 
ſitte zwei Weiber nehmen. Die erſte Frau mag aher ge» 
wiſſe Rechte über die andere haben. — Zuͤchtige Jung- 
- fräulichfeit (vor.der Ehe) mag hier wohl unbefannt feyn. 
Selbſt die güchtigern, die unter den Engländern fich bes 
.. Heideten, nahmen wieder die Landestracht, d. i. die vols 
lige Nacktheit, an, als fie wieder zu den Ihrigen kamen. 
Das neugeborne Kind wird in ein Stuͤck ſehr weicher 

Baumrinde gewidelt; fobald die Haare deffelben groß 
genug find, werden Fifchgräten, Thierzähne, u. f. w. mit 
Gummi darin befeftige, der Körper wird mit Thon bes 

malt, und deu weiblichen Kindern, noch ehe fie von. den 

- Schultern der Mutter herunterfommen , die beiden äuf. 
ferften Gelenke des fleinen Singers der linken Hand durch 
_ Unterbinden abgelöfer, welches, wie fie vorgeben, dazu 
| dient, daß fie die Fifchleine Fünftig beffer Halten könnten. 


| Den Kindern beiderlei Gefchlechts wird nach: dem 
i achten Jahre der Naſenknorpel durchbohrt, und die Haut 
durch Einſchnitte taͤttowirt. Dem Knaben wird aber 
auch noch unter vieler Ceremonie und Feierlichfeil ein. 
Vorderzahn in der obern Rinnlade mit einem Stein aus⸗ 


J 


geſchlagen. Hierauf ſollen die Knaben als Männer an«® 


geſehen werben. Die Operation wird wahrſcheinlich durch 
ihre Aerzte und Zauberer ‚verrichtet, bie auch hier mit 
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"Saugen und andern Grimaſſen ven Rranfen behan⸗ 
deln. = Der En ind: aber viele und zum Theil 
ſehr efelhafte. 

Die Leichen junger Leute werben — | von. 
äftern Perfonen verbrannt, wobei mancherlei Gebr A 
Statt finden, 3. B. die, daß man die heulenden Weiber 
blutig ſchlaͤgt und Scheingefechte halt. Man fammele 
die Aſche und Gebeine und macht einen Grabhügel, dar: 
‚ber. Doch mögen nach den Staͤmmen die Gebräuche 
verſchieden ſeyn. Uebrigens ſcheinen ſie den natuͤrlichſten 
Tod an irgend einem Schuldloſen zu raͤchen (vielleicht als 

ine Art Opfer?). So ſchlugen die Verwandten des 
Bohnda, eines jungen, an Erfältung geftorbenen Men. 
chen, fehs Wochen nachher bei einem Tanze einen Kna—⸗ 
Mwen fo arg, daß die Hirnfchale entblößt war. Der Knabe 
feste Tags darauf, daß er nicht wie ein Knabe gefchrieen 
“Habe und daß die, die ihn fo-zugerichtet hätten, nicht 
mehr feine Feinde. feyen, fondern nun mit ihm effen und 
trinken würden, Ä 


Außer dem Tan Eenne man feine Art Bergnigungen 
bei ihnen. Man bemalt fih) dazu mit vieler Sorgfalt, 
Meiftentheils tanzt man nur des Nachts, wobei fid) viele 
Zuſchauer einfinden. Der Tanz hat mancherlei regels 


mäßige Bewegungen, Go z. B. tanzen, fie Paarweife, . 


oft mit dem Rüden aneinander, laufen in geraden Reis 
ben zurück und kommen in berfelben Ordnung wieder, 
ſetzen ſich mit untergefchlagenen Beinen hin, und fpringen 
ohne Hülfe der Hände bei einem beftimmten Worte wies 
der auf, Das Hauptfunftftüc beim Tanz ift, durch Ans 
ſtrengung Schenkel und Beine auf eine feltfame Art site 
tern zu laſſen. Die Mufi ik zum Tanz machen nei 
Stöde, deren einer wie eine Violine gegen die Bruſt ger 
ſtemmt wird, der andere aber.auf diefen in regelmäßigen 
Tafte ſchlage. Auch wird dazu, bald ſtaͤrker bald ſchwaͤ—⸗ 
her, gefungen, Mis dem Vorſaͤnger fingen - oftmals 


\ 


ber ſoll ſehr unanſtaͤndig ſeyn. 
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einige Knaben, die mit untergefchlagenen Schenfeln auf 






der Erde figen und ar auf den durch diefe tage | 


aufgetriebenen Bauch fchla — Der Tanz der Wei 


Rohheit iſt der Hauptzug dieſer Wilden. Gefühllos 
ſcharrt der Vater das lebende Kind mit der ſaͤugenden ges 


-ftorbenen Mutter ein, nachdem er einen großen Stein auf 


Daffelde geworfen hat, weil es, fagt er, fonft doc) verhuns 


gern müßte (die Hungersnoth ift oftmals fehr groß); ja, 


felbft die Mutter verfcharrt zuweilen das neugeborne 


Maͤdchen. Die meiften Neuholländer haben Fein Vers 


langen, weder etwas zu wiffen, noch auch zu befigen, 
daher fie auch fait nur im Hunger den Europäern Eß⸗ 


‚waaren nahmen. Nach einer Mordthat find fie völlig 


ruhig und fommen unbeforge felbft zu denjenigen, von 
weichen fie Rache fürchten müffen. Einige der Stämme 


‘im Innern follen fogar noch Menfchenfrefler feyn. Haft 


alle Stämme fiheinen auch völlig ungereize Fremde zu 
überfallen, und auch ber vorzüglichite bis jegt befannte 
Stamm Tuckci auf der Suͤdkuͤſte, der fogar ein hochge⸗ 
ehrtes Oberhaupt hatte und in Dörfern beifammen wohnte, 
iſt Außerft wild und feindfelig. . 

Dem ' bekannten Stamme fcheint jedoch ein Gefühl 
von Ehre und Recht beizumohnen, daher ihre Speerduelle 
eine ordentliche Regel haben, und fic) feiner dabei einer 
zu vortheilpaften Sage des Schildes bedienen durfte. Sie 


haben felbft fogar Sefundanten, die auf das Recht dabei 


fehen. — Uebrigens haben fie, wie faft alle Wilde, das 
mimifche Talent im hohen Maaße, und önnen mit großer 
Biegfamkeit der Zunge fremde Norte nachfprechen. 


Man hat ihnen alle religiöfe Begriffe abgefprochen z 


aber fie glauben Geifter und Erfcheinungen, fürchten ſich 


vor Gräbern, Sternſchnuppen und Gewittern, und fagen, 
daß fie nad) dem Tode in Kindesgeftalt zu den Wolken 
fämen. * Ir 2 
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Das die Sprachen fo vieler Stämme hoͤchſt verſchie⸗ 


den ſeyn werden, braucht kaum geſagt zu werden. Die 
Rechenkunſt dieſer Wilden geht aber nur bis 3 zu zaͤhlen; 


was darüber iſt, heißt: große Menge. 


* 


Bei der fruͤhern Bekanntſchaſt mit den Europaͤern 


ſchlugen fie Altes todt, was unbewaffnef war, und, eine 
mal aufgebracht, wollten fie es mit einer überlegenen 
Zahl aufnehmen, Freilich mochten fie wohl von den 


hierher deportirten ſchlechten Menfchen fehr gereizt feyn. 
Als Cook auf feiner zweiten Reiſe hier war, wollten 


‘fie einige vorräthige Schilöfröten haben. Sie wurden 


ſehr aufgebracht, als man ihre Bitte abfchlug. Kiner 


riß Coof das angebotene Stuͤck Schiffszwieback aus der 


Hand, und warf es über Bord, ein anderer ftieß Hrn. 


Banks heftig einige Schritte zurück, und ftampfte mie‘ 
dem Fuße, und, als fie ſich vergeblich an Alle gewendet 


hatten, die ihnen wie Befehlshaber ausfahen, verfuchten 


‘fie mehrmals, ſich mit Gewalt der Schildfröten zu bes 
mächtigen, und, als auch das vereitelt wurde, fprangen 


fie wuͤthend in ihren Kahn, landeten, zogen einen Feuer⸗ 
brand unter einem den Engländern gehörenden Keffel her⸗ 
vor, und ſteckten bligfchneil das 5 Fuß hohe trockne Gras 
in Brand, damit die Habfeligfeiten, welche die Englän« 
‚der am Sande hatten, verbrennen follten, welches auch 
zum Theil gelang. u: 
Anmert. Ban Diemens Bewohner ift im Weſentli⸗ 
chen dem Neuholländer gleich. Ä 





2. j 
Neuguinen, 


das * Neuholland nächft größte Sand der Südfee, iſt 


nur noch) von fehr wenigen Europäern befucht, und daher 


} f 
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auch. wenig befannt, und. fann nach Berfchledenheit ber 
‚Berechnungen, die zur Zeit freilich noch fehr unficher feyn 
‚müffen, von 9000 bis 13,000 Q. M. Flaͤcheninhalt ges 
fhägt werden. — Südlich findet fih die neue Oft 
ſtraße, die ſie von Neuholland ſcheidet; noͤrdlich trennt 
ſie die Dampiersſtraße von Neubrittanien, und die 

Pittsſtraße weſtlich von der oſtindiſchen Inſel Gi- 
lolo. In ihrer. Nb⸗ liegen viele Jahn einzeln und in 
"Gruppen. | 

VUeberall ift das and. ‚vom Meere tief, aineſchnitten 
Landeinwaͤrts moͤgen hohe Gebirge ſeyn. In der 
Raͤhe des Kap Dory find Die hohen Gebirge von Are 

fak, und tiefer landeinwärts zeigen ſich drei Gebirgsrei⸗ 
hen hintereinander. Selbſt ein Gebirge von muthmaß⸗ 
licher Schaͤtzung von 4500 Fuß wird angegeben; ja, wenn 
es nach aͤltern Nachrichten hier ſo nahe am Aequator wirk— 

lich ein Schneegebirge gibt, ſo muß dieſes noch weit hoͤher 
ſeyn, als jene Angabe beſagt. — Von Klima und 
Witterung, und von den Produkten, willen ‚wir 
aͤußerſt wenig — gar nichts vielmehr. 
* Das Binnenland ſoll Gold und Eiſen haben. Es ver⸗ 

Rebe fich wohl, daß fih Palmen, Pifang und der Brod- 
fruchtbaum: finden, aber auch die Gewürze der Moluden, 
and uamentlid) in Menge: ber MEN Inn. eine 
‚heimifch. | 

Herrliche Gewaͤchſe mäffen hier noch vorhanden * 

Die Chineſen kaufen hier gegen Eiſenwaaren die unbe- 
kannte Miſoirinde, und verkaufen ſie den Hollaͤndern. 


Die Paradiesvoͤgel ſind in 10 Arten hier heimiſch. 
Man kennt weder ihre Nefter, noch auch von den meiſten 
ihre Nahrung. Außer vielen unferer Vögel find gewiß 
“noch mehrere andere, zum Theil feltene Yrlen vorhanden. _ 


Bon Virrfüßlern trifft man am meiften ‚Hunde und 
wilde Schweine, — Das Meer iſt reich an Geſchoͤpfen, 
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beſonders an einem Schleimthier Crielleicht eine Sepie), 
mwelcheö von den Malaien in erftaunlicher Menge gefangen 
Mird,- und Trepan heißt. Es ‚dient vorzüglid dem 
Ehinefen zur Leckerei. — Man fi ndet auch Die: 


Mehrere Snfeln er in der Nähe. a 


er BTL: Ar 
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Die Ginwohnen 


find die ſchwaͤrzeſten Auftralier und wahrhafte Neger mit 
krauſem Wollenhaar. Vorzüglich: gilt das von den Pa- 
pous (Papaus), die aud an Wurſtlefze und Piärfch- 
nafe ganz negerartig ‚find: Es follen braune, tapfere 
Maenſchen, aber mit. einem’ mit Warzen überfäeten Koͤr⸗ 
per ſeyn· Die Weiber ‚ind; (nach le Maite) haͤßliche Ger 
fhöpfe mit ungeheurem Bauch und darauf herabhangendeit 
Brüften, dünnen Armen und Beinen und einem Affenges 
ſicht. Jede ‚hatte ein, Gebrechen.. Die eine fchieke, die 
andere lahmte. Sie kaueten Betel. Nur die. Schaam 
war etwas bevedt. (S. jedoch gleich nadhher.) - ‚Der 
Kopf ward allein mit, Kaͤminen und zuweilen mit Federn 
gepußt, und die Weiber hätten daß linke Ohr durch ochen. 
Andere Stämme hatten auch den Naſenknorpel durchbohrt 
und trugen fingersdicke Pfloͤcke in den Ohren. 


Ihre Wohnungen, die fuͤr mehrere Familien dienen 
ruhen auf Pfaͤhlen, und eine Art Bruͤcke, ebenfalls auf 
Pfaͤhlen gebaut, fuͤhrt ſo weit, als die Fluth zu reichen 

pflegt, Rn denfelben ſowohl von ber Land», als Seeſeite, 
hin. In der Mitte geht eine ‚Halle durchs Haus, und | 
zu beiden Seiten find Zellen für die einzelnen Familien, 
Eine Thuͤr der Halle geht nach der Seefeite, die gegen= 
| überftehende nach der Landfeite, auf die Brüde zu. Eis 
nige Schritte von dieſen Häufern ftehen auf ftärfern Pfähs 
ten Häufer im Waffer, worin nur, wie bei einigen Nas 
tionen auf Sumatra und Borneo, al Mäns 

Aufiralien. : Gg 


* 


Pe Neuguineann- 

ner leben. — Zwei große, etwa Goa’ Schritt von ein⸗ 
ander entfernte Wohnungen hatten jede ihr beſonderes 
Junggeſellenhaus. In einer dieſer Wohnungen gab es 


14 Zßellen, alſo 7 auf jeder Seite. 


In der gemeinſchaftlichen Halle bereiteten die Weiber 
zuweilen Matten, oder verfertigten Toͤpfe aus Thon, in— 
dem fie den Thon mit einem Kieſel uͤber einen andern Kies 
jel breit ſchlugen, und in Die gehörige Form drüdten und 
glätteten. Ein: Feuer von trocknem Grafe und Gefträuche 
biente, bie. Gefäße zu.brennen. 2 25 44 am 

Ein. grobes, dünnes, aus Kokosfafern.:beneitetes 
Zeug, vorm um die Mitte des Leibes gebunden; und nach 
binten zwijchen die’ Lenden zurüdgefchlagen, trugen die 
Maͤnner, und. die Brauen trugen ihre grobe blaue Beklei— 

dung auf aͤhnliche Weiſe. Knaben und Mädchen gingen 


Die Frauen hieben oft mit “einer Art Pfähle zu-den 
Brüden zu, indeffen die Männer"müßig umhergingen, 


4 


oder mit ihren fuchsähnlichen Hunden wilde. Schweine - 


Idhre Hütten find ohne Raudfang; der Hausrath 
beſteht aus einigen Matten, irdenen Zöpfen und. einer 


Schuͤſſel. 


Gern erhandeln ſie Slas- und Porcelankügeldhen, um 


ſie im linken Ohre oder um die Handwurzel zu tragen, 


aber aud) gegen Sklaven, Eifenwaare und rothe und blaue 


Zeuge ein. Die verfäuflichen Sklaven tragen ein Bam- 


bushalsband, worin hinten ein zuderhurähnlicher, ſechs 
Pfund ſchwerer Holzblock herabhängt. ZN 

Ihre Böte tragen 6 bis 11 Leute. — Ihre Lieder 
find faft angenehm, fo wie fie denn aud) Liebhaber der 
Mufik find. Wie mehrere Bewohner der Moluden und 
Süpfeeinfeln, ſchlachten auch fie bei wichtigen Angelegen- 
heiten einen Dahn, der hier ein feltenes Thier if, z. B. 

* 


⸗ 


u — ⸗ * 
9 


7 


Ser! PR, Die. Einwohner. & «467 


‚ bei Heirathen. Die Junggefellen halten dadurch an, daß 
fie in die gemeinfchaftlihe Halle tommen, und fich zu der 
"Geliebten fegen. Die in einiger Entfernung ftehenden 


Alten fragen am Ende die jungen Leute, ob ſie einig jind, 


und fhiachten dann vor Zeugen einen Hahn, und damit 
iſt die Heirath gefchloffen. | — 


Die Waffen dieſer Nation, die ſich meiſtentheils den 


Europaͤern kriegeriſch zeigte, ſind Bogen und lange Pfeile, 


auf den nahegelegenen Inſeln aber auch Schleudern, -4 


Keulen und Zangen. 


Eine Seltfamteit fand.Eoof bei den wilden Einwoh⸗ | 


nern vom Kap Walſh, die völlig nackt waren und die Eng- 


länder trogig herausforderten. Sie fchoffen, je vier oder 


fünf auf einmal, aus kurzen Stößen (wahrſcheinlich hob 
len Röhren), bie fie ſeitwaͤrts fehwenkten, worauf fogleich 
Teuer und Dampf, aber ohne Knall, hervorging. 
Ein Grab der Papuer entdeckte Forreſt. Es war 
nahe am Strande, roh aus Korallenfelſen errichtet, und 


— 
4 
»- 


‚oben auf lag die hölzerne Figur eines achtjaͤhrigen Kindes. 


5 v PAr" 
— 


Die H araforas, 
ohne Zweifel eins mit den wilden Alfuriern, die wir ſchon 
bei Aſien erwaͤhnten, ſollen dad Innere des Landes be- 


— 


wohnen, von den Papuern gewiſſermaßen abhängen, und: 


doc) auch. von diefen fo gefürchtet feyn, daß jie eben um 
berfelben willen ihre Wohnungen mit Bruͤcken nach der 


Rand» und Seefeite hin verfehen, um ihnen, von welcher 
Seite auch der Anfall geichehe, entfliehen zu können, . Sie 
ſollen aber auch auf Bäumen wohnen, auf welche fie mite _ 
telſt einer langen-Stange Elettern, und Ackerbau treiben. 


Die Papuer verhandeln ihnen mancherlei europäifche Waa⸗ 


ten, fonderlich Aexte von Eifen, wofür fie einen Tribut‘ 


empfangen, Zerbricht die Art, Al kort der Sribur auf, 
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W683. Neubritanien, Neuirland, Neuhannover. 
falls det Papon feine neue Art gibt, | Berbricht auch dieſe, 


ſo geht der Tribut fort: 
Uebrigens halten fich die ebenfalls Bei Ai eng Inſe ln 


. erwähnten Badſchus oder Oran Badſchu an den 


Küften auf, aber wahrjcheinlic nur des Fiſchfangs wegen 
und ohne hier heimifch ‚zu ſeyn. Sie bleiben . aud) 
meiſtens auf ihren Fahrzeugen. | \ 


I 





j . 3 ne 
Neubeittanien, Nenirland, RW | 
hannover: 
machen nebft mehrern kleinern umberliegenden Infeln eine 
eigene Infelgruppe, und find durch die Dampi ers⸗ 


ſtraße von Neuguinea getrennt. Von ihnen ift nur 
hier und da ein Punkt an den Küften befannt, Man 


weiß nicht vielmehr, als daß. diefelben mehrere -Bulfane 


haben, wiewohl auch Kaltgebirge, welche hier und da 
irinkbares Waſſer in Baͤchen und Fluͤſſen liefern. Die 
hoͤchſten Gebirge mag wohl Neubrittanien enthalten, 
‚Sie find meiftend bewaldet; einige find vulkaniſch. 


Es laſſen ſich hier alle Früchte und Pflanzen Neugnis 
nea's erwarten. Man fand wirklicd den fogenannten 
männlichen Muskatnußbaum, Kofods und andere Pal: 
menarten, und eine neue Art Arekapalme, mehrere Pi: 
fangs, Brodfrucht, eine angenehme pflaumenartige Fracht, 
die auf einem hohen Baume waͤchſt, Bambus: und Zuder: 
rohr, mehrere köftliche fefte Holzarten, den Betel und an- 
dere aromatifche Lianen, Ingwer, Yams xc. 


Man fand wilde Schweine, Hunde und Vampyre; 
veicher ift Die Natur an Vögeln, Papagaien, Zauben, 
Krähen, Amfeln u, ſ. w. Kaimans, Schildkröten, 
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Are Seeſchnecken und. Mufcheln in. großer Vers 
ſchledenheit und Seltenheit," und die fat allen Ländern 
eigenen Infekten. Unter den eigenthümlichen ſtrickt eine 
Spinne ein neun Einfen langes, Fegelförmiges feites Ge⸗ 
webe, an welchem der Regen abläuft, und welches fie 
mit andern Fäden nad) allen Seiten zu an den nächiten 
Ziveigen befeftigt. Die ein wenig nach Suͤdoſt gebogene, 
aufwärts flehende Spige bewirkt, daß die hier. herrſchen⸗ 
den Winde nicht fo ſtark darauf einwirken können. "Eine. 
andere Spinne webt eim Blatt, auch mit einer nad) Südoft 
gu gebogenen Spike, in deffen Mitte fie ihr Gewebe hat. 
Andere Spirnen find mit einer überaus harten und glaͤn⸗ 
zenden Hart überzogen. Sie können alle den hier fehr 
ſtarken Regenfall abhalten. — > 





ze 
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... Einwohner 
Die Sinwohner find größtentheils den Papous auf . 
Neuguinea ähnlich. - Der Bart. war ſtark. Sie gingen 
faft nadt, nur daß fie an Armen und Beinen. einige Mur 
ſcheln hatten, und die Schaam mit einigen, Blättern be 
decften. Das Haar war toth oder gelb und weiß gepus 


dert, durch Einfhmieren oft zum Aufrechtſtehen gebracht, - - 


und mit Federn gefhmüdtzbei-Feindfeligkeiten war der 
Anführer zuweilen am ganzen Leibe bepudert. Auf den 
Yorksinſeln trug man auch einen Knochen, oder ein Stüd 
Schilf, queer durch den Naſenknorpel. — Das Taͤttowi⸗ 
ven und Bemalen des Körpers iſt ihnen nicht unbekannt, 
Sie; haben Pflanzungen. von: Pifang, Vams und 
Zuckerrohr, die eingehegt find, halten fih Schweine, 
fiſchen mit Angeln und Speeren, ftellen ihre ‚Hütten in 
Dorffchäften: zuſammen, bauen ihre Kanotö:feßer gut und 
haben fie mit Schnigwerk geziert, Die Waffen: find 
Schleudern, mit denen. fiespfündige Steine; werfen, und 
Keulen und Langen von einem ſehr harten Holze. Selt— 
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fam iſts, in. man bei ihnen feine Bogen und, Pfeile ge: 
funden hat. 


| "Der Sriegsanführer redet und geſtikulirt vor dem An⸗ 
griff. Gruͤne Zweige ſind die Friedenszeichen, womit ſie 
zugleich dem Kapitain Hunter Piſangs, Vams und ans 
dere Früchte brachten, die fie ppramidenförmig, aufſchich⸗ 
teten, und auf deren Spitze ſie einige kleine Hunde legten, 
die an Kopf und Fuͤßen gebunden waren. Mitten aus der 
Pyramiden ragte eine junge Palme hervor, an deren Zwei⸗ 
gen breite Schnüre und. Baumrindenzeug herabhingen. 
Friedenslieder wurden gefungen, und dann ertönte, damit 
ſich Jedermann verſammelte, das Kinkhorn, worauf denn 
Alle in einen Geſang einſtimmten, der von 500 Menſchen 
fo gleichtönig gefungen wurde, daß Feine Ungleichheit bes 
‚ merkt werden Eonnte. Dann wurde ald Zeichen der 
Treue dad Bellen des Hundes nahgeahmt. Sie hatten 
. ein mufitalifhes Inftrument — ein Panflöte oder Papa: 
genoflöte aus Schilf, 


VUebrigens find fie argwoͤhniſch, ſcheu und fielen unge 
reizt und heftig die Europäer an, Als Ausforderung blas 
fen fie das Pulver, womit fie fi pubern, aus der Jeden 
| San u vor A hin. — — 


— 


Die Admiralitätsinfeln 
beſtehen aus einem, nordweſtlich von Neuhannover be 
findlichen Archipel von etwa 40 Infeln, die nicht alle bes 
wohnt ſind. Die größte darunter ift die große Admi- 
ralitätsinf el, die vielleicht. an 150 Q. M. halten 
ad: 5. 

Es ſind uns — dieſelben ebenfofte höchft unbe: 
kannt. - Auf en Snfeln haben die Einwohner Pflan- 
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| zungen, die dreh Pfahlwerk vgetheilt fi nd. Manche 
Infeln waren nicht unanſehnlich ‚bevölkert, und bis auf 
die Bergſpitzen mit Kokospalmen Befeßt. Cine Art Pfef⸗ 
ferwurzel wird wie Betel gekauet. 


Die Einwohner ſind in Bau ind Bildung den eben 
befchriebenen fehr aͤhnlich. Auf einer Inſel war die 
Stimme derfelben hell und ſchwach. Das Geficht hatten 
einige mit rothen und ſchwarzen Streifen-bemalt, und tru- 
gen an einem durch den Naſenknorpel gehenden Strick 
Zähne aufgehangen. Alle waren völlig nadt, bis auf ' 
die“ vor der Schaam mit einem Stüdchen Matte bedeckten 
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Frauen. Die Männer hatten den vorderften Theil de& 


Schaamgliedes in dad Gehäufe einer Blaſenſchnecke oft ſo 
gewaltſam eingeklemmt, daß eine Entzuͤndung entſtanden 
war. Sie trugen uͤbrigens Armbaͤnder von großen See⸗ 
ſchnecken. 


Der Charakter dieſer —— kann aus einigen Vor⸗ 
fällen allein wohl nicht mit. Gemwißheit entnommen were 
den, und ift ohne Zweifel nach Verfchiedenheit der Infeln | 
fehr verfchieden. Doc) ijt wohl der Dan zu ſtehlen ziem⸗ 
lich allgemein. | | 
Die Berfaffung. ift, wie auf: fo vielen: Süpfeeinfeln, 
ariſtokratiſch, und die Großen zwangen das Volk, die 
von den Europäern eingetaufchten Sachen ihnen ohne Er= 
fab zu ———— Die Anfuͤhrer ſind auch hier die 
Redner. IT muB. 





Be 
Neungeorgiem 


aud) Salomonsinfeln und Arſaciden genannt, 
machen einen eigenen Archipel aus, von welhem man nur 
da und dort einen Küftenpunzt tennt, Im Innern vagten 
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Kettengebirge hervor, z.B. auf Bougainpvilles Juſet, die 
bis in die Wolken reichten und groͤßtentheils bewaldet 


waren. Viele Punkte ſchienen recht gut bebauet. 


Die unter vorigen beiden Inſelgruppen erwaͤhnten Er⸗ 
zeugniffe des Pflanzenreichs finden ſich auch hier, vielleicht 
noch mit manchen andern und unbekannten. Auch eine 
Art Zimmt, einige Arten oͤhliger Mandeln, Gewaͤchſe, die 
fußlange Schoten hatten, zitronenaͤhnliche Fruͤchte, meh⸗ 


rere Arten Balſam und wohlriechende Harz⸗ und Gummi⸗ 


bäume find vorhanden, 


Auch mit den Thieren verhält es nö hier, wie in den 
vorher aufgefuͤhrten Inſeln. 


Die Einwohner ſcheinen von — — 


Einige find roͤthlich ſchwarz mit krauſem Negerhaar und 


den Papous ahnlich; andere Eupferfarbig, Prannoel: fo: 
gar mit langem lichten Haar. 

Man geht auf einigen Infeln ganz nadt, auf andern 
hat man einen Schurz vor der Schaam. "Allenthalben 
bemalt und rättowirt man fi), trägt Mufcheln, Knochen 


und Blumen im Nafenknorpel und in den abgelöfeten, bis 


auf die Schultern hangenden Ohrlappen, trägt das Haar 
in Zöpfe geflochten und mit Gummi aufgeſteift, oder aud) 
rund gefchoren, oder auch fü, daß auf dem Wirbel ein Fleis 
ner Schopf ftehen bleibt. Allgemein trägt man weiße, 
trefflich polirte Arm und Handbaͤnder von Muſcheln oder 


Knochen und auch wohl Halsbänder von Zähnen... Den 
. Bart reißen viele aus, 


Ihre Hütten find zu Dörfern zuſammengeſtellt, und 
ihre Bahrzeuge nicht aus einem Baumftamme ausgehöhlt, 
fondern beftehen aus mehrern, überaus genau in einanders 
gefügten Stüden, inwendig mit. Maſtix ausgelegt genen 


das Eindringen des Waſſers, ja auch wohl mit geſchnitz⸗ 


ten oder mit Perlmutter ausgelegten Figuren geziert. 


Sie — zuweilen s6 Fuß Laͤnge bei faſt 6 Fuß Breite, 
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vorn und hinten fehe hohe Schnäbel, um feindliche Pfeile 
aufzuhalten, und. werden mit fladhen Rudern leicht Forts 


bewegt. Scharfe Steine, oder Muſcheln und Steinham⸗ 
mer ſind die einzigen Werkzeuge, womit ſie dieſe — | 


bearbeiten, 


Ihre Waffe ſt nd ſchwere Keulen, ſechs Fuß lange 
Boͤgen, deren Sehne aus den Faſern der Schirmpalme 
gemacht und mit einem Harz gefirnißt iſt. Der aus 


Schilf gemachte Pfeil iſt mit einer Knochenſpitze beſetzt. 


Die zehnfuͤßigen Lanzen haben eine ſechszollige Knochen⸗ 
ſpitze mit Einſchnitten als Widerhaken. Ihre geränders 

ten Schilde ſind aus geſpaltenem Stroh geflochten und 

mit zwei Handhaben verſehen, den Arm hindurch zu ſtek⸗ 
ken undan den Seiten mit han von rothem und. Er 

ben Stroh: gefhmüdt. 


Alle ihre Waffen find überaus forgfälig gearbeitet. 
Die Fafern der Schirmpalme fehernen hier fehr nuͤtzlich, 
denn außer dem angeführten Gebraud) macht man aud) 


Säde und Rebe und wahrfcheinlich noch manches andere 


davon, 


Die wichtigſten Nachrichten von diefen Nationen er- 
— man von Lova Sarega, einem jungen Menſchen, 
en Surville gewaltſam mit fortfuͤhrte und der ſich in zwei 
Monaten ſchon im Franzoͤſiſchen verſtaͤndlich machen 
konnte. Nach ſeinen Berichten leben die Voͤlkerſchaften 
in ewigen Kriegen und machen ihre Gefangenen zu Skla- 
ven, Aber es fcheint auch) außer Zweifel, daß fie Mens 
ſchen freſſen, denn Bougainville fand in einem Kanot 
einen halbgeroͤſteten Menſchenkopf, und ein Wundarzt 


entdeckte Menſchenzaͤhne in den Halsbaͤndern; auch fuͤrch⸗ 


tete ſich Lova bei feiner le re man mochte 
ihn den Bauch aufſchneiden . 


Die Einwohner um den Hafen Praslin — ſich alle 
Muͤhe, einige Franzoſen and Land zu locken, um ihnen 


Ä 


\ 


u 
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u Stellen; zum feifepen Waſſer zu zeigen. Aber die Landen⸗ 
den wurden moͤrderiſch angegriffen und einige verwundet. 


Der Diebesfinn ſcheint i im ganzen. Maaße vorhanden, 


en doch benahmen ſich mehrere im Taufchhandel ſehr 2* 


Lova gab an, daß ſie 12 Tagereiſen weit mit ihren Kaͤh⸗ 
nen uͤber das Meer fahren, um Gefangene zu verhandeln, 


und ſich dabei nach den Geſtirnen richten. 


Idhre Sprache iſt ſanft und hiegſam, und konnte 
die meiſten franzoͤſiſchen Worte nachſprechen. Auch die 
Muſik noͤthigte ſie zu taktmaͤßigen Bewegungen, und 
ſchien uͤberhaupt einen großen Eindruck auf ſie zu machen. 
Diie Vielweiberei iſt auf dieſen Inſeln zu Haufe, aber 

man verſagt die Maͤdchen ſchon in fruͤheſten Jahren, von 
welcher Zeit an ſie ſo lange bei dem kuͤnftigen Schwieger⸗ 
vater wohnen, bis die Heirath moͤglich iſt. 


Die Gewalt des Oberhaupts oder Könige ſcheint ganz 
unumſchraͤnkt, und unter ihm ſtehen feine Großen oder 
Bafallen, Er herrſcht ſo unbefchränft,- daß, was ein 
Unterthan befigt, dem Könige zu Gebote fteht, und mas 
- biefer durch Arbeit, Landbau, Fiſchfang oder Krieg er: 
wirbt, ev erft dem Könige zur Auswahl anbieten muß, 
ehe ers in feine Hüfte bringen darf. Hätte ein Unterthan 
das Unglüd, zufällig in den Schatten des Königs zu tre= 
| ten, fo wäre das ein Verbrechen, das ſogleich den Tod 
nach ſich zoͤge. Begeht ein Großer ein todeswuͤrdiges 
Verbrechen, ſo rettet er ſich gewoͤhnlich mit Aufopferung 
ſeines ganzen Vermoͤgens, durch welches man hier, wie 
bei gebildeten Völkern, ein großes Anfehen gewinnt, — 
Die Oberhäupter oder Bafallen ſind uͤbrigens durch einen 
Federbuſch ausgezeichnet. 

Einer Zukunft nach dem Tode hielte man ſich gewiß, 
ſagte Lova, es kehrten aber die in den Himmel gekomme⸗ 
nen Seelen von Zeit zu Zeit nach der Erde zuruͤck und er⸗ 
ſchienen den — — Ob — Billiardiere recht 


terthei 


— 


> 
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gefchloffen bat, daß ein Anführer im Kanot mit feinen 

heftigen Grimaffen und Geften ein häßliches Bild im Hin⸗ 
Kahns angerufen und gleichfam übernatürlihe - 

Hülfe —* habe, laffen wir dahingeſtellt ſeyn. 


> Die Aerzte, wozu nur bejahrte Leute genommen mer 
den dürfen,. ſtehen in großem Anfehen. 


Die Reiche eines vornehmen Mannes iegt man en ein 
Geruͤſte. Das wert Fleiſch fällt in eine darunter 
gegrabene Grube ed abgefallen, fo werden Kopf 
und Knochen in ein —— Begraͤbniß gebracht, 
die Grube aber wird mit Erde bedeckt und eine Huͤtte dar⸗ 
über errichtet, Bei Kindern jedoch ſtreuet man nur Blu⸗ 
men darauf, 







- 





ze 


v. 


Der Archipel von Santa Cruz oder 
die Königin Charlotten-Znfeln, 


entdedt vom Spanier Mendana, und 200 Jahr" darauf 
von Carteret wiebergefunden, mögen 11 bid 12 Inſeln 
enthalten, unter welcher die 


Jaſel— St. Cruz oder Egmontsinſel die gröf- 
fe ift, und Gebirge von 1000 Fuß muthmaßliher Höhe 
Dad Innere der Infel ift undurchdringliche Wal⸗ 

od ‚ und nur die Küften find angebauet. 


Wir nennen noch Lord Howes . die auch 
gebirgig ift, und die Volkanoinſel, deren Beichaf- 
fenbeit der Name gibt. in hoher Eegelförmiger Berg 
in der Mitte fpeit wirklich —— und mag 2000 Fuß 
Hoͤhe halten. 

Nach dem Wenigen, was man von dieſen Inſeln 
weiß, macht eine ſchwarze, ſchwammige und faltartise 
Erde den Boden. 


. 


426. 6, Santa Er odad Koͤnigin Chatlotten Inſeln. 


„Man. fand Brodftucht/ Kokos Pe , Yamg, 
Bataten, Mandeln, perſchiedene Arten Nuͤſſe, Tann— 
“ äpfels. ſo groß, als ein, Mannskopf mit mandelgroßen 

Kernen, einige Apfel: und bienähnlihe Früchte Bäume, 

aus welchen fich ein wohlriechendes Oehl ziehen läßt, ver— 

ſchiedene Arten Rohr, mehrere noch nicht befhriebene 
- Pflanzen, und wahrſcheinlich aud den Papiermaulbeer- 

baum. ° — | | — 
Schweine fand man in Menge, vielleicht finden ſich 
auch Hunde; — Geflügel, wie auf den bisher befchries 
benen Snfeln; — mancherlei Fiſche und Schhaalthiere. 





Die Bemohner 
ſind dunfelolivenfarbig, haben alle eine breite Stirn, krau⸗ 
fes Wollenhaar und eine düftere Phyfiognomie. Beine 
und. Schenkel; find duͤnn, melches vielleicht: vom fleten 
Sigen;in ihren Fahrzeugen herruͤhrt. | 

Sie reißen die Haare am-ganzen Körper aus, bema- 
len ſich weiß, roth und ſchwarz, tättowiren den Rüden, 
ſcchnuͤren den Bauch mit einem Stricke ſcharf ein, und ein 
Zeugftreif, um die Hüften macht die ganze Bekleidung. 
Sie tragen Arm- und Haldbänder. Die erftern find von 
Schilf oder Baumrinde mit dazwiſchen geflochtenen 

Muſcheln. BEE — | 
Pfeile und Bogen find ihre Waffen. Die erſtern 
ſchoſſen fie fehr regelmäßig ab. Sie haben aud) Epeere, 
hölzerne Stäbe ftatt Keulen, und mit Steinen verwundes 

ten fie in Entfernung von 240 Schritt einen Matroͤſen. 
Ihre Fahrzeuge, deren oft zwei aneinander gekoppelt 
werden ; faſſen zum Theil an 30 Menfchen; andere aber 
beſtehen nur ‚aus einem einzigen. Baumflamme. ‚Sie 
führen Segel, und decken ſich durch Matten gegen Die 


\ 


I 
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Sonne. ie machen teog ihrer efenben Saprzenge, ben« 
7 ſehr weite Reifen. | 2 

. pre geflochteuen Koꝛbe find, (ehr. gun; * Rs: 


- Die Dörfer liegen nahe an ver-Rüfte, eher 
efwa aus 20 runden, von Brettern gemachten, auf eis 


nem einzigen Pfeiler ruhenden Huͤtten. Man flieg mit 


fleinen Leitern hinauf. . Die Hütten jelbft haben zwei 
Abtheilungen. — Noch traf man zwei große Gebaͤude 


in einem Dorfe, in deren einem ſich ſchlechtgeſchnitzte Fe 


guren in halberhyobener Arbeit, inxinem andern nett mit 
Matten behangene, aber viele Bündel Pfeile befanden, 


Arc) ſand man bei imehrern Dörfern Zwei Brunnen, zu 


deren Waffer: Stufen: herab- führten, und eine / andere 


f ‚a Ich 
art, Die Dflaujungen- die ſer Sufulanen in forglhtigran 
gebauet und mit Steinen umgeben. ; Die Fiſchetain 


Beh bare eine Finfaflng, par Fein, von gb Su 


— 


Da ein Dauptmittel zu ihrem. Unterhalt abgeben, und‘. 


ie oftindifche Sitte r Vetel zu kauen/ iſt bei Mil: kehr 
gangbar. 

Die Sitte der Societätsinfeln. ,. die Namen, zu u 
tauſchen, ift hier ebenfalls im Gebrauch, auch ſcheint 


‚die Regierungsform der. dorfigen ac, unaͤhnlich und 


ziemlich monarchifch zu fenn. 
- Bei ihren im Kreis herum fich — Zangen 
beftreihen fie ſich einander mit un von friſchem 
Graſe. 
Zum Stehlen und zum Betrug i im Handel und Wan⸗ 


del waren fie fehr geneigt. Vor dem Anfang des Han- 


dels waren fie überaus vorſichtig, und vertanfchten zwar 
ihre Pfeile, ftumpften aber denſelben erft die Spigen ab. 
Nichts war ihnen fo angenehm, als rothes Tuch. Man. 
fand fie übrigens als fühne und unerfchrodene Menfchen, 
die aber aaa AN ungereize bie Sremden angriffen. 


— 
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Von ihren Weibern weiß man faſt gar nichts True 
einige ſahen die Franzoſen, als fie ſich, wider den Wunfch 
der Inſulaner, von den Kuͤſten entfernten. Sie hatten 
einen Rock, der bis an die Knie reichte, und ein Zeug-« 
ſtuͤck, welches den Kopf und übrigen Körper bedeckte. 


an 
— J 





sım m 
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an Die neuen H ebriden, 


— 


‚ober die großen Cycladen, oder auch der Archipel 
‚yon Australia del Espirito sante.., i 
Nadh Coof ſind ber eigentlichen Hebriben, einige fehr 
kleine Infeln nicht mitgerechnet, etwa zwanzig. ° -Der 
“ganze Acchipel mag jedoch mit Ausſchluß all nikleiner In⸗ 
ſelchen wohl an 37 feyn ·.. F 
Die größefte dieſer Inſeln iſt Tierra del Spi— 
ritu fantoz; und haͤlt an 60 Meilen Umkreis. Mal 
Licolo hat fetten fruchtbaren Boden, und ſchoͤn bewals 
dete Gebirge, von melden viele Bäche ſich herab .er- 
gießen. In den Wäldern lagen die Pflanzungen- Der 
einzelnen Befiger zerftreut. — Die fange fehmale Inſel 
Aurora beſteht aus einem einzigen fang ſich hinzieheh- 
den Gebirge. Die Jaſel Sandwich hat etwa 1oM, 
Länge und 25 M. Umfang. Das wahricheinlich überall 
angebaute Erromanga, über welches ein Gebirge ſich 
fanft nad). Süden hinzieht, has gegen 22 Meilen Ums 


- fang. — Tanna hat etwa 8 Meilen fänge, und einen 


Bulkan, der zu Zeiten heftig ſpeit. Rings um denfels 
ben her finden ſich, wie ım Neapolitaniſchen, Solfg 
taren, vor deren Aufreißen die Einwohner beforge was 
ren,. weil fie fürchteten, es möchte ein neuer Vulkan 


entfieben | 


“ 


| 
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Die — dieſer Inſeln (mit Forſter) ‚zu 


209,000 E, ans ag wovon 50,000.auf Mollicolo, 
und 20,000 auf anna kaͤmen, iſt wohl zu gewagt. 


Die Produkte des Pflanzenreichs find, bis auf 


einige fehlende, dieſelben, welche wir bei den Societaͤts⸗ 


‚und bei :den Freundfchaftsinfeln kennen lernen werden. 
Wir nennen aber befonders den Pomeranzenbaum, die 
wilde Musfatennuß, mehrere Arten Feigen, einige felbft 

mit eßbaren Blättern. Andere Bäume zum Theil von 
150 3. hoch, und der in Oſtindien heimifche Baum der 
Banianen, oder der große Beigenbaum ‚ find ebenfalls 
‚vorhanden. . Außer Schweinen, Ratten und Bampyren 
fennt man auch hier kein Saͤugethier, ſelbſt nicht den 
"Hund. Dagegen ift des Geflügels, an Papagaien, meh⸗ 
‚teren Taubenarten, und vielen andern äüch bei uns beie 
miſchen Voͤgeln, febr viel. 


Bon Inſekten und Fiſchen weiß man nicht viel, 
Doch die Perlenaufter ſcheint in diefen Gewäffern häufig. 


Unbekannt ift.es, wie es in fo zen Gebirgen mit 
den Mineralien ſtehe. 


Die Einwohner naͤhern ſich den —** auf‘ 
‚Meuguinea in größerer ober geringerer Verſchiedenheit. 
Bei einigen iſt das Haar ſchwarz und wollig, in andern 
Gegenden braun mit gelben Spitzen, und nicht allemal 
wollig, jedoch auch der Bart ſtark gekraͤuſelt; einige ſind 
duͤnngliedrig, auf andern Juſeln aber trifft man ſtarke 
Menſchen. Kurz, der Verſchiedenheiten ſind mehrere, 


ſelbſt in den Sprachen, z. B. auf Tanna, wo Eine 


allgemein geſprochen ward; eine andere, die mit der 
Sprache auf den Freundſchaftsinſeln übereinfam; und 
eine dritte auf der Weſtſeite der Inſel ſich fand, Man 
darf alfo wohl an eine Miſchung von mehrern Nationen 
auf diefen Infeln denfen. 

Männer und Weiber gingen, letztere bis: auf eine 
Kleine Schürge von den Hüften bis zum Knie, faft völlig 


Y 
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nackt. Erſtere hätten Blätter um die Schaamtheife: 
Auf Tanna war das Haar zumeilen wohl in Too fleine 
feife'Zöpfe, die mit den Stengefn einer Winde umwun⸗ 
den waren, abgetheilt. Auch Hahnen» amd Eulenfedern 
weerden ins Haar geſteckt, und. daſſelbe noch auf manche 

‚andere Weiſe behandelt. Meifters: trägt man ein duͤn⸗ 
nes Stoͤckchen im Haar ‚: des Ungezitfers wegen, - 
Man träge Knochen oder Steine im Naſenknorpel; 
“am Oberarm Bänder von kleinen ſchwarzen und weißen 
Muſcheln, die wahrfcheinlich ſchon im fruͤhern Alter ans 
“gelegt waren, indem man fie nicht über den Ellenbogen 
ſtreifen konnte ). Auf einigen Inſeln tätfowirte man 
ſich; auf andern wurde das Gnſicht roth und ſchwarz, auf 
‚andern fogar Körper und Haar gelb angeſtrichen. Auf 
einigen Inſeln trug das weiblihe Geſchlecht Halsbander 
von Ringen aus Schilöfrötenfchalen‘, welche bis auf die 
Bruſt herabhingen. Die ältern Frauen hatten mehr 
ſolcher Ringe, als bie jüngern. 

Am meiften hat man die Tannefen fennen gelernt, 
und diefe fcheinen vernünftige gefittete Menfchen, quts 
:herzig und gaſtfreundlich und hoͤchſt friedfertig. Der 
Hang zum Stehlen äußert ſich bei ihnen und auf ven 
‚übrigen Inſeln nur wenig, und Weiber und Mädchen 
‚hielten ſich in Entfernung, und wiefen die Zumuthungen 
der Matroſen mit großem Ernſt ab.’ Gegen die Alten 
beweifen fie Achtung, und gegen die Kinder Zärtlichkeit, 
Doch fchienen fie pflegmatifch und gleichgültig, und ber 
hielten‘ immerdar ein gewiſſes Mißtrauen; litten es aud) 
nicht, daß die Engländer ins Innere der Inſel kamen. 

Die Mallicolefen waren überaus lebendig und 
tätig, faßten fchnell, waren überaus geſchwaͤtzig und hat« 
ten fo große Gewandtheit der Zunge, daß fie jelbft das 


") Sie könnten jedoch auch, wie auf den Pelewinſeln die Ehren 
2* ber Großen, durch ‚eine beſondere Operatidn angelegt 
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J ruſſiſche ſihtſch nachſprechen konnten. Sie bäriffen 
"Die Zeichen der Engländer unglaublich leicht, gingen ganz 
unbefangen auf den Schiffen umher, wollten Alles haben,  . 


- wiewohl fie nicht verdrießlich wurden, wenn. man, eg 


ihnen. abſchlug. Mit großer Leichtigfeit Eletterten fie die 


Maften und Seiten des Schiffs hinauf, und fprangen 


aus den Kajürtenfenftern. Ihre Geftalt in den. Spiegeln 


gefiel ipnen außerordentlich. Ihre Bernunderung äußere 


ten fie Durch ein Zifchen, das dem der Gänfe ähnlich war, 
Fuͤr ähnliche Fälle harten die Tannefen das Wort His 


bau. Die Gewohnheit, Namen zu wechjeln, f. nach⸗ 


her) herrſcht auch hier. 


Diie empoͤrende Menſchenfreſſerei m mag wohl — 
auf dieſen Inſeln heimiſch ſeyn, denn ſie Anker: ſich ſelbſt 
bei den Tanneſen. — 


Ihre Nahrungsmittel find. meiſtens begetabliiſch, 


denn ſelbſt mit der Fiſcherei ſchienen fie ſich wenig zu be⸗ 


faſſen· Dahingegen ſind ihre Pflanzungen trefflich. 
Man fand Yamswurzeln von 56 Pfund; und die ange⸗ 


pflanzten Kokos fin: von vorzuͤglicher Güte, — Schweine | 


und Hühner find Höcft feltene Gerichte. ’ 
Ihre aus- fchräg zuſammenlaufenden Pfaͤhlen errich« 


‚teten Hütten waren an zwei Seiten offen und nur mit 


einem Rohrgeflechte von 18 Zoll Höhe umgeben, und die 
größeften hielten etwa zwiſchen 30 bis. 40 3. Laͤnge, bei 
9.bis 10 5. Breite, Der Boden iſt mit trocknem Örafe 


beſtreut und mit einigen Matten belegt, weldye das ein« 
zige Hausgeraͤth zu ſeyn ſcheinen. Da in jeder Hütte . 


an mehrern Stellen Feuer angelegt werden, fo glänzen 
die beiden mit Matten bedeckten Seitenwände von Ruß. 


Ihre Aexte ſind aus Baſalt oder aus ſcharfen Mus 


ſchelſchalen gefertigt; ipre Matten und Zeuge find grob; 


ihre Waffen beitepen aus Speeren, Schleudern, Bogen, 


Dfeilen und. Rn zum ur am Ende fcharfzadie 
h 


Auſtralien. 


ı . 
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"gen Weulen, deren. beite aus Cafuarinaholz verfertigt 
werden. Mitihren Speeren, die oft 10 Fuß lang und 
mit-gzöfliger Spige verfehen find, werfen fie auf 40 F. 
Weite durch einen 4zölligen Pfahl. ’ 
Den Feind fordern fie durch Klatſchen auf die Hin 
terbaden heraus. Als Friedenszeichen trägt man nicht 
- nur grüne Zweige, fondern ſchuͤttet auch noch Waffer mit 
den Händen über den Kopf. nz 
Auf einigen Inſeln ſchien einer der Alten der Oberfts 
u feyn, ohne jedoih eine befondere Gewalt zu haben, 
Sein geibgürtel zeichnete ſich Dadurd) aus, daß die Streis 
fen wechfelsweife roth und ſchwarz waren, Auf Tanna 
ſchien man nur Bamilienregiment zu fennen, Die 
— ſchwerſten Arbeiten fallen auch hier dem andern Ges 
ſchlechte zu. a | - 
- Bon religiöfen Gebräuhen Hat man nichts bemerft. 
Doc) wurde mit Tagesanbrud) ein feierlidher Gefang ges 
fungen. Vielleicht konnte in dem Dickicht eines Gebuͤ⸗ 
ſches, von welchem fie die Europäer forgfältig abpielten, 
ein heifiger Plag ſeyn. | 0 en 
Tanz und Muſik waren ihnen angenehm, und die ein 
fachen fchortifchen Lieder machten ihnen befonders viel 
ergnügen. Ihre Inftrumenze find Trommel und Pan» 
öte | Zu 
Uebrigens ift die Beſchneidung (Auffhligen der Vor⸗ 
" Haut) bei ihnen, wie bei vielen Suͤdſeeinſulanern uͤblich 





8. | | 
a Neucaledonien. 
wurde von Cook entdeckt, und von Dentrekaſteaux weiter 
unterſucht. Eine große Inſel ſtreicht von Suͤdoſt nach 


— | 
Die Einwohner. 483 
Norddweſt, und iſt ringsum mit kleinen Inſeln umgeben. 


Sie foll nad) den Berechnungen der Karten an 4259, 


M. enihalten. | 

Laͤngs der Infel laͤuft eine Gebirgsreihe, unter welcher. 
einzelne Berge 1000 F. halten fönnen. Man fahe nur 
wenig Seuet im Innern, und felbft an den Küften nur 
wenige Piroguen. Die Gipfel der Berge find duͤrr, fen« 
den jedoch ihr Waſſer herab, und bewäflern fruchtbare 
Thäler. Die Küften find moraſtig. | 

Die umderliegenden Jaſeln find faft alle unbedeu⸗ 
tend, und wir nennen davon nur die Infel Beaupre 
und das etwa 20 Meilen Umfang haltende Fichtenei« 
land, das man feiner fäulenförmigen Fichten wegen aus 
der Ferne bald für Rauch, bald für Baſalt anſahe. 

Man fand auf der großen Inſel verſchiedene Exds 
und Steinarten, Bafaltfäulen und Terpentin u, f,.w., 
neue Arten von Pflanzen, nebft den meiften bei den. 00 
rigen Inſelgruppen erwähnten, Die Blätter des hieſi⸗ 
gen Brodbaums find weniger tief eingeſchnitten. Ein. 
vierfüßiges Thier ſcheint man gar nicht zu Haben, doch 
finder ſich der Vampyr; Schweine und Hunde bradıre 
erft Cook. hieher. Das Huhn ift das einzige Hausthier. 
Meicher ift das Sand an Vögelarten. ine Spinne ijt 
merkwuͤrdig, ſchwarz, mit fhmalem Körper und von der 
Größe unferer Kellerfpinne, aber mit 2 Zoll langen haa⸗ 
rigen Beinen. Ihre Fäden find fo ſtark, daß die Fran— 
zoſen (unter Billardiere) in Ihren Waldgaͤngen einen merk⸗ 
baren Widerſtand davon empfanden. Man tödter dieſe 
Thiere in einem irdenen Topfe uͤber Feuer, roͤſtet ſie auf 
Kohlen, und ißt fie als einen Seckerbiffen. \ 





| Einwohner. 
Der Neucaledonier iſt groß, und zuweilen uͤber ſechs 
Fuß hoch, wohlgewachſen und in Dunkelheit der Farbe, 
Me Hb.2 — 
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ja ſelbſt in Phyſiognomie und Charakter den —— 
von t van Diemensland fehr aͤhnlich. 


Das ſchwarze Wollenhaar ift, wie ber Bart, Fraus. 
Einige hatten auch Wurftlippen und platte Nafen. 


Sie find ftarf und fo gelenfig, daß fie einen K okos⸗ 


baum mehr hinanlaufen, als hinauſteigen. 

Die Männer tragen außer dem Blatte oder Zeug⸗ 
finächen, welches das Zeugungsglied verhüllt, einen Dops 
pelten Stri um den Leib, an weldyem bei Weibern und 
‚Mädchen Schnüre, bis zu einem Drittgeil der Schenfel 
herabhängen. Armbänder und Taͤttowiren ift bem an 
dern Geſchlecht auch bier nicht unbekannt. | 

Außer dem, was das Pflanzenreid). barbietet, effen fie 
Fiſche und Auftern, und fogar eine Art grünen ziemlich 
weichen Speckſtein; aud) ift es wohl feinem Zweifel uns 
terworfen, daß fie recht gierige Menjchenfreffer find. 
Sie ſchlitzen dem Unglüdlichen mit einem ganz eigenen 
Inſtrument, Mbouet, den Bauch auf, und zerlegen 


ihn damit in Stuͤcken. Denfelben Namen Nbouet, Has, 


ben auch ihre Öräber. 

Ihre bienenkorbaͤhnlichen Hütten find nichts J. hoch, 
und haben einen ſo kleinen Eingang, daß man gebuͤckt 
einkriechen muß. Das Dach iſt von Kokosblaͤttern ge⸗ 
macht, und inwendig die Huͤtte mit Blättern von einem 
andern Baum belegt. Einige derfelben waren aud) ‚von 
augen mit Pallifaden umgeben; bei andern hatte die Eine 
gangsthür zwei Fluͤgel⸗ und mar. mit Schmizwerk geziert. 
Immerdar brennen in den Hütten, Feuer, um die Sfed« 
mücfen zu verjagen, aber der Rauch hat, feinen Ausgangs 

Außer Matten haben fie große irdene Kochtopfe, 
welche zum Kochen auf 5 Steine gefegt werden, wovon 
einer in der Mitte ſteht. Ihre Aerte jind aus Stein ge 
macht, die Hacken’ zum Feibbai aus Holz ‚ ibre Kopf⸗ 

kaͤmme aus 6'%dunnen am Ende re er Se: 
dern, und ihre giſchengein von verſchiedener Artın * 


h 


\ 
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Bogen und Pfeile ſcheinen ſie nicht zu kennen, aber 
es find ihre Streitkolben und Sperre”) überaus’ gut 
gearbeitet, polirt und mit dem fhanften Schnigmwerf vers 
ziert, - Die Steine zu ifren Schleudern runden fie mit 
großer Sorgfalt ab. 


Sie haben Oberhäupter, vielleicht von — als einer 
Art. Dieſe ‚teugen eine hohe, an der — mit Federn 
geſchmuͤckte Muͤtze, und nahmen dem Volke alles ohne 

Erſatz ab, was ihnen gefiel. Die Weiber find ihre Laſt⸗ 
thiere; Die Mufif iſt wie bie Sprache widrig- und rauf, 
und außer einer Pfeife fahe man Fein mufifatifches Inſtru⸗ 
ment. Ihre Kühne waren wie auf deu Sozietaͤts inſeln⸗ 
aber nicht fo geſchickt zum Seegeln, und gewoͤhnlich mu waren 
ihrer zwei mit einander verbunden. 


Sie begruͤßten die Frar zoſen mit, Kerfiiden, und 
mit dem Wort: Ala ave. Von ihren Spielen und Luſt⸗ 


‚ barfeiten, en man — Ocmifkes; aber * — | 


bdäss 


—— und, dann mit dieſem Faprument * | 


fihnitten und ausgeweidet würde. | 
Ihre Begraͤbnißp aͤtze ließen ſie nicht woße beſchen— 


Es waren neben denfelben Menjchenfchädek aufgehaͤngt, 


und geſchnitzte mienſchliche Figuren daſelbſt aufgeſtellt. 


Den Englaͤndern ſchienen dieſe Menſchen faſt gutar⸗ 


tiger als die Freundſchaftsinſulaner. Die Franzoſen bes 
ſchreiben ſie als die frechſten Diebe, als ilde ſtreitſuͤch· 


tige Menſchen. Auf, ihre Weiber find. fü e hoͤchſt — 


ſuͤchtig. 
Viel geſcheuter als die eigentlichen Calcdouier, waren 
die, In ſulaner auf Deaupre; - — 


*) Die letztern ehe hier, mie auf den Meuhöbriden und mebtern 
andern JInſeln, mit einer eigenen Art Wurftiemen 'gefchleudert. 
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48608 Nee 
Man will ſaͤmmtliche Einwohner, zu 50,000 anneh⸗ 
men! — Das mag man tun! 


— 
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Neufeeland.- 
Erſt durch Cooks unermuͤdliche halbjaͤhrige Unterſu⸗ 


chungen, weiß man die Bildung dieſer Inſel, und daß 
ſie eigentlich aus 2 Inſeln beſteht, die durch die Cook— 


ſtraße (Charlottenſund) getrennt find, welche zwiſchen 


4 und 5 Meilen breit ift, | 
‚ Auf der nördlichen fo wohl als füdlichen Inſel finden 
ſich mehrere Vorgebirge. Die erftere ift reicher an-Ge 
waͤſſern, und hat nicht fo hohe wilde Gebirge, als die 
füdliche, anf welcher die hoͤchſten wohl an 10,000 Fuß 
baltenden Bebirgsgipfel mit ewigen Schnee bedeckt find. 
Doch wird’ ver Pic Egmont auf der nördlichen mit dem 
Pic auf Teneriffa an Höhe verglichen (14,000 F). Die 
füpliche ift auch bei ihrer ausgezackten Küfte mit Baien, 
Buchten und Häfen ſehr reichlich perfehen. © 


0. Die füdliche Inſel berechnet: man zu 2408 Q. M., 


die nördliche aber zu 525 Meilen weniger. 
Diefe Infeln find. nicht, wie fo viele andere, von Ko— 
rallenriffen eingefaßt. Mehrere Fleinere Infeln, die zu 
‚ benfelben gehören, erwähnen wir hier nicht. EN 
Der Boden ift fehr verſchieden, und felfige unfrucht, 
bare Striche mechfeln mit fehr fruchtbaren Strichen ad, 
Vulkaniſche Produfte finden fih verfchiedener Orten. 
Bon Erzen hat man bis jege nur Eifenfand an einem 
Orte gefunden, und unter den Steinen iſt der grünliche 
Sade (Mephrit), aus welchem die Aerte und Meffer 
gemacht werden, zu bemerken, welcher vorzüglich auf 
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— kleinen Inſel vorkommt. Er iſt halb durchſi ichtig, 
und dunkler, als die Nierenſteine anderer Erdgegenden. 
An Talkſteinen ſcheint ein großer Ueberfluß, und man 
will davon ein ganzes Gebirge entdeckt haben. An Kalk⸗ 
— und. Marmorarten ſcheint es keineswegs zu fehlen. 


> &s ift ſchon gefagt, wie es mit der Bewaͤſſerung der 
Auftralinfen überhaupt ftehe. Große Flüffe fcheinen 
auch bier ziwar nicht. vorhanden, aber dafuͤr hat, zumal 
im nördlichen Theil, faft jedes Thal feinen Bach, und 
jede Klippe und jede Eleine Inſel eine Duelle. Der ans 
sepnlichfte Fluß ift die fogenannte Themfe, die zehn 
Meilen landeinwärts noch drei Meilen breit ift, aber hoͤ⸗ 
her landeinwaͤrts ſich uͤberaus verengt. 


Auf einem Berge an der Duskybai fand man einen 
kleinen See mit klarem, ſüßem Waſſer, und mit ſchup⸗ 
penloſen, forellenartigen Fiſchen bevoͤlkert. Hier iſt auch 

ein Wafferfall, der bei 30 Fuß Durchmeſſer ſich 900 F. 
herab ins Meer ſtuͤrzt. Einige durchloͤcherte Felſen ge» 
hoͤren ebenfalls zu den Naturſeltenheiten. Der groͤßeſte 
beider Bai Tegada bildete einen 75 Fuß weiten Schwib⸗ 
bogen, durch weldyen man auf das Meer und auf die 
umperliegenden Gegenden die Ausficht hatte. 


Das Klima ift gemäßigt und mild. Die dem Ae— 
quator näher liegenden Theile find beträchtlich wärmer, - 
als die übrigen, und die Bäume waren mitten im 
Winter grün, Diefes Klima und dieſe Bewäfferung 
laſſen für den fünftigen Anbau der Landes fehr viel erwar- 
ten ‚ungeachtet der im Innern immer nach dem Gipfel 
‚zu Fahler werdenden Gebirge. Doch walten hier unges 
heure Orkane, und der füdliche Theil ift mit Nebeln fters 
verhuͤllt. Stürme erlitten die europäiichen Seefahrer 
von 11 Tagen, und ein mit Sturm begleitetes Gemit- 
ter im Mai übertraf Alles, was die vielerfahrnen See⸗ 
leute. Coofs jemals erlebt Hatten, Tromben fcheinen or 


nicht felten zu ſeyn. 


- 
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Daß bier die lieblichften Früchte der heißern Zonen, 
Pifangs, Palmen, Zuderroßr, Brodbaum u. ſ. w. feh« 
len, kann nicht auffallen, wenn man die tage anfieht. 
Aber die Pflanzenwelt iſt dennod) reich an neuen Arten. 
Nur an den Küsten fand man.250 neue bei-nur 10 be⸗ 
fannten Arten Gewächfe; das. Innere der Wälder Fonnte 
vor Lianen und Schlingpflanzen Niemand durchdringen. 


Man fand wilden eßbaren Sellerie faft überall, und 


eine gelbe und eine fhmärzliche unſchmackhafte Pflaumen 


art, Des-Meufeeländers Hauptnahrung bietet die uns 
ſchmackhafte und Holzige Wurzel eines überall wachfenden 
Farrenfrauts dar, die erft durch Nöften und Querfchen 
zwifchen ven Steinen einen genießbaren Saft gibt. Eine 
andere Art Farrenkraut hat eine Ihmadhaftere Wurzel, 

iſt aber — Arum und Bataten ſind in den mildern 
Gegenden auch vorhanden, uͤberdies auch YVams. Der 
hiefige Flachs (Phormiun), der an Güte den Hanf über« 


trifft, iſt ſchon in Europa ſattſam bekannt. Unter den 


Baͤumen, die in großen Waldungen da ſtehen, und zum 
Theil für den Schiffsbau ſelbſt zu harf find, nennen wir 
die Theemyrthe, deren Biätter einen bitfern antifcors 
butiſchen Thee geben, und die Sproſſentanne, aus 
deren jungen Sproſſen, mit Zuſatz von Würze und Sy— 


rup, ein antifcorbutifches Bier gebrauet wird, Auch der 


Papiermaulbeerbaum fommt vor. 
Der vierfüßigen Thiere find auch auf diefer größern 


Inſel wenige. Außer Ratten, Fledermäufen und fuche« 


ähnlichen Hunden fennt man feine andere; der WBögel- 


arten jedoch gibt es viele, und unter Diefen mehrere neue 


Arten; vorzüglich zahlreich find die Seevögel. - Eidech⸗ 
fen, die fich Höhlen graben, und Schlangen, beide von 
furchibarer Art, follen vorhanden feyn, jedoch haben die 


,  Muropäer nur zwei unfchädliche Arten Eidechfen gefunden. 


Die Küften umher find. unglaublich fiſchreich, aber 


| von Inſekten fand man nur einige Arten Schmetterlinge 
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und Käfer, einige $ibeflen und Wefpeh und einige andere, 
unter welthen «ei eine: fogenafmte Eronrüe fede beihaertic 
war. 
Unter den Mineralien ift der erwähnte Zade , ein | 
Nephrit, aus dem fie einft ihre Aexte oder — jest 
nur noch Zierrathen fertigen. FRRR 


Der RER follen 100, 000. > fepn. ° 





Einwohnen 


. Der nörbliche Theil hat Menſchen, und an — 
Gegenden in betraͤchtlicher Sahlı der NE bingegen u 
beinahe menſchenleer. — 

Offenbar einerlei Stammes mit Bari Taheiter * 
Tongatabuer, iſt doch der Meufeeländer zufolge feines 
Klima’s und Landes ſchmaͤchtiger, fefter, .ftärfer an Glie⸗ 
dern, und nerviger, aber auch minder fhön, das Ge⸗ 
fit etwa ausgenommen, das ſich dem europäifchen nds _ 
hert. Die großen Zähne find ſchwarz und lebhaft; die 
weißen Zähne dichte aneinander ftehend; das Kopfhaar 


ſchwarz und ſtraff; die Barthaare ſtehn duͤnn; die 


Stimme ift- ſtart⸗-⸗ Die Weiberſtimme ift ſanft, aber 
die Brüfte hängen herab. Der Mann ift ernft, das 
Weib munterer und gefhwägig. Der Hautfarbe ift bei 
einigen gelblich, bei andern braun, und wieder bei an« 
dern, die aud) Eraufes Wollenhaar Haben, wie auf Neu⸗ 
guinea. — Die faunen und Gemüthsftimmungen wech. 

fein urplößlic), wie Bei Kindern, Sie waren verräthe« 
riſch, treulos und tuͤckiſch, felbft dann, wenn fie mit den 
Europäern im beften Vernehmen ftanden. Die Erfchlas 
genen freffen fie. Uebrigens find fie ausgemadhte Diebe. 
Die Weiber und Mädchen find nicht fo ganz zügellos, am 
‚ wenigften die erftern, ae bie Vielweiberei hier gar 
nicht fremd. mir 


* 
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' 490. 9 Neuferland. 
4090 9. Neuſeeland. 


Eine aus dem hieſigen Flachs bereitete Matte von 


— 5 Fuß Sänge und 4 J. breit, um die Schultern: gefchla- 


gen und über der Bruft mit mit einem Knochen befeſtigt, 
aud) wohl zum Zierrath mit Hundefellen verbräme , ift 


die gemeinfte Tracht für beide-Gefchlechter, unter welcher 


man nod) einen Binfengürtel trägt, Nur um Staat 
traͤgt man Fleine Hüte. Die Männer tragen die hinten 
. abgefchnittenen Haare auf dem Wirbel zufammengebuns 
den, fieden einen Kamm und oftmals audy Federn bins 


ein. Eben fo binden die Frauen die Haare, . Beide Ger - 


ſchlechter befchmieren diefelben mit Fiſchthran, und bes 
‚freuen fie mit rothem Ocher. Die Mädchen laffen die 
‚ Haare auf die Schultern perabfallen. In den Ohren 
‚ trägt. man Federn, befonders vom Albatroß, Knochen, 


‚ Steine „Holzſtuͤcke, und einige hatten auch im durch⸗ 
| bohrten Nafenfnorpel Federn geſteckt. Halsbänder, die- 


. bis auf die Bruft herabpingen, beftanden aus Steinen, 
ober aus Hai» ober Menfchenzähnen; oft hing nur Ein 
Knochen am Faden, und bei Männern auch wohl eine 
aus Steatit gefchnittene- menfchenähnliche Figur herab, 
Die Frauen trugen auch Bänder von Knochen und Mus 
ſcheln um Arm und Schenkel. Der größte Putz der 
Männer ift, mit fchwarzblauen Spirallinien dag Geſicht 
zu tättomiren *) (Amako genannt), da die Weiber meis 
ſtens nur die Lippen punftirten. Einige Männer hatten 
auch tiefe Furrhen in die Haut geriffen, wodurch fie ein 
furchtbares Ausfehn erhalten. Uebrigens befchmiert man 
fid) noch mit rother in Oehl gerieberier Farbe, 


Ihre Wohnungen beftehen aus Stäben, welche 

.. mit Gras durchflochten, und allenfalls noch mit Baumes 
rinde belegt find. Durch die Thür kann nur ein Menſch 
hineinkriechen, und neben der Thür diene eine Deffnung 
al Senfter und Rauchloch. Solche Wohnung bat hoͤch⸗ 
N 381 Tacoury hatte auch Lenden und Gefäß auf dleſe 


— 
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ens 20 F. Breite und 5 bis 6 5. Höhe. — In einigen 
2 trifft man neben der Thüre Pfeiler mit grobem 
Schnitzwerk. Ihre Hippaps oder Dörfer waren an Abe, 
hängen und unzugönglichen Felfen angelegt, und auf ber. 
Landſeite mit einem; Graben verfehen, der zwiſchen zwei 


Reihen Pallifaden log. An der Seite, von welcher eim. 
feindlicher Ueberfall zu fürchten äft, findet ſich noch ein 


verpallifadirtes Viereck, welches Plag für 400 Mann- 
hatte... Am. Eingange ſtand ein Gerüfteauf 25 5. hohen 
Säulen ſtatt Wachtthurm. Ein Balken mit eingehaues 


“nen: Stufen diente als feiter, um. hinaufzufteigen, 


Stets find 15 bis 20 Mann auf dem Thurme, und has. 
ben Steine und Wurfipieße, um den Feind zu hindern 
über den Graben zu kommen. — Man fand aud) in den 
Hippahs große Magazine, ſowohl von ebensmitteln, als 


‘auch von Waffen, wie auch von Fifcherwerfzeugen. In 
- den Dörfern findet fih auch auf einem Plage eine haͤß⸗ 


liche menſchliche Figur von Holz, aus deren kroͤtenaͤhn⸗ 
lichem Rachen eine ungeheure Zunge heraushängt. 


Auf: der nördlihen Inſel fand man regelmäßige 
Pflanzungen von Yanıs, Bataten, Arum und Slafchen- 
kuͤrbiſſen. Muͤhſam brechen fie dazu das Erdreich mit 
Stangenauf. Zu ihrer Ernährung trägt das Meer viel 


bei. Ihre Netze, oft 500 F. haltend, find wie die uns 


frigen gemacht, und ihre Angeln von Perlmutter oder 
andern Schafen. Die Fifche und große‘ Auftern und 


Schnecken röften und dörren fie in Erdhöhlen, um fie aufe 


zubewahren. — Sie thun täglid früh und Abends 
Mahlzeiten, und aßen beinahe Alles ohne Unterſchied. 
Thran war ihnen fo ein Leibgetränf, daß fie aus den dam» 
pen der Europäer die Tochte aßen; aber alle higigen Ge- 
tränfe find ihnen eben fo unbekannt, als zuwider. 


Ihre Böte von Cedernholz find bis 25 3. lang, und 
führen 8 Mann, „Die Breite beträgt 23 5. Der Bor 


den beſteht aus einem ausgehöhlten Baumftamm, auf 


— 


wvelchen Planken geſeht find, in welche man löchet Bohr, 


um mit Schnuͤren von'der Flachspflanze die Planken feſt 
mit dem Kahn zu verbinden. / Dieſe Loͤcher werden dann 
mit einer Pflanzenwolle dicht verſtopft. Die Kriegsfahr⸗ 
zeuge haben 60 F. Länge bei 6 5 ‘Breite, und führen‘ 
60 Mann. Sie werden durch Ruder und-Segel getries- 
ben, nnd das hoch binauflaufende Hintertheil ift mie 
kuͤnſtlichem Schhigwerf und herabhaͤngendem Flechtwerk 
geziert. Am Vordertheil iſt eine‘. Art Löwenfopf; mie: 
“einer ungeheuern heraushangenden Zunge eingeſchnitzt. 
Die Ruderer halten genau Takt und fingen zum Rudern. 


, Man fand weder Schilde nod) Bogen und Pfeile; 
aber ihre fangen, Keulen, und vorzuͤglich ihre Paͤttu 
Paͤttu, oder kurze‚hoͤchſtens 14oͤllige Streitkolbe, 
waren überaus ſauber gearbeitet, und mit Schaitzwerk 
verfchönt. Sie harte am Griff ein Loch, um einen Strid 


Der durch zuziehen, um dieſen um die Hand zu winden. Haͤu⸗ 


fig war fie aus dem Jade gemacht, und hatte nicht ei« 
nerlei Form. — Um diefes Steins willen kommen von 
‚allen Gegenden der Iufel die Meufeeländer nad) dem | 

Eharlottenfund, und erhandeln denfelben von den Dafigen 
Bewohnern. | — 

Auch an ihren uͤberaus kuͤnſtlichen Kaͤſtchen, und an. 
ihren Pfeifen und Flöten ift Schnigwerf angebracht. 

* Daß die Weiber die Laftthiere find, braucht faum ges: 
fagt zu werden. Selten hat Jemand mehr als ein Paar 
Frauen. | a RE j 

Der Neufeeländer in der fühlichen Infel lebt nur fas 
nıifienweife, und diefe Familien find immerdar miß« 
traduiſch gegen einander, und betrachten fich faſt als 
- Beinde. In den fruchtbarern nördlichen Theilen find die 

Menſchen in größere Geſellſchaften vereinigt. Man traf 
hier vom 40 bis 37ften Breitengrade nur ein einziges 
Obexhaupt, Teratu, das allgemein anerkannt wurde. 
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u ‚Unter — Re Oberhaupte ſtanden andere, die uͤber 
all Reſpekt fanden, und die Diebe, uͤber welche ſich di— 


"Engländer beklagten, abſtraften. — Hier waren die 


Felder beffer bebaut, die ‚Sahraenge Abu, und Die 
„Kleider feiner, , . e 


Unter den Fleinern Stämmen fi nd bie Kriege unaufe_ 
hoͤrlich. Ein Stamm’ überfällt den -andern: -Größere- 
‘Stämme haben ‚rothgeichminfte, mit Federn gepugte 
‚Heerführer, die eine koſtbare Kriegsfleitung von Hundes 
pelz tragen, und einen fchöngefchnigten Kommandoftab 
führen. — Sind fie auf feindlichem Boden angefommen, 
ſo erhebt fic) der Kriegstanz, mit Schwingen der Sanzen, 
unter fürchterkichem Geſchrei und mie graͤßlichen Verdre⸗ 
hungen des Koͤrpers, und beſonders wird als Heraus» 
forderung die Zunge aus dem Munde vorgeſteckt, auch 
zieht man die Augeulieder fo ſehr hinauf, daß das Weiße 
im Auge ſichtbar iſt. Die Schneckentrompete und eine 
elende Pfeife begleiten das Hoͤllengeſchrei, das ohne Zweir 
ſel einen Kriegsgeſang voeſtellen ſoll. Im Treffen. und 
wenn ein Hippah erobert wird, machen ſie ſelbſt Weiber 
und Kinder nieder, und rin i Niemals — ſie 
ha 


Sie find nicht ohne Gefühl, und äußern beim Beikuft- 


der Ihrigen große Berrübniß, ja fie erheben ein großes. 


Gecſchrei, und rigen ſich mit Steinen tiefe Wunden: in 
Stirn und Wangen *). Sie jcheinen auch edel handelu 
zu Fönnen. Gouverneur King brachte einen mitgenoms 
meuen Neuſeelaͤnder wieder in feine heimatliche Gegend. 
Ein bedeutendes Oberhaupt dieſer Gegend nahm den Wies 
dergefommenen feierlid) unter feinen Scyuß, rieb ſich mit 
ihm die Mafenfpigen (der hiefige Gruß untı das Freund« 
ſchafts zeichen), legte dann ſeine beiden Haͤnde an Kings 


als man. in einer Genend Cooks Tod ben Bewohnern enäblee, 
dichteten flv dieſen einfachen Trauergefäng : „begangen code D 


o weh! -Tupajal” an io 
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Schlaͤfe, und bewog diefen, es ihm eben fo zu machen, 
wobei er einige Worte murmelte: Hiedurch wurde der 


Wiederkehrende gleihfam an Kindesitatt aufgenommen. 
King äußerte einigen Zweifel an der Aufrichtigfeie des 
Dberhaupts, da fprach diefes: „Ein Oberhaupt Hin» 
tergehe niet" — 

Idhre Muſik iſt ſanfter als die Taheitiſche, unb ihre 
Sprache einerlei Urſprungs mit dieſer, ſo wie auch ihre 
Religion ziemlich mit der taheitiſchen uͤbereinkommt, 
ſelbſt im Namen des oberſten Gottes, unter welchem an» 
dere Gottheiten von verfchiedeneri Macht ſtehen. Klei« 
nere gefchnigte Menfchenfiguten in den Hütten ftellen 
vielleicht Schußgötter vor. In der Nähe einer Pflan« 
zung war ein Korb mit Farrenfrautwurgeln aufgehängt — 
er follte den Göttern ein Opfer ſeyn, eine reihe Erndte 
von ihnen’ zu gewinnen. — Sie. haben Ober- und Uns 
ferpriefter, eine Art gottesdienftlicher Gebräuche, auch 
Gebete, und fprechen Derter und Perfonen heilig (tabu 
f. Taheiti), und begraben ihre Tobten. Die Seelen ver 
gefteffenen Seinde bleiben eine lange Zeit in einem Fege⸗ 
feuer. Mad) der Beerdigung trenne fi) das Herz vom 


ze Körper, dabei zeige fi) ein fanfter Wind, mit welchem 


eine Untergottheit anfomme, die die Seele zum Eatua, 
oder oberften Gott führt, der diefelbe in Empfang nimmt, 
Ein böfer Geift fey aber auch ſchon in Bereitſchaft, um 

den unreinen Theil der Seele längs eines eignen Wegs 
(den fie fogar auf einer Karte vorgeichneten) ins Nordkap 
zu führen, und dort ins Meer zu ffürzen. 

Uebrigens ift der Neufeeländer gefund, und erreiche 
ein hohes Alter. Doc) werden fie oft ſchwermuͤthig bis. 
zum Selbftmord, und Frauen erhängen fih, wenn fie 
vom Manne gemißhandelt ſind. | u 

Folgende Züge von dem Charafter diefes Volks moͤ⸗ 
gen hier eine Stelle finden. — Auf Cooks Schiffe ſchoß 
Hr. Gore einen Meufeeländer, der ihn betrogen hatte, 


1 


| 
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. und nun noch aufforderte, fich Recht zu verfchaffen — 
todt. Alle Infulaner entfernten fih; da man ihnen Aber 
die Urjache verftändigte, fingen fie den Handel wieder 

eben fo zutraulich an, als vorher, und aͤußerten, daß 
dem Diebe recht gefchehen fe. - rn. 
Ein anderer Neufeeländer wurde mit 12 Hieben für 
feine Dieberei gezuͤchtigt. Kaum war er losgeldffen, 
als ihm ein alter Mann — Water vielleicht, oder Obers 
haupt? — eine tüchtige Tracht Schläge aufladete, und 
ihn dann in feinen Kahn ſchickte. | 





y 
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empfingen ihren Namen von der Gutherzigkeit, mit wel 
her die Europäer hier aufgenommen würden, und. find! 
uns, zwar nicht zuerft, aber doch am meiften durch Coof 
und feine Nachfolger befannt geworden, — 


Die Grenzen dieſes Archipels ſind zur Zeit noch ſehr 
zweifelhaft. Die Inſeln biegen in mehrern Gruppen bei⸗ 
fammen, welche mit Korallenriffen unigeben find. Man 

rechnet 150 Inſeln, aber nur 32 von größerem Umfang, 


Das Klima ift mild und gefund, und die $uft rein. 
An Gebirgen find fie nicht fo reich, als die nachher fos 
gleich zu befchreibenden Societätsinfeln, und haben daher 
aud) nicht dieſe Bewaͤſſerung, und überhaupt niche fo viel 
Gemitter und Abmwechfelungen der Atmofphäre. Die 
Winde bringen, wenn fie heftig werden, meiftentheils 
Regen. Der Winter ift auf einigen Inſein ftrenger, als 

‚man denfen follte; doch ift ein beftändiges Grün vorhan⸗ 
den, da. die fallenden Blätter fogleich durch junges Laub 


erjegt werden. — Die Hiße, -wie man aus der Sage 


- 
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leicht abnehmen kann, iſt nicht unbedeutend. Erdbeben 
find haͤufig. 

Die Pffangen: und Tpiere find. mit denen der 
Societätsinfeln gleich, und wir verweifen daher auf diefe. 
Doch ift Hier die Fruchtbarkeit beider ſo groß nicht, als 
dort; dahingegen finden ſich manche eigenthümliche Pflan« 
“zen, die auf jenen Inſeln fehlen. 3.3. eine Dompels 
mus mit Früchten von der Größe eines Kindesfopfs und 
von vortrefflichem Gefhmad; eine Art Fieberrinde, mehr 

tere neue Öcmwürzarten, dreierlei Arten Feigen, Die Sago⸗ 
und die Fächerpalme n. a. m. 

‚ Außer Schwein, Hund, Rafte und Vampyr gibts 
feine Landfaugethiere. Der Landvögel und Inſekten ſind 
auch nicht viel, Der erftern, unter welchen unfere Huͤh⸗ 
ner, fehöne Tauben und Papagaien, find faum 20 Arten, 
. und ber legtern, unter welchen ein Paar fihöne Tags und 
Nachtfalter , faum 30 Arten beobachtet worden. 

Was die einzelnen Inſeln diefes Archipels betrifft, 
ſo bemerfen wir die bedeutendften. 
Margura (Amargura) ift ſehr gut bevoͤlkert. 


| Vavao (Majorfa) gehört zu den größejten dieſer 
Inſelgruvpe (aber darum iſt ſie noch keine große Inſel). 


Sie liegt hoͤher, als die andern Inſeln, hat daher 
mehrere Waſſer und zugleich einen guten, von mehrern 
kleinen Inſeln gebildeten Hafen, daher wohl der Koͤnig 
aller Freundfchaftsinfeln Hier vorzüglich reſidirt. 


Die zerftreut liegenden Happeeinfeln find zwar 
nicht durch ihre Größe meefwütbig ‚ denn die größejten 
halten 3 englifhe Meilen (alfo F einer, deutſchen Meile) 
in der Laͤnge. Aber alle ſind erhoben, mit fteilen Felfen« 
füften, und mit trefflihen Kofospalinen — und 
liegen wie Gärten im Meere.— | 


F Tofoa und Kao. Die erſtere bat einen immer | 
brennenden Vulkan in ihrer Mitte, it ſehr gebirgig und: 
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Rat, Und hat⸗ treffliche Waldungen. Kas hat einen 
kegeifoͤrmigen Berg, der auch wohl vullaniſch, und noch 
eins ſo hoch als der auf Tofoa iſt. 

Anamoka (oder Rotterdam) iſt nach Tongatabu 
die naͤchſt groͤßeſte Inſel dieſer Gruppen, ‚liegt wie ein 
Dreieck, deſſen laͤngſte Seiten noch lange keine erh 
Meile, benagen. Sie liege hoͤher als die umherlieg 
.ben,. aber. ihre, mäßigen Höhen, beftehen aus Korauͤen⸗ 
felfen, und füßes friſches Flußwaſſer fehlt gaͤn zlich. In 


der Mitte findet ſich ein mit Geſtraͤuch eſchatteter Salz⸗· 


ſee. Ein anderer Teich mit ſuͤßem a igem) 
Waſſer erſetzt den Mangel der Baͤche nur ſch 1 Aa 
Bon Pifangs, Dams u. f. w. gibt es beträchtliche Plan. | 
zungen, Die Ufer ‚haben Manglebaͤume und ‚aiftige 
Pfefferſtauden. 

Tongatabu (oder Amſterdam) iſt die wichtigſte 
"aller Freundſchaftsinſeln , hat auch die Geſtalt eines 
Dreiecks, hält etwa 15 Meilen Umfang, und liegt nies - 
drig und, dem Anſchein nad) faum 20 Fuß uͤbers Meer 
erhoͤht. In der Mitte iſt eine Lagune mit 5 kleinen Ins 
fein. Slüffe und Trinfwaffer fehlen — man trinft das 
ſumpfige Waffer aus einer Fleinen am Eingang der Lagune 
liegenden Inſel — dennoch ift Alles überaus fruchtbar. 


Eua, Eooa (oder Middelburg), etwas uͤber 7 Mei⸗ 
len Umfang haltend, ſteigt ſauft in Die Höhe, und von 
ihrem Gebirge. kommen mehrere Bäche herab, daher es 
an trefflichem Waffer nicht fehle. ; Die Küten find mit 
Palmen und andern Bäumen. befegt. 

Happai ift feiner frifchen. Waferteiche und feinen N 
—— Einwohner wegen zu merken. 

Die ganze Gruppe dieſer Inſeln hat viele voͤllig un⸗ 
a Fleine Felfen. Die Zahl ihrer Bewohner | 
anzugeben, ift eine gänzlich vergebliche Muͤhe, und wies 
wohl einige Infeln ziemlich volfreich feyn mögen, fo ift 

Auftralien. Ji 
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Die Einweßner: 


find $eute,; die dem Europäer, an Größe und Bildung 
gleich kommen, ſchoͤn gebauet und hellkaſtanienbraun 

Auge und Zähne find ſchoͤn und dag furz gekraͤuſelte Haar 
iſt ſchwatz. . Das nicht Dicke Batthaat wird geſchoren. 
Die Frauen ſind voͤllig ſo gebilder, ‚- als auf er ; aber 

etwas größer. — Albinos fanben ſich bier, w e auf med. 
rern Süpfeeinfeln. __ | 

Ihre. Gutherzigfeit. geht ſo weit, daß fie e feist im 
großen Hunger die wenigen Nahrungsmittel mit,ihren 
Freunden theilen, und es wird fein Schwein geſchlachtet, 
ohne daß ihre Freunde Theil naͤhmen. Unter ſich ſind ſie 
redlich, aber im Diebſtahl an Fremden waren fie kuhn 

und gewandt, befonders auf Anomofa, wo fogar die 
Oberhaͤupter ftahlen, und, da einer dafür durchgehauen 
wurde, nun ihre Bedienten dazu anftellten;, Die gegen 
Peitſchenhiebe ganz unempfindlich waren“). Mur die 
Mädchen niedriger Klaffen waren zu willig; verheiratet 
Frauen aus höherem Range aber zjuͤchtig. 

Die Pflanzungen beftehen aus Brodbaͤumen , Pi 
fangs, Yams, Pompelmufen u. a. m. Die Yams wer- 
‚den am meiften gebaut, Keiner Pflanzung fehle der 
"Zaumelpfeffer. Die Pflanzungen find zum Theil mit 
lebendigen Befriedigungen eingefaßt, ſelbſt mit Hecken 
wohlriechender Blumen. 

Man fiſcht, oft 14 Boͤte gemeinſchaftlich, mit Negen, 
aber auch mit Angelhaten von; Perlmutter, Die Brod⸗ 


P Auf ei ein glüetices nn = Clerke. Er ließ den Die: 
ur 
Icnten Fenntlich und lächerlich warden, zu nm ur zen 
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frucht gibt hier keinen fo guten Teig, als auf den Socie⸗ 
tätsinfeln, Viele — ſonderlich die ſogenannten 
Aepfel, genießt man roh. — Schweine, Hühner, Schild⸗ 
kroͤten, und noch mehr die ſeltenen Hunde, geben ſeltene 
mid vornehme Gerichte· Der gemeine Mann ißt Vam⸗ 
pyr und ſogar lebendige Ratten. 


Friſche Kokosnuſſe oder Mandeln geſchabt , und mit 


dem Teige friſchgeſottener Brodfrucht gemifcht, wird auf 


geben Steinen zu einem Pudding (großen engländifchen 


oß) gebacken. Friſches Waffer iff nur auf einigen In⸗ 


Gebrauch der Kokosmilch ebenfalls üblich, 

Beide Geſchlechter find ziemlich einerfei gekleidet, 
nur iſt das weibliche etwas mehr verhuͤllt. Ein Stud 
Mattes aus Maulbeerbaumbaſt wird unter den Bruͤſten, 
wie sein. Weiberrod umgefchlagen, und. mittelft Gürtel 
pber Stricke befeſtigt. Er reicht bis an die Waden. 
Der Theil über dem Gürtel liege fo in Falten, daß er 
allenfalls über die Schultern kann ‚gezogen werden. — 
Die. Männer [lagen blos um die Hüften ein Stud 
Bei, „ Arme leute fragen nur einen Gürtel zur Schaam» 
eg u £ 
Das Taͤttowiren ift bei Männern, namentlich) am un⸗ 
fern Theile des Körpers, üblih, und felbit das empfind⸗ 
lichſte Olied bleibt nicht von der nicht unſchmerzhaften 
Operation verſchont, die mittelſt eines kammaͤhnüchen, 
in Farbe getauchten Juſtruments verrichtet wird. Koͤ— 
nige und Oberhaͤupter aber find nicht taͤttowirt. Weiber 
Haben :blos um din Ellenbogen einpunftirte, aber nicht 
gefärbte Zirkl. x | 


° , Männer und Weiber tragen Halsbänder von den 
Fruͤchten eines. Baums, von Blumen, Mufcheln, Vo— 
gelfnochen, Haifiſchzaͤhnen, und Arme und Finger find mit 
Ringen von Schildpad oder rei geſchmuͤckt. — 

Zr Er Bere TE PIE STE LIE IE DR J 3* *: a 


IK. und. der Kamatranf (f. Sorietätsinfeln) und der 
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Federmuͤtzen, vorn einer Krone ähnlich, in welcher vor⸗ 
zuͤglich rothe Papagaienfedern pratgen, find nur für 
Oberhaͤupter . ee 
- Die Wohnungen find, wie auf den Societätsinfeln, 
im Grunde nur ein etwa 12 Fuß hohes Dad, auf wohl⸗ 
verbundenen Pfoften ruhend und mit Blaͤttern gededt. 
Sie find nicht leicht über 30 Fuß lang und 20 Fuß breit, 
Ein etwas erhobener Fußboden ift mit Matten. bededt, 
und ähnliche Matten ſchuͤtzen die offenen Seiten. In 
einer Ede befinden ſich geflochtene bewegliche Zmifchen. 
wände, denn hier ift die Schlafftätte. Das Dach geht 
bis auf wenige Fuß zur Erde herab, und yor dem Haufe 
ift ein Plag .mit wohlriechenden Straͤuchern und Baͤu⸗ 
men oder auch nur mit Gras befegt. Jedes Haus: ift 
mit feiner Plantage umgeben, und um das größere Haus 
eines Bornehmen liegen die Fleinern Wohnungen für die 
Dienerfchaft. Man hält das Innere der Haͤuſer Außerft 
reinlich. ii. — . 
Einige hölzerne Gefäße, Holzkopfkiſſen, hohle Kokos⸗ 
nüffe und auch wohl irdene Töpfe mit 2 gegenüberftehen« 
ben Deffnungen, um einen Strick hindurd) zu ziehen, find 
die einfachen und einzigen Geraͤthe. — 


Man hält mehrere Frauen, um die man bei der Mut» 
ter anhält... Hat der Marin das Ja der Braut, fo Fleidet 
er diefe ganz neu, fauft Schweine, Brodfrucht u. ſ. w., 

und läge Kawatrank bereiten, um den Einzug der jungen 
Srau zu feiern. | u ARE ei 
Verheirathete Frauen leben fehr züchtig; nicht fo die 
‚Mädchen. Einem jungen Menfchen, der mit der Frau 
eines Vornehmen ſich eingelaffen hatte, wurden Kopf und 
Schenfel mit einer Keule zerfchlagen. Hierin ſowohl, 
als in der Liebe zu ihren Kindern; find _fie von den Ta» 
beitern fehr verfchieden. . Die Wöchnerinnen halten fich 
ſehr veinlih, und benialen ſowohl fich felbft als das Kind 
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mit. Gelbwurzel (Turmerif). Auch halten fie das Alter 
in Ehren. (©. die Societätsinfeln.). , . 

Unter den mancherlei Kranfheiten erwähnen wir nur 
eine böfe Art Eitergeſchwuͤre, wodurch Weiber den Buſen 
verloren, und eine böfe Art Flechte, an welcher die mei⸗ 
ſten Infulaner leiden. Zum Opfer für die Genefung 
——— den kleinen Finger dar; ja, ein Bruder ließ 
fuͤr die Geneſung des Vaters den juͤngern Bruder erwuͤr⸗ 


gen Een er aber wohl gern mochte los ſeyn wollen). 


"HE Coof hier war; fanden alle Inſeln unter einem 
König , der wieder mehrere Oberhäupser unter ſich hatte. 
Mi ihm durfte Fein Oberhaupt effen, ja felbft fein Kron⸗ 
prinz nicht, bevor er nicht durch eine feierliche Ceremonie 
(Natfchi) dazu berechtigt war. Es waren bei diefer: 
Feierlichkeit 180 Dberhäupter, die in Proceffion gingen 
(nebft mehrern aus dem gemeinen Wolfe) und entweder‘ 
swirfliche oder nachgebildere Früchte und Fiſche trugen, 
Fuͤr den Prinzen, den die Priefter anrebeten, war ein’eiger 
ner Sig gebauet. Der feierlichen Gebräuche waren mans 
cherlei· Das Ganze dauerte mehrere Tage und endigte 
fi) damit, daß der Prinz mit dem Vater Yams aß, 
Eine ähnliche nachfolgende Zeierlichkeit war noch größer,’ 
und es wurden dabei an 10 Menfchen aus den niedern 
. Stäriden geopfert. — Die Thronfolge kann, fehlt es an 
männlicher Abkunft, auch auf die. weibliche, Verwandt⸗ 
ſchaft übergehen. Der König hat übrigens feine geheime: 
Käthe. 

ar, — ſpricht ſtehend mit dem Koͤnige, ſondern er 
hockt mit ausgeſpreitzten Schenkeln nieder, und beim 
Weggehen ſucht er mit niedergebeugtem Kopfe die Fußſohle 
des Monarchen zu beruͤhren. Dieſer nimmt von Hohen 
und Niedern was ihm gefaͤllt, und die Oberhaͤupter 
machen es gegen die Geringern eben ſo, und ſtrafen dieſe 
um Kleinigkeiten unmenſchlich. Sie lachen, wenn da⸗ 
durch Semand. insebensgefahr kommt. Man hat wenig« 
fiens 4 Klaſſen oder, Stände unterfchieben, 


% 


— 


— 


302 = 10. Die —— iD 


VUebrigens führen fie mit den eier | 
ſulanern haͤufig * 





“dr. 


| Sep vorzüglich Tb, ihre a von WR ber. Mauihern 


und anderer. Bäume, welche die Frauen weben und ver⸗ 

ſchiedentlich färben. : Die Baymmolle wiſſen ſie noch 
nicht zu benutzen. Die Männer. * ndbau, Fiſch 
rei und ſorgen = Baker und N Mit eine eis 








Speere ſind ihre Free aum und Pfeile Fen« 
nen fie zwar, ob aber fuͤr den Krieg oder E für bie. Day 
jagd iſt ungewiß. a. Blı 
Die Sprache if nur ein Dielekt von der Taheiti⸗ 
ſchen, und im Zählen koͤnnen fie es bis zu einer Million 
— da fie für 100 und fuͤr 1000 eigene Auedaade 
haben | 


Ihre Mufit ift angenehm, und ſowohl Männer als 


Frauen fingen in Choͤren. Die lestern ſchlugen den Taft 


mit Finger » Schnippehen, und hoben auch die Füße dazu 
auf, bei den erftern aber dienten einige Stöde den Taft 
zu bezeichnen, Man hat zwei Arten Floͤten, nämlid) 
außer der mil dem Mund geblaſenen, eine Oktave hal: 


tenden Panflöte, eine andere, wie fie auf den Societaͤts⸗ 


infeln fich auch findet, und die mit dem rechten Naſen⸗ 


ode geblafen wird. Ihre u und. ihre großen 
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Trbiimeln werden mehr im Kriege gebrauch, Daß 
Meenfchen;' die an einfache Muſik und an eimenigeringen 
Umfang in den Toͤnen gewoͤhnt ſind, die ſigurirte kuͤnſt⸗ 
liche europaͤiſche Muſik nicht: gefallen. konnte, ließ fi 
vargus ſehen. Mit bls 6bfuͤßigen, an.einem Ende ver⸗ 
ſchloſſenen Bambusroͤhren bringen ſie ver chiedene tiefe 
Baßtöne hergar; ein an ber Erbe liegendes Bam̃bus- 
vohr, welches nur aufgefchligt ift, und ſchnell mit zwei 
Stöden geſchlagen wirb, gibt hohe Discanttoͤne. Dieſe 
Juſtr ume te wurden nur bei ihren Hei was (Tänze mit 


GSefang begfeitet 4- Ballets; die gänzlich als Schauſpiele 
PER. 


zu betcachten find) angemenden  Ohtmen 990 0 


"2 Fre Tange befteheniim einfsrinigen langſamen Bewe· 


gungen der Aeme; Hände, Füße, und jedes Geſchlecht 


tänze allein. Die'Heiwäs ſind ſtets· mit feierlichem Ge⸗ 
ſange begleitet, welche von’ Saͤngerchoͤren aufgeführt wer⸗ 
den. Alles kommt varauf an,: daß die Tänzer oder” 
Schauſpieler alleſanimit die’ Glieder gleichmaͤßig bewegon, 


und ſich nach dem Teinpo Her Muſik richten; deren Ges! 


ſchwindigkeit ſo gewaltig waͤchſt/ daß ein Europaͤer er⸗ 


ſtaunte, daß fie fo heftig den’ Kopf nad den Schultern‘ 


zu Hin und her bewegen Fonnten ‚ohne den Kopf zw ver⸗ 
drehen. >’ Diele Heiwas werden auch zur Machtzeit bed? 
Zadelı Ktrfgefüprt, titd haben / wie alle Tänzer der Suͤd⸗ 
{ee ſehr manſtaͤnbige Stellungen und Bewegungen, und! 


ſelbſt die Großen, den König nicht ausgendimmen, fuͤhr⸗ 


ten dieſelben auf, wobei ſie denn reich mit Federn geputzt 
waren. Auf Happai ſahe Coof 
Männern aufſuͤhren, die mit einer. Art dünnen Nüdere 
ſchaufel mancherlei Schwen ungen machten. Die Maͤn -· 
ner ſtellten ſich anfangs in 3 Reihen: dann kamen ſo viele 
und ſchnelle Veraͤnderungen vor, daß fie das Auge wicht 
unterſcheiden konnte. Bald famen die Hinterſten vor. 
bin,’ bald ſtandern alle in einer Reihe; bald bildeten fie 
einen hatben Mond und bals wieder zwei Säulen. Zwei: 


aus gehohlte Kloͤtze waren die Trommeln. 27: 


N I 


504. 5:20: Die Fteundſchafteinſeln. 
Als Zusifchenfpiele zwiſchen den: Akten —— 


| fämpfe; aufgeführt, ſelbſt von Weiben, bie; one. auf 
einander: losgiugen. —Vo— 9 Li.- 


Außer Müſik, k, womit ſich ainelu⸗ Bari er 
hät man nad) ein beſonderes Fingerfpiel, wo jwei — 2 
der gegenüber ſitzen, und jeder bes andern Hände“ und 
Singerbeivegungen auf das’ ſchnellſte nachmãcht. = m 


Dieſe Inſulaner ſind uͤberaus reinliche Menfchen, 
und baden ſich ſehr oft,;;aber nicht gern im ſalzigen Meere 
waſſer. Der obere Theil der Vorhaut wird, wie. fie 
fagen, der Keinlichkeit wegen aufgeſchlitzt. Bei Trauer⸗ 
fällen. werben Arme und Geſicht mit Haizäpnen eufgeritr 
oder man: läßt ſich mit der Art einige Fingergelenke abs 
ſchlagen, welches aber-auch in fchweren- ‚Krankpeiten - * 
ſchieht, um den Zorn der Goͤtter zu ſtillen. Nur die 
Könige ſind von dieſer Sitte ausgenommen Die mor⸗ 
genlaͤndiſche Sitte, den Koͤrperrecht zu durchkneten um 
ſich angenehme Empfindungen zu perſchaffen, o oder ſich 

von manchen Krankheiten zu heilen (das Schampoen der 

Holländer) herrſcht auch ‚bier... + Eine andere Sitte Tud⸗ 
ſchi) ſoll Schlaf bewirken. Der Koͤnig Paulaho ließ ſich 
von zwei Frauen ſo lange auf Bauch. und Schenkel trom⸗ 
meln bis er einſchlief. Anfangs wurde ziemlich ‚flarf, 
beim Einſchlafen der Majeſtaͤt aber Aapdier vo gms 
der getrommelk. 


Mar begrit ſich Gier; ale in‘ Reufedtnd; durch 
Berühren mit den Nafenfpigen, und man dankt für ein 
Geſchenk, indem man daſſelbe mit der Tinten Hand über- 
dem Kopf, empor hält. 


Sie haben fegr‘ viele männliche und weibliche Gott⸗ 
heiten fuͤr den ‚Himmel, für Regen, Wind u. ſ. w. Je⸗ 
der Diſtrikt, ja jeder einzelne Menſch hat feinen eigenen 
Genlus, und felbft ſogar fremde Gottheiten verehren fie. 
Der Gott der Engländer war. bei ihnen Hoch, angefehn, 


| | r 
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—— hatte, beſſeres T * Bee 
uud Waffen zu ertigen, als fie, Ein wichtiger, Kg t 
iſt ihnen, Mew ae, der, die Inſel Konsens u, trage 
und, ſie gern, ‚wenn, er müdg;ift, abjchürteln I wenn, 
er nur koͤnnte wober,dann, Be —* — 
Den boͤbern ‚Göttern briagen ſig auch 

uͤrme ihre Pflanzungen aha — — en 

abwarfen;,, ſo rochten ſie hochſt „demürhi * inen 
Yang, us, (mm- zum Opfer; * 3 en ſie —5 — 
große Feſt —— Ale Day ams Eine 
wenn diefelben eingeerndtet werden. S 

da n bei dem Allen ‚Feine Spuren von Lt 
Nut 9 fuͤnden iM ſelbſt bei den Menſchem Ba 





Großer iin feiner Genefüng üten bringt 
| a dei ober vier von feineh Stäuen si —* 

werden nach de ; a 
” S. vorher.) °° x 


ie Seelen, der Bo eaeomen fommen ki 
ar * we Sc Freud Auf % a * 
2 olks frißt.d er — i⸗ A 
desha ‚irmer bei den Gräbern aufpält 5 air; 3, TER 


ee Ort auche. se — Königs, fahen. 
diesenglän gländilchen M iſſionare. ls 4000 
ſchen faßen um den — oder um ben Begraͤb F 
platz. Hierauf erſchienen ‚mehrere, ‚Hundert, mit, ‚Keulen, 
und Speeren Bewaffnete ‚mit ‚lauten Gefchrei uud au 
Kinthörue n blaſend. Sie zerſchlugen und ren 
— ‚daß man die Schläge-auf 40 Schritt pbrie, 
und das Blut in Strömen von ihnen .herabfloß,, - Ein 
Debi Des Verſtorb nen hatte ſein Haar eingeoͤhlt, und 
5— Brand, Eine zweite Partei fam hierauf, . ‚bie 
un Scheußlichkeiten beging, wie die, erſte, ſich 
heulend Arm und Schenkel zerſchnitt, und mit Steinen 
. fih die. Zaͤhne ausſchlug · Mit, Jammerklagen traten 
hierauf 240 Wingen einzeln, hinter einander auf, jedes. 


u 





Ü 





; — kholt Ki iR J ei.biele Yams und Si 
ra 
| * —* — Ki Jedermann, 


zum ap in’ der Erde. Einige — —— 


Er De BE ae 
mit einem · Korbe voll Sand; Ahnen‘ ‘folgten 80 Mätndr” 
Jeder hite’ Wer" Mötben Sand; Sie färigeti: dieß iſt 


der Seegen des Be ifotbenen? Ein anderer” 
Tipp bat wiedet — * re dieſen 'Gefanz, 
und” bräthten eine große Meitge Zeuge, die überhaupt mie, 
m Wichtigſten dieſet ae gehoͤrten ;' ver 
— aan 326’ Balfen Zeug/ jeden von v 


senken deträgem Das Zerfleifchen hörte jedoch nicht 


Fhächften Auverwandten trieben · es am ſcheuß 


damit, ſtießen ſich die Spikrelin die Schenteh⸗ by 
he ak darin ab, J RE * 19 4 BET bra⸗ 


Br | 
m elegf war, De 
— 


der Kin hörner und under zune 
Ben Ele — A nr y 
ein Vater! mein Bares) di be ke, 
der Königerr 


ÜBERLEBEN Ser Baufktäce mi 











Baer oh, wie eg ent 


Bewundernswerth vie⸗ Fla tu PER Die 
bnißftellen der A und O FR 


—* iĩ Taheiti) Mehrete Th Korallen⸗ 


Feinplattenn (ind. flüfenweie' "über‘" einaͤnder geſchichtet. 
Dis groͤßeſte Fiatuka hatte im Grunde tÜéös Fuß Fänge 

und 130 Fuß Breite Ce a — 
aus’ einem einzigen Stein beſtand. 


34 5: !ange, 12%. Breite und 2$ 
einer ' benachbarten Inſel auf Dopdeltanote 
und viereckig und überall gut zugehauen. 


* 





die Bewegung folcher laſten, bei — das nichts 


von den Hülfsmitteln unferer Mechanik weiß) '— Doch 


— 


* ii beinerfen daß bleſes groͤßeſte * a wie auch 








Fidſchis Blighs / und die Prinz Wilhelmslaſeln Joe 
eln bebeutender Cirkus aus Korallenfelſen, älter" find; 
als die Bekamtſchaft der Europaͤer mit dieſen Inſela 
Uebrigens iſt dieſes Fiatuka mit den hohen umſtehenden 
Kofos-, Brod⸗ und Drachenbaͤumen ind den warm woh⸗ 
nenden Vamphren fehauerficher; "Man gibt’ an ſolchen 
rs "auch wohl’ Heiwas, | oder haͤlt Verſammiungen 
daſ⸗ ſt 236 X — a ra 


« j u mrın Im 
au ar 


— —5 a Unsıh 44 3 
| gt ia. Ataataelig Pi] Bye ae a⸗ꝙ 
— b Ben ' 3 Kl Rh | 
Die Fidfhis-, Blighs- und die Prinz Wib 


belmsinfeln. | 
werben von Mehrern auch noch zu den vorigen gerechnet. - 
Die legten befaflen etwa 19 bis 20 Eilande, insgefammt 
mit Sandbaͤnken, Klippen und Untiefen umgeben, 


Die größe aller hierhet gehörigen Sf iſt die dr 
ſel Middleton. Dieſe faͤnd man gut bewoöhat, die 
er waren reich an den Fruͤchten dieſer Gegenden, und 
"die Gebirge gut bewaldet. Die Bewohner von Tongge, 
— Fidſchiinſulaner, mit welchen Kr 
driege leben, alg_ärge Kanibalen. Einer -derfelben 

eigte auch weit. meht Feſtigkeit und Charakter als die. 
und beſahe ſich auf Dentrecaſteaux 

chiffe Alles genau, ehe er an den Tauſchhandel dachte. 
‚Die. Waffen. und Geräthe diefer Inſulaner werden auf 
Zongotabu fehr gefhäßtz auch ihre Töpfe. und Zeuge fol: 
fen beſſer feyn. Die Fatbe diefer Inſulaner iſt dunkler/ 
und die Ohren haͤngen bis auf die Schultern herab... 


Ho in Norden ber Fidſchis liegt Rotumah (oder 
Grenvillens Inſel). Sie ift mit Riffen umgeben, neben 
welchen das Meer unermeßlich tief iſt, ift faft anderthalb 
Meile lang, überall volk großer Hügel, die bis zur Spige 
angebaut find, und allenthalben fahe man Häufer zwifhen 
den Bäumen hindurch blicken. Die Einwohner gehören 


* 


yo; 18, Die Schiſfcrinſeln und nie Harversinfein 
zurden langhaarigen „find tuͤchtige kraͤftige Menſchen 
und:ayögernachre, Siebe, Der ganze, Körper war mit eine. 
gefchnittenen. und arhabenen Figuren von Vögeln, Fi⸗ 
fen: und. Deanfhen üben und. Aber tattowirt. Sie trun 
gen Halskette, Armbänder: und Leibguͤrtel von: meißen, 
Mufchelichalen waren ſehr ftreitbar, ‚und hatten Die Aber 
ſicht, mit ihren Keulen und tanzen Des Engländer& (Ka, 
pitain Edwards) Schiff in ihren Canots anzugreifen, Das 
her fie auch feine Weiber mit hatten, Mit dem Feuer» 
gewehr waren fig unbekannt, und ein einziger Schuß er- 
Koprechte fie _ | 7 | 
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Die Schiffer und bie Harvensinfeln 
nebſt den. Palmerftonsinfeln. 
— "Die erſtern, von welchen ung, nut Bougainville und 
Peyrouſe einige Nachrichten. gegeben.baben, find 11 an 
der. Zahl, unter welhen Maouna,, Yyalava und, 
Pola zu den größelten, fruchtbarſten und bevoͤlkertſten 
der Sübfee gehören mögen. Man findet aneinanderhäns. 


* 


gende Gebirge, und die Kuͤſten mit Korallenfelfen eins‘ 


seſchloſſen. 


Die Erzeugniſſe der übrigen Inſeln Auſtraliens ſchei⸗ 
nen. fich hier alle zu finden. Schweine und Voͤgel, ſelbſt 
MWafferhüpner zieht man in großer. Zahl. Die Tauben 
waren fo zahm, daß fie nur aus ber Hand und aus dem 
Mund ferffen wollen, Das Meer ift außerordentlich 
Wu 

‚Die Einwohner gaben für rothe Tuchlappen und 
Korallen Altes Hin. -: Sie gehoͤren zu den größeften, ſtaͤrk⸗ 
ſten und wohlgewachſenſten Menſchen der Suͤdſee, und zu 


| niebſt den Palmerſtoneinfeln. og 
Ben aunerſchtockenſten⸗ wie es ſcheint denm die abge · 
protzten Kanonen ſchienen ſie fuͤr einen Spaß zu halten, 
da fie feine Wirkungen davon ſahen. Auf ihrem Geſicht 
waren Wildheit, Zorn und Erſtaunen ausgedruͤckt. Ihr 
langes Haar wird oftmals um den Kopf gewunden, und 
vermehrt das. wilde: Ausſehen. Die Weiber und Maͤd⸗ 
chen wären ſehr groß und uͤberaus ſchoͤn, beſonders ſind 
Arme und Glieder ſchoͤn gebildet, auch trugen ſie ſich 
lieblich und anmuthig, zumal da ſie keinen verſtellenden 
Putz zu kennen fehienen: Blumen und ein grünes Band 
in den Haaren, und ein Gürtel.von Blättern oder. See⸗ 
pflanzen waren zu gleicher Zeit Kleidung und Schmud. 


Aber die aͤltern Männer fchleppten Eleine Maͤbchen, 
faſt noch Kinder, “mit Gewalt den Franzoſen zu, und 
bielten fie feft — ſchaͤndlichſten Gewinnes wegen — 
‚indeffen die alten Weiber das Brautlied. heulten. 
Zum Stehlen waren fie fehr aufgelegt, aber jufeieben 
' and ausreichend mit ihren Werfzeugen, fahen fie nice - 
“auf. Eifen, fondern auf Putzſachen, ' Korallen; - rorhe 
Tuchlaͤppchen und andere kleine in die Augen fallende 
Dinge. 
Schlimmer iſt ihre Mordliſt und Wildheit. Der 
Hollaͤnder Schouten war mit ihnen im friedlichſten Veb⸗ 
kehr, und ſie fielen ihn mit großer Ueberlegung und in 
Menge mit Steinen an; er mußte ſich feines Geſchuͤtzes 
bedienen. Und unter Peyroufe wurde der brave See . 
mann $angle nebft 10 Mann mit Steinen todt geworfen, 
da’ fie Waffer einnehmen wollten, wiewohl felbft Weiber 
und Kinder die Sandenden freundlich empfingen, Ihre 
vielen Narben beweifen, wie ftreitfüchtig fie unter ein« 
ander felbft feyn muͤſſen. J | — 
Einige dieſer Inſulaner, vielleicht Oberhaͤupter, tru⸗ 
gen ein Stuͤck Zeug um die Lenden, das Peyrouſe ffir ge 
webt, And für viel beſſer und feiter hiele, als alles Zeug 


) 
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‚auf den uͤbrigen Suͤhſetinſeln. Einige hatten ſich auch 
bemahlt oder taͤttowirt. ll, —— 
DIE Dorſſchaften lagen im: fühlen Schatten ber 
aume' längs den Baͤchen bin. Die Häufer waren für 
mehrerr Familien geraͤumig, endigten ſich in Bogen, und 
MWan init Pfahlwerk umgeben, zwiſchen welchem Mat 
en hingen, die man gegen die Sonne herabließ und 
bei kuͤhlem Wind aufzog. Ihre hoͤlzernen Gefaͤße, Mat⸗ 
sten, Stricke, Waffen u fw. waren uͤberaus ſorgfaͤltig 
gearbeitet, und eine aus einem Stuͤcke gemachte hoͤlzerne 
Hlatte von 3. Fuß war ſo geglättet, daß fie wie gefimiße 
ausſahe. - Ihre kleinen Fahrzeuge ſtuͤrzen leicht um, ſie 
ſpringen dann unbeſorgt ins Meer, ſchoͤpfen das Waſſer 
aus, und ſetzen ſich wieder ein. Auch die kleinſten Wege 
machen ſie zu Waſſer. — u. 
Einige unter ihnen mochten wohl Oberhaͤupter ſeyn, 
denn ſie trieben das. Volk durch das Wort Fanou und 
felbft mie Prügeln aus einande. 
Die Harveysinfeln find 2 von einander abge» 
fonderte. Infeln mit Einwohnern von ſchmutzigem 
. Schwar;. | | 
Die nordweſtlich liegenden Palmerftonsinfeln 
find zum Theil bewohnt, und auf einigen find kupfer⸗ 
braune Einwohner. Es find deren ro. Alle find durch 
ein Korallenriff verbunden. ° Sie find nur mit dünnen 
“ Sandlagern bedeckt — und, manche werden noch bei der 
Fluth mie. Waſſer uͤberſchwemmtt. 


- 
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Die Geſellſchaftsinſeln. 
— Man rechnet 13 derſelben, unter’welchen aber meh⸗ 
rere find, die wieder aus kleinern, Dusch. ein „gemeine 





‘ 


wodurch Dann Bedeutende Schhudhterentftegn;' Der öfte 


Uche Theil der Inſel (Tiarrabiu) if:arı gebirgigften, 
Man finder: Alle Spuren eines vulkaniſchen Urſprungs, 
naͤmlich Baſalt, lavaaͤhnliches uind glasartiges Geſtein. 
:Die obere Erdlage der Ebenen iſt eine überaus; reiche 
‚Dammerde. BE en Faden eg Ar ont 
Viele Fleine, in der Regenzeit mächtig anſchwellenbe 
Fluͤßchen kommen von den Gebirgen, bewaͤſſern "die 


Schluchten und Ebenen, und machen die Inſel uͤberauuss 


reizend. Der groͤßeſte iſt der M afavai, der aber ſelbſt 
“Für Fleine Fahrzeuge zu feiche ift. Eine ſchoͤne Cascade 
muß auch bemerkt werben‘, “die fich in der Regenzeit 206 


— 
- . 


"Buß tief in einen Teich pihäbftürzt. Oben Auf dem Ges 


birge finder ich auch ein Giitmaflerfe, Der unergrimblich 
ſeyn, und viele große Aale enthalten fol. © ni 


Das. Klima der Inſel iſt, ungeachtet es ‚ein Tropen⸗ 


land iſt, dennoch ſehr gemäßigs,; - — 


Dis Meike, he 3 Seemeilen Umfang haltende Wake 


teasfiegt unter allen Inſeln am öftlichften, und bei 

aus einem einzigen hoben Gebirge, — Die Inſel Ter⸗ 
huroa beſteht eigentlich aus 6 bis 7 Inſelchen, vie von 
Korallen eingefaßt find. — "Daß kleine Eime⸗ ift ſehr 
gebirgig. — Huaheine Hält 8 Seemeilen Umfang, und 


(wohl vlt Urrung, De Bage Kür 


ſteil, obwohl nicht fehr hoch; — OKa jetea-oder Mlie- 
ven iſt zweimal fo groß als die voriger, und hangt durch 


\ 


Ä 
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“ein Korallenriff mit einer andern Juſel zuſa mmen Ihre | 


Eihmwohnet haben nicht das Lob "der übrigen’ Infüulaner, 
fordern füchten ſich Turnbulls Schiffszu bemaͤchtigen, 
um es zu pfündern: — Bolabola, 8 Seemeilen Um⸗ 
fang haltend, beſteht aus einem einzigen Berg, der ſich 
in. Der Mitte erhebt und in. zwei Gipfeln iendigt, Der 
| Saum. um dies Gebirge her iſt, wie dei mehrern hieher 
> gehörenden Infeln, eine mit Kokos⸗ und Brodfruchtbaͤu⸗ 
men; Wohlbepflanzte. Ebene, © Die Einwohner find mild 
und raͤuberiſch ‚und anders tättowirt als die übrigen So⸗ 
cietätsinfulaner,. —- Maurun ift faft eben. fo gebildes, 
halt aber 14 Seemeilen Umfang. or 
. bietinter allen Ergeugniffen diefer Infeln verdiene 
die Brodfrucht den erften Plag. Sie hat Hier nit 
‚mehr die Kerne und Stacheln, wie in ihrer Heimath, 
"auf den Molucken und Philippinen, weiches vielleicht eine 
olge einer-vieljährigen Kultur if. Man pflanze fie 
nur; durch Wurzelausläufer fort... Wer-ein Dugend fols 
her Bäume gepflanzt Hat, hat hinreichenden Unterhalt für 
fi) und die Seinen auf Lebenszeit. ‚Drei Brodbaͤume 
verſorgen einen Menſchen auf 8 Monate. vollfommen. 
Der abgehauene Baum treibt neue Stämme, und, bringt 
in vier Jahren wieder Früchte *). Das Holz gibt Kaͤhne, 
welche von den Würmern verſchont bleiben; die Rinde 
gibt einen Gummi, womit man’ Kaͤhne kalfatert, und 
wird auc zu Matten und Zeugen verarbeitet. — - 
Kokospalme, der Bananenbaum (Pifang),; von wels 
dem auf Taheiti allein. 15 Arten vorhanden find, - Die 
ams, Aarons, Bataten, die Klebwurz, die in man⸗ 
hen Stüden dem Manihot ähnlich iſt, fragen nächitdem 
fehr viel ‚zur Erhaltung, bei. — Der Evi,, ober hieſige 
Apfel, träge Srüchte, die unſerm Peppin gleid) und von 


9 Si rung in Gruben vermandelt men diefe $rüc i 
9 da au, oder — au —— 
chen man ſich Dom Aug! ovember weil in dieſen 

naten —A Broorrucht iu haben iſt. en cy 


# 





28, Die Geſellſchafttinſn. 613 
tieblichen Geſchmack find. Man har 3 Arten eigen, J 
die Katappnuß, eine Art Kaſtanie und den Jambuſen. 


baum (Eugenia Malaceens.). — Den hieſigen Papier⸗ 
maulbeerbaum läßt man nur 8 bis 10 Fuß hoch werden, 
und dann benutzt man feine Rinde, um Zeuge daraus zu 


bereiten. Der Keulenbaum dient zu Bauholz und Ge 


eäthen. Das biefige Zuderrohr übertrifft das weftindie 
ſche in allen Stüden. . Das Bambusrohr wird an 60 
hoch, aber nicht dick, und eine andere ER dient zu 
Zaͤunen. 

Die Yava Aa, Kawa), oder der Taumelpfeffer, 
wird von den Sklaven der Vornehmen gefaut, gaͤhrt 
mit dem Speichel vermifcht, und fein betaͤubender Saft 
wiegt in wohlluͤſtige Phantafien.ein, verurfacht aber auch 
bei-anhaltendem Gebraud), — und einen —— 
ten —— Grind. 

Man findet mehrere Pflanzen zum Färben der Zeuke, 
andere, die. betäuben und beim Fifchfang angewendet 
werben, andere, um Netze und Schnuren daraus zu 
'derfertigen, andere zum Pug und andere zu Arzeneien. 
Mehrere Pflanzen find neu. 


Das Reich der Vierfüßler ift Hier fo dürftig, wie 


auf alten Infeln der Suͤdſee; ja, ‚bier findet man ſogar 
den Vampyr nicht. Der hiefige Hund iſt unferm Schäs 


ferhund am aͤhnlichſten. Der dicke Kopf enthält Fleine 


Augen. Sie heulen nur; bellen aber nicht, und werden 
blos zum Schlachten gezogen, und diesfalls mit Brod« 
feucht, eben fo, mie das Furzbeinige hangbauchige 


Schwein, gefüttert. — Viel neue Arten Vögel find vor⸗ 


handen. Dem Tropifs oder Sregattenvogel fteilt man der 

ſchoͤnen Federn wegen nach, und dem erftern oft mit tes 

bensgefapr, indem man ſich mit Stricken an den Mee— 

tesfelfen herabläßt, um zu den Höhlen diefer Wögel zu 

gelangen. Außer dem Haushuhn kennt man Fein zah⸗ 

mes Federvieh. — N en ſcheint man 
Auftralien. | 


N 
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nicht zu haben, aber Fiſche ſind in ſo großer Zahl, daß 
die Einwohner für 150 Arten eigene Namen haben. An 
Inſekten findet ſich nicht gerade,diefelbe Dürftigkeie, mie 
auf den übrigen-Auftralinfeln ‚doch. mag ber Reichthum 

- daran nicht groß ſeyn; defto reicher find die Küften an 
Muſcheln, ‚Scaalthieren, Krabben, Krebfen und ef. 
baren Weichwürmern, von welchen man einige trocknet, 


J andere, bie friſch zu zaͤhe find, erſt der Faͤulniß nahe 


-. fommen läßt. PERF? | 

Ueber die Volkszahl diefer Inſeln auch nur. etwas 
vermuthen zu wollen (3.8. 120,000 Einwohner anzus 
nehmen), ift: zu gewagt. Taheiti mochte indeffen im 
‚Jahre 1797 an 16,000 Seelen haben. Daß. eg vor 
1770: 200,000 €, gehabt haben: foll,: mag. glauben, 
wer Luft hat, und’eben fo wohl, daß die Abnahme diefer 


Zahl durch ſyphilitiſche Kranfpeiten — Franzofennas 


tur — bewirkt ſey. Wahrſcheinlich war ſolche Krank: 
beit vor der Bekanntſchaft mit Europäern vorfanden, 


= 


Die Einwohner. 


‚+ Der Taheiter, den wir als das Urbild diefer Inſu⸗ 
laner anfeben, gehört zu den fchönften, wohlgebauteſten 
- and größeften Menfchen, deſſen Farbe ein zur Kupfer. 
farbe übergehendes Olivengelb iſt. Die Wornehmen, die 
der Arbeit und der Sonnenhige nicht ausgefegt. find, find 
größer — an: 6 Fuß bis 2, ja 4 Zoll engl. — und 
ihre Farbe ift fo viel lichter, daß man bei ihnen ein Erroͤ⸗ 
then wahrnehmen kann. Bei dem andern Gefchledhte 
find Arme und Hände von der allerfeltenften Schönpeit, 
nur der Fuß iſt etwas zu groß. Das Geſicht iſt regel⸗ 
mäßig, und durd) feine feurigen Augen und hetrtlichen 
weißen Zähne anziehend, wiewohl die Naſe ein wenig zu 
platt (böchft wahrſcheinlich, weil diefelbe bei der Geburt 
eingedrudt wird) und ber Mund etwas zu groß iſt. 


\ 
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- Die Einwohrieriaufden Gefellfehaftsinfeln. 515 
Das Haar: ift ſchwarz und ftarf, und wird von den 
Männern. lang, von ben Weibern aber furz, getragen, 
und mit Kofosöhl gefalbt, woraus Unreinlichfeit entſteht, 

egen. melche fie jegt den europälichen Kamm zu gebraus 
Sen wiffen. Den Bart rupfen ſehr viele aus, und ” 
‚den ah unter den Adjfeln fein Haar. 


; Die Kleidung beider Geſchlechter iſt ſi 6 ziemlich. 
der: Die Männer tragen ein ſchmales Stück Zeug 
um die Hüften, deſſen Ende zwifchen ben Schenfeln 
durchgeht (Marro), und überdies ein vierecktes Stud, 
welches den Männern anderthalb Mal um den Leib, den 
Weibern:aber über die Bruft, gebt, den erftern bis auf 
Die Knie, den legtern oft bis an die Knöchel, reiche, 
Ein’ anderes länglichtes Stuͤck, durch welches der. Kopf 
gefteckt: wird, geht auch bis auf die. Knie, laͤßt aber die 
Arme unbedeft. Darüber werfen: die Frauen oftmals 
noch) ein vielgefaltetes weißes Gewand... Die Pracht der 
Tracht beftehe bier eben in der Menge.dver Zeuge, in den 
glänzenden Farben und in der vorzüglichern. Seinheit des 
Stoffes, dahingegen die, Gemeinen, die Männer. in ihs 
rem Marco und die Weiber in ihrem Unterrod, ziemlich 
nackt gehen. Auch die vornehmſten Frauen fragen im 
Hauſe blos dieſen Unterrock, ſelbſt dann, wenn Fremde 
gegenwaͤrtig ſind. — Die Sieblingsfarben find roth und 
gelb, von welchen die erftere ungemein ſchoͤn ift. 


Der Kopf ift der Hauptgegenftand des Puges. In 
ein Paar Augenblicken machen fie ſich kleine Hüte von 
Matten oder von Kofosblättern ;. beide Gefchlechter tras 
gen‘ aber auch eine Arc Turban, ja auch Flechten aus 
Menfchenhaaren, die mit dazwifchen geſteckten weißen 
und gelben Blumen in Form eines Hütchens von den 
Frauen um den Kopf gefchlungen werden, Mit den Eofts 
baren Federn des Tropikvogels ſchmuͤcken die Männer das 
Haar — eine ſchwarze mit Waſſer gefüllte Rofosfchale 
dient dabei als Spiegel. — tragen beide Ge⸗ 
| Bee, 


516 E 12. Die Sefenfchaftsinfeln, a 
ſchlechter nur. in einem Ohr, und nehmen alles Bunte 


und ig dazu. Der — iſt allgemein 
beliebt. 


Unm Zeuge ober Matten zu —— wird die ab⸗ 
geſchaͤlte Rinde (der Baſt) der Maulbeerbaͤume erſt in 
Waſſer eingeweicht, einige Tage in Pifangblätter eins 
geichlagen, dann Auf ein Brett ausgefpannt, und mit 
Kloͤpfeln geſchlagen, welche Vertiefungen oder Hohlkeh— 
len haben, wodurd die Matte das Ausfehen won ge— 
ftreiftem Zeuge erhält. — Man macht aber auch Matten 


aus der Rinde anderer Bäume, und namentlich ſehr 


dauerhafte aus der Rinde des Lindeneibiſch, ja man flech⸗ 


tet aud) Matten aus Blättern und wohl fegar aus Gras⸗ 


arten. — Sendet ein Oberhaupt Maulbeerrinde in Büns 
dein zu feinen Bafalten, fo verfammeln fi) die Frauen, 
und £lopfen, ‚oftmals 200 in einer Reihe, nad) dem 


Takt eines Gefanges ein Stüf Zeug zufammen, von 


40 Klaftern tänge und 4 Klaftern ‘Breite. Alle diefe 
Zeuge find gut, aber in der Näffe Halten fie nicht aus. 


Das Tättowiren ift auch hier heimiſch, und nur die | 


Oberhäupter find davon ausgenommen, Doch uͤberladet 
man fic) hier nicht mit Figuren, und das Geſicht bleibe 
gänzlich frei; bei den Maͤdchen werden. Hüften und 
Schenkel am meiſten geſchmuͤckt, abet aud) Singer, und 


Zehen. 





Man iſt ſehr reinlich, und badet täglich dreimal in | 
Teich» oder Flußwaſſer. Seibſt Alte ſchlichen noch zun 


Fluſſe. Beide Geſchlechter baden oftmals beiſammen, 


aber ohne alle Unanſtaͤndigkeiten. Mund und Hände | 


werden fleißig gewajchen und ausgefpülr. Finder man 
im Brodfruchtpudding nur eine rodte Sliege,. ſo vr 
man denfelben fogleich den Schweinen vor. 


Sedermann lebt hier, fo lange es niche eehit, \ unter 
den Bäumen, unter ‚wehhen feine Huͤtte ſtebt/ "und im 


— — — 


\ 


Die Einwohner auf bir Geſelſchaſteinſein. $17 


Feeien Denkt man ſich ein Scheunendach ohne weiteres 


Pfahl · und Mauerwerk auf den Erdboden geſetzt, ſo hat 


man eine hieſige Wohnung ‚ die oft an 50 Fuß lang und 


8 Suß,. aber aud). weit. mehr, breit iſt. Eine: oft. fteine 
effuung an der Seite. ift der Eingang „durch welchen 
alleın das Licht einfällt, Gras gder Palmblätter machen 


Die Ba und inwendig der Boden mit —* be⸗ 


11124 


—— ein hotzerner Gut; Koran oder —* 
ſchalen zum Trinken, einige Körbe, Fiſchnetze, Kloͤpfel, 
um Matten zu machen, find die vorzuͤglichſten Geraͤthe. 
Ihre Fiſchangeln find ſehr gut aus Perlmutter gearbeltet. 
Den Delphin und den Thunfiſch harpuniren ſie, auch ver⸗ 
ſtehen fie die Kunſt, die Fiſche zu betaͤuben. 

Ein durch Feuer ausgehoͤhlter Baumſtamm gibe * 
tleinen Kahn, zuweilen von 70 Fuß Laͤnge bei hoͤchſtens 


2 Fuß Breite. An ihren Kriegskaͤhnen laufen Vorder⸗ 


d Hintertheil, an welchen Menfchenfiguren eingefchnige 
end, in die Höhe, leßtere oft an 15 Fuß hoch. Zwei 
Käpne. werden zufammengebunden. ‚Auf dem Worder« 
theil ift ein Gerüft, worauf oft 30 Krieger Plag haben, 
welhe mit Schleudern, die 2 und Zpfündige Steine 
werfen, mit Keulen und $anzen (denn Bogen und Pfeil 
dienen hier nur zum Bergnügen) die Sandung zu erzhin⸗ 
gen ſuchen. 

Ein großes —*8 braucht 150 Kuderer und 10 
Steuetleute. Die Seitenplanfen ſind auf das allerges 
naueſte ineinandergefügt. und mit Stricken von Kokosfa⸗ 
ſern verbunden, Die Werkzeuge, es zu bauen, beſtan⸗ 
den aus ſteinernem Beil und Meiffel,: einem auf ein Holz 


geflebten Stuͤck Stachelrochen ftart der-Säge, und ein 
Stuͤck Korallenfelfen zum: Polieren, — Beige Müde, 


518 . Die, Geſcuichaſtbinſein 2 
einen Saum zu. fällen und ion " * bis — 9* Dept 
zu zerfchneidend- / re 

Die Kriege führen ſowehi bie Obethaupeer anterein⸗ 
ander ſelbſt, als auch mit andern Inſeln. Der Adm iral 
hat eine ausgezeichnete Kleidung. Auf dem Kopfe eine 
5 Fuß hohe Haube, vorn mit einer Platte von 3F. "ders 
feßen,- welche mit ‘glänjenden Taubenfedern, oder mit den 
Schwanzfedern· des Tropikvogels ſtrahlenform beſetzt 
iſtz auf’ der Bruſt ein Schild, mit Taubenfedern und 
halbmondfoͤrmigen Zeugftreifen beſetzt, zwiſchen welchen 

3 Halbkreiſe von Haifiſchzaͤhnen hervorſtrahlen.Der 
* mit langen weißen Hundehaaren eingefaßt⸗ 

Man ſtreitet mit vieler Wildheit / haͤlt es aber doch 
ie: Narrheit, ja felbft fir ſimpfuch fi verwunden zu 
kiffen: Die Narben ſind daher 'ier''gegen' alle: andere 
Völkerfitte- nicht: ehrenvoll; nur- wer Feindesköpfe und 
Kinnladen aufzeigen kann, wird geehtt. Die Sieger 
würgen Altes ſelbſt Kinder, und: verheeren alle Woh⸗ 
nungen und Pflauzungen. —⸗ Die Arreoys (- ara 
fallen ihre, tapferften Krieger few: 1. .r.: 

Wiewohl wild. und graufam im Kriöge, find boch 
—** dieſe Menſchen leicht und fropfihnig , ‚ und wech⸗ 
fein in ihren Empfindungen wie Kinder. Sie gehen von 
der eiefiten Traurigkeit, im welcher fie ihr Geſicht mit 
Fr nen zerfleiſchen, zu der ausgelaffenften Freude, ja 

zur zuͤgelloſeti Wolluſt über,’ der fie überhaupt fo 
anglaublich «ergeben find; daß. volnehme Frauen) "und 
ſelbſt Königinnen, mit der Menge ihrer Kebhaber ſehr 
groß thun. Der Taheiter iſt unter dieſen Inſulanern der 
gutmuͤthigſte aber auf mehrern Inſeln find ‚die Bewoh⸗ 
ner: wild und / verraͤtheriſch. Der Diehsſinn iſt auch dem 
Taheiter eigen; aber lobenswetth iſt ihre Freigebigkeit, 
ihre Höflichkeit, und die Bereitwilligkeit ſich mit Feinden 
zu verſohnen. —ı Man ſieht, Daß dieſes Volk in vielen 
nn von, andern rohen Volkarn abgeht. ——— 


Die Einwohner auf den Gefelfhafesinfeln. 519: 
wird der Charakter dieſes Volks aus — — 
Angaben ſich zeigen. 


Das Weib, wenn auch nl lg ganz unterdrückt, wie 

Bei andern rohen Bölfern, lebt doch in Erniedrigung. 
Es darf mit dem Manne nicht effen, und mehrere Speis 
en find ihm verboten tabui Man haͤlt jedoch nur eine 

rau, die man don dem "Schwiegervater" um Schweine, 

eug, Kanots u. erhandelt. ie Ehe wird aber 
erſt dann fuͤr an gehalten; wenn er das erſte 
PA nicht tödter, fondern als das feinige annimmt. 
Ueb gens iſt jebe Ehe ohne alle Umſtaͤnde getrennt. 


Die Großen halten ſich neben der Frau mehrere Bei⸗ 
läferinnen ‚; ſelbſt der Oberprieſter. Vor der Ehe 
eint man keine Keuſchheit zu kennen, aber die € 

Kanen. follen treue Sattinnen und ſeht zärtlich ſorgſame 
uͤtter ſeyn. 2. 


Scchaͤndlich und. — if die Geſelſchaft ober 
vielmehr: der Orden der Arreoys. Wornehme junge 
$eute beiderlei Geſchlechts begeben ſich in der Abficht zu⸗ 
fanmen, "um allen moͤglichen Ausſchweifungen ſich zw 
widmen. Mehrere Hundert an der Zahl, ziehen ſie von 


einer Inſel zur andern, und Alles, was ihnen anſteht, 


dürfen fie nehmen: ‚Sie.dürfen nur mit der Hand an 
die Bruft fhlagen und Harre! ( gieb) rufen, (6 haben fie 
es. „ Unzüchtige Tänze, Fauſtkaͤmpfe, Eſſen und Trins 
fen machen ‚ihr schen aus, ‚und um feine Art Sorge zu 
baben, ift es ein Ordensgeſetz, alle Kinder zu tüdten, die 
von einer Arreoy geboren werden ”), — Acht Kinder 
haste, dieſem Gefeg nach, einer ber, Voxrnehmſten um⸗ 
gebracht, indem er, nad Sandesgebraud), den -Kinbern 
mit einem in Waſſer getränften Tuche Mund und Nafe 
verfkopfte, Schändlicher, als dieſe find die Maus — 


2 fien Raten inbet A — aͤhnli —5*8 Zeellhat unter dem 


’ u 
520° 0.72: Die Gefelfchaftsinfeln. | 
Ungeheuer, die fich beftreben, in allen Stuͤcken, Klei— 
dung, Gebehrden, Koferterie u. f. ws den Weibern zu 
gleichen, fo wie fie auch unter Weibern leben, wie Diefe 
“arbeiten, und feltfam genug, felbft von diefen nicht mit 
Abfheu angefehen werden. FINE, 
Aug) diejenigen Kinder werben geföbtet, die eine vor⸗ 
nehme Frau mit einem Liebhaber der geringern Volks⸗ 
flaffen erzeugt. — Die Königin Iddiah auf Taheiti röd⸗ 
tete ein ſolches Kind, ohne die. Vorftellungen der Eng. 
TI dpne oue Werpelungen zut e 
Knabe und Mädchen werben früh, aber mit Siehe: zu 
den. ihnen zufommenden Kenntnifien und Arbeiten ange- 
Der Reiche ſchlaͤft und ſchlemmt, und bemäßrt feinen 
Adel.dadur, daB er fich von feinen Bedienten die Speife 
in den Mund ſtecken und die Getränfe einflößen‘ läßt, 
Nach der Mahlzeit hält er Ruhe, —— 
Des Nachts ſchlafen ſie untereinander, oft 60 bis 70 
Menſchen in einer Wohnung; die Maͤdchen zunaͤchſt den 
Eltern. Oftmals erzählen ſich einige wach Gebliebene 
Geichichten, ohne daß die andern dadurch geftört werben, 
Sind Fremde da, fo läßt man ein Nachtlicht (eine Oehl⸗ 
nuß auf ein Stöckchen geſteckt) brennen. = 
Ein Volk, das die Natur fo begluͤckt hat, hat Zeit 
genug zu Spielen und Vergnügungen. In ihren Rings 
und Sauftfampfen, in welchen aud) Weiber auftreten *), 
kommt Alles darauf an, den Gegner zu Boben zu werfen. 
Man iſt dabei faft gänzlich nat, und ein Vornehmer 
macht ben Kampfrichter. Den Sieger beſingen vie 
„Chöre der Zuſchauer. Dftmals folgen Tanz. und ein 
großes Mahl nad) folhem Kampf. . RR 
Ein anderes Vergnügen ift, mit leichtem Kanot fi 
‚ auf den hoͤchſten Punkt einer Welle binaufzuarbeiten, 
: . t . 


>) Die Königin Jodiad war ala Pie arähefe.Ränpferin beräbunt. 
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Die Einwohner auf dan —* gar | 


dann das Ruder hinzulegen, und nn nun, von ber Belle j 
aufs Sand fragen zu iaſſen. — 


Die felerlichen Tänze — nie * Hiwa⸗ 
ſi ind das beliebteſte Vergntigen (f. die Freundſchaftsin⸗ 
ſeln. Man hat größere und kleinere Heiwas; man haͤlt 
fie am Tage und des. Nachts bei Fogeln. Bei einem 
kleinen Heiwa (Bonarte) traten zwei Taͤnzerinnen, in - 
Kreis. der Zufchauer...: Hals,; Arme und: Haͤndenn 
bios, die Brüfte mit Federjträußen geihmüct * 
wand lag knapp an Leib und Hüften an; in der, 
£eibes waren an beiden Seiten zwei. gefaltete‘ eu 
wie Slügel angebrachf, ‚und. ein et weites" ir 
wand hing vom Unterleib bis zu den Fuͤßen 3 in 
eigener. in drei Duaſten auf die adbigend er Gürkef 
Diele die Kleidung feit. Der Ko f ivar mit de Für! 
von Haarflechten mit dazwiſchen geſteckten Bfumen be 
Beckt. Ein Alter vahrte von Zeit zu Zeit feine Trommel, 
und die‘ Zaͤnzerinnen fangen’ · dazu·Zwei andere — 
| "r — waren, begleiteten Die Bewegungen deu 
— hermoniſch mit ihren Armen. Der Tanz 
€ auch Hier in‘ Stellungen, im Bewegungen ber 
* beſonders in umachahauch ſchnellen Bewegungen 
der Finger und Haͤnde. Ein ſehr unanſtaͤndiges Schau⸗ 
keln der Huͤften, und die niedrigſten Verzerrungen den 
Mundes find bei diefem Tanze das Beifallswuͤrdigſte. 


Die feierlichften Heiwas gibt man, um Gäfte zu 
ehren ,: meiftens des Nachts bei Fackeln. Sie begintien 
mit einer. Rede, und Männer und Frauen treten darin 
auf, Diefe find" mehr eine Art’ dramatifcher Vorſtellun⸗ 
gen. Ein CTerimonienmeifter leitet die Bewegungen, 
und ſind die Tänzer abgetreten, fo erfcheint ein Chor, der 
zu. der Muſik ſingt, oder man führt: Pantomimen auf) - 
wobei die Satyre felbft der Oberhäupter nicht font 
In einer folhen Vorftellung war es auf ein unter den Zus 
ſchauern mis anweſendes Mädchen gemuͤnzt, das mis 


tet ir \ 


| m * man PO eg 
522 rVDie Gefellſchaftoinſeln. 
kön fiebhaber eniflohen war; in einer andern wurde 
ein liſtiger Diebftapl entdeckt, und die Thärer wurden 
tuͤchtig abgepruͤgelt. — Iſt ein Oberhaupt-gegenmärtig, 
ſo werden ihm nach — Feſte die Kleider ge 


ſchenkt. 4 RBPTTRATEIE . 
Die Muſik wird durch —— und Flote gemache, 
ind die letztere durch’ die Maſe geblaſen. Die Tonleiter 
iſt ſehr —— und die — bat, nicht ae 
—— 
Sehr rg ift der Tanz, Timbrodi, zu 'deffen 
u man die Mädchen aus fernern Gegenden hier⸗ 
er ſendet, Er wird von 8 bis 10 jungen Mädchen 
ufgefüßet, bie ahfangs, wie jene zuvor befehriebenen 
MER in, befleidet find, zuletzt aber in voͤlliger Nackt⸗ 
u Tanı, „fortfegen r- ‚Und vielen‘ Beifall einerndten. 
Aebrigen⸗ giebt es herumzlehend⸗ Geſellſchaften von 
ufpielern.„und Muſikern, die. imeilene: au Nacht 
ielen, und eine Art Improviſatoren 7 d. 
2: Daß hier eine große Beifchiedenpeit. ‚der 
Stände obwalter, hat * fon ans _ rag 
— — fönnen.. ah 
Taheiti ift in gr — eingereit ? er jeder. Dh 
—* ‚hat feinen Erih oder ‚Oberhaupt.‘ Beſitzen dieſe 
Wohnungen oder Ländereien in ander Diſtrikten, fo 
laſſen fie. diefelben durch Vaſallen — Meduahs — ver» 
walten. ' ‚Tiefer. als die Meduahe ſtehen bie, Towhas, 
- jüngere, Bruͤder der. Erihs, die von ihnen, einige. Landes⸗ 
portionen zu Lehen. erhalten. Einen weit kleinern Di⸗ 
ſtrikt erhaͤlt der Rattira, unter ihnen ſtehen Die Mahou⸗ 
nas, die ſich mit unſern Haͤuslern vergleichen laſſen, den 
unterſten Stand bilden: bie Tautaus = bie, * viel ai 
ei Sklaven find. 
‘ Weber: alle dieſe Stände herrſche erblich un monar⸗ 
| au ber König, ber durch einen rothen ieibghreel, durch⸗ 
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Die Einwohner auf den Geſeliſchaftsinſeln. 323 - 
irkt mr rothen · und gelben Bedetn ange jet if 
uch Tage der König ‚wo er auch ſey, fi ch nach re 
uf den Schultern tragen, und Jedermann, elbſt Die 
aͤchſten Verwandten muͤſſen ſich in: feiner“ Gegembärd 
Schultern und Bruſt entbloͤßen. Wird dem König der 
rite Sohn ‚geboren , ſo ift diefer„fogleich Koͤnig, den 
Basersabme nur Bormundz ſtirbt der König, -fo-fällt;die 
— auf die Muster; ſtirbt der Koͤnig unbegrbt 
alle die Regierung dem aͤlteſten Bruder zu. - Ein ſon⸗ 
J are, Recht (ob wirklich Recht? oder nur durch die 
Befchreiber. dazu aus Scher; gemacht ?? °) hat die Kör 
algin,: nämlich das Ungeziefer von den, Köpfen ihrer Zuda 
ger; abjulefen,. „np. Au, ‚ verzehren... Sie, wird nämlichs 
eben. fowohl als. hip, rüber des Königs, a „auf den Schulz 
term gefragen, . er nta.une 7} 2 ad cousn 
Wohin der König tritt, Haus toder: Sand, das il 
kei eigen, daher bleibt er meiftens auf feinen Domäneti; 
und daher iſt es fuͤr die Unterthanen ſehr gut, daß er ſech 
er ben Schultern tragen laͤßt wenn er wohin will. Net 


Ein Gefäß, woraus er getrunken, muß zerbrochen 
meiden, damit Niemand mach im daraus trinke. 


Uebrigens hat der Koͤnig einen großen Hoffen, und 
fegt auf abhängige Inſeln Vicekoͤnige. 

MAuf die Grenzen des Grundeigenthums wird feße ge - 
halten: ı Die Armuth iſt nicht: fchimpflich,, wohl aber 
der Geiz; der fo Fehr gehaßt wird, daß reiche Geizige 
mehrmals vom Volke ausgeplünbert wurden. DieTaus 
taus leben. in..tiefer Verachtung ;. fie müffen alle. ſchwere 
Arbeiten. verrichten, müffen anderes Holz. zum Brennen 
nehmen, als die Vornehmen, die ihrien nach obenein 
ohne, Erfag alles wegnehmen,: was ihnen anfteht,, und 
um jeder Kleinigkeit willen, 3. B. menn. einer, nicht for 


Die Taheiter behaupten, mit den eänfen erh durch die Europäer 
| befannt geworden in feyn. 


* 


ga, ‚Die Gefihafteinfen. 


Se macht, auf: fie hinein pruͤgeln. Sie muſſen 


den Großen Die Kawa kauen, und die Glieder kneten, 
wozu man vorzüglich Mädchen nimmt. Diefes Kneten 
fol imaprumarifchen Zufällen teeffliche Dienfte thun. 

' Der Diebftahl, ‘vor dem ſich felbft die Großen nicht 
Ahern koͤnnen/ wird mit Schlägen , der Todtſchlag eines 
Geringeren am Eigenthum geſtraft, und den’ Mord eines 
Gleichen rächen vie Verwandten mit Blutrache. 

"Die Sprache —— kennt keine rauhen, har⸗ 


- dein Fire; Fein ch, ky'z, g, s — Coof hieß bei Ihnen 


Tuti, "Uebrigens iſt fie e — * noch 5 
ähvollfonnmene Sprache, in ihrer Biidung KH 
in Anfehung der Begriffe, an’ Bere” Ausbruck ſie 
arm iſt. Dagegen hat fie einen unnuͤtzen Reid;t 
und für den Schweif eines Vogels, fuͤr einen rer 
ſchwanz, für den verſchiedenen Zuſtand der Reife der 
Brodtfurcht ganz eigene, und für letztere allein an 20 Ma⸗ 
menas In * iedern ſpielt der — u Heblinges 
— | 
ie Priefter find audi ‚hier bie Aerzte, und. das 

Ehhesen wird, ‚mie bei ——— haͤufig 
gebraucht. An Gaufele ten fehlt es dabei nicht. In der 
Wundarzneikunſt ſcheint man ink weit zu ſeyn. 

Sie zählen nah dem Zehnzahlenſyſtem, theilen Tag 
und Macht in 12:Therle:, das Jahr in 24 Monate. fens 
nen die Planeten und einige. Geſtirne, und richten fich 
bi ihren Fahrten nach Stand und tauf derfelben. 

Jede Familie hat ihren Schuggert (Eatua) und 





Zr —— (Tih), aber fie. ſcheinen auch eine oberſte 


Gottheit zu haben, wo nicht drei oberſte Gottheiten, dir 
ver Tempel zu Oparre, wo der König fi) aufhaͤlt, bes 
findlich ift. Sie Haben Gottheiten für das Meer, für 
Winde, Erdbeben und für jede einzelne. Inſel. | 

Eine alte Sage fagt, die 3 oberften Götter hätten 
einft das fefte Land zertrümmert, und Taheiti und bie 


\ 


I 
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übtigen Jafeln feyen davon uͤbtig gebliebene Städte, — 7 


‚Die Seele , die in den Eingemeiden wohne, werde von 
dem Gottesvogel, der ſich bei den Morais aufpäle, vers 
fhlungen, und es gebe für die Seelen zwar feine Ber 
ſtrafung, aber verjchiedene Stufen der Gluͤckſeligkeit. — 
Der böfe Geiſt (auch Tih) ſchliche fi mic den Speifen: 
ein und errege Krankheiten. - | | 


/ 


* 


Bei feierlichen Gebraͤuchen ſind ſie ſehr andaͤchtig, 
Ku bei dem Sonntagsgottesvienfte der in den neueften _ 


eiten hierher gefandten Miffionare. — Der König ift 
mehrmals auch Oberprieſter. Die übrigen Priefter has 
ben theils bei den Morais zu thun, theils machen fie die 
Propheten und’ Fnipirirten, tragen auffallende Kleidung, 
machen viele Gaufeleien, verhüllen das Gefiht, fallen 
in Zuckungen, und ſprechen in einem quifenden Ton u. 
ſ. w., damit fid) die Gottheit in Geftalt eines Vogels 
. auf dem Morai niederlaffe, und in den Priefter fahre, 
welcher, wenn ihn die Gottheit wieder verläßt, fich ftelle, 


als erwache er aus einem tiefen Schlafe, und wifle nicht, 


was um ihn her vorgegangen fey. 


Die Morais, deren faſt jede regierende Familie 
ein eignes hat, ſind den en gebeilige, und zus 
gleich die Grabmähler der Großen. Meiftens liegen fie 
in der Nähe des Strandes. ins derfelben beftand aus 
einer 40 Fuß hohen Pyramide von gehauenem Korallen: 


ftein und hielt an der Grundflähe 270 Fuß länge und 


94 5. Breite. 11 Stufen führten zu der Spige deffels 
ben. Neben den Morais finden fich etwas erhöhete 
Bühnen, die Opfer darauf zu legen, und aufgerichtere, 
an einer Seite mit grob eingefchnigten Menfchenfiguren’ 
verſehene Pfähle, in welchen die Geiſter wohnen. " Die 
Opfer, Schweine, Schildkroͤten, Früchte, liegen auf 
Pifangblättern, Daneben ift ein großes Haus, und in 
diefem ein Schuppen, als der eigentliche Wohnſitz der’ 


Gottheit. An beiden Enden deffelben finden fid) Buͤſchel 


* 
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von rothen und gelben Federn. Das Snuere; welches 


ein Fremder ſehen darf, ſoll rothe Federn, eine junge 


halten. 


* 


Piſangpflanze und ein Buͤndel junger Kokosnuͤſſe ent⸗ 


Bei dieſen Morais wird in lauten oder ſtillen Gebeten 


der Gottesdienſt gehalten, namentlich bei Rriegen,! Land⸗ 
plagen, beim Tode eines Oberhaupts u. ſ. w., wobei 


man denn auch Menſchen opfert, und uͤberhaupt viele 
Geremonien dabei beobachtet, die oft mehrere Tage lang 
dauern. Man ermählt zum Opfer oftmals Fremde, die 
man hinterliftig erfchlägt, wo möglich mit einem Schlage, 
denn das Dpfer muß unbefchädigt bleiben, oder man 
nimnit vorgebliche Gottesläfterer. u. f. w., allemal aber 
einen Mann., Kann man feinen Menſchen fhafjen, fo 
muß man mit einem Schwein zufrieden feyn. Es ver- 
ſteht fih, daß die Priefter bei diefen Opfern das Meifte 
zu tun haben. Uebrigens find die Morais ein geheilig- 
ter Zufluchtsort der Verbrecher. 2 * 
Auch beim Aufſchlitzen der Vorhaut des Knaben und 


bei Beerdigungen haben die Prieſter zu thun. Sie er 


halten fuͤr die erſtere Operation ein Schwein, Piſangs 

u. ſ. w. Zr ur 
Stirbt Jemand, fo verfammeln fi die Verwandten 

in der Wohnung des Verftorbenen, und unter lauten 


' Klagen und Heulen rigen. fie fih mit einem Haizahn Ges 


fiht und Körper blutig. Man nimmt die Eingeweide 
aus, trocknet den Körper,. und falbe ihn innerlich und 
äußerlich mit Oehlen. Mer dies verrichtet, ift unrein, 
und darf einen Monat lang nicht Speife und Tranf ans 
rüßren, ſondern muß ſich füttern laſſen. Der Leichnam 
wird angefleidet und mit wohlriechenden Blumen umges 
ben, und, menn es ein Oberhaupt ift, in allen feinen 
u umhergetragen, worüber oft ein Monat vers 
gebt. Der Priefter betet murmelnd dabei, Die Bere 


wandten rigen ſich. 
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MHierauf wird der leichnam in ber Nähe des Morais 
An ein weißes Tuch geſchlagen und, unter einen Schuppen 


geſetzt. Hoͤchſt feltfam ift,der erfte Leidtragende gekleidet, 


Der Eegelförmige Kopfpug hat obenauf einen Kranz von 
‚glänzenden Taubens, oper andern tothen und gelben Fer 
dern, über welchen, verfchiedene Schnüre hinläufen. Ein 
Stuͤck Zeug läuft von der Müge\bis zur Achſel herab. 
Zum Anzug gehört eine große abgeſchliffene Perlmuſchel, 
beſetzt mit Taubenfedern, aus. welchen bie -langen 
Schwanzfedern des .Tropifvogels hervorftrahlen. ine 
ähnliche, aber mit einer Spälte zum Sehen zugerichtete 


Muſchel bedeckt, das Geſicht. Unter dieſer Maske kommt 


ein halbmondfoͤrmiges, mit den Spitzen aufwaͤrts gerich⸗ 


tetes, ſchwarzes Bret, mit 5 polirten Auſterſchalen be⸗ 


ſetzt, deren aͤußerſte ebenfalls. mit Taubenfedern beſetzt 
ſind und von welchen Quaſten herabhangen. Hierunter 
folgt eine aus lauter Perlmutterſtuͤckchen, oft aus 2000 
in 20 Reihen hoͤchſt kuͤnſtlich zuſammengeſetzte Bruſt⸗ 
decke. Der Unterleib iſt mit einem braunen und einem 
rothgefaͤrbten Kleide bedeckt, uͤber welche ein gewoͤhnli⸗ 
ches Kleid, vorn mit runden Scheiben der Kokosſchale 
beſetzt, herabhaͤngt. Alles wird durch einen Gürtel zu⸗ 
ſammengehalten. Der Leidtragende führe in der einen 
Hand eine aus 2 Perlmutterſchalen beftehende Klapper, 
in der andern einen Stock mit einem Haizahn, mit wel« 
chem er alle zerritzt, die dem Leichenzuge nicht fchnell ge⸗ 
nug ausweichen. — Uebrigens wird der Körper auf eis 
ner Bahre getragen und unfern des Morais unfer einen 
Schuppen geftellt, bis das Fleifch von den Knochen faule, 
während welcher Zeit die Verwandten Fleiſch, Fruͤchte 
u. fi w. bringen und bei dem Schuppen hinlegen. Man 
ſchabt zuletzt die Knochen rein, und beerdigt fie dann, 
Der Schädel eines Erihs aber wird befonders in einen 
Kaften beigeſetzt. Mancherlei andere Gebräuche, . die 
noch Statt haben, zu erzählen, würde viel zu weitlaͤuftig 
werden. an 


% 


| nf 


— 


— 
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Das Tabuh oder’ Raa ift auf mehrern Suͤdſeein⸗ 


feln uͤblich — es iſt eine feierliche Erklaͤrung der Under 


letzbarkeit einer Sache. Ein allgemeines Tabuh, we. 


durch z. B. das Waffer, oder gemwiffe Speiſen, auf ei» 
nige Zeit außer Gebrauch geſetzt werden, - fönnen nur 
Priefter auflegen; Privatleute koͤnnen aber auch) ihr Ei, 
genthum mit Tabuh belegen, indem fie erflären , der 
Geift ihres Vaters, oder wohl gar des Königs, ruhe 
darin, Wer ein ſolches Tabuh verlegte; würde als der 
größefte Verbrecher verabfcheut, und die Priefter würden 
fuchen, ihm ans Leben zu kommen © 

Einige Einzelnheiten moͤgen das bisher Angefuͤhrte 
ergaͤnzen. FR a J 

Man erſtickt die Hunde und Schweine, die man eſſen 
will. Dem Schweine werden die Borſten abgeſengt, die 
Haut mit Kokosſchalen geſaͤubert, und dann; die Einge— 
tweide herausgenommen, euer, macht man durch Ar, 
einanderreiben zweier Hölzer, gräbt dann ein och in die 
Erde, legt es auf dem: ‘Boden mit: Steinen aus, und 
zundet darauf gelegtes Holz an. Sind die Steine heiß 
genug, fo nimmt man Kohlen und. Afche heraus, bes 
deckt die Steine mit Kofosblättern, wickelt das Thier in 
Palmblätter, legt es hinein und fhürket eben die heiße 
Afche darauf. So wird das Thier geſchmort. 

Man ige Hier zu allen Zeiten und Stunden, denn die 
Taheiter find ftarfe Effer. Selbſt des Morgens um zwei 
Uhr ſteht man auf, um zu effen, und lege fic) dann wie: 
der nieder. Ei | 


Kommt eine Wöchnerin nieder, fo wird im Haufe 
eine Hütte von Matten errichtet, und‘ heiße Steine wers 
den mit wohlriechenden Kräutern belegt, und mit Waſ⸗ 
fer befprengt, und in diefem Dampfbade muß die Frau, 
fo lange fie fann, aushalten. . Dann. geht. fie hinaus; 
voäfche ſich, und träge das Kind nach dem Morai,. mo 


x 





- 


/ 
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der Vater ein Ferkel, ein Huhn und einer Platanenbaum 
opfert, und von dem Prieſter, gegen ein Schwein und et⸗ 
was Zeug, die Nabelſchnur abloſen läßt. Hierauf wird 
nahe am Morai eine Hütte errichtet, in- welcher Mutter 
und Kind einige Wochen lang wohnen, und dann, nad) 
einigen Spfern wieder nach Haufe ztrinttehrev. | 


3 


Sich zur. Begrüßung zu köſſen, cint ihnen wideig, 
weil man ſich dabei das Geſicht naß macht; ſie beruͤhren 
ſich ſtatt deſſen, wie in der ganzen Sinfeey fanft mit 
| as Naſen ſpitzen. — — 


fi denjenigen, mie welchen man "die innigfte — 
— * etrichten will, wechſelt man die Namen, daher 
man denn denfelben Menfchen nach einiger „Zeit unter 
ganz ahdern Namen findet. ‚Ein Auf diefe Weile gez 
wählter Freund heißt Tayo, und. hat ſelbſt bei der Frau 
des andern alle Rechte des Mannes. aluber Dem, 18: 


nr) 








Te? Sin 2 
Die Milch von einer Sub möflten Lie, anfange Air 
aus nicht trinken. Hie fahen diefelbg: für den: Darn des 
a an. Nachmalis fand doch die Königin Idoiab 
die Milch zum Thee ſehr —— Eine muth⸗ 
willige Ziege auf ® Balls Schiffe, die ei her Taheiter ei⸗ 
nen tuͤchtigen Stoß gab, ſetzte alle ſo 0% Aagreatn, i — 


ſie eiligſt über Vord ſprangen. | 


57 


Der. König, von kein. Taheiti — mit it Cooks Zar | 
ſchenuhr geſpielt, die Bewegung ihrer Raͤder aufmerkfam 
betrachtet, und das Geraͤuſch derſelben beinerft. Er gab 
fie mit der Aeußerung zurüd: fie, ſpraͤche. Mit. vies 
ler Mühe harte man ihm einigermaßen Zweck und Ges 
brauch der Uhr verständlich zu machen gefucht; da ſagte 

Auſtralien. 21 
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er: es — eine kleine Sonne. Auf einem ans 


dern Schiffe hatte man eine. Kukuksuhr. Der KRufuf 
rief feine Stunden ; aber die Taheiter fuͤrchteten, das arme 
Thier ni — ‚und ſtreueten um Butter bin. 


— —— 


Bon Dankbarkeit weiß der Taheiter nichts, menig- 
ſtens bat er dafür Fein Wort in feiner Sprache. Ihre 
Freigebigfeit ift aber grenzenlos, und ſie theilen das tegte 
mit, mas fie haben, und. beherbergen Fremde Wochen lang, 
- und bewirthen. fie aufs befte, ohne etwas dafür zu erwar⸗ 

“ten, Aber die Kunft zu betteln und bitten verftatiden ‚fie 
ſehr wohl. Alte Greife druͤckten die * der Englaͤnder 
recht herzlich, und fluͤſterten ihnen dann ihr Anliegen leiſe 
ing Ohr. Aeltere Damen nahmen die aländt ‚gleich 
zu ihren Söhnen an, und nad) vielen Schmeideleien 
fahn dann die Frage, ob dein für das liebe Mütterchen 
kein Korallen, da wäre?. — Sahen die Engländer 
en aus, fo meinten fie,. jetzt ſey die rechte Zeit zu 
itten. Tayo poe (Freund! ein Korallen!‘ fagten 
fi. Wurde die Bitte abgefchlagen, fo blieben fie eben 
fo gutwillig ald zuvor, ja wenn die "Engländer ihr Bet⸗ 
teln nachaͤfften, - fo — ehe alten en Berl bei 
ann ein — 





As Wilſon die Miffionare nad) Kaßeii brachte 
(1797), wunderten ſich die Inſulaner, daß man mit ih · 
nen keinen Tauſchhandel eingehen wollte, es war Sonn⸗ 
tag, und als man den Gottesdienſt auf dem Schiffe an« 
fing, erftaunten fie über den Geſang. Wollten fie zus 
weilen fprechen und lachen, fo war ein Winf hinreichend, 
fie zur Ruhe zu bringen. 


— — 7 
2 “ 


Pomarre, bes damaligen Königs Großvater, war. 
ſchon ein zojähriger Greis. Er wollte Raketen und 


| 
| 
| 
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— 
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Ange, „vor allen Dingen, aber den ſchottiſchen Dudelſack, 
eſſen er ſich noch recht gut von Cooks Beſuch ‚her, erirs 
erte md. den er dadurch kenntlich machte, daß er ein 
zuͤndel Zeug unter den Arm nahm „und: feinen Koͤrper 


te,ein Sackpfeifer hin und her wiegte.,, Floͤtenſtuͤcke, 


ie man auffpielte, wollten ihm nicht behagen. 

Eines Tages kam Pomarre mit einer großen Kiſte an 
Zord. Man that-nihr, als merke man ſeine Abſicht, 
nd fragte ihn, was er mit der Kiſte wolle? Er war 


erisgen, und gab vor, et wünfche das Schloß daran 


usgebeiferf.. Er wurde noch verlegener, ‚da .man, ihn 


um Lande wies, wo jegt Die Schmiede ſey, ‚und geftand - 


adlich laͤchelnd, er wolle die Gefchenfe hineinlegen ,, die 
ym etwa der Rapitäin geben wuͤrde. Er wußte aber.auf 
Befragen ſelbſt wicht, was er münfchte; ein alter Prieſter, 
alf ihm zurecht, und forderte Aerte, und zwar Ahaus 
u Ahauruh, 2. i. zweimal zehn; und zweimal fünf 
demden, 8 Spiegel, 5 Scheeren, 6 Möffer, 5 Kämme, 
0 Mägel.”" Er erhielt alles, und war fehr damit zufties | 
en, wollte'abet nachmals alles haben, was er auf dem’ 
Schiffe ſahe. Pomarre hatte überhaupt wohl mehr euros‘ 


jälfche Waaren, als’-Die: meiften' Engländer. auf dem, 


Schiffe harten *). N unse 





— 


Als man das H. Abendmahl feierte, wobei man ſich 


der, Brodfrucht ſtatt des Brodes bediente, war Manne 


Mannme, Ulietea's verjagtes Oberhaupt ſehr aufmerkſam, 


ſetzte ſich unter die Bruͤder, die hier das Miſſionsgeſchaͤft 
betreiben ſollten, und ruͤckte, wie die Vorderſten ihre. 
Stelle verließen, immer weiter zu, in, der Hoffnung, 
Brod und-Wein zu bekommen, worin er ſich freilich bes, 
trog. 1. AS BER FINE: ih 


. — — 
—* wi 


*) Es ift zu bemerken, daß Pomarte den Englaͤndern beit ganzen DE’ 


firift Matavai für ihre Miſſion augen batte, 
| | z 


— 


2 


-n 


di Ä 


532 Die Einwohner auf den Gopmfepafteinfi: 


> Man hatte 'eftie Schmiede am lande errichtet. "Die 
Inſulaner erfchrafen vor dem’ Sprühen und dem’ Zifcher 


des Eifens im Waſſer. Pomarre aber Fam Vor Ent zũcken 


— 


— 


ſo außer ſich, daß er den rußigen Schmidt umarmte, ihn 


benaſete, und auf alle Art ſein Vergnuͤgen ausdruͤckte. 


Bar. 





Mit ben Belehrungen der Miffionare auf Tahetci iſt 
es nicht zum beſten ergangen, freilich griff man auth das 
Sefchäft ſehr ungeſchickt an. Ein Inſulaner duherte ges 
den einen Miffionar:: der Eatuah von Prirani (der brit⸗ 
äfche Gott) möchte wohl dort alle Dinge gemacht haben, 
aber keinesweges auf Taheiti. Hier habe einer von Ihe 
ven Göttern den Arm ausgeftrekt, und die Sterne am 


- Himmel befeſtigt. Der ftarfe Mauma halte die Sonne 


mit Striden, um darum koͤnne fie nicht ſchnellet geben.” 
a As. die Miffionare die Arreoys zum neuen. Glauben 
und zue Entfagung ihrer laſterhaften Lebensweiſe ermahn⸗ 
ten, unter. Androhung, daß fie ſonſt der neue Eatuah 
(Gott) ſtrafen werde, ‚meinten dieſe, fie wollten erſt ſehen, 


0b fie geftcaft when, und fich Dany, zum neuen Glauben 


wenden, und fragten überdies, wer denn ihre Vorfahren 


4 


beitcaft babe? f 





- Ein Beifpiel don Liebe und Treue der Infulanerinnen 
führen wir an, - Stewart, einer der Aufruͤhrer auf 
Blighs Schiffe ; "hatte ſich mit-der Tochter’ eines Dbers 
haupts verheirachet. Als‘ Stewart von einem andern: 
engländifchen Schiffe ergriffen würde, Fam feine ungluͤck⸗ 
liche Gattin nit ihrem Kinde an Bord, und Fonnte nur 
mit Gewalt von ihrem Gatten’ getrennt werden. Im 
tiefen lautlofen Gram wurde fie ans Land gebracht. In 
zwei Monaten hatten fie Gram und Schmerz aufgerieben, 
und ihre Schweiter nahm ſich des Kindes mic einer Treu 
an, als oh es ihr eigenes wäre,  : 








! 
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307 Auffallend iſt es daß bei dieſem Volke das Alter in 


Verachtung ſteht ESelbſt dem Großvater. des jungen 


Koͤnigs wollten ſie nicht erlauben, an Bord zu kommen; 
er mußte draußen; in feinem. Kahne warten, bis ihn der 
Kapitain rief. Ein alter Matrofe war oft ber Hegenftand 
ihres Spottes, und wollten fie etwas recht Widriges ber 
zeichnen, fo nannten fie es einen. alten Mann. | 
merf, ige e 
——— — 8 — 


Watiu, Drafutaja, Herreys⸗Inſel, diefleime 
-Palmeriions, — und Gayage. ‚sland. — 





ae ‚oder, gefährtihen Jñů⸗ 
feln,.: oder. Bousalnviles gefährliches 
und Schoutens böfes Meer. 


Die Pfingf-Infel und Königin Charlot— 
ten-Inſel find fandig, ‚Liegen fehr niedrig, und haben 


frifches Wafler, Kofospalmen und antıjforbutifche Ve Tr: 


ter, Sie find, beide bewohnt. Diẽes iſt auch der Fall 
‚Der Egmontsinfel und mit der, Ölocefterinfel, 
Erſtere iſt bewaldet, doch ſahe man keine Kokosbäume. 


Die vier Facardins und Isle des Lancierg “ 


find niedrige, gut begrafete, dicht bewaldete Inſeln, ‚ auf 
welchen man viele Kokospalmen und Wogelfand. 
Die ſtarken, wohlgebaueten Menfchen waren Fupfers 


braun, hatten lange ſchwarze Haare, uud ſchwenkten Dros 
hend ihre Lanze gegen die Sremden. Sie waren act, 


‚und ihre Wohnungen fianden al REN, bewaldeten F | 


une — 


— 


Mehrere andere — — — Jnſeln 


waren ebenfalls niedrig und und an den Auen 


\ 
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ieler fand man. mit dem / Senkblei feinen Grund. "Daß 
die Einwohner Ranots hatten, braucht: kaum erwähnt fü 
werden. = - ne —— * 8 
Die Dog⸗ ober Hundein ſel ſcheint in der Mitte 
vom Meer uͤberſchwemmt (Laguninſel). Sie iſt ſehr 
klein. Man fand nur Regenwaffer, einige Kraͤuter, die 
ſehr ſcharf waren, und drei ſtumme Hunde. — 
“Auf einer von den beiden König Georgs- Jr 
fein fand man.einiges Duellwaffer , Kokosbaͤume, Loͤf⸗ 
felkraut, Hunde, ſehr zahme Papagaien, Tauben und 
unendlich viel Fliegen. — Die Einwohner kamen an 
Bau und Bildung den Societaͤtsinſulanern gleich, grüß- 
ten, wie dieſe, hatten Morais, und ſprachen wie auf 
Tadei. . .. — 


— ta . . . 6 l 
Muaehrere andere Inſeln übergehen wir, da fie ohne 

dies nur für den Seefahrer allein merkwuͤrdig find... 

— — —— a r. 

| 5 ED 

» Die Marquefasinfeln, 

dem Vicefönig von Peru, Marg uefas de Mendoza 


zu Ehren alfo genannt, wurden in neueften Zeiten von 
Eoof und Marchand zum zweitenmale entdeckt, 


. 


| Man kann die 11 hieher gehörigen Infeln, Deren eis 
nige blos nacte unbedeutende Felſen find, in eine nörd« 
fihe und fübliche Gruppe zertheilen. Die wichtigſten 
darunter find DO» Himara oder Dominica und 

‚ Waitahu oder St. Chriftina. 1813 wurde. die 
groͤßeſte Inſel diefer Gruppe, die Inſel Mapdifon von 
einem nordamerifanifhen Kapitain entdeckt und in Beſih 
genommen. Es it die unter dem Namen Nufahima 
befanntere Inſel. — Auf mehrern iſt der Boden vul 


— 





bar. — Das Klima'fennen wir nur aus der Inſel 
- Madalena ein wenig, mo die Hige fehr beträchtlich ift, 


und zuweilen ein mäßiger Regen fiel, ‚Regen mögen je 


doch häufig und ftarf fallen. 
Die wichtigſten Gewaͤchſe, die auf den Societaͤts in⸗ 


feln der Ernährung dienen, finden ſich audy Hier — der 


Brodfruchtbaum ‚ der Kokos, der Pifang, Yams, Bas 


taten ; auch Zuderrohr und Bambusrohr, der Taumela - 


ufefker., Kürbiffe, Portulaf, Kreffe; ferner. eine Art 
Muß: und, Kaftanienbäume, der Papiermaulbeerbaum, 
der Kafuarinenbaum, Nadelhoͤlzer u, a. m. — Unter 
den Landthieren fand man nur das Schwein, das bier 


{ehr Elein ift, und die Ratten, die man-fo. weit zähmt, 


daß fie aus der Hand freffen. Die Waldungen find reic) 
an fehöngefiederten Singvögeln, Man bale. ſich Haus⸗ 
huͤhner. | 

Die Zahl fammtlicher Bewohner wird von Einis 
gen auf 50,000, von Andern nur auf 20,000, anges 
Heben. Man’ befchreibt beide Geſchlechter als die ſchoͤn— 
ften Menfchen der Erde; die Fräftigen, musfulöfen, 
breitgebruͤſteten Männer maßen faſt alle 5 Fuß: ‘8 Zoll, 
ja manche 6 Fuß 2 Zoll parifer Maaß. Das Geſicht iſt 
jedod) etwas breit, und das lichte Drum, wird durd) Täts 
tomiren Dunfler. 

"Das Haar ift ſchwarz, die Zähne ſchneeweiß, die 
ſchwarzen Augen ſind groß und die Zuͤge regelmaͤßig. 


Gegen die Europaͤer waren ſie gutmuͤthig und zuvor⸗ 


kommend, übrigens uͤberaus diebiſch, leichtſinnig und 


ſehr finnlich. Die verſchiedenen Inſeln leben unter ſich 
ſelbſt in beſtaͤndigen Kriegen. Die erſchlagenen Feinde 


werden gebraten und gefreſſen, und Schaͤdel und abge⸗ 


ſchnittene Haare als Siegeszeichen auf Stangen getragen; 
Welche Nahrungsmittel fie haben, braucht kaum ans 


geführt zu werden. Ob die Maͤuner in Hungersnoth ihre 


J 
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Fänifcher Natur, fat überall aber duͤrr und wenig frucht⸗ 


536 1: Die Marauefasinfeln: 
; eigenen Weiber. freffen, ' können; wir nicht ausmachen, iſt 
aber faum glaublich. : Ihr Gerränf ift Waſſer. 


Ihre Kleidung iſt ein Stuͤck Matte um die Lenden ges 
ſchlagen, und die Weiber trugen oft nur einen leichten 
Blaͤtterſchurz, und Fümmerten fih auch nicht, wenn fi ie 
denfelben verloren,’ Einige Oberhaäupter trugen eine 
größere Matte, und bei feierlichen Gelegenheiten hatten 
die Vornehmen einen Mantel von Maulbeermatten und 
ein Diadem um die Stirn, - mit fdhönen Federn vom 
Hahn oder vom Tropifvogel und mit Schildfrötenplarten 
geſchmuͤckt. Andere trugen einen Kranz von Kokosfa⸗ 
fern, auch oft einen halbzirfelförmigen Ringfragen aus 
Holzſtuͤckchen mit Harz zuſammengeklebt und mit rothen 
" Bohnen befegt, in den Ohren flache, 3 Zoll lange, mit 
Kalk angeftrichene Holzſtuͤckchen. 


Die Inſulaner auf Nufahimah hatten bis auf zwei 
hoͤrnerartig aufgerollte Schoͤpfe den Kopf geſchoren. Auch 
hat man Halsſchnuͤre und Beinſchmuck von Menſchen⸗ 
haaren, Menſchenzaͤhnen, Perlmutter und von Allem, 
was ihnen ſchoͤn ſcheint. 


Man taͤttowirt ſich hier auf die tunſtlichſte und regel⸗ 
maͤßigſte Weiſe den ganzen Leib, nur bleibt das Geſicht 
bei den Weibern verſchont. Pan bedient fich deſſelben 
" Snftruments, wie auf den Secietätsinfeln, eines Famm« 
ortig eingezähnelten Stuͤcks Schildvad, weldyes in ben 
Ruß der’ Dehlnuß eingefaucht und dann in Die Haut eine 
getrieben wird, 


Ihre Wohnungen, bie ſehr reinlich gehalten werden, 
find etwa 15 Fuß lang und 8 Fuß breit, einige find 25 
Fuß lang. Der Grund ift eine Erhöhung von Steinen, 
der mie überlegten Matten zur Schlafitäte diene, und 
durch die dort einfallenden Regenzeiten vielleicht nothwen⸗ 
dig gemacht iſt. Die- Wände aus Bambusrohr halten 
85. Hoͤhe. An jeder Ede ift ein flarfer Pfeiler. Das 
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aus duͤnnen —* ze * wird — 
blaͤttern bedeckt. 


Man muß f ch bier * Zyelfel eben der Weber, | 
ſchwemmungen ‘wegen der Stelzen bedienen, die nicht 
unfünftlic gemacht und an dem Theil, der den Fuß träge, 
mit kleinen halben Menfchenfiguren. ausgeſchnitzt find, 
Man har Kaledaffen zum Waffer, verſchiedene Arten . 
Netze, Angelfihnüre aus Kokos faſern oder Brökinneffeln, 
Angelhafen aus Perlmutter, dieſelben Werkzeuge wie 
auf Taheiri, ‚Matten: zu Kleidern zu bereiten, Faͤcher 
aus einer Art Gras. gewebt ,. Aerte von hartem fchwarzen 
Stein , ‚wie. unfere Erdhacken geftaltet und an einem ftars 
Een Stiel. befeftigt; die Zähne und Kinnladen der Fifche 
und ſcharfe — dienen als ag u ie 
zuge 

Ihre Waffen, Speere, — Saͤbel und Keulen 
ſind ſaͤmmtlich aus Kafuarinenholy gearbeitet, und mit 
Figuren ’geziert. Bogen und Pfeil fenne man nicht, 
wohl aber die Schleuder. „Man hat Trommeln und Sees 
ſchnecken, um die Streiter zufammenzurufen. 


Ihre Piroguen find, obwohl mit Schnigmwerf geziert, 
doch grob gearbeitet, nicht recht waſſerdicht, ymd tragen 
3 bis 7 Dann. °Dod) foll es aud) Sahrzeuge sehen, bie 
. 30, ja 49 Ruderer fordern. — 


Der Frauenſtand mag hier nicht viel anders, als auf 
den andern Inſeln ſeyn; doch iſt dies eben fo unausges 
macht, als das, ob wirkliche feſtgeſchloſſene Ehen Statt 
finden. Einige Reifende behaupten , die Inſulaner haͤt⸗ 
ten ohne Unterſchied ale Weiber den Fremden angebor 
en: — felbjt Mädchen: von 9 Fahren, Das: weibliche 
Geſchlecht gab ſich in der That ſchaamlos und ohne Um⸗ 
ſtaͤnde hin. Doc findet man Beifpiele von großer ges 
genfeitiger Zärtlichkeit zmifchen Kindern und Eltern, 
Menſchenfreſſerei iſt ſehr uͤblich. 


Tea 
‚zii Reglerungs form / und Sprache find in den Haupt⸗ 


ftüfen, mie auf den Societätsinfeln. Auch die Sitte, 


ich die Naſen zu reiben, finder ſich hier. Das groͤßere 
reundfihaftszeichen jedoch iſt, Baden an Baden zu les 
en. — In der Wundgrzneifpnde ſchienen fie nicht uns 
zeſchickt. Won, der venerifhen Seuche, die man faft 
überall findet , wo fich Furopäer gefunden haben, und die 
in Zapeiti ganz gewoͤhnlich iſt, war hier im J. 1797 
noch) feine Spur. oe 
* - Bon der Religion diefer Inſulaner wiffen wir nichts 
Beſtimmtes. Indeſſen fand man in früherer Zeit auf 
der Inſel Chriſtina ein eigenes Gebäude mit grob ges 
ſchnitzten Bildern, vor welchem Schweine hingelegt was 
ren, welche fie den, Spaniern nicht erlaubten hinwegzu⸗ 
nehmen. In neuern Zeiten hat man nichts Aehnliches 
- gefunden, aber man bat fid) auch hier nicht lange aufges 
—* , und iſt nicht ins Innere gekommen. 





Die Sandwichsinſeln 
find erſt von Cook mit Gewißheit entdeckt. Es koͤnnen 


ihrer, ein Paar Felſen mit eingerechnet, 14, wo nicht 
gar vielleicht 15, ſeyn angenommen zu 320 Q. M. 


Die groͤßte aller dieſer Inſeln, und groͤßer, als alle 
uͤbrigen zuſammengenommen, iſt Owaihi, berechnet 


zu 216 Q. M. Sie hat 3 hohe, oben abgeplattete Ge⸗ 


birge, unter welchen zwei zu den hoͤchſten zu gehoͤren 
ſcheinen. Sie find vulkaniſch, und der ganze ſuͤdliche 
Theil der Inſel iſt mit vulkaniſcher Aſche bedeckt. Meh— 
rere kleine Quellen und Fluͤſſe ſtroͤmen von den Gebirgen 
herab. | at u 


J 


2 





J 
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Die ganze Infet:ift: in 6 Hauptdiſtrikte ‚Yethehle, und 
der nordoͤſtliche Theil derfelben am meiſten angebaut; 
Man rechnet ihre Bevoͤlkerung zu 150,000 Einwohnern; - 


ns Mobi Hält etwa gr AM, mit angenommenen 
65,000: Einwohnern, - und har ebenfalls hohe''zertelir 
mierte Öebirge, von welchen Quellen und Bäche herab» 
‘fommen, die die Einwohner in Kanaͤlen zur ie 
zung des Landes fammeln. | 


| Woahu Hält faſt 25 DM. nit — €, und \ 
iſt die reizendſte, beſtbebauteſte aller Inſeln dieſer —— 


und reichlich bewaͤſſert. 


Atuai, iſt ſo groß, wie die vorige, und mit 54000 
€. bevoͤlkert, Sie ift nicht ohne beträchtliche Gebirge 
und an der Suͤdſpitze gut bebauet und bewäffert, 


Unter den übrigen Inſein ſoll Morotai 36,000 
S:,-Dnipau 10,000, und Ranai 20,000 €, ) 
haben. 


Das Klima dieſer Inſeln iſt mit denen in $ Weſtin⸗ 
dien ziemlich gleich. 

Die Europaͤer fanden bier faft alle soldheigee Gen 
waͤchſe der Societaͤtsinſeln, den Brodfruchtbaum zwar 
nicht fo häufig, aber bei weitem: tragbarer, und das 
Zuderrohe an. 12 Zoll Durchmeſſer; auch find die viers 
füßigen Thiere, unter welchen vorzüglidy Schweine haus 
fig gezogen werben , und die Vögel die nämlichen, wie 
Dorf. 


Sir Einwohner 


find ſtarke, gutgebauete, nußbraune Menſchen, von mehr 
als mittlerer Groͤße, aber das weibliche Geſchlecht ſi ehe 


) Diefe Angaben find von King vom Jahre 1779. Saͤmmtliche 
Bevoͤlkerung wird auf 400,000 Einwohner berechnet. — MWenigs 
ſtens, das beſtaͤtigen alle Reiſende, haben dieſe Inſeln eine viel 
färkere Bevölkerung, als die übrigen GSuͤd ſeein ſeln. 


] 
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dem mãnnlichen in feinen Zügen ſehr aͤhnlich · Die Na⸗ 
ſenloͤcher find hier ſo weit, als nicht Teiche: Dei einer ans 


— Natiow; das nicht kreaufe Haar iſt ſchwarz. * 


Man taͤttowirt einzelne Theile⸗ dee Körpers - oft 
male zum Undenfen großer Männer „oftmals sum Zei⸗ 
hen, welchem Herrn man angehoͤre · 

Bis ins Sie Fahr gehen alle Kinder nackt. Maͤn⸗ 
ner tragen ein ı Fuß breites Zeugſtuͤck um die Hüften; 
bei. den Frauen bedeckt das Zeug den Koͤrper von der 
Brut an ‚bis auf. die Süße, Den Kopf bedeckt, die 
Ohren ſchmuͤckt man nicht mit Gehängen, und die Min. 


ner laffen den Bart wachen, Doch haben, dieſe bei ge⸗ 


wiſſen Gelegenheiten einen Helm auf, uͤber deffen Mitte 
ſich ein Kamm erhebt. ‚Der ganze Helm ifF mit fchönen, 


beſonders mit rothen Federin durchwebt, und ſchwarje, 


oder "auch andersgefaͤrbte Zeugſtreifen laufen dariiber 


Bin. — Die Srauenzimmer tragen auch Halsbänder von 


ſolchen Federn, ung haben auf einigen Inſeln ein drei - 
‚gzoll,langes, knoͤchernes Menfchenbild daran ‚bangen. 


Sie pugen fi überhaupt mit Schnären von Mu: 
ſcheln, Knochen und. Zähnen, ſtecken rothe und gelbe 
Vogelfedern in die Haare, oder bilden bei Feierlichfeiten 
fehr ſchoͤne Mäurel aus denſelben, ‚die oft.bis auf vie 
Füße reihen, und einen fammmtartigen Glanz haben *), 
Die Federn find reihenweife und mit. großer. Sorgfalt auf 
ein Stuͤck dünnes Zeug, oder vielmehr duf ein netzartiges 
Gewebe aufgeſetzt. Ueberdies haben ſie noch viel und 


mancherlei Putz. 


Der Adel oder die Erihs haben immer ein großes 
Gefolge von höhern und geringern Bedienten um fich, 
und felbft eine Art Pagen, der ihnen mit Wedeln, aus 
Kofosfafern oder Federn gemacht, die su — 
und friſche Luft zuwehen muß. X 


2) Ein.folcher dem Koͤnig Georg gefndeter Mantel wurde im _ 
ſehr ac und ſchoͤn gefunden. .:: 


I 
e ) 


Die Einwohner der Sandicſchoinſeln. Sya 
u: Die Le bans weĩ ſe dieſer gnſalaner komnme in vie. 
len Stuͤcken der taheitiſchen gleich · Mari Höhe: 
man Pocht wie'dart;iberaufihe ſech in der⸗ ekolhaften Kawmn 
verſteht aber audy-[chon mus’ Zucker einen ſtarken Geiſt· ju 


1 Fe 


ziehen. ent, 


das chtloch; aber die —— ier, wiemoßl 
| — ‚doch in eigentlichen ice IE pe 
men." Man ſindet (meiſtentheils nuranden Kisten 
Drtfthafeen‘, vie aus a art RN 
welchen Bes Mel Ce Ind m 
aa et ereldeh 7. 8— 
Das einfache Da usgerärh.beftehtsin Matten, ein 
ner Pritſche zur Schlafhanfı nun. einen Banks anf melde 
hölzerne. Schuͤſſeln amd: Schalen, ander. auch, Kalebaſſen 
zum Aufbewahren trockner und: Fuffiger: Sacenubinger 
ftelle WERDEN. Gr iu: num elle ua dar cn dur 
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fteben unter allen Aufttaliern, allein ‚Die, Kunft, zu nähen. 
Selbft Salz wiffen fie aus dem Meerwafler zu bereiten. 
Auf einem Steinlager wird eine Fleine Pfanne von Erve 
gemacht, und inwendig mit Thon ausgefuͤttert. Man 
leiter das Seewaffer in diefe Pfannen, und läße es an 


der Sonne verdanpfen. i td aka 


’ . 
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‚air Shre-Pflanzungen werben ſehr ſorgfaͤltig bebaut; mit 
Strinmauern eingefaße ‚und mit. Kanaͤlen ‚bewoäffert; ja 
man ‚bat ſelbſt zu. dieſem Behuf Warferleitungen won 

Auch bayen ſie jetzt ſchon Mais; — Uebrigens 
ſind fie zwar Menfchen, die das Verlangen nad). euros 
päifhen Waaren zu Dieben macht, die aber ftreng Wort 
halten.” Ste hatten Vancover verſprochen das zurüce 
| gelaffene‘ Hornvieh nicht zu tödten, und fie hielten es; 
obwohl das Vieh verwilderte und ihren Pflan zungen uns 
gemein nächeheilig war. 


* Mi ieler Ueberlegung wiſſen ſie die nuͤzlichen euror 
* aaren den gtaͤnzenden vorzuziehen und ließen, 
jr “von unferer }) \egierungsform, Kriegen, * —* 
dem und geſelligen eben u. f m. unterrichten, — 


Die Sandivichsinfulaner ſcheinen die beften Schwim- 
mer der SuͤdſeerKleine⸗ Kinder ſpielen -fchon* in den 
großen Wellen y und Muͤtter ftürgen ich mit Säuglingen 
ins: unruhige Meer und ſchwimmen ans kand. Sie koͤn⸗ 
nen 3:bis 4 Minucen unter dem Waſſer aushalten‘, wos 
bei aber freilidy das Blut aus Mafen und. Dhren vor⸗ 
dringt. Selbſt einen Ampos at einige zuge aus 
der Medrestiefe herauf, 


Ihre Kauots ſind die beften: der Sibſee, und fi nd 
mit dreiefigey Segeln und Auslegern*) verſehen. — 
Ja, „ſie haben in. neueſten Zeiten, ſeitdem ihnen Vans 
cover 1794 zum Bau eines ensloͤndiſchen Schooners 
verhalf, bereits 25 Schiffe von 25 bis 30 laſt erbauet, 
worunter einige, mit Kupfer befchlagen. waren. Auch Hat 
der Koͤnig Zargahaıma auf Qwaihi ein vegelmäßiges Mi⸗ 


Ausleger — Balanckers, Hutriggers — find in der 
Hanzei idee fehr häufig, und beitehen aus einem vieredfigen 
ahm, der mirtelft ftarfer Stanaen an der Luvſeite des Kahns 
chder dem Winde entgerienliearnden Seite) bervortritt, umd nrit 
: einem fleinen Fahmähnlichen Holze in Verbindung ſteht Es.wird 
Zu dieſe Einrichtung Das Sieichgemicht, erhalten, und das Um— 
ſchlagen der ſchmalen Kühne verhüret, Au * dieſewen u 
einem Seiteuminde Außerft fchnell. 
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litaͤr errichtet, und verfolat konſequent Den: Gedanken, 
Alteinherricher der ganzen Inſelgruppe zu werden. Es 


dual, 


mE" 


das Volk mit Hebermud, 


Pie Koͤnigswuͤrde ift erblich und monarchiſch; doch 
iſt das Privateigenthum der Unterthanen unverletzbar. — 


Es iſt merkwuͤrdig, daß fie zu glauben fchienem, Cdok werde, wie 
ein Gott, wieder aufleben, und ganz unbefangen ıragten, ob er 
nicht bald miederfime 7° Sie gaben ihm ach den Namen ihres 
Gottes — Orono. mi 


* 
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Bein großen Vergehen werden bie Oberhäupfer an ihrem 
Geundeigenthum geſtraft. Einen Mörder hing man auf, 
nachdem man ihm die Augen ausgeriſſen hatte. 
Kriege find Seekriege, und ihre Waffen, außeı 
den fchon oftmals. bei andern Inſeln angeführten, au 
Beim" Handgefrreinwerben” Doldje von hartem Holze. 
Zweipfuͤndige Steine ſchleudern ſie mit großer Gewißheit 
ſehr weit, und feindliche Speere fangen ſie ſehr geſchickt 
"Auf, — Zur Kriegsmuſik Haben ſie große Seeſchnecken. 
Hoͤtzerne Masten, die den Kopf, bis zu den Aügen und 
vas Untercheil des Geſichts bedeckten, und wie ein Helm 
ausfahen, waren vielleicht auch nur für den Kriegsge⸗ 
braudp ii. ©< RT TE Ein » ı Er Ce ar —88 — 
Nicht gattz ausgemacht iſt es’, ob ſie die erſchlagenen 
Kriegsgefangenen freſſen, obwohl mehrere Zeugniſſe dar 
Für vorhanden ſind.. 
Ihre Religion if ganz, bis auf das Tabu, dieſelbe, 
wie auf Tapeiri, und ihre Sprache nur eine Mundart 


von jener, ufib noch mehr von der Neufeeländifchen. | 


"Bei ihren großen Schaufpieltängen (Hurads, Heis 
was)-dienen Klappern aus Kürbigfchalen, eine Art ſchlech— 
ter Trommeln, und ſelbſt aneinander, gejchlagene Stäbe 
als Müfif: " Dagegen ſoll ihr Geſang viel ‚ordentlicher 
und muſikaliſcher ſeyn, und ihre Hurahs werden mit 
demfelben. beäfeitet. Bei großen Schaufpielen finden 
‚  fich zuweilen einige Hundert Spieler. | 
Die Schnitzkunſt gehört hier den, Männern, aber die 
Zeichenkunſt den Srauen, welche ihre Matten mit mans 
cherfei Figuren zieren. Ihre Malerei hielten. fie mit uns 
ſerer Schreibkunſt für einerlei, „und ein befchriebenes 
Blatt jahen fie flr ein’ nad) ihrer Art mit Figuren vers 
ſehenes Stuͤck Zeug an. | 

ß Pa Zeit, ſcheinen fie nach dem Mondenlauf einzus 

theilen. J 
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‚Einer Art Bretſpiel, auf 238 Feldern mit ſchwarzen 
und weißen Kieſeln geſpielt, find fie ſehr ergeben. Es 


ſooll ſehr kuͤnſtlich ſeyn. Bei einem andern Spiel erra⸗ 


thet man den Platz, wo Jemand einen Stein unter eis 
nem Stüd Zeug verborgen hat. Uebrigens haben fie 


Fauſtkaͤmpfe, Wettlaufen und Wurfipiele mit runden 


und flachen Steinen. Bei allen ihren Spielen ftellen 
fie oft bedeutende Wetten an, ae an 


Zu den übrigen Sitten und Gebräuchen gehört Das 
Ausfchlagen der Borderzäßne, | | 


Uebrigens nahm Vancover von der Infel Owaihi, 
nad) dem eigenen Wunfch der Einwohner, für Großbrit. 
tannien, unter vielen Feierlichkeiten, Beſitz. Wie weit 
run aber die brittifche Hoheit ſich hier erſtreckt, wagen 
wir nicht zu beftimmen. JF 

Wir erwaͤhnen zum Schluß des Morais auf Atuai. 
Der laͤnglichte, mit lockern Steinen belegte Platz deſſel⸗ 


ben war mit einer 4 Fuß hohen Steinmauer umgeben. 


An einem Ende ſtand eine 20 Fuß hohe Pyramide aus 


dünnen, mit Reifern und Zweigen durchflochtenen Stan« 
gen gemacht, inmwendig hohl, oben offen und mit grauem 
Zeug überzogen. Zu beiden Seiten fanden andere 
Stüden von Flechtarbeit, und daneben zwei dünne 
Stangen, deren Spigen aneinander ftießen, und zwi⸗ 
fchen den Spigen ein Bret hielten, worauf Pifangs und 
andere Srüchte lagen.. Vor der Pyramide ftanden übele 
gefchnigte Menfchenfiguren, und ein 2 Zuß hoher, mit 


Zeug bededter Stamm, Un der gegenüberjtehenden 


Seite war ein Schuppen mit hölzernen Bildern an der 


Wand, die nicht übel gearbeitet waren. Kine Figur 


hatte einen gefchnigten Helm, die andere eine cylindrifche 
Müge, auf. Beide waren mit Zeug umgürtet, und. 
ein Haufen Farrenfraut lag vor ihnen. In der Mitte 


Auſtralien. m 


des Schuppens war ein mit nn eingefchloffener und 


— 16. Die — oder Wietſhalts Inſein. 


| \ mit Zeuglappen belegter- Platz. Dies war das Grabmal 


von 7 Oberhaͤuptern. Vor der Huͤtte aber waren meh⸗ 
rere Pläge, wo andere Oberhäupter und geopferte Men 
ſchen und Thiere begraben lagen. 


16. 


Die —— oder merſalis⸗ 
Inſeln 


ſind eine von den Kapitains Marſchall und Gilbert ent. 

deckte Inſelkette. Die Zahl dieſer Inſeln, die alle zu den 
ſogenannten niedrigen gehoͤren ſetzt man auf 70. Meb: 
rere derſelben hatten ein feifches, grünes Anfehen, und 
man fand Kokos, Kohlpalmen und Pomeranzen. Wahr: 
ſcheinlich iſt auch der Papiermaulbeerbaum vorhanden, 
denn man hatte hier Matten. — Mehr als dies Anges 
führte weiß man von der Beſchaffenheit diefer Inſeln 
nicht. 

Der Bewohner diefer Inſeln ſchienen nicht we— 
nige. Es ſind ſtarke, wohlgewachſene, ſchwarzhaarige 
und ſchwarzaͤugige, kupferfarbne Menſchen, voll Mun- 
terkeit und Frohſinn, und ihre Proas oder Kaͤhne waren 
ſehr gut. gebauet, und trugen 16 Mann; ihre Wohnun. 
gen waren hoch und guf gededt; die Mitte des Leibes 
War umfchürze, bei manchen das Geficht weiß bemalr, 
und der Hals mit Schnüren von Korallen und Zähnen 
behaͤngt. Bei Ankunft der ‚Engländer fang ein Greis 
mit langem weißen Barte ein ———— sied, und hielt 

Re dann eine Einladungsrede, | 
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Die Oſterinſel und Chriſtmeßinſel. 
Mur diefe zwei Inſeln heben wir unter mehrern zum 


Theil kaum der Lage nach bekannten einzelnen und grup⸗ 
pirten Inſeln noch heraus, — 


J Die Dferinfel. 
iſt die öftlichfte Diefes ganzen Dceans, liege in Form ei⸗ 
nes Dreiecks, ift fehr gebirgig, und hat Höchftens 12 
Seemeiten Umfang (29 Q. M.?2). Der Boden hat 
ein vulfanifches verbranntes Anfehen, und ift mit fchwars 
zen Steinen bededt. Es fehlt an Fluͤſſen und Quellen, 
und nur in Seljenrigen fammelt. ſich einiges Waffer, - 
Man fand in neueften Zeiten Pifangs, den Papiermaule 
beerbaum, einige Arten Arum, Yams, Bataten, Zucker 
rohr, welche nebft noch einigen andern Pflanzungen vn 
‚ben Einwohnern angebaut wurden; auch fand man eine 
Mimofe, den Seifenbaum, Sellerie u. a.m. — Bon . 
. vierfüßigen Thieren waren nur Ratten vorhanden, und 
das Huhn, was fonft fehr haufig ſchien, iſt jetzt fehr 
ſelten. — se s 





| Die Einwohner — 
find von mittlerer Statur, nicht einnehmenden Geſichts. 
zuͤgen, hager, aber proportionirt gebaut, und die Farbe 
iſt gelbbraun. Die Weiber mögen nicht beſonders lieb⸗ 
lich ſeyn, und werden als hoͤchſt frech geſchildert. Sie 
werden als guͤtige, zuvorkommende und mitleidige Men⸗ 
ſchen, aber auch als die kuͤnſtlichſten Diebe be rieben, 
die auch aus Habgier den Fremden ganz junge Naͤdchen 
zuſchleppten. Einem derſelben ſcheukte Herr de Langles 
Bock und Ziege. Mit einer Hand nahm er das Geſchenk, 
mit der andern ſtahl er dem * das Schnupftuch. 
n2 . 


a me 
\ u f 
3 
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Wiewohl fie eine Art Oberbefleidung haben, geben 
fie doch meiftens , bis auf. einen Schurz um die Hüften, 
nackt. Um nen Kopf, deflen Haar fie beſchneiden, trus 
gen die Männer Binden von Gras, ober große Muͤtzen 
von Mövenfedern, manche Auch einen mit Federn bes 
ſteckten Hol zreif. Frauen hatten oft das Haar auf dem 
Scheitel zufammengefchlagen, und frugen aud) "einen 
weiten, vorn fpißlaufenden Hut von. Matten. Hals« 
baͤnder und Ohrringe von Muſcheln, und einen zungens 
förmigen Knochen auf der Bruſt, teugen beide Geichleh» 
ter. Der. losgetrennte, mit Ringen befchwerte Ohren. 
rand hing bis zur Achſel herab, Man hat Blätter und 
Holzſtuͤcke hineingeſteckt. Uebrigens waren fie tättowirt, 
und das Geficht der Weiber Hochroth bemalt, Ä 


Sie bauen hölzerne, 300 Fuß lange, aber nur 10 
3. breite Häufer, die wie umgefehrte Boote ausfehen, 
und feine Abrheilungen weiter haben; aber fie führen 
auch aus rohem Stein und Lavaſtuͤcken fteinerne, 7 Fuß 
hohe, flarfe, gewölbte Gebäude auf, vor welchen fie 30 
5. tiefe Magazine Haben, zu denen eine Treppe hinab— 
führe, und neben welchen Backoͤfen find für Pifangs und 
Bataten, Be) | 


Bei ihren Morais aber fraf man große menfchlicye 
Figuren von Stein, aus weldyen man, vielleicht zu vor: 
eilig, hat vermuthen wollen, daß bier ehedem vielleicht 
ganz andere Meufchen gemohnt haben mögen,, Die Mor 
rais find von Stein, haben 8 Fuß Höhe, und find oben 

auf der Platteforme go Fuß lang, und 12 Fuß breit, 
Auf dieſer nun erheben fid) die Foloffalen, an 15 Fuß 
hohen Steinbilder aus Lava. Alles war ziemlich uns 
förmlich, fonderlic) die 2 Fuß langen Ohren, die aber 
freilich zur biefigen Schönheit gehören, - Genau unter 


den Bildern fanden ſich im Morai Höhlen mit Knochen, 


und Gerippen von Menfchen. — Ungern erlaubte man 
Fremden den Zutritt zu diefem Orte. — Außer diefen 


Die Chriſtmeß / oder Meihnachteinfel - $49 
Morais fanden ſich längs der Küfte pyramidalifche Stein» 
haufen, die aud) als Grabmonumente dienen follen. Im 
Innern der Inſeln fand man hölzerne geſchnitzte Men— 
fchenbilder, unter welchen eine Srauensperfon faft in Le⸗ 
bensgröße mit langen Nägeln. a ER 

Bon ihrer Religion, Regierung u. f. w. Eonnte man,. 
bei völliger Urfunde in Ber Sprache, "und bei fehr kurs 
zem Aufehthalt, nichts Beftimmtes erfahren, Sie fcheis. : 
nen aber Oberhaͤupter zu haben, u — 

Ihre Boote waren ſchlecht gebaut, aber fie betrach⸗ 
teten ſich die europaͤiſchen Schiffe ſehr genau, und nah⸗ 
men ſogar das Maaß davon. * 

Wiewohl rings umber'von andern Inſeln weit enta 
fernt, hatten fie doch Sanzen und Keulen von hartem 
Holze. | | = RS 

Odb einer eine Frau befonders habe,. oder ob die 
Frauen Allen gemeinfchaftlich angehörten, ließ ſich nicht 
ausmitteln. | m = 
Von der ganzen Inſel ift kaum ein Zehntheil ange 
baut, das Uebrige aber mit dickem Grafe uͤberwachſen. — 
Die Einwohner hatten ſich an das fonft Erbrechen erre- 
gende Seewafler gewöhnt. 


j; e h TF 
Die Chriſtmeß- oder Weihnachtsinſel, 
von Cook am Weihnachtstage entdeckt, haͤlt 15 bis 20 
Seemeilen Umfang, und liegt zwiſchen den Sandwich— 

und Sreundfchaftsinfeln. | 

\  Gie gehört zu den fogenannten nicdrigen Sinfeln, und 
ift uns deswegen merfwürdig, weil fie vecht gefchict ift, 
uns auf die Entftehung mehrerer Sinfeln des Südmeers . 
binzuführen. Sie ift nämlich ganz fihtbar durch Ane 
häufung von Meeresichlamm, vermoderten Seefräytern, 
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zertruͤmmerten Korallen und Muſcheln, und durch den 
Auswurf der Seevoͤgel entſtanden. Die Steinkorallen, 
Muſcheln und andere Erzeugniſſe der See liegen einiger 
Orten in langen ſchmalen Surchen, gleichlaufend mie der 
Küfte. Das Ganze ift in der That nur ein gekruͤmmter, 
fhmaler Rand, oder eine Einfaffung einer fagune , die 
bei der erften Entdeckung 1778 noch in offener Verbin. 
dung mit dem Meere ftand, und in deren Mitte fich be; 
reits ein Inſelchen zeigte. Verlaͤngern jidy mit ver Zeit 
die Enden des Randes, fo werden fie ſich vereinigen und 
die fagune vom Meere gänzlich abfehneiden, wie es bei 
mehrern der erwaͤhnten niedrigen Infeln der Fall ift. — 
An frifhes Waffer ift hier nicht zu gedenken; von Pflan- 
zen fand man 30 Kofosbäume, Portulgf, noch 2 an⸗ 
dere Pflanzen und einige Gräfer; von änbtpieren nut 
Die Ratte; aber dagegen vielartige Servögel und Strand. 
läufer, und einen dem Sperlinge ähnlichen Wogel in 
Menge. Mebrigens traf man Landkrabben, kleine Ei⸗ 
dechſen und viele Schildkroͤten. 


Cook ließ hier Kokos und Yams pflanzen, und Me⸗ 
lonenkerne ſaͤen. 








Y 


Zufäge und Berichtigungen, 


Man “hat bisher die Bevoͤlkerung der Erde zu 
10ooo Mill. angenommen, * Eine neuere Berechnung gibt 
nur 707 Mill, worunter 7 Mill. Juden (nad) Andern 
weit mehr) ſich finden follen, 


Sranfreihs Bevölferung wird jetzt faft im: 


mer näher 30 Mill. angegeben, 

Der Pacht vom Kartenfpiel in Paris wird zu 
6 Mill. Franks angegeben, wozu noch um das 6te Jahr 
eine Mill. Fr. an Trinfgeldern kommt. Die Pächter 
machen einen jährlichen Gewinn von 1,880,000 Fr. 

Im Jahr 1818 rechnete man in Paris 98,000 Fin- 
delfinder, 8000 Wahnfinnige, 10,000 Verbrecher, 
28 Mill. Fr. Hofpitaleinfünfte. | 

Die Bevolferung des Kirchenſtaats wird 
zu 2,370,000 angegeben; 

In Neapel rechnet man 120 Fuͤrſten, 150 Her⸗ 
zoge, 200 Marcheſen und eine unglaubliche Zahl Das 
rone ıc, 

Sn den oſtreichſchen Staaten rechnet Liechten⸗ 
ſtera 115 Mill. Slaven, 5 Mill, Deutfche, 5 Mill. Ita⸗ 
bier, 4 Mill. Ungarn, 13 Mill, Walachen, 400,000 Juden, 


©. 242 ter B. iſt durch einen Zufal auch Eger ein 


Brunnen zugefchrieben.. Es hat feinen. Dahingegen 
quellen in dem Keſſelthale, worin Franzesbad liegt, und 
im nahen Baierfchen fehr viele Sauerbrunnen, keine aber” 
an der fachfifchen Grenze. 

©. 305 ftatt dehne ſich l. Fälle 

Sachſen gab feine ta. en dem Bunde 
1,200,000 €; an. 


— 


# 


-‚ geben. 
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Preußens Menblkerung wird 08 SRH, ange» 


Niederlande — bie Schulden derfeiben rechnet 


'man 1600 Mill. Gulden. Die Abgaben find ungeheuer. 


‚England mit Wales Einwohn, wollen Einige 
nur 54 Mill. annehmen. 

London bat, im Winter wenigftens, fo viel Ein- 
wohner, als das ganze Königreich Sachſen. Die Ein- 
Fünfte des ford Major nn 50,000 Thlr., reichen 
aber nicht zu. 

Koͤnigreich Polen. Die Bevölkerung beffelben 
wird auch zu 3 Mill, angegeben, 

‚ Die fogenannte freie St. Krafau foll ein Ge 
biet von etwa 22 Q. M., 90,000 E. und 300,090 Con⸗ 
vent. Gulden Eihkünfte haben, 


Rußlands Bevölkerung nehmen doch noch Ei⸗ 


nige weit unter 40 Mill. an. 


‚Afien 


©. 71. Die neueften Begebenheiten ber Wehe 
biten find noch im frifchen Andenfen. Beſiegt find fie 
noch keineswegs. 

Die Hptſt. Dreyiheh ſoll nach andern Angaben zwoͤlf 

Tagreiſen von Bagdad und nur 6 von Balſora oder 
Baßra liegen. 

S. 204. Die Einwohner Batavia's werden ſogar 
zu 200, 000 angegeben. Die Zahl der geſammten JInſel⸗ 
bewohner möchte wohl ſchwerlich an anderthalb Mill. 
'fommen, 

Die Niederländer‘ follen in den meiften ihnen von 
Großbritfanien wieder abgetretenen. Befigungen menig 
guten Willen bei den Eingebornen finden; am wenigiten 
auf den Mofuffen und auf Celebes. — Folge des Drucks 
der Regierungsbeamiten. 


J 
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A f r i k a.· In 

©. 105. Die Pferde in Don gola foffen die beften 
auf Erden ſeyn — wahrſcheinlich in der Meinung der 
dortigen Einwohner. | 

©. 149. Das in neuern Zeiten fo viel erwähnte 
Tombuftu hat noch fein Europäer gefehen — jetzt foll 
es nahe, daran feyn, Nach der Angabe eines Mauren- 
Faufmanns haben Stadtmauer und Palaft Steinmauern 
(Baditeine? Lehmpatzen?), und die Häufer find Rohr- 
hütten; der Einmohner wären 216,000 (??? — Maus 
ren-Nachricht). Won bier fomme man in vielen Tags 
reifen nah Waff anah, die noch ſtaͤrkere Mauern habe, 
und deren Umfang eine Tagreiſe betrage. Sie liege am 
Fluſſe Zolibib oder Zadi. 
Unter neuen Thieren faͤnden ſich hier der Heirie, ein 
kleines kameelartiges Thier, das nur zum Reiten tauge 
und fäglich 11 deutſche Meilen zuruͤcklege. Ein anderes 
Thier, Korfu-genannt, gleiche einem großen Hunde, 
freffe Kokos, Thiere und Fleine Kinder, und habe eine 
große Tafche auf dem Ruͤcken, worin es feine Deute fort: 
bringe; 

Iſt es nicht wahr, fo klingt es * artig! 


—Amerika. Br 
S. 83. Die Angaben von dem Flächeninhalt der. 
Freiſtaaten find ——— — und ver⸗ 
ſchieden. 

Die Angabe von 8 Mill. €. wird i immer allgemeiner. 
Der Einwanderungen ſind viel geweſen, und ſie dauern 
noch und werden, bey dem Stand der Dinge in Europa, 
noch lange fortdaäuern. Ob die Staaten, die fo ſchnell 
machen, fich nicht in einem halben Jahrhundert möchten 
überwachfen haben? — 

taut Nachricht bes Präfibenten betrug 1817 die Ein- 
nahme 24$ Mill, Dollars, mie Einfhluß 23 Mill, für 
‚verkaufte Sändereien. Die Ausgabe für Armee und Mar 


+ 
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rine betrugen 11,300,000doll. * 9 Der ſinkende Fonds 
hatte 10: Mill.“ gekoſtet. Die ‚lämmtliche aber nicht zur 
‚Hälfte, bewäffnete Miliz betrug 300,000 Mann. 

Die St. Iynchburg in Virginien, die kaum erft zwölf 
Jahr angelegt ift, zählt ſchon über 5000 E. 

Oſt⸗ und Weftfloriva follen nun wirflid) beide an Die 
Freiſtaaten abgetreten feyn. 

Man ift, wie im ehemaligen Mutterfiaate, allgemein 
patriotiſch, daher auch im J. 1817. 317 politifhe Blätter 
im Gange waren, 

Südamerika, das fpanifche, liegt befanntlich noch 
in Geburtsmehen, die Gebärerin fcheint aber eine fräftige 
Natur zu baben, und Spanien wird bei feiner jammer: 
lichen Kraft, troß feiner abfcheulihen Natur, die ganz 
ohnmaͤchtig ift, Die fhöne Frucht nicht erfticken koͤnnen. — 
Welch eine Umgeftaltung der Staaten und ihrer Verhaͤlt⸗ 
niffe wird nad) einem Menfchenalter Statt haben !— Und 
Europa? — — 

Die füdamerifanifche Kepublik < am fa Plata, mit 
Einfluß von Buenos Ayres, foll. 3 Mill. Piafter Ein: 
- Fünfte, 30,000 Mann Truppen und 10,000 Miliz, und 

Buenos Ayres, die ©t., 60,000 €, haben, Das berr: 
liche Mexiko wird auch nicht im Joche bleiben ‚ wenn erft 
die Schweſterlande frei ſind. 


Der Verfaſſer iſt, in ſeiner jetzigen Kraͤnklichkeit 
und Abgeſpanntheit, nicht im Stande, jeden Druckfehler 
oder jeden kleinen Irrthum, der ſich etwa finden möchte, 
zu berichtigen. Aber er hat ja Gebildete zu feinen Leſern, 
und wer weiß, wie bald die Zeit einen bedeutenden Nach: 

frag mit vielen Aenderungen nöthig macht. Die Zeit ift 
— -. — Der Aenderungen viel, der Berichtigungen 
wenig. | 








*) Eu lien „gurspäe — aadıe — vi —9— a. | 
niſſe finden ſich in andern Staaten —— an 
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Sach⸗ und Namenregiiter. 
(a. b. c. d. bedeutet 1. 2, 3.40 B. B. Berg. F. Fort ober Feftung. 


5. Fluß, ©. Gebirge. 


J. Inſel. 


M. Meer. 


Nz. Nation. Pr. 


Provinz, R. Reich. ©, See, Spr. Sprache. V. Vorgebivge.) , 


A. 


A., Fl. a, 588. 


Aachen (Maken), a.419 
Aaen a. 533 
gebors a. 538 


Abyſſinien c. 117 
Mcapulco d, 224 
Acca b. 24 
Achambone c. 184 
el SI. a. 656 
Admin o, 


Aar, SI. a. 103, 306, Yctermannsböhe a. 


44 | 
Aarau a, 124 
Aarburg a. 125 

Aardei a. 394 
Aargau a. 124 
Aarhus a. 539 
Ababde, Ni. c. 111. 
Abaco d. 429 
— Pi. c. 105 
Abakan b. 330 
Abadioten a. 662, 75 
—— a. 2361 

Abavi, Fl. ©. 118 
Abbeville a 73 
Abchaſien b. 282 
Abdera a. 653 
Abenberg a. 321 
Aberbrothik a. 502 
Aberdeen a. 502 
Aberyſtwith a. 492 
— Pr. ©: 366. 


260 a. 603. c..59. 
Abohus a. 603 
Abomei c. 387 
eu. b. 293 
fir c. 28 

Fee in Habeſch. c- 

129. 32. 35 
Abufaaer b. 87. 
Abutig c. 24. 
Abyla, DB. c. 69, . 


* 


— 


3 a. 622 
Achtyrka a. 620 
Ackerfeſt in China b, 
247, 
Aciermann a. 623 
. d. 338 
Acqui a. a51 
** d, 406 
Ada, Fl. ec. 112. J. o. 
180 
Adamsberg, — pic. b. 
170. 180 
Adda, Fl. a. er —— 
Adel 6. 8. 119. 323 
Adelaja, N. c. 111 
Adelsberg 3. 220 
— Geſtein a. 


Ndersbach 3. 241 
"Adigarin Candy b. 180 
Adige, Fl. a. 141 
Adimad. 
dirbeitfchan b. 85. 
dleröberg a. 220 
Adlersbergerhöhle 
124 
Adlerfee b. a7ı 
——— Inſ. d. 


Adorf a. 344 373 


\ 


apan. b.233- 


Adour a, 82 
Adowa c. 125 
Adrah c. 186 
Adrianopel a er 
Afsbanen, Vi. b. 85, 
83. 107 
Afgbaniftan b. 85. 88 
Afnu c. 144. 150 
Africa —* 
Nord⸗, Mittel⸗, Süd 
africa 8. 192. 200 
Agades c. 150 
Aegadifche Inſ. a 182 
Agagis, Ni. c. 201 
Aegaͤiſche Meer a.662. 
. delle Galline a. 


Ynaus, N. €. 140 
Agawi, N. c. 140 
Agazi c. 117° 
a. m 
ggerhuus a. 574 
— Hoͤhle a, 
Hegine 2,664 
Aegypten c. 8. 10. 
Dbers 23. Mieders 
- 11. 23. 27. Mittels 
23. 24. S 
Agnam c.' 162 
Agnauo, Gee a. 169 
Agona c. 134 x 
Agouty, Wurm d, agt 
Agows, Land der, c.ı5 
Pr; ©..140. 142. 
Agoye c. 250 
Agra b. 112513. 15, 
17. 20 
Agram a.. 267 
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— Geſp. 2: 214. 
4.8 c. 190 die -- 
256 J 


Agrigent a. 179 
Aaris c. 190 
Aguaray, Sl. d. 351 
Agzelhighe b. 36 
a Tojon der akut. 


378 
— Krautb. 43: 
C, 19) 
Ajacaptli d. 230. 
Ajaccio a. 91 
Yan c. 8. -- Küfte e, 


323, 
YAiasSoluf b. ı5 
Ain, Dep. del’, a. 76 
Minds, N; b. 409 - 
Ainyang d. 417 
Aire, we a. on 
Airs a. 
ne ve Wotj. 


—* Dep. der, a. 68 
Aiſſuamxis, Ve. d. 324 
Ar a. 78 

Aradlen d. 40 
Akakſas, Fl. d. 107 

‚ Afanta; Fl. d. 86 
Akapulko b, 220 
Afarpanien a 656 
Akaſal * be311 
Akauſes, Nzd. 200 
Akaſika b- 36 

« Afım c. 180, 

Ara e. 228. 49 
Afre b. 24 
Nfraneger » 248 
Akron c. 184 
Akſai b. 290 
Afuicha b. 291 
Alameda a.51 
Alandeinfelm 
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Alaniſches (Alaun.) 
Geb., ſ. Gebirge. 
Alaſchka, Halbinſ. b. 
318. d. 5) 
Alatichua Savannah. 
d 110 
Alba a. 150 
Albanien a. 270, 654 
Albano :. 213, 
Albany d. 100 


b, 


8. 555. 


Albegna, Sl. 156 * 
Albendorf a. 424. 
— Alt⸗, New, 


. 242 
Abenfee 8.238 
Aldi a go. , 
Albıon, New, & 5ı7 


Albinos d. 261 


Albuch a. 324 
Albuquerque d. 206. 
ee ya a 19 
Alcäffaba a 27 
Alenzar a. 23. 25 
Alcobaza a 20 
en A * 

erney, J. a 493 
Al Dichefira b. 29 
Ale, Guglaa. 466. 
Alen a. 327 
Aelen a. 122 
Alençon a 84 
Aelfen, Fl. 2 556 
Alem Tejo s ar. 
Aleppo db. 22 
Aleuten, J. b. 317. 18. 

N}. 410 


‚ Alerın-a. 617 


Alexisbad a 364. 
Nileffandria.a. ı5r, 
Alerandrette b. 24 
Alerandrien o, 13. 28 
Alexandrowſk a. 620 
Alfurıer, Ni. b. 217. 
.d. 467 
Algajola a gr, 
Algaroba d. 354 
Algarve a 18. 21. 
nd a.155 f 
gier c. 8. 44. 63. 65 
Alhambra a. a7 2 
Allcante a. 28 
Alingis a 563 


Alion a. 28 


Aljubardta a. so 
Alkairs c. 245. 
Alfatif b. 67. 

Alkmao a 436. 37 
Allahabad b. 110. 20 
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